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K edat Say 1-Bofı 
eofel-Stromg, 


„lt Welcher die 
wichtigſten und angenehmften geograph 
biftor» und politifchen Merkwürdigkeiten voı 
diefer 4. Fluͤſſe Urſprung an, bis ſie ſich endlich in den 
Rhein —— darſtellet; 
nde 


| y | 
Eine genaue und ausführliche Erzehlung vo 
alr Städte, Schloͤſſer, Feſtungen, Kloͤſter, Flecken 


Dörfer 2c, ꝛc. Die an und um Denfelben liegen, Urfprunge, alten unt 
neuen Benennungen, Feſtungs-⸗Werkern, bornehniſtenGebaͤuden ıc 
und von Dem, mas ſich ſonſt denkwuͤrdiges an Belager-Bom⸗ 
bardier,Eroberungen ıc. 2e. bisin das “jahr 1740. damit 
zugetragen, Deutlich vor Augen leget: 
Nunmehro als ein 


I weiter Band zum Rheiniſchen Antiquario 
* geſammlet, und auſſer einem Sl 


von dem Baar» Blue 


wit hiſtor⸗ geograph⸗ und politifchen Anmerkungen, 








4 wie auch mittgenauen Land⸗Charten, darzu gehörigen 
* Kupfern und Regiſtern verſehen 
— „Don dem Nachforſcher r 
= In Hiftorifchen Dingen. 
2 rantfure am Marn, | 
au finden ben zesens Krhön und SSchillind, 1.20 
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Mochgebohrnen Reichk- 
Grafen und Herren’ 
HERKNER: 
Friederich Bilden; 
Grafen zu Solmd/ Teklenburg 
und Criechingen, Deren zu Münzenberg, 
Rheda, Wildenfeld , Sonnentwalde, 


Dorfchweiler, a: * 
Beaucdur⸗ x Ki) 


Meinem und unſcn 
Snädigen Brafen und Bert 


Der Verfaſſet 
Werleger. 





Eye om an Chad und Liebe 


or: * >‘ reich, 

’ : | 20 dem Verſtand und Witz dem 
— hohen Stande gleicht re 
— Du — . ER 
a 1 Ga rail 


Arf ſich ein Knecht von Die in 
tiefſter Demuth wagen, 
Tür dieſe Blaͤtter bier bey Die 

um Schuß zu fragen? 

Allein, gr frag 5— da Dein guide 
d 
Ganz liebihe hen Geſuch gerecht 
und billig, fprieht; 






Zuſchrift. 
Da mich kein —— zu d ieſer That 
Weil meine —— ar dies ſchnoͤde 


Laſter m 
"Der Lohnſtrom hat die Schuld, dei 
Dein Gebiet benetzt, 
Daß Deinen : Nunon: man’ dorkt 
Wberke vorgeſetzt: 
Denn da er gang in .- durch Deine 
et, 
Und wie Dein tra * Deine 
nieſet / 
So reitzt er ——— Du dieſes 
Buch zu weihn, U 
Und dieſen Weyrauch ——52 io 
nes Dante zu ftreumn. 
Da auch ein fichrer Freund, den Deine 
Gnade nähret, 
Mir manch: n Vprſchub that, und man⸗ 
ches mich gelehret, 
Was ich ſonſt nicht gewuſt, und die 
fer Arbeit bier 
Ein groͤßres Anfebe giebt, ey, fo 
Geziemet mir 
Daß, Sodjgebohchet Graf, ‚ mein 
Dank bey Dir nicht fehweiger, 
Weil Du dem Butes thuft, der mir 
viel Guts erzeiger, 


“3 —Mimm 


a Anh qasandar 
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K edar Kchn Woh 
Woſel⸗Gkroms 


a Welder die 
wichtigſten und angenehmften geograpt 
biftor» und politifhen Merkwürdigkeiten vo 
diefer 4. Slüffe Urſprung an, bis fie ſich endlich in den 
Rhein eo, darſtellet: 


BF | 
Eine genaue und ausführliche Erzehlung ve 
aller Städte, Schlöffer, Feſtungen, Kloͤſter, Flecken 


rfer 2c, 2c. Die an und um Denfelben liegen, Urfprunge, alten un 
neuen Benennungen, Feſtungs⸗Werkern, vornehniſten Gebauden 2 
und von dem, was ſich ſonſt denkwuͤrdiges an Belager-⸗Bom⸗ 
bardier⸗Eroberungen 2c. 2e. bis in das Jahr 1740. damit 
zugetragen, deutlich vor Augen leget: 
Nunmehro als ein 


weiter Band zum Rheiniſchen Antiquaric 


geſammlet, und auſſer einem Anhange 


von dem Raar⸗KLFiuſſe 


wit hiftors geograph + und politifchen Anmerkungen, 
wiie auch mingenauen Band-Charten, darzu gehörigen 
Kupfern und Negiftern verfehen 
‚Von dem Krachforfcher 


In Hiftorifhen Dingen. 


' Frankfurt am Far ı | 
Zu finden bon Srarka toi Perhan nk Sehilling. 17404 
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Mochgebohrnen Reich 
Srafen und Herren/ 
IHERRER. 
Friederich Wilhelm, 
Grafen zu Solms / Teklenburg 
undCriechingen, Deren zu Muͤnzenberg, 
Rheda, Wildenfels, Sonnenwalde, 


Dorſchweiler, Penn 
Beaucdur⸗ % Ku, * 


Meinem und Anierem. 


Bnaͤdigen Brafen und Deren- 


Der Verfaſſet ⸗ 
und die 
Werleger. 


Moor au) / 


be. om an Chad und Siebe 
| . Leich ,5 

* 20 dem Berftand und Wis dem 
| N Stande ia 5 


2 * es» * 


rf ſich ein Knecht von Die in 
73) tieffter Demuth wagen, ,/ 
Fur diefe Blätter bier bey Die 


um Schuß zu fragen? 
Allein, _ frag ich, da Dein gnaͤo 


g Angeſicht 
Ganz fiebrenh Hein Geſuch gerecht 
und billig ſpricht; 


Zuſchrift. 
Da mich kein — zu dieſer That 


Weil meine Ehrfurcht fite dies ſtchnoͤde 
Laſter meidet. 
Der Lohnſtrom hat de® Schild, der 
Dein Gebiet * | 
Daß Deinen : Namen man’: Bert 
Wboerke vorgeſetzt: 
Denn da er — Ruh durch Deine 
ieſet, 
Und wie Dein Unterfh auch Deineik 
Schutz geniefet, / 
So reitzt er mich vadurch Dir dieſes 
Buch zu weihn, ide 
Und diefen Wehrauch Dur ſtatt ſeie⸗ 
nes Danks zu ſtreun. 
Da auch ein fichrer Freund , den Deine 
Gnade nähret, 
Mir manch: n Vorſchub that, und nam 
ches mich gelehret, 
Was ich ſonſt nicht gewuſt, und die⸗ 
er Arbeit hier 
Ein groͤß * Anfehe giebt, ey, ſo 
Beziemet mit 
Daß, —— Graf, , mein 
Hank bey Dir nicht ſchweiget, 
Weil Du dein Gutes thuft, der mir 
viel Gute erzeiger. 


“3 Mimm 


Ä Zuſchrift. | 
Nimm demnach diefes Merk: ftatt 
folehen Dankes an, 

Weil meine Wenigkeit nichts beſſers 
bringen kan. 
GOTT aber, der Dich liebt, weil Du 
ihm bift ergeben, 
Und macht, daß unter Dir Dein Volk 
kan gluͤklich Icben, 
Der ſchlies Dich —— in ſeine Ob⸗ 


hut 
Dein ** Segen muß wie vers 
anglich ſeyn! 
Ale Year) Moſel, Maͤyn/ die 
Lohn / Saar Tropfen hegen, 
Se ul Gut wůnſch 





Die 


ich , und bie dies Werk verlegen. 


Sünfti- 


— 





Guͤnſtiger und vernünftiger 


| jenige,wag ich auf meinen Reifen und 
2 ſonderlich in Deutfchland: in der am 
Rhein und andern anfehnlicyen Flüffen des 
jetigen Römifchen Reichs gelegenen Land⸗ 
ſchaften wahrgenommen und zu meiner Nach⸗ 
richt aufgezeichnet habe, in den Druk zu ge⸗ 
ben, halt du bereits aus dem Eingange der 
meinem Rheiniſchen Antiquario vorge⸗ 
fehten Anrede an dich zur Genuͤge erſehen. 
Denn ich Fonte mit vorhero ſchon vorſtelien 
daß mancher zum Theil geſch ider, zum Theil 
unwiſſender Tadler daran fein Meiſterſtuͤk 
abzulegen, und ſich wenigſtens bey ſeinen 
Mit⸗Bruͤdern, ober bey den ſogenanten klei⸗ 
nen Geiſtern, einen ————— Lorber zu⸗ 
wege zu bringen ſuchen wrrde. 
Dieſemnach wirft bu dich, vernunftiger 
Leſer und unpartbeyifcher Beurthei⸗ 
ler folcher Schriften, die nicht ans Eigennug, 
x 4 [ons 


Dr ich niemals Sinneägewefen dad 





| Vorrede. 

ſondern blos auf Anſuchen und zum Nutzen 
etlicher, nicht aller Menſchen/ (denn das bez 
gehre ich nicht und iſt much nicht möglich zu 
thun) gefchrieben find, dich nicht wenig rwuns 
dern, warum, ich. mich, da. mir doch alles 
—— 1 9 ausgeſchlagen iſt, 
nicht habe abſchrecken laſſen und mich gewa— 
get nunmehro gar vier Fluͤſſe zu -befehreiben, 
uhngenchtet man fo viel an meinen Rach⸗ 
zichten von dem eiziger Rhein⸗ Stro 
Bat auszliſetzen geſucht. Hierauf dienet dir 
zur freundlichen Antwort, daß ich mich zwar 
nicht mit dem Koͤnige der Baͤume, ich mey 
een Palm⸗Baumpnnhergleichen niit 
als. welcher immer höher waͤchſet jemehr 
man ihm Laufteget, denn den Hochmuth 
wuͤrden mir befagte kleine Geiſtex gar nicht 
verzeihen; ſondern ich bill vielmehr dadurch 
angereitzet worden, daß, ith geſehen, wie die⸗ 
jenigen Hunde ſo am meiſten bellen, gemtis 
niglich am wenigſten zu beiſſen pflegen: Und 
daß ich nilchufine dem bloſen Drohen / Ta⸗ 
bein, kind und da Ausſttzen/ ſo zum Theil 
nicht weit cher war einesweges zu ſcheul⸗ 
ar vielweniger die Liebe gegen: meinen 
redlichen Naͤchſten der: meinen ‚Eifer 
ihm zu dienen theils oͤ ntlich theils in 






der Stille erkennet, (auch dieſes ift für mich 
(bon gepugg Bewegen, Suihaus nicht in 


Vorrede, 
= — * u 


— DL er 








ten anzuſetzen haͤtte. Einige von dergleichen 
—— bliehen wie alle Halhgelehrte/ wenn 
ie noch diejen MRamen verdienen, gleich an 
dem Titel des zNheinijchen Antiguarii ff 
ben, und gleicht: ihnen das. Darneben be 
Fliche Kupfer, Bifdgen wohlächel.. alfo 
sten fie gegentheils an exwehntem Titel allers 
ndu unter andern auch dieſes gug: er fe 
aulang, er ſtelle eine gamze Vorrede vor, de 
Dame des DBerfaffers ſtehe nicht darauf, & 
Dieſen Mürmern, damit fe fich nicht etiv 
| ner: Daran Hagen, oder ihnen gar de 
ib vor ‚übermäßiger —— platze 
ſopfe ich das Maul, (doch iſt ihnen da 
Knorren nicht. verwehret) amif,, daß di 
Ziel allemal. mit dern Bü Pi gend! 
überein fommen müffe , und daR wir in de 
Derfe felbft alleg dasjenige treulich und () 
viel in unſerm Vermoͤgen geweſen, vollkom⸗ 
en geleiſtet haben, was auf dein Titel ver, 
rroen worden. Daß der Mate nur mit 
vn Anfangs Buchſtaben ausgedruft wor⸗ 
den, iſt mit gutem Vorbedacht geſchehen, 
weil man ihm nicht einem jeden auf die. Stirn 
binden und foldyen Flugen Köpfen , die oh⸗ 
1 dem alles willen wollen, Gelegenheit an 
Ve Hand geben wollen , denfelben zu erra 
tin, da ich ihn hingegen weiß; —9* weni⸗ 
gt iſt ſolches aus RR geichehen , u 
| —* ya 







Vorrede 


ſ at ein ſo hocherleuchteter Geiſt etwas in 
dem Werke angetroffen, das der Wahrheit 
zuwieder laͤuft, ſo darf er ſolches nur an 
die Verleger berichten und er braucht wei⸗ 
ker nichts als gleichfals nur dieſe Anfangs⸗ 
Buchſtaben auf ſeinen Brief zu ſetzen, da 
man denn entweder ſeinen Fehler, wenn er 
Grund hat, erkennen, und für die gute Er⸗ 
Kinnerung danken ‚ oder wenn foldye Beſchul⸗ 
digung feinen Stidy hält, gehöriger maffen 
beantworten , und doch dafıte erfentlich fein 
wird, Diejenigen wohl gefitteten Herren 
aber , fo fich nicht befremden laffen , mie 
anzudichten, ald wenn ich f. v. Zügen beyge⸗ 
bracht hätte, mögen fich eines beſſern Ber 
weißes befleißigen. Andere; ihrem Vorgeben 
Nach in dert Alterthuͤmern beſſer als ich ges 
übte und erfahrene Splitter » Richter wen⸗ 
deten ein, man hätte fich beffer in die Als 
kerthuͤmer hinein wagen , diefrlben mit größs 
ferem Fleiß beybringen , und von einem oder 
anderem Orte mehrere alte Urkunden hinzu⸗ 
fügen ſollen; allein diefe belieben zu uͤberle⸗ 
gen, daß wagen faft allezeit mehr verlicr t 
als gewinnet, und zumalen wenn man fich 
in Alterthümer gar zutief einläßt, vondenen 
eben fo viel verneinende als bejahende Mey⸗ 
nungen vorhanden find, oder wenn von einer 
Sache gar feine Alterthuͤmer BR 
un 


Vorrede 
und unmmflößliche Urkunden vorhanden find, 
man auch. derer fonft nicht habhaft merden 
Ban. Es thaten: fich. zwar viele folche Helden 
nad) der Herausgabe unſers Rheini⸗ 
ſchen Antiquarii hervor , und wolten, 
ſo zu ſagen, mit Chriſtophoro Co⸗ 
lumbo eine neue Welt entdecken, ins 
dem fie mir Hohn fprachen und fich beruͤhm⸗ 
ten, fie hätten mir beflere Nachrichten ver» 
Schaffen; wollen, wären auch im Stande fols 
ches hinführo zu thun; Allein, wo find fie? 
Hat man fie nicht fo wohl im unferer Vor⸗ 
rede zu gedachtem Rheiniſchen Antiqua- 
io, als auch in öffentlichen Zeitungen und 
Privat s Schreiben, nicht weniger an manı 
den Orten perſoͤnlich, indem man felber zu 
ihnen hingereifet , ihres Verſprechens auf 
bas freundlichſte errinnert ?. Es hies aber, wo 
nichts iſt, da hat der Kaiſer ſein Recht ver⸗ 
lohren. Ja ich muſte nicht ſonder Mits 
leiden gewahr werden, daß ich von ihrem eige⸗ 
nen Vaterlande bereits mehrere Kundſchaft 
hatte, als ſie ſelbſt. Wo ſolte man nun die 
von ihnen verlangten Alterthümer und meh⸗ 
rere Urkunden hernehmen, als aus andern 
bewährten Schriftftelleen? Diefes that man 
auch: aber wie € man führte-allezeit ( wie 
denn auch in diefem Werk gefchehen ift, ) 
zu mehrerer Sicherheit des Schriftſtellers 

eis 





; —— —————— 


Vorrede. 





eigene Worte an.Wos erfolgte hieraufẽ 
Man beſchuldigte uns eines Plagii literarii⸗ 
das iſt, wir haͤtten alles aus andern Buͤchern 
zuſammen geſchmieret. Wie kan man es 
nun ſolchen Großſprechern und doch nichtet 
wiſſenden recht machen, und wo ſoll man 
wohl dasjenige, was man nicht alles ſelber 
weis umd ohnmoͤglich wiſſen kan, anders her⸗ 
nehmen als aug den Buͤchern? Denn dar⸗ 
—— ſie ja mit groſſem Fleis! geſchrie⸗ 
en and mit vielen Koſten aufgelegt. Al⸗ 
Tem, was helffen uns alle dieſe Worſtellun⸗ 
gen? Æthiopem lararo conamur man:wird 
Zegenwaͤrtiges Werk eben ſo wenig ungeta⸗ 
beff:laffen: als das erſte, ich ergebe mich auch 
Jan willig darein und lade diejerligen, ſo am 
ergleichen Zeitvertreib’ Luft finden nebft ihr 
rem Vater dem Momo vermittelſt der zu 
Allee des Anhangs vonden Saar? 
Flutze befindlichen gebundenen Zeilen ſelbſt 
dairzu ein. Und gebe ihnen zu meiner Ber | 
ſchimpfung den Rath; ebenfals zwey Anti- 
quarios 8. E. von det Donau und von der 
EIlbe die ihnen mehr Materie zu-fchreiben 
an die Hand geben werden, als ung Diefe vier 
Fluͤße ſo wir hier liefern , nicht gegeben 
haben’ auszuarbeiten/ um aller Welt zu zeis 
gen; was zu einer ſolchen Arbeit gehöre, 
und was fuͤr ein-groffer Unterfcheid ſey un⸗ 
ter 


Vorrede. 


ter dem, was aus dem Abgrunde ihrer Ge⸗ 
lehrſamkeit und Wiſſenſchaften hervorge⸗ 
bracht worden, und unten dem, was nach ih⸗ 
ter Meynung meine LUnerfahrenheit in den 
Alterthiimern 0. ausgehecket hat. Nicht 
weniger ftelle ich e8 auch in. ihr Belichen ob 
ſie die Verleger, wie mir gefallen, uͤberre⸗ 
den wollen, dieſelben den Liebhabern vermit⸗ 
telſt eines geringen Vorſchußes in die Haͤn⸗ 
de zu liefern, oder durch eigenen Verlag der 
—— Welt zu ſchenken. Jedoch 








genug, ich gebe nunmehro dieſen titelna⸗ 
genden und die eig ige unter einander 
wülenden „Dennoch aber; niemals davon ſatt 
werdenden Würmen, weil fie felbft nicht 
willen was das befte davon ift, gute Nacht 
und laffe ihnen dieſe Luft auch ins kuͤnftige; 
wende mich aber nunmehro zu dir vernunf⸗ 
tiger und nicht nach Keidenfchaften 
unfere Arbeit beurtheilender Leſer/ 
wie auch zu allen hoben und niedri⸗ 
gen Goͤnnern / welche ſich unfern wohlges 
meynten Fleis haben gefallen laſſen, und 
ſolches ſo wohl — als durch Privat—⸗ 
Schreiben zu erkennen gegeben haben, ich 
ftatte ihnen nieht nur für folche aute Aufs 
nahme fondern auch für den, obwohl fehe 
wenigen Beytrag und aufrichtigen guten 
Rath den ſchuldigen Dank ab, beſonders —* 

———— in 


Vorrede. 


— — 


Bin ich fuͤr den Fleis und die beſondere Dienſt⸗ 
fertigkeit verbunden, fo mir die beyden hoch⸗ 
gelahrten Herren J. L. K. J, U. C, und: 
Mathem. zu Braunfels und Herr C. G. rk 
J.V. C. und N. C.P. in Sranffurt, fü u. 
durch forgfältiges Beytragen, ald durch noch⸗ 
malige genaue Durchlefung des Manuferipts 
ben dieſem Werke geleiftet haben. - 
febe im übrigen noch ferner des guten Ders 
£rauens ‚ du werdeſt günftigerund vers 
nůnftiger Leſer mein gutes Abfehen nicht: 
mifbilligen , ſondern wie bishero geichehen , 
geneigt aufnehmen. Lebe wohl! Gegeben 
am Tage Pauli Bekehrung 174% | 
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u Chon in den alten Zeiten ift des fehe 
( 4 bekanten und weit berufenen Ne⸗ 
X Na cr, Siuffes bey vorfallender Geie⸗ 
A genher Meldung gefchehen. Wie 
>, — denn Vopiſcus, Eumenius, Ptolomæus, 
Ammsanus Marcellinus und verſchie⸗ 

dene andere alte Schrift: Steller mehr deſſen zum 
öftern gedenfen ‚, und ihn bald Nicer, bald Ni- 
cerus , bald aber Neccarus nennen Nicht 
weniger erhellet auch aus den alten Gefchichten, 
daß unter den Roͤmiſchen Kaiſern Yalerins Probus 
der erſte geweſen, der Die Graͤnzen Des Roͤmiſchen 
Reichs bis an Diefen Fluß erweitert , das Sand 
wiſchen dem Rhein und Neckar nach und nach 
ju einer Roͤmiſchen Provinz gemacht, und vers 
fhiedene Feſtungen an Dem Ufer des Neckars er⸗ 
bauet habe. Dach der Zeit aber ift Kaiſer Gra- 
rianus gar vollends u den Neckar geruͤcket, = 
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hat das Nömifche Gebiete auch in Diefer Gegend 
immer weiter auszubreiten gefucher. Ä | 
Den Namen LTecPar felbft leitet M. Johann 
Martin Kebftok , Pfarrer zu Enabeuren auf 
der Alb ; in feiner Befchreibung des Herzogthums 
Wuͤrtemberg, von den Aeckern ber , weil er neben 
der zwifchen den Aeckern entfpringe. Es führee 
diefer Fluß einen fehr Erummen Lauf, und wendet 
Denfelben bald von Mittag gegen Mitternacht , 
bald von Mitternacht gegen Mittag, und wenn 
er endlich an das Städtgen Horb kommt, fo 
feßet er feinen Weg vom Abend gegen Morgen 
toeiter fort. _ Unterwegens ftreichet er an verſchie⸗ 
denen anfehtlichen Städten vorbey, bis er end⸗ 
lich an das eine Stunde von Studtgardt geleger 
ne Dorf Berg und an Die Stadt Lanftadt ges 
fanget. Zwiſchen Diefen beyden Orten bie nach 
Heilbronn und etwas weiter hinunter hat ihn 
Herzog Eberhard Ludwig von Wuͤrtemberg 
mit ſchwerer Mühe und groffen Koften, nebft der 
Enz, einem gleichmäßigen ziemlich groffen Fluß, 
fchifbar; machen laffen. ben Diefes hatten auch 
deſſen Vorfahren, und darunter ſonderlich Herzog 
Chriſtoph, der im Jahr 1554. Die Sreyheit dar⸗ 
zu erhielt , wie auch Herzog Sricderich im Jahr 
1598.auf Kaiferliche Bergüntligung mit ſchweren 
aber vergeblicyen Koften unternommen. Es nußet 
gleichwohl diefe Arbeit dem Lande weiter nichts, 
als daß alle Wochen ein Marffchif nach Heil⸗ 
bronn gehen Fan ‚zumalen da die Wuͤrtemberger 
Einmohner wenig Vorrath haben , momit fie ge⸗ 
gen Meilbronn zu und in der Pfalz einigen 
Handel treiben koͤnten. Wie denn dieſe beyden 
Gegenden: mis Wein und andern Sachen — 
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heſſer derſehen ſind als das Herzogthum Wuͤr⸗ 
temberg ſelbſt. Von Canſtadt wendet ſich der 
Neckar wieder gegen Mitternacht, und faͤllt end⸗ 
lich ziemlich waſſerreich ben der Chur⸗-Fuͤrſtlich⸗ 
Pfaͤlziſchen Reſidenz⸗ und Haupt: Stadt Mann⸗ 
heim, nachdem er waͤhrend ſeines ſehr ungleichen 
Hin⸗ und Herlaufens bey dreyßig Meil Wegs 
zuruͤkgeleget hat, in den Rhein⸗Strom. Vor 
mehr als vier hundert Jahren hat zwar dieſer 
Fluß einen ganz andern Lauf und Einfluß in den 
Rhein gehabt : denn er floß vor Dornberg, 
Gerau und Trebur vorben, und fiel nicht weit 
bon Dem legten Dre in den Rhein, wovon man 
die Merkmale in felbiger Gegend auch noch fine 
det; Heil er aber faft alte Jahre Das umliegens 
de fand, fonderlich dag fü genannte Riedt⸗ und 
Öeraner s Land uͤberſchwemmete, und oftermals 
groflen Schaden verurfachete , fo haben es ends 
li die Grafen von Catzenelnbogen mit großer 
Mühe und Unkoſten dahin gebracht , daß man ihre 
unterhalb Heydelberg abgegraben , und gu 
Mannheim in Den Rhein geleitet hat. 

Sonſt führet er ein hartes Waſſer, und wird 
daher auch bey der groöften Kalte nicht leichtlich 
ufrieren. Fiſche gibt er wenig, weswegen Die 
Univerfirät Tübingen , da fie noch unter dem 
Pabitthum ſtund, Diefes Fifchs Mangels halber) 

Saften Speifen überhoben und davon frey 
geſprochen wurde. Aufferdem ift er der furnehm⸗ 
fe Fluß in dem Herzogthum Württemberg. Er 
Auft nicht nur durch daffelbige hindurch , ſondern 
nme auch in felbigem zu beyden Seiten ver⸗ 
ſdiedene andere Fluͤſſe zu ſich, welche fich aus 
Yen Thaͤlern gegen den Neckar ziehen , und 
a: A 2 end⸗ 
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endlich in ihm verlieren. Dergleichen find vor⸗ 
nemlich die Schliech , Ammer, Steinach, 
Echetz, Erms, noch eine andere Steinach , 
die Lauter, Vılg, Rems, die Enz. Diefe 
ift ein groſſes Waſſer, und führet dem Neckar 
viele andere kleine Waſſer zu. Ferner gehören 
hierher die Zaher, Kocher, Jagſt, Eiter, 
nebft andern Baͤchen mehr. So find auch die 
in diefem Lande um unfern Sluß herum wachſen⸗ 
de guten Peine unter dem Namen der anges 
nehmen Neckar⸗Weine weit und breit berühmt. 
Sa er beftreichet fat durchgehende in feinem Lauf 
die fehönften und fruchtbarften Gegenden , deren 
Hügel voller Weinberge, die Ebenen aber mie 
grünenden Wieſen und Garten, imgleichen mit 
vielen ſchoͤnen Obſt⸗Baͤumen und fruchtbaren 
Deckern prangen. - Dierunter iſt das Neckar⸗ 
Thal keinesweges das geringfte, fondern wohl 
gar das vornehmfte. Dann e8 ziehet fich ſolches 
mitten durch. das ganze VWVürtemberger Sand 
kängft an dem Neckar hin, und it nicht blos mit 
vielen ſchoͤnen Städten, ald Sulz, Tübingen, 
Llürtingen, Eslingen, Lanfiadt, Mars 
bad, Kauffen und Heilbronn gezieret, fons 
dern aud) durchgehends mit bereits gedachten? 
herrlichen und anmuthigen IBein » Wachs begas 
bet. Uberhaupt ift jedermann befannt , daß ver 
Neckar⸗Wein, der in diefem Thal wäaͤchſet, 
der befte fen, und Daher in groffer Menge 
in andere auch weit entlegeng Länder . 
| perführet werde, | 
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Nas erite Capitel. 


Bon Dem eigentlichen Urfprunge 
des Neckar: Sluffes, und deſſen fernern 
Lauf auf Das Cloſter Rothenmünfter , zur 
Reichs-Stadt Rothweil, auf ®berdorf, 
Sulz, —— g, bis nach 


9* ⸗ 


uͤbingen. 


g kanter maſſen im Schwarz⸗Wald, zwi⸗ 
ſchen dem Wuͤrtembergiſchen unter das 
Amt Tuttlingen gehoͤrigen Dorfe Schwanin⸗ 
gen oder Schwenningen, und dem Fuͤrſten⸗ 
bergifhen Flecken Hoch⸗Emingen, in einer 
2 Ebene, eine Meile von dem Urfpung der 
rau, oder von dem Fuͤrſtlichen Fuͤrſtenbergi⸗ 
ſchen Schloß und lecken Don⸗Eſchingen, wie 
auch eben fo weit von Rothweil, und fech Mei» 
len von Tübingen, neben ven Aeckern, welche 
daher auch Die Aecker neben des Neckars Ur⸗ 
fprunge genennet werden. Bey Diefem Urſprung 
oder Quelle hat Herzog Ludwig von Würten 
berg im Jahr ı 581. einen Stein aufrichten laſ⸗ 
fen, worein folgende Worte gehauen, und noch 
zu lefen find: Da iſt des Neckars LIrfprung. 
Es ift diefer Stein nebft der. Quelle mit einem: 
hifzernen Gegitter umſchloſſen. 
So bald der Neckar unter dieſem Gegitter 
hervor komt, nimt er ſo gleich ſeinen Lauf auf 
Hoch⸗Emingen, Diſtlingen, und auf das 
Eiſtercienſer Frauen⸗Zimmer⸗Stift Rothen⸗ 
muͤnſter, ſonſt auch Marien⸗CThal genant. 
| | A 3 Von 
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Yon diefes Cloſters Urfprunge findet man fo viel 
Sachricht, daß es im Jahr Ehrifti 1126. Hem⸗ 
ma eines Frey⸗ Herin von Wildenwerk Ge⸗ 
mahlin, geſtiftet habe; Andere hingegen geben 
die heilige Williburgis als Stifterin dieſes Clo⸗ 
fterg an, welche auch im Jahr 1221. die erſte 
Aebtißin darinnen foll geweſen fenn. Zu dieſem 
Eloſier gehören einige Dorfſchaften, und die Aeb⸗ 
Ain Davon iſt ein unmittelbarer Reiche « und 
C:aiß- Stand. Wie fie denn ſchon in dem Re⸗ 
Fiſter Der Reichs⸗ Stande , welches Kaiſer Frie⸗ 
öerich der III, im Jahr 1471. zu Regenſpurg 
Aufiegen lies, dafür erkennet wird. Sie gehoͤret 
K Schmwäbifchen Eraiß, und auf den Reichs⸗ 
ägen nimt fie ihren Sitz auf der Schmäbis 
fehen Praͤlaten Banl, Das Wappen dieſer 
AÄbtey ſtellet eine guldene Seule zwiſchen zwey 
guldenen Hirfeh « Hoͤrnern in einem rothen Felde 


vor. 

Gleich unterhalb dieſer Abten fällt das Fuͤßgen 
Breym in den Neckar, und hierauf fließt er ſo 
fort nach der Kaiſerlichen freyen Reichs-Stadt 
Kothweil, lat. Rochvilla, welche auf einer Hoͤ⸗ 
he hart am Neckar, in einer ſchoͤnen Gegend, 
fünf Meilen von Schafhauſen, ſieben von 
Waldshut, achte von Freyburg im Brißgau⸗ 
und zehen von Tuͤbingen liegt. Anfaͤnglich ſoll 
fie nur ein Dort geweſen ſeyn, welches ehedeſ⸗ 
fen jenfeit des Neckars gelegen , nachgehends 
aber auf diefe Stelle, wo fie jetzo ſtehet, verſe⸗ 
et worden. Nach einiger Meynung zeiget ihr 

ame den Ort eines zufammengerotteten Kriegs⸗ 
Volks an, und fie folk Diefe ihre Benennung von 
den alten Cimbriern befommen haben, 
| iu) 
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ſich, nachdem ſie von den Roͤmern waren geſchla⸗ 
gen worden, hier geſetzet, und wieder zuſammen 
gezogen hatten. Weil ſie auch lange Zeit ein Dorf 
blieben, fo will man daher nach Der uͤbelgegruͤnde⸗ 
ten Rechnung vorgeben, ſie ſey ehemals mit 
Bamberg , Hagenau und Ulm unter die vier 
Reichs⸗Dorfet gezehlet worden. Nach alter Art 
ift fie ziemlich befeftiget , anbey mit meiten und 
fehr tiefen Gräben umgeben, mestvegen fie ſich 
auch in unterfehiedlichen Belagerungen ziemlidy 
gewehret hat. Auſſer dem ift fie volkreich, ſie 
hat auch eine feine Groͤſſe, drey Kirchen, verſchie⸗ 
dene Elöfter , fchöne Gegenden und verfchiedene 
Dörfer, änbey ift fie der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Religion ganz ergeben. TEE ASRELTTN" 

Was dieſe Stadt fonderfich berühmt und bes 
Fant macht » ift das. Kaiferliche Hof Gericht, fo 
von Kaifer Conrad dem IIL. im Jahr 1147. zux 
Vergeltung der Treue und Aufrichtigkeit, wel⸗ 
che ihm die daſigen Burger erwiefen hatten, alle 
da aufgerichtet rourde. Es hat Dahero Der Kaifer 
auch. heut zu Tage noch über Diefes Gerichte allein 
gu fprechen , ohngeachtet Bas Reichs : Cammere 
Berichte bis hierher. das Recht gehabt, Inhibitio- 
nes an das Rothweiliſche Hof: Gerichte erge⸗ 
hen zu laſſen. Dieſes Hof⸗Gerichte beftehet aus 
einem Prafidenten und zwoͤlf Benfisern. Der O⸗ 
bers Richter dieſes Gerichte war fonft Der Graf von 
Sulz, welche Samilie Diefes Amt jedesmal vom 
Kaifer zur Lehen befommen hat. Nachdem aber 
die. Grafen von Sulz zu Ende des vorigen Jahr⸗ 
Hunderts ausgeftorben, und die Fuͤrſten vom 
Schwarzenberg in den Befiß ihrer Güter. ges 
‚teten find , fo Borken nunmehro felbige > 
| 4 196 
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Diefes Amt. Sie beftellen meiftentheils einen von 
del zu ihrem Vice- Prefidenten oder Hof ⸗Rich⸗ 
ter. Die übrigen zwoͤlfe aber , fo Eeine Richter „. 
fondern nur Beyſitzer ſind, folten von Rechts 
wegen nach der erften Verordnung Kaifer Con . 
rads Nitter, und in Deren Eirmangelung aus 
dem Rath genommen ſeyn; Dennoch befinden ſich 
in neuern Zeiten wenige ‚von Adel mehr darun⸗ 
ter, ſondern das Gerichte wird meifteng von er⸗ 
baren Burgern und Handwerkern der Stadt, und 
von dem Math befeget: Diefe richten dahero faſt 
garnichts, worüber fie fich wicht vorhero bey den 
Schöpfen: Stühlen und Facultaͤten haben beleh⸗ 
‚ sen: laffen. Sonſt iſt auch.diefes Gerichte Fein alte 
emeined Deutfches Gerichte, fondern es erſtre⸗ 
et ſich mur uͤber den Fraͤnkiſchen, Schwaͤbi hen 
und Rheiniſchen Craiß, und über das was das 
Daus Oeſterreich in Schwaben beſitzet. Gleich⸗ 
wohl ſind auch die in den gedachten Craißen lie⸗ 
gende Chut⸗Fuͤrſten durch die guldene Bulle, und 
ſonſten inner halb die ſes Bezirks viele Stände mehr 
von den Kaiſern durch gewiſſe Privilegien davon bes 
freyet worden. Dennoch erftrcket ſich ſoſche Befrey⸗ 
ung keinesweges auf die Ehehaften, deren Anzahl 
in der Refotmation P. 2. tit. y. ausgemacht iſt, wo 
nicht beſondere Privilegien dieſerwegen vorhanden 
ſind, welche die Kaiſer, wie erwehnet, den Chur⸗ 
Bürften, dem. Haufe Oeſterreich, dem Bifihof 
du Straßburg,u. nach Speidelit Zuſatz im Europ. 
Herold Pi 2, p..919. den Hauße Würtemberg 
ertheilet haben. 4". Auffer dem Gall der Befreyung 
aber will das Rothweiliſche Hof⸗Gerichte, nad) 
von Memorial der Deputirten des Grafens von 
Sulz zum Reicher Tag im Jahr 1403. nr 
wi | a ag⸗ 
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fagtem Betirk mit Dem Reichs-Hof⸗ Kath und 
dein Kaiferlichen Cammer⸗Gerichte, inallen dahin 
gehörigen Dingen , concurrentem Jurisdidionem 
haben. Nichts Defto weniger ergehet von dem⸗ 
felben die Appellation an Die Kaiferliche Cammer 
nach Weglar , und an den Reichs-Hof⸗ Kath 
na Wien. | 

Nach der erfien Verordnung Kaiferd Conradi 
des II. foll dieſes Gerichte das naͤchſte nach dem 
Reichs-Hof⸗Rath ſeyn; Alleines hat nicht nur 
ſchon Kayſer Maximilianus das von ihm geord⸗ 
nete Cammer-Gerichte demſelben vorgeſetzt, Daß 
es alſo nunmehro der Cammer nachgehen muß, 
ac es haben ſich auch nachgehendg die Staͤn⸗ 

e heftig daruͤber beſchweret, Daß man die oben 
erwehnten Ehehaften, wegen der Sporteln, da⸗ 
bon das Gerichte erhalten wird, gar zu meit aug« 
dehne, und Daher auf deſſen gänzliche Abfchaffung. 
gedrungen. Ob nun wohl Kater Maximilian 
der I. durch die Dieformatıon der Hof Gerichts⸗ 
Otduung dieſem Ubel abzuhelfen getrachtet bat; 
ſo haben doch die Staͤnde in der Capitulation Kai⸗ 
ſers Matthläͤ, Ferdinandi des IT. und des IL. 
tie aud) in Dem Oenabruͤckiſchen Srieden , folche 
Klagen aufs neue wieder angehoben , und fi) aus« 
drücklich bedungen, daß diefem Übel nicht allein 
geiteuert, fordern das ganze Gerichte gar abges 
Ihaffet werden möchte. Weil aber die Rorcha 
weilersihre Privilegia vor fchügten, urb die Mis⸗ 
brauche abzuftellen verfprachen 5 über viefes der 
Braf von Sulz ſich auf die Belehnung mit dem 

of⸗Richter⸗Amte berufte, welches man ihm fo 
hlechter Dinge nicht nehmen koͤnte; und endlich 
Ir Stadt Rothweil „ dem mit den Sams 
: 5 
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im Jahr 1463. und 1519. errichteten Bunde de⸗ 
sen Hulfe ſich wider alle Diejenigen bedunge, wel⸗ 
che das Hof⸗Gerichte zu Rothweil unterdrucken 
oder abſchaffen wolten, ſo iſt es bishero immer im 
alten Stande verblieben, ohngeachtet Kaiſer Fer⸗ 
dinand der IH, und Leopoldus der I. in ihren 
Capitulationen das Verfprechen , dieſes Gerichte 
gänztich aufzuheben, wiederholet hatten. 

"Der Stadt Bothweil monatlicher einfacher 
Keichs-Anfchlag find fonft 3. zu Pferd und ein und 
funfzig zu Fuß, oder an Geld zwey hundert und 
achtzig Gulden, And zum Cammer : Gerichte fies 
benzig Sulden geweſen; fie wurde aber in Anſe⸗ 
bung ihres Canımer » Zieler s Anfchlags im Jahr 
1722. nach vorher gefchehener Beſchwerung, in 
beyden höhern Reichs » Eollegien zu Regenſpurg, 
auf vierzehen Meichs: Thaler zwanzig Kreuzer here 
unter gefeßet. Im Wappen führet fie einen gang 
ſchwarzen Adler im guldenen Felde. Sie halt 
jährlich vier Meſſen, und zwar Die erfte auf Ge⸗ 
orgii, Die zwente auf "Johannis des Taͤufers, 
die dritte auf Creutz⸗ Erhöhung , und Die vier⸗ 
te auf Auch, Ihre Latitudo beträgt 47. Grad 
54. Minuten , und ihre Longitudo 30. Grad 21. 
Minuten. | 

Weilen dieſe Stadt in den vormaligen Zeiten mit 
den umliegen den Herzogen, Grafen und Adelichen 
jederzeit viele Kriege führen mufte,fo lies fie fich Dede 
wegen im Jahr 15 15. mit allen Schweitzeriſchen 
Oertern in einen ewigen Bundein, Nachdem fie 
fih aber dem Schweißer» Bunde ( vermöge deſſen 
fie ſich ohne derfelben Vorwiſſen, in feinen fremden 
Kriegreinlaffen folte, )zumieder ‚in den dreyßigjaͤh⸗ 
rigen Krieg mir eingemifchet , — 
= en 
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sen Durchzug verſtattet und Brand⸗ Schatzung 
gegeben harte, fo machte fie ſich Dadurch gedach⸗ 
ten Bundes wieder vertuflig.. Sie hat in gemels 
detem Kriege viel ausſtehen muͤſſen, wie ſie dann 
der damalige Befehlshaber über Die Franzoͤſiſche 
und XBepmarifche Armee , der General Graf 
Guebrian, im Jahr 1643. nachdem er fie zum 
zweyten mal belagert hatte , endlich mit Accord 
einbefam. 

Nahe ben Rothweil liegt das alte Schloß 
Urßliugen oder Urſplingen, wovon die ebes 
maligen Herzoge von Urßlingen, , fo fi) aud) 
von Schiltach genant haben , in den Geſchichten 
En aber fhon im Jahr 1540. ausgejtorben 
nd. 


Zwey Meilen von Aorbweil ſechs von 
Waldshut, eben fo viel von Sreyburg im Bris⸗ 
gau und noch im Schwarzwald, wie auch im 
Rinzinger» Thal, liegt Villingen, eine ziem⸗ 
li) befeſtigte Stadt an dem Eleinen Waſſer Bris 
gach oder Brieg in einem Moraft, fodem Erz⸗ 
Haufe Defterreich zuftändig ift, Vormals war 
lie cin Dorf , fol aber vom Herzog Bertholdo 
dem IV, von Zäringen zu einer Stadt fenn ers 
bauet worden. Nach Abgang diefes Gefchlechts 
it fie an die Grafen von Kürftenberg, hernad)s 
mald aber an das Haus Defterreich gekommen. 
Bon dem Urſprung ihres Namens findet man 
berſchiedene Meynungen. Die Stadt an fich iſt 
dierecficht gebauef , und der Markt liege mitten 
darinnen, daß man alfo von Demfelben zu allen 
ber Thoren hinaus fehen Fan. Nicht ſowohl 
frum , weil Die Stadt Flein ift, fondern weil 
dr Baflen , durch welche ein klares Wäfergen 

| Ä auft, 
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fäuft , dermaſſen gerade und kreutzweis nach den 
Thoren zu angeleget find. Beh diefer Stadt 
befindet fich auch ein gefundes Bad, melches für 
Mattigkeit in den Gliedern, imgleichen die Fluͤße 
auszutrucknen und den Magen zu ſaͤubern, fehr 
dienfam ift. | 
Im Wappen führet fie zur Linken zweene blaue 
Eden im filbernen Felde. Sonſt hält fie des 
Sahrs drey Fahr: Märkte, den erfien auf Phi⸗ 
lippi Jacobi , den zweyten auf Matthei des 
Evandeliſten und den dritten auf Thoma. 
Im Jahr 1683. hatten fi) die Franzoſen Dies 
feg Orts bemächtiget,, und 1794. den 16. Julii 
famen fie abermals unter dem General Tallard 
mit einer groffen Macht davor an. Diefer ſchlu 
fein Lager auf dem fo genannten Engelhard ur 
und eröfnete noch in ſelbiger Nacht an und bey 
dem Hauben⸗Loch feine Laufs Gräben. Er 
lieg dermaſſen geſchwind approfchiren , Daß er, 
obgleich vie Velagerten ohn Unterlaß mit ihren 
Stücken beraus donnerten, dennoch den 18ten 
Julii des Morgens zuvoͤrderſt am Berge bereits 
eine Batterie son zwölf Schieß Scharten aufges 
führet hatte, und hierauf Die Stadt mit vier hal⸗ 
ben und fechs Viertel⸗Cartaunen zu befchiefien an 
fig. Hiermit fuhr er Die folgende Tage und 
Naͤchte ohnausgefegt fort, und zwar folcher ges 
ftalt, daß er-auch zu gleicher Zeit feine Lauf-Srds 
ben immer weiter den Berg hinunter , bis. in Die 
Ebene der Straffen, ( mofelbft ihm das Wet⸗ 
ter nicht wenig Dinterung machte) ja fo gar big 
auf einen halben Stein: ZBurf an das Vorwerk 
des Rith⸗Thors fortſetzte; zugleich aber hinter 
fich noch eine Batterie unter dem danben Loch 
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anlegte. Dierauf lies er fo fort vier Stücke pflans 
in, daß er alfo von Diefen zwey Batterien die 
auffere Stadt» Mauer nebft den Wall linker 
Hand gegen dem Srangifaner s Elofter über in die 
funfzig Schrifte weit in kurzer Zeit fehr verderbte, u, 
eine merfliche Brefche legte, anbey auch ermehne 
tes auf der innern Mauer flehendes Vorwerk 
ganzlih ruinirte und über einen. Haufen warf. 
Die Belagerten gegentheils ftellten fich treflich zur 
Gegenwehr und verlegten die gemachte Breſche 
mit Kaften von Saͤg⸗-Baͤumen und mit Mift 
dermaffen, daß Die Seinde zu ihrem Vorhaben fo 
geſchwind nicht gelangen, vielmeniger den Wall 
gänzlich zu Grunde richten Fonten. Den zoften 
juli in der Nacht lieſſen fich Die Belagerer eifrigſt 
angelegen feyn, der Stadt auf das dufferfte mit 
euer zuzuſetzen. Wie fie dann auch die Nacht 
über bey Losbrennung der Stücke , über dieſes 
noch auf Die Breſche und das Rierh, Thor mit 
glüenden Kugeln felcher geftalt losfeuerten, daß 
zwey Haͤuſer davon in den Brand geriethen, und 
bey Die zwey hundert befchädigt wurden, Deffen- 
aber allen ohnerachtet hatte der Burger und Sol⸗ 
daten Gegenwehr fo viel gemürfet und zuwege 
gebracht , Daß fie Damals Doch noch der gaͤnzli⸗ 
ben Verherung entgiengen. Denn als der Mars 
(hall von Tallard in Erfahrung ‚brachte , daß 
der von ber Stadt verlangte Succurs ım eilfer⸗ 
tigften Anzug ſey, und er über dieſes auch die 
dritte Sranzöfifche Königliche Ordre erhielte, feie: 
nen Marfch fchleunigft gegen Bayern zu richten ,- 
fo hub er fo fort. die Belagerung völlig auf und- 
berlies das Kinzinger: Thal fo geichwind er 
ur. immer konte, daß alſo Die Stadt wegen * 
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ver Befrepung dem Allerhöchften ihren herzerfreus 
kichften Dank abftatten konte. | 
Zur Mechten zwey Meilen von Rothweil, 
ander Donau, und im Donaner-Thal, liegt das 
fürftliche Wuͤrtenbergiſche Staͤdtgen, Amt und 
Schloß Tuttlingen, in einem fruchtbaren Acker⸗ 
feld, welches aber hart zu bauen iſt. Dieſes Städte 
gen ift in Die Rundung gebauet, und foll fchon 
ums fahr 1274; mit einer Mauer verfehen und zur 
Stadt gemacht worden ſeyn. Das Elofter Rei⸗ 
chenau hat einen Hofdarinnen, worzu ein Antheil 
des Zehenden und andereGuͤter mehr gehören. Das 
Schloß, fo aufierhalb der Stadt auf einem höhen 
runden Berge lient , heißt Honberg, und ift, wie 
einige wollen, im Jahr 1400. erbauet worden. Auf 
Diefem haben in folgender Zeit Die Ober⸗Voͤgte ges 
wohnet, nunmehro aber ift e8 ein altes eingeganges 
nes Weſen und liege meiſt wuͤſte. In das Tutt⸗ 
linger⸗Amt gehören die Doͤrffer, Altingen, 
Troßingen, Doningen, Schweinningen, 
Thalheim, Effingen, Ober⸗Baldingen, 
Neuenhauſſen und Gieſſenheim. 
Das Tuttlinger Wappen iſt ein guldenes 
Mittel⸗Schild im ſilbernen Felde, worinnen drey 
ſchwarze Hirſchhoͤrner uͤber einander zu ſehen ſind. 
Dieſes Städtgen bat vor Zeiten unterſchiedene 
Herrengehabt, und ſoll anfaͤnglich den Sirafen. von 
Bollern,und nachgehends denen von Wartenberg 
gehöret haben. Kinervondiefen, namens Oß⸗ 
wald, hatim Jahr 1378. dieſen Dre Graf 
Rudolphen von Sulz um drey hundert fund 
Heller verkauft. ImJahr 1394. ſoll Tuttlingen 
Johannes ein Freyherr von Luſtnau , beſeſſen 
re welchem es vermuthlich hernach - 
“ Au 
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Haus Wuͤrtenberg kommen iſt. Bey dieſem Ort 
buͤßten die Franzoſen im Jahr 163 3. viel ein. Und 
1704. den 12. May gefehah allhier die merkwur⸗ 
dige Bereinigung des Ehurfurften in Bayern und. 
des Sranzöfifchen Marfchall von Villars. Es 
gab Damals gedachter Marfchall Dem hochgedach⸗ 
ten Churfürften die erſte Viſite, melcher ihn auch 
auf das freundlichfte empfing. 

Don der Reichs⸗-Stadt Rothweil fließt der 
Neckar vor den Dörffern Floetzlingen, Ran 
flein, vor dem Schloß Waiſeneck und Bitſch⸗ 
hoffen vorbey. Bey dem leztern nimt er die 
Schliech zu fib und eilet fodann. ferner bey 
Harthauſen vorbey auf Oberndorf zu. Es ift 
dieſes &berndorf ein Defterreichifches Staͤdt⸗ 
gen, fo zur Obern⸗Grafſchaft Hobenberg gehoͤ⸗ 
ret, und hateine Brücke uͤber den Neckar, wie 
auch ein Auguftiner:Yeonnen-Elofter , das von 
den alten Herzogen von Leck geftiftet morden. 

Nachdem nun der Neckar feinen Weg bey 
Öberndorfvorbey genommen hat ſo laͤßet er die 
Dörffer Ausſteig und Weiden zur Seiten liegen 
und komt auf Sulz. Dieſes ift ein Wuͤrten⸗ 
bergifches Städtgen und Schloß, zwey ſtarke 











ET Ener Een ee — 








(*) Diefer Schwarzwald ift ein groffed Stüd von dem 
alten Sylva Hercynıa, oder Sarswald, fo ſich vor Zeiten 
durch ganz Deutfehland bis in Thracien und Sarma⸗ 
tien eritredte, Daß aud) die noch heut zu Lage hin und 

wieder in Deutſchland übrigen groffen Stücke Wale 
dungen Durchgehends Dazu gehorer haben. Wie denn 

unter andern ſowohl Der varz Im Drounfgrngiften, 


/ Gere . 
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wurde es mit einer Mauer umgeben. Vor Zeiten 
iſt es bald dieſer, bald jener Herrſchaft unterworf⸗ 
fen geweſen, bis es endlich von den Herren von 
Geroltzeck an die Herzoge von Wuͤrtenberg ge⸗ 
langte. Das Schloß, fo gleich bey der Stadt 
auf einem hohen Berge liegt ,_ wird Albeck ges 
nant, und hat ſich im drenfigjdhrigen Kriege 
ziemlich berühmt gemacht. Hier geht eine Brücke 
über den Neckar, und aufferhalb dem Staͤdtgen 
am Waſſer find vier Salspfannen. Man hat 
hier aud ein Mittel erfonnen ; das ſuͤſſe Waſſer 
von dem gefalgenen gu unterfheiden. Der Sale 
| Brunnen, 
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als auch Diegaard ober und unterhalb derStadt Baſet, 
und be) Durlach , annoch Uberbleibfel des alten 
 Harzesfind. Der eigentlich fo genante Schwarzwald. 
macht ein gutes Stuf von Schwaben, Würtenderg 
und Breisgau aus, und flöffet gegen Abend an Die 
Schweitz. Es liegen darinnen unterfrhiedene Städte; 
als Särftenberg, Zuͤfingen, Villingen , Rothweil, 
Borb, Sulz, Wolffach, Sornberg, Schiltach, und 


no berſchiedene Elöfter, Schlöffer, und viele Dörffer. 


Das Kinsinger:Thal, ſo von dem Fluß Rinsing feine 
Benennung bat , iſt in dem Spanifdyen Succeflionsa 


: Kriege ſonderlich berühmt worden ; weil ſich der Srane 


aöfifche General Dillars mit feiner Armee, oͤhngeachtet 
ber rauhen Berge und engen Wege, dennoch eine Bahn 
badurd) gemacht , und mit dem Ehurfürften vor 
Bahern vereiniget Nat, Hin und wieder inden Thaͤ— 


lern ifteiniger Akerbau; die meiften Einwohner aber 
muͤſſen fi don der Vieh-Zucht naͤhren. Bey dem 


f 


Urſprung Des Murg⸗Sluſſes find etliche Dorfſchaften. 
fo Das Harz von den Tannen-Bdumen ſamlen, ſoiche* 
nad) Straßburg und an andere Drte verhandeln, und 


davon ihre Nahrung haben. Siehe den Kheiniichen 


Ansiquarium p, 106. und 107. 
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Brunnen, fo nicht we weit vom Neckar fteht, ift auf 
Angebung eines Schneiders fehr wunderfam ges 
bauet und zugerichtet. Denn er fchöpfet fich nuns 
mehro son felbfien , da folches fonften mit groffer 
Mühe und Arbeit von Menfchen hat; gefchehen 
müſſen. Es gefchiehet aber dieſes Wunderwerk 
vermittelſt eines gewiſſen Muͤhl⸗Rades, welches 
Unterlaß von dem Neckar getrieben wird; 
und alſo Bas Salzwaſſer durch Teuchel aus dem 
Grunde herauf pumpet. Obgedachter te 
der weil er Diefe Erfindung erdacht und angegeben 

hat deewegen vonder Stadt ein ——— 
Gehalt) oder — in feiner Verehrung 00 


von getra | 
By ae: Wapyensefhet in oe * 
en / zwiſchen welchen ein Schildgen ſtehet 
worinnen ein Balken —— ment; I. 
ESs bald der. Meckar vor: Ssulzourben geſtel. 
den, eilet er auf: Glattburg⸗woſelbſt er den 
Sie, verfihlingt Fund ſich aufabrb werk 
ſo ein Oeſſerreichiſches zur Marin Gra 


a RP: mit Drew Siöffern —*— J 
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von dieſen, als ſie verarmet waren, andas Haus 
Oeſterreich verkauffet worden. FR 
Wannnun der Neckar⸗Fluß Horb zuruͤk ges 
leget hat , fo gelanget er zum Flecken Muͤhlheim, 
100 fich) gegen über der Teyacb: Fluß in ihn verlies 
‚tet. Wenn dieſes geſchehen, fo eilet er in feinem Lauf 
über Sulzau und Bieringen, allwo fich gegen 
über die Starzel mir ihm vereiniget. Von dan⸗ 
nen komt er auf den Flecken und das Bad Ober⸗ 
Hau. Dieſem Obernau gegen über liegt: Das 
Dorf Niederau in dem Rochenburger Chak 
Beyde Drtegehören zur Srafichaft Hohenberg. 
Etwas oberhalb diekm Dorf. hart am Ufer. des 
VNeckars entfpringtein berühmter Sauer» Bruns 
nen, fo der:KTiederauersoder auch der Rothen⸗ 
burger. Sauer+ Brunnen genennet wird... Er 
wallet mit.seinem ſtarken Getös und Brudeln 
gleich einem uͤher und über ſedenden Waſſer her⸗ 
por , und fol. fuͤr alerhand Leibes · Schwachheiten 
dienlich ſeyn; —— aber fuͤr Haupt-Flüffe, 
wie auch für ſchmerzhafte und flüßige Augen; 


nen —— EEE in 








J 2 Sul 78, 39% 
Von dieſem Dorf und Brunnen Fomt der 
Neckar ſogleich auf Rothenburg, welches zum 
Unterſcheid von vielen andern Oertern gleiches Na⸗ 
mens Rothenburg am VNekar geneñet wir» Die⸗ 
ſes liegt eine Meile von Tuͤbingen und zweene von 
Horb. Es iſt eine Feine Stadt ſamt einem 
Schloß in der Untern Grafſchaft Hohenberg 
dem Erz⸗ Hauſe Oeſterreich zuſtaͤndig. Allhier ſoll 
vor langen Zejten ſchon eine Stadt geſtanden den 
57 x N, 


J 


bes Neckar⸗Stroms 19 
bar, fo Zandfurch oder Landscron geheiflen, 
wie denn oberhalb Der jegisen Stadt noch. etwas 
altes Mauerwerk davon zufehen iſt; als aber ſol⸗ 
cheim Jahr 1212. durch ein Erdbeben zu Grunde 
gegangen war, ift nachgehends anderen Stelle diefe 
im Jahr 1271. Bon dem Grafen er 
von hobenberg erbauet worden. Der Neckar⸗ 
theiler fie in zwey Theile, davon der eine und 
gröffere, :worinnen auch Das Schloß ſtehet, die 
übrigen Gebaͤude aber von geringem Anfehen find, 
| urg, der andere und Fleinere aber Ehin⸗ 
gen genennet wird. Sie iſt ganz und garder Ro⸗ 
een Reſigion zugethan, und hat 
—— ein altes Carmeli⸗ 
—— deſſen Bibliothek Martinus Cru⸗ 
im Jahr 17595. eins alte Bibel angetroffen 
hat, jouon einer Sungfer und gar ſchoͤn geichrieben 


* Sebingen,, ſonſi aud Ehingen am 
ne; Iſt eine Doms Probften zu — 

benanet ſo ihren Probſt, zwoͤ 
Ode sen und idee Vicarien Bat: In de - 
fiftös Kirche. betrachtet man, nebft. den Be⸗ 
N ſſen a —— Leute, auch die 
drey Denkmale der Stifter davon, ſo unten in der 
Kircheruben: Nag ſolcher hat es auch ein Non⸗ 
er welches man Die Obere Claus nen⸗ 
ende Städte werben durch eine ſaubere 
Zn einander verbunden. Bey der Stadt, 
auf dem ſo genannten Weilerberg, fieht man noch 
che hohe Mauren von dem alten Berg⸗ Schloße 
€ ‚fo aber ſchon lange Zeit wuͤſſe lieget. 
Im Jahr 173 5, den 4. Mergbrandte Diefes Ko⸗ 
thenburs vermie einge T ‚und . 
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hen Feuers ganz ab. Es fuͤhret eine ganz rothe 
Burg. mit zwey Thürnen im filbernen Felde im 
Wappen; und von feinen beyden Meflen fallt die 
srfteacht Tage nach Pfingſten, und die zweyte 
Aufden Montag nach Wlerbeiligen.: 
» Bon Rothenburg und Ehingen firömet der 
Neckar auf den.unter dad Amt Tübingen gehoͤ⸗ 
rigen Flecken Wurmlingen, , fo eine fchöne Kirche 
Hat, und endlich bey. dem hohen Wurmlinger 
Bergvorben..: Auf dieſem ſteht eine Heine Kirche 
oder vielmehr: nur eine Gapelle , fo dem Abt zu 
Creuzlingen bey Conſtanz am Boden⸗ See gehd⸗ 
ret, welche: allda einen Prieſter unterhält. Ein meh⸗ 
rers von dieſem Ort iſt bey Cruſio part. 3. Annal. 
Syeös Libr. 2. foll 113. ſeqq weitlaͤuftig zu leſen. 
Bon hier komt der Neckar, nachdem er die Graf⸗ 
ſchaft Hohenberg verlaſſen hat, auf das Doͤrfgen 
Hirſchau oder Hirſchen, und von dannen auf 
Kübingen. 0 EL, write in 
ns Das Zweyte Kapitel. En 
Vom Lauf des Neckars von der 
MWürtenbergifchen Un,pirfitäts: Stadt 
Tobingen na h KTörtingen, Wendlingen big 
nach Eßlingen. Imgleichen eine Beſchreibung 
verſchiedener Granz Staͤdte, vornemlich 
» ‚Beutlingen, oben: Neiffen, Kirch ⸗· 
heim, und anderer mehr. — 
Urzierwehntes Tuͤbingen iſt eine beruͤhm⸗ 
te Stadt und hohe Schule in dem Her⸗ 
8 ogthum Wuͤrtenberge, wie. vorhero.ges 
dacht, am Neckar, als welcher an der Stadt 
Mauer hihlauft und woruͤher hieſes. aee an 
eh — | ne 
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des Neckar⸗Strom. 2}: 
fhöne fteinerne Brücke gehet. : Wach Inhalt eis 
alten ABürtenbergifchen KHandfehrift fol diefe 
Ent um das Jahr Ehrifti 278. von dem Kaifer 
Walerio Probo feyn erbauet worden, und anfangs 
Thoninga geheiflen haben; Andere aber wollen 
heher, daß Kaiſer Caracallaihr Erbauer ſey. Doch 
fol Tuͤbingen anfanglich nicht ar dieſem Ort, wo! 
cjejo ſtehet, fondern über dem Neckar bey dem 
Se Bläfiberg im Steinacher Thal geſtanden 
haben, allwo e8 von dem Wuͤterich Attila und 
kinen Hunnen gerftöret worden. Nach der Zeit 
hätten die Grafen von Tübingen allhier ein groſ⸗ 
fs Korn Haus von feliem Eichen- Holz , (ſo noch 
ſtehen foll, und woran die Jahr⸗Zahl 600. zu ſe⸗ 
ben, ) erbauet, in welches die in Diefer Gegend und’ 
an den benachbarten Orten wohnende Leute ihre‘ 
rüchte führten und dafelbft verfauften. Hierbey 
nachmals auch Wirths⸗Haͤuſer und andere 
Gebaude mehr angeleget worden, bis es endlich zu 
einem Dorfernoachfen. Zu welcher Zeit. es aber 
jur Stade gediehen, ift nicht eigentlich ausfindig zu 


‚Im übrigen Liegt diefes Tübingen , fo zwar 
Kit von ſonder licher Gröffe ift , aber einen an⸗ 
muthigen Proſpect hat , meiftentheils an einem 
fthr angenehmen und fruchtbaren Berge. Es hat 
viele anfehnliche und koſtbare Sebaude,und macht 
auch fonft ein ziemliches Anfehen. Es har anbey 
eine gute Mauer , mag aber wohl vor dieſem mehr 
zu be gehabt haben, allermaſſen es im vo⸗ 
tigen Kriegen viel gelitten hat. Auf der Seite ge⸗ 
KnReutlingen,oder gegenden Neckar, ferner ger 
m Hohen» Sollern und Rothenburg, hat es 
Neckar⸗ Thal, fo der Neckar 

B 3 Durchs 
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durchſtroͤmet. Dieſe anmuthige und fruchtbare: 
Gegend oͤfnet ſich auf der andern Seite gegen 
Wellerſtadt und Herrenberg/ und wird daſelbſt 
won der Ammer, fo durchflieſſet, das Ammer⸗ 
Thal genennet. BO: ee 

Nahe bey der Stadt Tübingen, und ober« 
Yalb derfelben aufeinem Berge , ſo mit der Stade: 
Bereiniget. und dee BRautzen⸗Buͤhel genennet 
wird ‚ liegt das Schloß, oder. Die Feſtung Sa0e 
hen⸗ Tübingen. Diefe hat ziwar hinten und vor⸗ 
ne gute Bälle, Gräben und Mauren ,. Fan aber 
Darum eigentlich Feine Feſtung heiflen , weil die 
ganze Stadt faft gar nicht befefliget iſt, und alſo 
von einem Feinde leicht würbe zu Grunde gerich⸗ 
tet werden , wenn ſich das Schloß wehren wol⸗ 
te. Uber diefes llegt ihm auch Die Stadt» Seite 
fehr :gefährlich. , Die Häufer_ gehen bis an die 
alle, und gleich über der Stade liegt ein dem 
Schloß gleich hoher Berg., von dem es wieder 
Gefahr hat. Uber dieſes erfirecket fich der Berg, 
worauf Das Schloß liegt, zur Seiten bis nach 
Rothenburg. Auf der Neckar⸗ Seite haben 
es Die Franzoſen im Jahr 1689. als fie ed wieder 
verließen , forengen mollen , welches aber ohne. 
fonderiche Wuͤrkung geweſen. In diefem Schloß, 
fo ehemals auch Pfalzburg gerennet worden, 
weil in vorigenZeiten die Grafen von Tübingen 
Bir ⸗Graſen gemwefen, find zu betrachten, Die, 

9 iche Bibiliothek, wie auch Das Zeug-Hauß, 
Die. Ruͤſt⸗ Kammer und andere Behaͤltniße mehr. 
In dem Schloß» Keller liegt unter andern auch 
ein groffes Faß, fo im Jahr 1548. verfertiget 
worden, und fieben und vierzig Zuder und vier 
Eimer halten fol. Wann man alfo ſechs Eine 
J A 
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des Liecfar « Stroms: 2 
auf ein Fuder, und hundert und ſechzig Wuͤrz⸗ 
burger Maas auf einen Eimer rechnet, fo muß 
ſich dieſes Faß auf 45760. Maas belaufen. Nebſt 
dem Keller ift der unergründlich tiefe Brunnen, 
2.0.d. m: zu befrachten. Auf diefem Sürftlichen 
Schloße pflegt der Herzog zumeilen eine Zeitlang 
Hof zu halten, und der Erzherzog Serdinand 
bat im Jahr ı 527. über drey Monat daſelbſt zus 
gebracht. Im FJ 1535. lies Herzog Ulrich 
nach ſeiner Ruͤkkunft ins Herzogthum das alte 
Schloß abreiſſen und dieſes neue anlegen, wel⸗ 
des wohl gelegen, ziemlich gebauet iſt, und ei⸗ 
nen feinen Hof hat. 

An Kirchen zehlet man unter die vornehmften 
die Stifd- oder Haupt» Kirche zu Se. Georgii, 
fo am Markt fteht und fehr had) liegt. Sie hat 
(erf Ehdre und einen feinen Thurn. In diefer 

irche liegen Die Herzöge von IBürtemberg, von 
Eberhardo Barbato an, bis auf Herzog Lud⸗ 
wig, mit eingefchloffen , begraben. Auſſer dem 
find noch vieler anderer vornehmer Leute Begraͤb⸗ 
niffe , wie auch einige Alterthümer mehr darinncn 
zu befehen. Berner ift Die St. "Jacobs e oder 
Spitals » Kirche ziemlich anſehnlich 

Was aber dieſe Stadt am berühmteften mas 
chet , iſt Die Univerfität oder Hohe Schule , wel: 
de Herzog Eberhard ver I. gleichfald Barbarus 
oder der Baͤrtige genannt, im Jahr 1477. ges 
ſtiftet, und Kaifer Friederich ver III. im Jahr 
1484. privilegiret hat. Imgleichen Das Bürftlie 
dye Collegium, das der Herzog Ludwig allda 
hat aufrichten laffen. 

Das Uniperfitätss Haus , Die Sapienz gs 
nannt, iſt groß und joe. In dem ur 

:: li. 
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theil deſſelben ift zu erſt das Coenaculum oder Der 
Speiſe Soal und Die Confiftorial- Stube , wors 
ihnen aller Profeſſoren Bitoniffe zu fehen find. 
Es befindet fich ‚auch eine Uhr darinnen, Deren 
Gewichte verborgener Weiſe in der Wand häne 
get. Hinter Dem Ofen erblift man eine gemahls 
te Laute , die auf allen Seiten, man betrachte fie 
bon welcher man wolle , vorwerts ſcheinet. Nach⸗ 
gehende iſt das Auditorium Theologicum, oder 
2 Theologorum renovata, morinnen Die Docto⸗ 
res und Magiftri creiret werden. Darauf folget 
das Auditorium Medicum , allwo man in die Bie 
bliothef gehet, fo nicht tweniger werth zu befehen 
iſt. Neben diefem Auditorio ftehet der Hortus 
Medicus , oder Medicinifche Garten. Das Fa⸗ 
ultät-Hauß gehoͤret für die Philofophifche das 
cultät, und ift Darinnen des: berühmten Crufi * 
Bibliothek zu befihtigen. Darneben gelanget 
man in Das Auditorium Juridicum, In Dem vor⸗ 
mäligen Auguſtiner⸗Cloſter werden dermalen bie: 
Fuͤrſtlichen Ftipendiaten unterhalten. 

Die Univerſitaͤt Fan ſich nebſt vielen andern be⸗ 
fondern Privilegien fo gar des meri Imperii ruh⸗ 
men. Maclerus ift Der erfte Rector allda gervefen, 
telcher fich nebit Reuchlino und andern fürtreflis 
chen Männern mehr gar bald in die Höhe, und" 
fonderlich in homanioribus in ſolche Hochachtung 
BR hat daß anderer Lob: Spruͤche zu ge⸗ 

ſchwei⸗ 

Diele Martin# Crufi geben iſt vor * Schwaͤhi⸗ 

ſcher Chronik von Erſchaffung der Welt bis ins Jahr 

x Jobann Jacob Moſer, aus dem La⸗ 

-Alnffigen Kb Bis auf das Jahr 1733. fortgeſe⸗ 

und 73. in Folio zu Frantfurt her aus gegeben 
hat, weitlaͤuftig zu lefün- 
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fhmweigen, Joachim Camerar ius mit Diefen 
Torten‘ hiervon geichrieben :; bhlamaniorum flus 
diorum Profellöresreos habuille Tubingam , quo- 
rum eruditio aa ſciehtia totam excoluerit Germa- 
niam. So ſind auch Die Wurtembergiſchen Theos 
logen in den wichtigſten Religions⸗Angelegenhei⸗ 
ten jederzeit und vor andern mit zu Rath gezogen 
worden. Nicht weniger ſtehet Die daſige Juri⸗ 
ſten⸗Facultat bey den hoͤchſten Reichs⸗Gerichten 
und faſt bey allen Tribunalibus auſſer dem Reiche 
in befonderer Hochachtung.. Die Anzahl der Stu⸗ 
denten ift zwar Der Entlegenheit des Orts wegen 
niemalen fo groß gemwefen, als aufandern Univers 
fitäten, doch hat man auch jedesmal ‚wann nem⸗ 
Uch die Zeiten darnach beſchaffen waren, deren 
eine ziemliche Menge allda wahrgenommen. Wie 
dann dieſe Academie ſonderlich die Ehre hat, daß 
fie von Anfana her der hohe und niedere Adel, und 
fonft der fürnehmften Leute Kinder , aus Schwe⸗ 
den, Dannemarck, Hollſtein, Ober⸗ und Vlies 
der: Sachſen, Franken, Schmaben , Deitere 
reich, Ungarn and. Siebenbuͤrgen befuchet haben. 
Auffer. der gründlichen Anweifung in allen Thei⸗ 
len der Gelehrfamfeit, westwegen fie immer und 
gar.fehr berühmt gewefen, findet man daſelbſt audy 
um gar wohifeilen Preis gemächliche Wohnun⸗ 
gen und ſonſt gute Bewirthung, daß in der That 
nur dererjenigen uͤbele Haushaltung anzuklagen 
iſt, welche alldaemehr als. anderwartig aufgehen 
laſſen. Anbey wird abſonderlich auch auf eine 
gute Zucht unter Den Studenten geſehen. 

Die groffen Privilegia, fo diefe Univerfität hat, 
täft fie. fi) bey Empfängnis der Wuͤrtembergi⸗ 
fen Lehen , allemal = dem Kaifer ine — 

$ ert 
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dere wieder beftätigen , ſo, DAB- fie fait einen eid 
genen Coͤrper vor ſich im Lande ausmachet. Sie 
hat vermög ihrer mehrmalen gnadigft beitätigten 
Fundations· Artikel die Macht ,. ihre Profeſſoren 
ſelbſt zu ermehlens Doc) hat Der Hof fich vorbe⸗ 
halten , diefelben zu confirmiren. : Sie ift audy 
mit einen Convictotio verfehen , ſo vormals, wie 
erwehnet, ein Auguftiner-&lofter geweſen, wor⸗ 
innen aber vorjetzo uͤber zwey hundert Stipendia- 
ten unterhalten werden. Es ift folches im Jahr 
1414. vom Graf Eberhard dem Yelcernerbaus. 
et, und vom Herzog Ulrich den Studirenden gem 
widmet worden. Es hat_aber damit diefe Be⸗ 
fchaffenheit: Die game u Tuͤbingen geiſtlich ſtu⸗ 
dirende Jugend iſt berſammen in dieſem Hauſe, 
worinnen ſie auf des Herzogs Koſten geſpeiſet und 
gewartet wird. Der Herzog iſt fie auch ſo lange 
zu ernaͤhren verbunden, bis er einen jeden mit ei⸗ 
nem Dienſt im Lande verſehen kan, Deren er ende 
lich in feinen. ſechs und ſieberzig Aemtern und; 
Vogteyen eine hinlaͤngliche Menge zu vergeben 
hat. Die Achterern Darunter, ſo auf die Dienſte 
die nächfte Anmwartfchaft haben , heiſſen Repetenten, 
und tragen nicht allein die. nachfte Aufſicht über 
Die andern, fondern haben auch wochentlich ihre: 
Lectiones repetitorias und Examina in. Theologi+: 
dis, &c, in Benfeun des Canzlers, der Supetinten· 
denten und des Vorſtehers dieſes Seminarii zu⸗ 
verſehen. Uber der innern Thuͤre dieſes Stipen⸗ 
diaten⸗ Hauſes oder Collegii wird: dieſer nachdenk⸗ 
liche Vers geleſen: * 
lauſtrum hoccum Patria ftatque caditque füa. 
tie Melch;Sylv, Eckhard. is epiſt. dedic. lib. Theol. 
Stud, p. 6. bezeuget. Berner trift man in Cuͤbin⸗ 
—— a gen 














gen eine Communität oder ſogenantes Contuber-, 
nium Academicum , Burſch⸗ oder gemeines Koſt⸗ 
Haus an, fo im Jahr 1432, erbauer worden » 
worzu der Herzog und die Univerfität jahrs 
lich eine gewiſſe Anzahl Frucht geben, und wel⸗ 
ches feinen eigenen Rectorem aus der Philofophis 
fhen Facultaͤt, einen Canzler, einen Theologi⸗ 
ſchen Profeſſorem, und die Mitglieder der Phi⸗ 
lofophifchen Facultaͤt zu Ober⸗Aufſehern bat. 
Nebſt ſolchem giebt es auch noch andere Stiftuns 
gen daſelbſt, worunter das Collegium Hoffmannia- 
num und das Stipendium Martinianum befant find, 
worinnen täglich auf die dreyſig Studenten von 
allen Sacultäten, theils gar umfonft, theils um 
ein geringes Koft» Geld leben koͤnnen; Doch ge> 
nieffen des leztern Beneficii nur diejenigen ‚, welche 
bon gewiffen Familien abſtammen. Es haben 
ordentlicher Weiſe Die Philofophifchen Profeſſo⸗ 
ren, Eraft Hochfürftlicher und der Stifter Bere 
ortnungen , Die Verwaltung darüber zu führen. 
Sonft ift die Tübingifche Uniserfität noch zwey⸗ 
er Urfachen halber berühmt: | Ä 
1) Wegen der feit ı 574. mit dem ‘Patriarchen 
"Teremiazu Conſtantinopel gepflogenen fo. genane 
ten Correſpondenz. Dieſe wurde von Dem Tür 
bingifchen Theologo D, Jacobo Andrez und dem. 
Profellöore grecz linguæ Martino Cruſio durch 
Dermittefung des bey dem Faiferlichen Sefandten 
zu Eonftantinopel befindlichen Legationspredigers 
Stephan Gerlachs geführet, und Dem Patriar⸗ 
hen auch Die Augfpurgifche Confeßion in griechi⸗ 
ſcher Sprache überfchicket 5 weil er aber in feinem 
Stuͤk von feiner Mennung weichen wolte, fo ift 
diefelbe in fo weit fruchtios abgelaufen. vid, — 
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fiusin. Turco· græcia. Hiſtor. Eccleſ. Goth. Lib. 172 
0. 5. Sect. I. m. 22. p. 73. Heineccii Abbildungg: 
der griechiſchen Kirche .189. /94- 
29 Wegen des Streites zwiſchen den Tübingi= 
fchen und Gießiſchen Theologis vom Stande dee 
Erniedrigung Ehrifti feit 1619. Diefer Streit . 
ging erſtlich 1616. unter den Siegifchen Theologis 
felbit an, und betraf eine Frage von der Allgegen> 
wart Ehriftis  nachmals wurden 1619. auch Die: 
Tübinger miteingeflochten , da es dann überhaupt” 
auf Die Frage von Der eigentlichen Beſchaffenheit 
der Erniedrigung Chriſti ankam. Jene lehreten, 
fie beftebe in einer würflichen Entäuferung(xerwses,} 
und Ablegung Des Gebrauchs Der ihm Doch beſtaͤn⸗ 
Dig: beywohnenden göttlichen Herrlichkeit: Diefe 
aber meyneten, fie ſey nur eine bloße Verbergung 
(aerdas) der beſtaͤndig fortwirfenden göttlicherr’ 
Herrlichkeit. Den erftern pflichteten die Saͤchſi⸗ 
ſchen und Strasburger Theolog; bey, bis endlich: 
die Bapiften Durch Den Dreyßigjährigen Krieg den 
Streit vollends aufhuben. Siehe Fager- Hiſt. 
Ecclef. Sec, XVII. p. 329. feg. Kortholt.. Hiſt. 
Eickf. p. 897. Rechenberg. Hiſt. Ecclef, Period. 
V. c.2. Sed. 2. $. 10. p. 679. Arnold. Hif, 
Eccleſ. L. XVII: c, 6.$.28. ſqq. Uhſens Hif. 
Eccleſ. L. II. c. 3. Sed. 1. 9. $ı. p. 334. Und 
Seid. 11.8. 11. p. 369. Ä 
Nicht weniger ift in Tübingen auffer der Unis 
verſitaͤt auch noch ein Collegium illuftre oder Fuͤrſt⸗ 
liches Collegium , welches Ludwig der From⸗ 
me gebaut, Sriedrich der Großmuͤthige mit 
Einkünften verfehen und Eberhard der 11. ers 
neuert hat. Eigentlich ift ſolches für Die Prinzen 
von dem Hergoglichen Haufe angelegt, —— 
| elben 





des Neckar⸗Stroms. 29 
kiben darinnen erzogen „- und zu den Studien ges 
ſchikt gemacht werden follen ; Doch pfleget man guch 
andere Proteſtirende Stande: Perfonen darein 
aufzunehmen Gleichwol ift Daffelbige, wenn Feis 
ne Wuͤrtembergiſche Herren darinnen fudiren,ges 
ſchloſſen. Inzwiſchen bleiben der Ober⸗Hoſmei⸗ 
hier and die Profeſſoren wie vor ſo nach, und der 
Herzog pflegt gemeiniglich einem und Dem andern 
Grafen oder ſonſt vornehmen von Adel den blofen 
Unterhaltdarinnen zu verſtatten. Diedarein aufs 
genommene Perſonen werden fuͤrſtlich bewirthet 
und bedienet; doch muͤſſen fig ſich nach den vor⸗ 

riebenen Regeln richten, Sie doͤrfen ohne 
orbewuſt des Ober⸗Hofmeiſters, der allemal die 
wer von Adel iſt, Des Nachts nicht wegbleiben. 
Im Hauſe, wann ſie vor dem Ober⸗Hofmeiſter 
oder im Auditorio erſcheinen wollen, muͤſſen ſie ei⸗ 
nen Violet⸗ blauen Rock mit Ermeln und langen 
Fuͤgeln tragen: Es gehet aber dieſe ganze Stifs 
tungdie Univerfität nichts an, fondern ſtehet ohn⸗ 
mittelbar unter dem Hofe; hat feinebefondere Ge⸗ 
rihtöbarkeit ,. eigene Profefforen und Eyercitiens 
Meifter. Das ganze Gebäude, fonft der Leue 
Bau genant, wo die Collegiaten beyfammen woh⸗ 
nen; ii groß, mit einem fchönen Hof und mit dem 
Burg- jeden: verfehen. . Der Eanzter der Unis 
berfität.fo,jeDerzeit,ein Doctor der Heiligen Schrift 
iſt, will don einigenhöher als der Rector gehalten 
werden, weil man ſonſt gegen Ei legung vier Gold⸗ 
Solden von dieſem an jenen appelliren fonte , und 
welauch die Statuten mit fich bringen , Daß Fein. 
Eanzler vermoge feines hohen. Amts zum Rretor- 

Het werden ſolle. Es werden die Privilegien, 
da Univer ſitaͤt jaͤhtlich zu einer gewiſſen Zeit in der. 

Dee _ St. Beors 
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Sr. Georgen Kirche von dem Stadt- Schreiber 
dem Volk vorgeleten. | | 
“Unter den weltlichen Gebäuden ift das Rath⸗ 
Haus, fo von auſſen ziemlich wohl gebauet ift und 
einfchönes Uhtwerk hat, fehenswürdig, auſſer wel⸗ 
chem es wenig merkwürdige Haͤuſer allda giebt: 
Thore zehlet man fünffe, als das FTecdhar:- Thor, 
SchmideThor , Hag ⸗· Thor, Hirſchauer⸗ 
Thor und dad Luſtnauer⸗· Chor. — 
Die Stadt hat ihren Burgermeiſter, ihre 
Ratchs ⸗ und Gerichts Herren, wie aud) einen Ober⸗ 
und unter Vogt, und einen Hauptmann dm 
Schloß· Endlich trift man in Tübingen auch 
ein Ober-Hof- Berichte an, ſo, nachdem ich mehr 
und weniger Appellazionen ereignen, jahrlich etliche 
wraf zufigen pfleget- - Ehe noch das zuſammen gee 
blachte Land in einerechte ordentliche Verfaſſung 
gefetzet wurde, welches durch verſchiedene Verglei⸗ 
be, und ſonderlich im Jahr 1482: geſchehen iſt, 
wufte man noch von Beinem allgemeinen Wuͤrtem⸗ 
Berger Landgerichte etwas. Nach ver Hand aber 
iſt ſolches endlich errichtet, und von dem Herzog 
UVlrich im Jahr 15 14. nad) Tübingen geleget 
worden. Von dieſem Hofgerichte kan man nicht 
Anipen Herzog appelliren: Doch hat derfeibe das 
Jüssevitionis. Roch iſt zubemerken/ daß in dieſer 
Stadt der Ritter· Canton Neckar feine Canzeley 
and Archiv, auch Ritter⸗Taͤge halt. — 
Dae Wappen der Stadt Tuͤbingen iſt eine 
Wenzackichte geraderumter ſich hangende rothe 
Fahne irn nuldenen Felde, nebſt zweyen über einans 
der geſchraͤnkten Acrnıen „- Die in jeder Hand ein 
ſchwazes Hirfeb- Dorn halten. Sie hat zwey 
Mehſfen / die erſte auf Georgii, Die zweyte auf 
"Va Fern Zu J rtini, 
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Martini, und liegt anbey unter Dem 48. Grad 
34. MinutenLaritudinis und unter dem 30. Grad 
Longitudinis. 

Im Jahr 1847: belagerten und eroberten die 
Sranzofen Stadt und Schloß , verlieflen fie aber 
bald wieder 5; 1688. kamen fie wieder Davor, und 
befesten Stadt und Schloß abermals,bedrängten 
auch die Einwohner und die Univerfität aufs graus 
famfles als fie aber den Schmwäbifchen Bundes 
Entfag vermerkten, daß folcher im Anruͤcken be⸗ 
griffen ſey, verkieffen fie fokbe , fprengten aber bey 
ihrem Abmarſch die Stade. Mauren, welche Lücken 
nachmals wieder find erganzet worden. Ä 

Tuͤbingen zur Rechtrn und zwar zwey Meilen 
davon liege die Zürftlich-Hohengolerifche , der He⸗ 
chingiſchen Linie gehörige Refideng Siabt He⸗ 
chingen, an Der. Starzel. Es iſt ſolche eine Fein 
we Siadt, ſo aber ein Schloß und eine Stifts⸗ 
Kirche hat, zu Unſerer Lieben Frauen genants 
Der ——— fo gleich bey der Stadt anfaͤngt, 
fol im Bezirk neun Stunden ausmachen. Gleich 
oberhalb dem Staͤdtgen liegt das hohe Schloß und 
Feſtung Hohenzollern auf einem felſichten Berge 
mit Mauren: und Bollwerken wohl verwahret. 
Ohnweit der Stadt liegt auch eine kleine Kirche 
aufder Schluchten genant, von welcher Kirche, 
werfmürdigifty. Daß deren eine Dachtraufe inden, 
Fohrweg nach der Starzel und mit ſolchem in ben, 
Neckar, die andere aber inebenden Weg nach der; 
Lauchert und mit ſolcher in die Donau flieffen. 
Diefer beyder Waſſer Urfprung iſt nur eine halbe, 
Viertel Stumdeponeinander. 

Zur Sinken Der Stadt Tübingen, eine ſtarke 
Weile Dason, an dem Ammer⸗Fluß, Ve die 
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Wuͤrtembergiſche Stadt, imglelchen das Schloß 
und Amt Herrenberg, ſo vor. Zeiten feine eigene 
Grafen gehabt , Diefich von Herrenberg gefchries 
ben 5:28 iſt aber folche im Fahr 1282. mit vierzes 
ben Dörfern für 40000 Pfund: Heller Haͤlliſcher⸗ 
Münzean ABürtemberg verkauft worden. Das 
hohe Berg: Schloßgiebt der Stadt ein gutes Ana 
fehen, und in dem Schloßhof trift man einen tiefen 
undfehr kalten Brunnen an. Aus dem Schloß 
ſelbſt genieſet man einer fchönen Ausficht , nicht: ala 
kein in Die Stadt, fondern audyin die ganze umlie⸗ 
gende Gegend, : Unten gleich am Schloßberg auf 
einem Selfen ſteht die Pfarr⸗ Kirche. Das Stadt« 
Woppen iſt ——— zen rührt, 
imtotien Felde⸗· in 

»Obnge ehr eine ‚halbe ‚Meile von Tübingen 
kiegt Bebenhauſen ein feines FurſtlichWin⸗ 
tembergifches Cloſter, ſo im ahr'nrdı. von Ru⸗ 
dolpho, einem Pfalzgrafen von Tübingen geſtif⸗ 
tet / und. von Ciſterzienſer⸗Moͤnchen unter einem̃ 
Abt bewohnet worden. In demalten Creuzgang 
iſt noch des Herrn Chriſti und der Jungfrauen 
Maris Grab zu ſehen. Es hat auch eine feine 
Kirche, und die — Gegend umher iſt ſehr be⸗ 
quem zur Viehʒu An dieſem Ort, als in einer 
Fuͤrſtlichen Land⸗Schule, werden fuͤnf und zwan⸗ 
zig Fuͤrſtliche Alumni oder Schüler unterhalten; 
welche von dannen nach Tuͤbingen auf Die Acas 
* 9 befoͤrdert werden. Der daſige Da 























C Academie und Univerficät ſind zwey Namen fafl von 
einerley Bedeutung / fo man den Hohen Schulen behge⸗ 
ie ‚abergensiniglichimit einander — hats 

enn 
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. oo. 
ide Prälat oder er Abt iſt nebſt den drey — 
Superintendenten, zu Adelberg / Denkendorf 
und Maulbron der vierte im HPerogthum 
eu" Dt 2.." 
* Ho —8 Moe u Bu: Win 


Nur? 











I at 


* Uniberfirät bedeutet eigentlich ein Colle 
oder eine Gemeine von Lehrenden und Lernenden, 
ä eichſam eine eigene * ſich ausma⸗ 
J ihre —— —AI haben, un⸗ 
see niemand als unter fen Sandes- Obrigkeit 
Bye d ie Ehren-Whrhen dere; Gelehrten von aͤllen 
täten‘ benen ſich darum *bemerbenden’errheilen 
1 . » Diefeß lezte dörfen 'gegentheils die Acude 
— thun, und find daher indiefem Punet gerin⸗ 
—* die Univerſitaͤten. Die alten Griechen waren 
set jen, io hole ef Kane ve ei by 
— prinn n alle Wiſſenſchaften oͤffentlich gelehret 
neben Die beruhmleften dariniter waren Acade- 
mis Platanis » Lyceum’Ariftorelis, Stoa oder ber Spa- 
iergang Zenonis und. Cynofarges Antifthenis: Siehe 
Joh. Andr Schmids Diatriben de Gymnafiis litterariis 
„At — i. — von he en 





















er — und —* — 
‚Füchten und Siſch 1 e, jo niemand höheres, -ald.cinzig 
| fer. ober. den Dadft über ſich erkennen, gleichfalg 
täten aufrichten. mögen, fo müflen ſie doch die 
: atigung. ie bie Dazu gehörigen Freyheiten erſt 
‚on ben Kaifer oder Pabſi auswuͤrten / wenn anders 


ähee Dodtores und arzanitie Werſonen auch anleret 
rten 
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—— mil gruen ———— u — 
Wann nun der Neckar an den Mauren des 
Collegii der hohen Schule, und durch die Schwib⸗ 
boͤgen der daſigen Brücke durchgefloſſen iſt , ſo 
ſtreicht er auch ben Dem hart an Tübingen liegen⸗ 
den fuftigen, mit Weingärten, Aeckern, Wiefen, 
Steinbrüchen und friipen Brunnenquellen verſe⸗ 
henen fo genanten Oeſterberg lat. Anatolicus, vor⸗ 
bey, und gelanget endlich zů dem Flecken Aus 
ſtenau. Dieſer liegt eine halbe Stunde von Tuͤ⸗ 
bingen und gehoͤrt ins Cloſter und Amt Beben⸗ 
Hauſen. Er hat vor Zeiten ſeine eigene Edelleute 
‚gehabt, welche Muͤnſter in ſeiner Coß mogra⸗ 
pbie p. 842. Grafen nennet, und die ſich bey vielen 
Thur niren mit eingefunden haben. Desgleichen 
meldet Cruſius in Annal. cap. i. eine denkwuͤrdige 
Geſchichte, fo ſich mit dieſen Edlen von Luſtenai 
{oh zugetragen haben, da nemlich einer von hnei 
als todt hinaus getragen. und beygeſetzet worden, 
Des Nachts aber indem Leinlachen, moriunen er 
eingehüllet gervefen , tebendig wieder nach Hauſe 
kommen ſey. Diefer babe nachgehendg mit feiner 
Sranen, welche ihn anfangs kaum wieder anneh⸗ 
men wollen, noch fünf Kinder erzeuget, Die man 
b5tt.y, Zee des we⸗ 
Orten guͤltig ſeyn ſollen. Solcher geſtalt find die ho⸗ 
hen Schulen zu Altorf und Straßburg vor wenig Jah⸗ 
ren erſt nur noch Academien geweſen, Bis ihnen endlich 
die Roͤmiſchen Kaifer die ermangelnde Freyheit, Eh: 
tenftellen in allen Faeultaͤten und Wilfenfchaften zuer⸗ 
heilen, verliehen haben. Von Altorf fiche Bayeri 
Nachricht vonder Univerſitaͤtsſtadt Altorf. Virriar. 
illuſtr. L. Ill. Tit. 2:p. 238. Neue Bibliochet Tom. 
IV. p. a4. Ludoöicı Hift. Schol. Part.11. p. ı68. fgq. 
Bon Straßburg fiche Virriar. illuftr. L. II. Tit. 2. p. 
373. Boecier. Hift,Sec.XVI.p. 580, Caluif. Chröne 
log. adan. 1621. 
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dewegẽ die Todten von Luſtenau geneñet. Sonſi 
hat man vor Zeiten in der daſigen Kirche noch 
diele alte Ueberbleibſel oder Heiligthumer gewie⸗ 
nm. 3.€. von dem Grab Mariaͤ, von 
banne dem Täufer , von den Apoſteln 
0b, Paulo , Stepbano und von sielen —* 
dem Heiligen mehr. Weil auch Luſtenau der 
ragen Stecken des Bebenhaͤuſer⸗Amts ift, 
a der daſige Superintendent oder Spe⸗ 

5 und ohnweit dabon auf einem 


* —— eilet der He, ‚fort n 
Küfterdingen ‚, und auf den Tas Base 
—— woſelbſt er die Eche 3 

D nimf. - Berner fließt er ei nad) den 
em Altenburg, allwo eine Bruͤcke iſt nach 
ſadingen, Pliezhauſen, nach der Sim⸗ 
Melweiler KRirche, woſelbſt er gleichfals mit 
eine Bruke überbaut iſt, und faſſet unterhalb 
bey Denslingen die Erms 86 ah 

3 geht £ ie: Thalfingen Be ik * en 
bey na uͤrtingen, vorher aber fchlu 
a dieſem Dorf den Eleinen Speina Sluß 


Am vorgemeldetem Echetʒ⸗ Fluß F Die 
mL Techar, wie auch eine ſtarke von T 
I liegt Reutlingen ‚. eine Kaiferliche Br 
Stadt, fo ihren Namen vom Ausreu⸗ 
tenbefommen, teil vor deren Erbauung. ein 
offer Wald dafelbft geitanden hat. Spangen⸗ 
hingegen ift der Meynung, es fen dieſe Be⸗ 
gdaher zu leiten, meil fie mit Rothweil 
und dem Marchionatu —— von den alten 
Mengemn, oder nach u. Vorgeben ‚Si 
der 
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zogen, ihren Urſprung erhalten habe. Sie hat 
eben nicht den beiten Grund. Im Jahr 1240. 





iedrichen aber fey vollſuͤhret wo den. Daß. 
die Reutiinger diefe Wohlthat dem Kaiſer rie⸗ 
Berteb zufchreiben beweiſet eine atre Uberſchrift, 
die vor dem lezten Brande zu Reutlingen an 
Mein Haufe gegen der Se. färien: Kirche, 
Her noch von Dem Jahr 12:47. zu fehen geweſen. 
us diefer Urſache hielten fie ee auch jederzeit tes 
ich mit den Schwabiſchen Kaıfern, ſonderlich als 
ſich im Jahr 247. der Lands Graf von Thuͤrin⸗ 
Sein ich der VII. wider den Kaiſer auf⸗ 
warf und Reutlintzen belagerte. Sie wehreten 
fiih damals aufs Aufferfte,, und gelobten der Jung⸗ 
aus Diefer Gefahr erföfen wurde welches fie and) 
gehalten, und ift dieſes der Urfprung der daſi⸗ 
gen To baren St. Marien⸗ Kirche geweſen 
En übrigen ift der Ort an fi; ge andere 
chwaͤbiſche Städte gerechnet, noch ſo ua? 


frau Maria eine Kirche iu bauen, mennfie SEE 


mäßigartig, undfiegt in eigem angenehmen Thal, 
ift-auch mie guten Baffer-Sräben ind Mauern 
hen. Nuür gedachte Pfarr: Kirche zu Sr. 


- Maris, ein groffesnnd'dauerhaftes Gebau⸗ 
De, vorinnen die zwey Drgeln , ſamt dem —77— 
| hri: 


| 


des Neckar⸗Stroms⸗ 37. 
Chrifti fehens würdig find. Auſſer derfelben ift 
auch noch die Heilige Geiſt⸗ Kirche, und am 
Unter Thor die Se. Nicolai⸗Capelle, worin; 
vien Die Leichen⸗Predigten gehalten werden. Das 
dafige berühmte Spital ſtehet wicht weit vom 
thhaus, und ift ehemals ein Minoriten⸗Clo⸗ 
er gemefen. In Demfelben iſt noch Des heydni⸗ 
den Ab» und Kriegs. Gottes Marcis Bildnis ans 
sureffen , toelches Die vor Diefem heydniſchen 
Einreohner verehret haben, und fehr fürchterlich 
ausfiehet. Es ift dabey folgende Schrift zu bez 
obadıten : 
Da man zehlt ein tauſend ein hundert und eilf 


Fahr, 
casa, diefe Figur gemacht fürwahr. 
‚nMats.G, M. C. XI. vor Zeiten war dis ein Abs, 


gott; 

Itt iſt es den Chriſten ein Spott. | 
Da Rathhaus iſt wohl gebauet, und es ſte⸗ 
het ein ſchoner Brunnen vor demfelben. Auch ift 
allbier ein alter Roͤmiſcher Mauerbrecher Lar.. 
Aries, oder Sturms Bock zu fehen, fo vier und 
‚Bbenzig Dinge hat. Neben dem Kath Haus. 
Aicket ınan Das Burger Haus oder, Die Herren: 
Stube , Die Höfe der Cloͤſter Zweyfalten, Sal⸗ 
nonsrociler, Marchthal, Bebenhauſen und 
nigobrunn Sonſt it dieſe Stadt vornem⸗ 
ia wegen ıhrer vielen Papier⸗ Pulver⸗Gewuͤrz⸗ 
Mahl» und anderer Mühlen Ya 
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rechtſamen im Rathe ihre gehörigen Stellen un 

Stimmen. Das ordentliche Stadt « Regiment: 
führen drey Burgermeiſter, deren jjeder vier Mo⸗ 
nafe regieret. Dieſen werden zwey gemeine Raͤ⸗ 
> the, und noch andere vierzehen Raths⸗Freunde 
oder Handmwerfes Herren zugegeben. Aus diefen 


= neumgehen Derfonen beftchet der taͤgliche gemeine 
Rath, auch das Ober: und Stadt Gerichte, und 

andere gemeine Stadt⸗Aemter mehr. Wann die 
gedachten zwoͤlfe von der gemeinen Burgerſchaft 
ſamt dem Stadt⸗Schultheiß darzu gezogen wer⸗ 
den, fo machen fie ſodann den groſſen Kath, oder 
Das Unter. Gerichte aus, worzu noch acht andere 
Burger abgeorbnet werden. Die Zunft-Meifter 
haben nicht nur beyden Zunfts@erichten in Hands 
werks: Sachen zu erkennen, fondern ſie moͤgen 
auch in den täglichen Raths⸗Verſammlungen er> 
fcheinen, und der gemeinen Burgerſchaft Beftes 
beobachten, in Gerichts⸗ oder andern Haͤndeln 
mit ſprechen, und. alfo auf die gemeine Wohl⸗ 
fahrt Acht haben. - 

Der Stadt Reutlingen monatlicher Reichs⸗ 
Anfchlag find Drey zu Pferd und acht und drepfig 
zu Fuß, oder an Geld, hundert und achtzig Gui⸗ 
den; Zu Unterhaltung des Cammer Gerichts as 
ber ; drey und Achtzig Gulden, zwey und vierzig 
Kreuger. Ihr Wappen ift zweymal getheiler, 
und führet unten weis, in der Mitten roth , und 
oben ſchwarz. Sie hält jährlich zwey Meffen, 
von welchen bie erſte Montags nah Reminiſce⸗ 
re, und. Die andere nach Galli gehalten wird. 
Ihre Latitudo beträgt 48. Grad , 22. Minuten, 
und ihre Longitudo 3 1.'Grad, 7. Minuten. 

Die daſigen Burger "haben faft “an aller 

— | Br Skhwäs 
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Schwäbifchen Land⸗ Srieden mit Theil ger 
nommen, auch find fie nad) Der Zeit mit in den 
ſo genanten- Schwöäbifchen Bund (*) getreten. 
Als daher im Fahr -ı5729. Herzog Ullrich von 
Wuͤrtemberg dieſe Stadt belagerte und einnahm, 
ihr einen Vogt beftellete, Das Wappen Anderte, 
in Land» Sefchäften fie nach Aurach verwies, und 
endlich zu einer Municipal - Stadt zu machen.ges 
dachte, nahm ſich ver Schwaͤbiſche Bund ihe 
rer dergeſtalt an, daß befagter Herzog daruͤber 
von Land und Leuten fliehen muſte. Folglich hat 
Wuͤrtemberg nunmehro nichts weiter über fie gu 
fprechen, als daß fie fi) im Jahr 1 yos.indes Her⸗ 
zogs Ulrichs Schuß begeben und dafür jährlich 
ein gewiſſes Geld zuerlegen, wie auch Feine Wuͤr⸗ 
tembergiſche Fluͤchtlinge bey ſich zu hegen, 
verſprochen hat. Was die Grafen von Achalm 
chedeſſen vor Recht an dieſer Stadt gehabt, als 
da ſind das Schultheißen⸗Amt, der Zoll, das 
Umgeld und Frevel, ſolches hat Herzog Ulrich 
von Wuͤrtemberg im Jahr 1500. freywillig an 
Kaiſer — abgetreten, der es * 
&4 na) 

















(*) Diefer fogenante groffe Schwäbifche Bund wurde 
im Jahr 2488. unter der ſchlaͤfrigen Regierung Kais 
ſers Sriederichs des dritten auf Anrathen des Chur⸗ 
fürftens Bertholdi su Mainz, aufgerichtet, und Dis 
in das Jahr 1533. von Zeit zu zeit erneuert, endlich 
aber wegen der unter Kaifer Carl dem fünften ent> 
fandenen Religions⸗Irrungen im Reid) , und weilen 
ein und andere Proteftantiihe Surfen und Stande 
bey dieſem Schwäbifchen Bunde länger au flchen, 
viele Bedenklichkeiten hatten, wiederum aufgehoben. 
Siehe Struvens. Reichs »Sifforie. cap- 30. $. 58. 
F nn Datt. de Pac. Imp. Publ. im gansen 
D N 3 
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nad) den RKeutlingern vor eine gewifle Summen 
Geldes wieder überlaffen hat. Andere hingegen - 
wollen, Ulrich habe:folches ‚gleich unmittelbar - 
an die Stadt verkauft. Gleichwohl find«t mar 
nirgends, daß fie eine Municipal⸗Stadt Der 
Grafen von Achalm gemefen ſey. Im Jahr 
1495. hat fie von Kaifer Maximiliano dem er⸗ 
ſten ein privikegirtes Aſylum, oder das Recht ei⸗ 
ner: Freyſtatt für diejenigen erhalten , Die. einen 
unverfehenen aber nicht muthwilligen Todtſchlag 
begangen haben ‚alfo , Daß eim ſolcher Verbrecher 
ſamt Den Seinigen lebenslang daſelbſt ficher ſeyn 
kan / und niemand gegen ihn oder feine Guͤter ei⸗ 
nen Proceß anſtellen mag. Die Schwaͤbiſchen 
von Adel, und zu Kriegs Zeiten die Officierer der 
daherum ſtehenden Armeen, wie auch andere Per⸗ 
fonen mehr, wiſſen ſich dieſer Freyheit vortreflich 
zu bedienen. Auch die Burger koͤnnen vor kei⸗ 
nem fremden Gerichte, fonvern allein in dieſer ih⸗ 
rer Stadt belanget werden. Sorftiftdiee Stade 
nebft Nuͤrnberg Die erfte geweſen, fo die Augs⸗ 
purgifche Confeßion im Jahr 15 30.. untere 
febrieben, und niemals dahin hat Finnen gebrach 
werden das-Zueerim (*) anzunehmen. - - 
(H Diefed Inserim mar eine gewiſſe Religions Berords 
nung, welche der Kaifer 1548. don einigen Gottes⸗ 
Gelahrten auffesen lies, und denen „welche in der Leh⸗ 
ve und den Kirchen⸗Gepraͤngen etwas geändert harten, 
bis auf Die allgemeine Kirchen » VBerfammlung aufs 
- dringen wolte. Es hielte felbiges ſolche Stude in 
fi, welche ver Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion ganz 
gemäß waren: Auſſer, Daß Der Gebrauch) des Kelchs 
"und die Priefter-Che fo lange gedirfter werden folte, 
bis die Kirchen-⸗Verſammlung ein anderes Rn 
| ur⸗ 





des LTecfär: Stroms, : _ 4L- 
Im Fahr 1726. den 23. 24. und 25. Sept, 
it diefe Stadt durch einen unglüflichen Brand 
fait ganzuch, bis auf wenige Haufer, in die Aſche 
geleget worden. 
An dem vorher gedachten kleinen Steinach⸗ 
Fluß, ſo zu Nuͤrtingen in ven Neckar füllt, 
zwiſchen dieſer Stadt und Aurach, zwey Meis. 
km von. Lübingen; liegt dad Staͤdtgen Neiffen / 
und oberhalb Demfelben auf einem hohen Berge 
das Schloß: oder Beftung Hohen⸗Neiffen. Va-- 
lerins Probus foll es zu erbauen angefangen , fein’ 
Bruder Nzyus aber (von welchem es den Na—⸗ 
men. Neifſen bekommen) vollendet haben. Es 
ift dieſer Ort fehon in alten Zeiten berühmt ges 
weſen, und haffeing eigene Grafen gehabt. Wie 
dann im Jahr 1306. Bertholdus, als der lezte, 
gu Neiffen regieret hat. Von dieſem iſt er nach⸗ 
gehends an die Freyherrn von Weinſperg kom⸗ 
men, Die ihn im Sfahr-ı 307. an Graf Eberhar⸗ 
den zu Wuͤrtemberg, famt der Burg und Cole 
latur der Kirche, mit Leuten und Gütern, um 
7000. Pfund Pfennige verkauſt haben. Im Jahr 
123 2. ſoll Neiffen von Conrado, einem Schen⸗ 
ken von Winterſtetten und Herrn zu Neiffen, 
ummauert, zur Stadt gemacht, und mit dem 
Eee 7 Städte 
würde. Die Evangelifchen traueten aber dieſer Ders 
ordnung im geringiten nicht, obmerachtet fie aͤuſſer⸗ 
lid) ganz gut ausfahe, und Zurberus fagte Dabırt 
Das Intersm, bat den SchalE binter ibm. Sleida- 
nus. Comment. L. XX. p. 632. und L. XXI. p- 640. 
Thuan. L. V. Sarp. Hift. Concil. Trident. L. III. p. 328. 
Ubfens. Hiftor. Ecclef.L. 1. o. 3. Sect. 4.8. 8.10: pi19 5. 
Weilmann. Hiſt. Ecclef. Sæc. XVL $. 47.P. 185. fege. 
Arnold. L.XVI. c.26. | 
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Stadt» Hecht begabet worden ſeyn! Die Seo 
ftung liegt an dem Alb⸗Gebuͤrge auf einer ſchoͤ⸗ 
rien Höhe ; welche noch die Alb überiteiget, und 
Tan man daher auf folcher , gleichfam als auf ei⸗ 
ner Land⸗Carte, den gröften und beften Theil des 
Landes übarfehen. Die Herzsge von Wuͤrtem⸗ 
berg haben auf diefer Feſtung beſtaͤndig eine ſtar⸗ 
ke Beſatzung, und ed werden auch gemeiniglic) 
die Staats⸗Gefangene allda verwahrlich auf bes 
halten; welches kuͤrzlich erſt dem beruͤchtigten 
Juden und Land⸗Betruͤger, Joſeph Suͤß 
ppenheimer, wiederfahren iſt, indem er. Das 
ſelbſi bey ſechs Monat lang ſeinen erſten Arreſt 

aushalten muſte. Re 
Der: Herzog Ullrich. befeftigte zwar dieſes 
Berg: Schloß ungemein , gleichwohl. mufte es 
ſich im Jahr 1634. nach einer langwierigen hars 
ten Belagerung, und nachdem das Staͤdtgen bis 
auf. die Vorſtadt voͤllig mar abgebrant worden, 
an die Kaiferlichen ergeven ; Imelche es endlich, vers 
moͤge Des allgemeinen Friedens, wieder an Wuͤr⸗ 
temberg abtraten. Von den Frangofen blieb es 
hingegen im Jahr 1689. ohmgeachet fie nicht uͤ⸗ 
ber drey Stunden meit Davon entfernet waren, 

Dennoch ohnangefochten. | 
Das Städtgen Neiffen hat zu feinem Wap⸗ 
gen drey über einander liegende ſchwarze Hirſch⸗ 

hörner in einem gelben Felde. = 

Vorgedachtes Nuͤrtingen, moben der zu Ho⸗ 
hen⸗Neiffen entfpringende Steinach, Sluß in 
den Neckar fällt, ift eine Würtembergifche , ins 
Amt Neiffen gehörige Stadt nebft einem 
Schloß. : Sie liegt zwey kleine Meilen von Tuͤ⸗ 
‚bingen ; und zwey flarte von Stuttgarde, er 
lech⸗ 


des Neckar⸗ Stroms. | 43 








rechten Ufer des Neckars. Sie foll ums Jahr 
278. von dem Kaiſer Valerio Probo ihren erften 
Anfang befommen , und Thinga geheiffen haben. 
- Man findet auch noch in der Nachbarfchaft an 
einer. Kirche, ein heidnifches Gemaͤhlde und Merke 
mal, fo davon ein Zeugnis geben fol. Nach⸗ 
dem Attila‘ die alte Stadt nebft noch vielen 
andern Drten mehr zerſtoͤhret, verbrandt und ges 
fhleifet gehabt‘, fo fol in folgender Zeit- diefe 
neue an Deren Stelle wieder aufgebauet , und 
ihr der Name Neuthingen, nach der Zeit aber 
VNũrthingen beygeleget worden feyn. In Dies 
fer Stadt findet man eine mit fchönen Mahle⸗ 
regen gezierte Kirche , worinnen für Sürftliche 
Perfonen ein befonderes, mit einem Chor und 
einem koͤſtlichen Altaͤrlein verſehenes Zimmer, 
fo über etliche tauſend Gulden fol gekoſtet has 
ben, angeleget iſt. Auſſer der Kirche trift 
man allda auch ein fehr reiches und vermögliches 
Spital an. Mitten in Der Stadt ftehet dag 
Bürfttiche Schloß , worauf fehon verſchiedene 
Herzoginmen yon Würtemberg ihren Wittwen⸗ 
Sig gehabt haben. Uber den LTeckar gehet ei> 
ne faubere Bruͤcke mit_fteinernen Pfeilern, und 
an dem Fluß befindet fich eine Mühle. Im üs 
brigen ift Nuͤrtingen ein nahrhafter Ort, um 
weichen viel Frucht und Wein waͤchſet, Doch iſt 
der leztere nicht der lieblichſte. 
Zum Wappen hat Nuͤrtingen ein rotheg blaus 
hlagenes Jaͤgerhorn an einem blauen Bande 
imguldenen Felde. Nicht weniger hat es auch 
ſeine Meſſen, anbey gute Vieh und Roßmaͤrkte. 
sm Jahr 1693. war der gaͤnzliche Untergang 
Stadt ſehr nahe, indem die Srangofen nicht 
wei⸗ 
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weiter ald nur zwey Stunden davon ſtunden, 





gleichwol iſt fie noch von GOtt gnddiglich erhalten 


worden.  . - | 
. Eine Meile von Nuͤrtingen an den Lauter⸗ 
Fluß liegt Kirchheim an der Tech, eine der vor⸗ 
nehmften Amts⸗Staͤdte des Herzogthums Wuͤr⸗ 
temberg mit einem Fuͤrſtlichen Schloß. Sie, die 
Stadt, ſoll ihren erſten Anfaug dem erſten Chriſt⸗ 
lichen Herzoge von Teck zu danken haben, wel⸗ 
cher an dieſem Orte, allwo eine Schlacht zwiſchen 
den Chriſten und Heyden iwar gehalten worden, tine 
Kirche erbauen laſſen, worzu nach und nach meh⸗ 
rere Hauſer gekommen, bis endlich ein ganzes 
Dorf daraus entſtanden, worinnen Chriſten und 
Heyden gewohnet, welche der dadurchflieſende 
Bar) voneinander unterſchieden gehabt; dahero 
auch noch der eine Theil dieſer Stadt die Heiden⸗ 
ſchaft genennet wird. Im Jahr 1270. hat Here 
zog Conrad der Z/. Diefes Dorf Kirchheim mit 
einer Mauer umgeben und zur Stadt machen laſ⸗ 
fen, welche in folgender Zeit wohl erbauet, mit 
Bollwerken und tiefen Waſſergraͤben umgeben, 
auch mit einer Roßmuͤhle verfehen worden. Se⸗ 
benswürdig iſt darinnen die Kirche, von der Die 
ganze Stadt benamet wird, und die vor dieſem mit 
choͤnen Mahlerenen vorkreflich gegieret geweſen iſt. 
as daſige Hochfuͤrſtliche Schloß iſt ein ſchoͤnes 
ebaude, ſo mit vielen Fuͤrſtlichen wohl aufge⸗ 
puzten Zimmern verfehen ift, morunter eines eine 
Thür hat , fo auf beyden Seiten Fan aufgefchlofs 


Ion werden. Das Siechhauß hatein reiches Eine | 
ommen , und übertrift in dieſem Stuf das Spie _ 
tal. Sonſt iſt dieſe Stadt auch mit einer lateinis . 


ſchen und einer deutſchen Schule verſehen. = 


or⸗ 


nn — 
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des Neckar⸗ Ströme. ar 
Vorſtadt ift groß und gehet fait rings um die 
Stadt. Beydes Stadt und Schloß liegen in 
einer ſchoͤnen Ebene, ohnweit der Lauter, wo Die 
Lindach hinein fällt, und haben eine gefunde 
Luft. . Das Wappen von Rirchbeim iſt gerheife 
und führe im Obertheil ein ſchwarzes Hirſchhorn 
im gelben Felde Im untertheil aber vier gelbe zu⸗ 
ſammen gefuͤgte Hacken im biauen Feldhe. 
Oberhalb der Stadt, auf einem felſjgten Ber⸗ 
ge, liegt das alte Bergſchloß Teck, welches ͤbe 
tauſend Jahr der alten Herzoge von Teck Stars 
Haus und Sitz oder Nefidenz geweſen. Sie ſind 
aber im "Fahr 1414. ausgeftorben, und Das Schieẽ 
nebft ihren Landen iſt nachgehends dureh einen 
Kaufan ARürtemberg gekommen, Dieſes Schloß 
und Stammhaus wurde im Jahr 25.25. von den 
Bauern zerſtoͤhret. Eigentlich liegt es auf einan 
von allen übrigen Bergen abgeſonderten Hügel, 
ind wird von der Ebene Durch einen tiefen mit 
Steinen aufgefesten Graben unterfehieden, Non: 
dem Schloß feibft ſiehet noch bin jiemliches 
Mauerwerk, welches aber je länger jemehr gerfällt. 
Diefer hohe Tecker⸗Berg, morauf befagteg 
alte Schloß liegt , undan Höhe Das ganze lbs 
Gebürge (*) überfteiget , iſt rings umher or 
ee Bu 1 








m —— 


(*) Diefes Alb-Bebürge, fo mitden hohen Alpen, wel⸗ 
ge die Schweig und Italien feheiden , nicht muß vers 
wechſelt werben, iſt ein hohes gegen Mittag gelegenes 

Geburge, fo, wie etliche wollen, abalbedine der weiſſen 
‚Steine, bie an manchen Orten auf den Aeckern fo 
‚haufig anzutreffen find ; Daß man feine Erde jehen 
‚fon ; aber doch Diefelbe an ihrer.vortreflichen Gruß. 

| Mn ||; 711. 
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ben fruchtbarften Thaͤlern umgeben. Oben auf 
dem Berge hat es einen weiten Bezirk, alſo, daß 
eine ziemliche Anzahl Vieh gnugſame Weide und, 
Waſſer allda antrift. - Gegen Morgen hat es eine 
dreyfache zufammenfliefende Brunnenquelle, wel⸗ 
che im Jahr 2565. in einen fteinernen Kaften ein« 
gefaffet worden, der in Die Lange und Breite zwan⸗ 
zig Werkſchuhe begreiffen ‚fol. Es ift demnach 
ſehr zu verwundern, daß auf dieſem hohen Orte, 
da ſich ſonſt auf der ganzen Alb ein ſtarker Waſſer⸗ 
Mangel ereignet „eine ſo reiche Quelle zufinden jſt 
Ja ſogar, wann andere Brunnenquellen, auch der 
im Thal flieſende Lauter⸗ Fluß, faſt vertroknen, 
ſo reichet dennoch dieſer Brunnen ein uͤberfluͤßiges 
Waſſer. Etwa einen Buͤchſenſchuß weit von die⸗ 
ſem Brunnen, ſieht man ein holes Loch oder einen 
Eingang in einen Felſen, ſo das Frena Beube⸗ 
lins Loch genennet wird. In diefem ſoll vor Zeiten 
eine Frau gewohnet haben, . die. darinnen mit 
-einem Manne aus Bayern zwey uneheliche Kinder: 
erzeuget gehabt, welche der Mann ſo umge Is | 


arg 
wi " 
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barkeit nicht hindern, den. Namen haben ſoll. Es hat 
oben eine groſſe weite und breite Ebene, anbey ziehet es 
ſich in feiner Fänge von Ebingen bis auf Seidenbeim 
in die zehen, und in die Breite auf drey, aud) an theils 
Drten auf vier Meilwegs hinaus. Ueberhaupt ift es 
ein rauhes und kaltes Land, ſo gar keinen Weinwachs, 
ſehr ſchlecht Obſt und an vielen Orten kein Waſſer 
hat; alſo daß ſich Sommers zeit Die Leute mit Regen⸗ 
Waſſer aus den Ciſternen behelffen, im Winter aber 
Schnee ſchmelzen muͤſſen, um Waſſer zu bekommen. 
Gleichwol naͤhren fih die daſigen Einwohner von Dex 
Frucht, vom Viehhandel, Holı und Flachs, fo auf der 
Alb waͤchſt, ziemlich wohl. 
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Nahrung und Kleidern verſorget, bis der Knabe 
angefangen zulauffen, wordurch endlich die Sache 
berrathen, die Kinder hierauf aus dem Felſen 
heraus genommen und zur heiligen Taufe gebracht 
worden. Auch findet man noch eine andere Hole u 
aufsben dieſem Echlofberge,, ſo die umherwoh⸗ 
nende Leute Das Sibyllen⸗ Loch nennen. Sie 
geben davonvor, als ob eine von den alten berühms 
ten Sibyllen allda ihre Wohnung gehabt harte. 
Von dieſer Hole wird viel teundenbarkicheg Zeug 
erzehlet, z. E. daß eine eiſerne Kiſtermit Geld darin⸗ 
nen ſtunde, weiche von einem ſchwarjen Hund ver⸗ 
wahret mürde, und viele andere dergleichen-feltfame 
Sachen mehr; welche ich dber weli fie den Fabeln 
naher als der Wahrheit kommenmit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen will. Im Schmalcaldifchen 
-Kriege Dermeinten etliche Spanifehe: Soldaten ie 
Diefer Döle wurklich einen Schaz zufinden, ſie be⸗ 
kamen aber fuͤr ihre gehabte Mühe einen ſehr 
ſchlechten Lehn. 0.2.0.0. 
GBerade unter dem zerſtoͤhrten Bergſchloß Tech 
an Der Sauter ,; und in einem luſtigen Wieſen⸗ 
Thal, darinnen es viel Nuß⸗ und: Obſtbaͤume 
giebt, eine Stunde von Kirchheim, und zweh bon 
Nuͤrtingen, liegt das alte Städtgen Gwen wel 
es zur Zeit Des Heidenthums noch vor Erriche 
tung der Stadt Rirchheimfoll-fennerbauer wor⸗ 
den, und der Herzoge von Teck Haupiſiadt gewe 
fen ſeyn; auch anfdnglich SEE geheiflen , nachge⸗ 
hends aber den Namen Owen bekommen haben. 
In diefem Städtgen ift ein Elofter zu Ste. Peter 
gnant, welches die Freyherren von Schilling im 
Bifig haben ; in der Vorſtadt aber ‚ fo gröffer alg 
die Stadt ſelbſt iſt, ſtehet die Kirche, in deren Chor 
on unter 
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‚unter einem erhabenen: Steine „Die Gebeine von 
dreyzehen Herzogen von Leck begraben liegen. Im 
Jahr 13 85. iſt dieſer Ort von dem. Herzog Frie⸗ 
drich von Teck an das Haus Wuͤrtemberg ver⸗ 
kauft worden. Eine Viertel Stunde von dieſet 
Stadt auf ven Wieſen findet man einen Brun⸗ 
nen, ſo aus zwey Falten Quellen beſtehet. Man 
nennet ihn insgemein dad Saͤu⸗Bad und fol 
‚Kupfer, Vitriol, auch rothe Erde bey ſich führen, 
anbey für Kraͤtze und ſonſt für. dergleichen Zuſtaͤnde 
ſehr dienlich ſeyn. Das Bad⸗Haus, fo ſonſt dabey 
geſtanden, iſt im dreyßigjaͤhrigen Kriege: in Ab⸗ 
gang gerathen. 4 
Eine Stunde von Kirchheim und zweene von 
Nuͤrtingen an der Lindach, die unterhalb 
Kirchheim in die Lauter fließt, liegt das Staͤdt⸗ 
gen Weilheim, ſo mit Owen ins Kirchheimer⸗ 
Amt gehoͤret. Die daſige Kirche ſoll Herzog 
Berchtold von Zaͤringen im Jahr 1089. an 
dem Ort, wo er uͤber ſeine Feinde einen treflichen 
Sieg erhalten, erbauet haben. Sonſt iſt dieſer 
Ort vom Graf Ulrich von Eichelberg aus eis 
nem Flecken zur Stadt gemacht und im Jahr 
a 319 mit Mauern umfangen worden. Im Jahr 
1334. verkaufte ihn Bruno von Kirchberg um 
ſieben tauſend fuͤnf hundert Gulden an Wuͤrtem⸗ 
berg. Oberhalb Weilheim auf dem Berge ſieht 
man noch einige Stuͤcken Mauer von dem al⸗ 
ten Schloß Aichelberg, auf welchem die Grafen 
gleiches Namens vor dieſem Hof gehalten haben. 
Osmgfeichen erblicket man auf Diefem Berge noch 
einiges Mauerwerk von dem alten Schloß Lim⸗ 
burg, fo der Sig Der Herrenvon Limburg ges 
weſen iſt. Ze Ä » 
a Wir 
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Air Fommen aber nunmehro wieder zu 
Yeckar, felbiger empfaͤngt gleich unterhalb der 
Stadt FTürtingenden Aich⸗ $luß, und gelanget 
alſo in feinem Lauf auf Enſingen; da er dann, 
wenn er an dem die Stadt Wendlingen engel | 
den doppelten Lauter⸗Fluß in fich verſchlucket. 
Merkwürdig iſt von dieſem Fluß, daß ſich in felbts 
ganjährlich um Marid-Verfündigung eine 2 
wiſſe Are Sifche die man dieſer Gegend Naſen, 
ſonſt aber Mayfiſche nennet, in ungeheurer Men 
ge aus dem Meckar hinein er nachgehends 
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Jung m Wagpen führt es ein ſchwarzes 
horn nebſt einer Winde, Die eine rothe 
Andhabe hat, im auldenen Felde. BAT IRG 
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Dingen, vondannen fich noch etwas weiter hins 
‚auf die Fuͤlß oder Vilß in ihn flürzen. Diefeg 
Blochingen iſt ein uhralter Markt⸗Flecken oder 
Comopolis, wie Erufius redet, und liegt indem 
Neckar⸗Thal, eine ftarfe Stunde von Wend⸗ 
klingen, imgleichen ziwerne von Kirchheim ander 
Landſtraße. Es fol diefer Slecken fehon ums Jahr 
278. vondem Kaifer Valerio Probo feinen Ans 
fang erhalten haben. Nachgehendðs hat er feine 
gigene Sreyherren befommen; allein nach. deren 
2381. erfolgten Abfterbenift die ganze Herrſchaft 
an MWürtemberg gelanget, und darauf der 
Vogtey Stuttgard einverleibet worden. All⸗ 
hier geht eine Bruͤcke uͤber den Neckar. 

Von Blochingen komt der Neckar auf das 
Schloß und Dorf Kingen, ferner zu den Doͤrfern 
Albach und Degisau , bey welchem der Kerſch⸗ 
Fluß hineinfäll: Sodann ftreichet er bey dem 

lecken Ober⸗Eßlingen und bey dem Eißbergo 
Borbey, auf &ßlingen- | | 

Von dieſem Eißberg, ſo etwas oberhalb: der 
Stadt Eßlingen liegt, fielen im Jahr 1737. zu 
Ausgang des Monats May, nad) einem ſtarken 
Erdbeben, Das ihn ungemein erfchücterte,, verfchier 
dene groffe Stücken herunter 5 da fich dann indem» 
felben verfchiedene fo ftarfe Defnungen erdußerten, 
Daß wohl. ein. Mann durch ‚folche hätte hinein 
ſchlupfen koͤnnen. Weil man nun in Eßlingen 
nicht unbillig in Sorgen ſtunde, es Dorfte ben fers 
ner anhaltenden Erpbeben der ganze Berg mit 
einander ein, und inden Neckar fallen, wodi 
ſodañ ermeldeter Fluß geſchwollen, Dieganze Stade 
Eßlingen aber uͤberſchwemmet und zu Grund ge⸗ 
richtet worden waͤre; ſo wurde um ſolcher u 
en 
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en halber für rachfam befunden, befondere Bet⸗ 
flunden anzuordnen, um durch wahre Buße und 
Bekehrung dem erzuͤrnten GOtt beyjeiten in die 
Ruthe zufallen. Man hat aber nach der: Hand 
In jetzo nichts tweiter mehr an dem Berge ge⸗ 
puͤret. | 
Es iſt Eßlingen eine freye Reichsſtadt in 
Schwaben am Neckar, drey Meilen von Tobin⸗ 
gen und eine gute Meile vonStuttgardt gelegen. 
Sie nat, nach einiger Meynung, von dem Klange 
der Eiſen⸗Sammer, welche allda vor diefem gar 
haufigim Schwange gervefen, ihren Namen erw 
halten. Das Gehaͤmmere der Hammer⸗Schmie⸗ 
dehat man ſowol in dem Neckar · Thal / als in dies 
ſet Gegend Tag und Nacht gehoͤret; wiewolen 
man heut zu Tage nicht die geringſte Anzeige mehr 
dabon findet. Daß es aber eine uralte Stade 
M,ift daraus abzunehmen, weil ſchon Kaifer Las 
Mus Magnus einem Abt der dafelbft befindli⸗ 
ven Se. Dionyſii⸗Kirche, Volradgenant, in 
einen Sammelungss Patent Die Erlaubnis gegen 
hen hat, ſowol in felbiger Stadt, welche darinnen 
Cella Ezzelinga genennet wird, als auch zu Bea 
Mind einige Beyſteuern für verſchiedene Cloſter 
enufammlen. Nach und nach hat fich dieſe 
Stadt dergeſtalten vermehret, daß Kaiſer Heine 
tich der IV. allda 1077. eine Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung gehalten hats wovon Kaifer Friedrich der 
I. Anlaß nahm, dieſen Ort im Jahr 1215. mit 
Mauern und Thuͤrnen zu umgeben, und ihn zu ei⸗ 
ner Neichsftadt zumachen. Hierauf ift dieſelbe 
mmer beffer angebauet worden, fo ‚Daß man nach 
der Zeit. verfchiedene Reiche: Eraißund Stadt 
Age, wie auch . Turniere alda gehale 
! ( 2 e 
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ten hat. Wie dann auch im Jahr 15 55. das Kaiſer⸗ 
liche Cammer· Gerichte, wicht, weniger das Regi- 
mentum Imperii oder die Reichs⸗Regierung da⸗ 
hin verleget wurde. | 

- Die Gegend um die Stadt ift fehr angenehm 
und fruchtbar , infonderheit waͤchſt in felbiger , zur 
‚malen in der ſogenanten Neckar⸗Halden, aus⸗ 
bündigguter Wein. In der Stadt felbft ift zus 
fehen ,. die Haupt Kirche u Se. Dionyfii mit 
zweyen Thürnen ; ‚feiner die Se, Marien⸗ Kits 
che; ſo aufeinem Hügel ſtehet. In diefer ift zu des 
Zeilers Zeiten ein fonderliches Kunftftüt von ei⸗ 
nem Marien Bilde zufehen geweſen, deſſen Rok 
bald.blau bald ſchwarz geſchienen. Vor ver Kirche 
entfpringet.ein Brunnen , deffen gefundes Waſſer 
weit u. breit beFant iſt. Nebſt ven Kirchen findet man ” 
auch verſchiedene Ehdjter fo wol in der Stadt als in 
den Vorftädten , wovon das Dominikaner: Clo⸗ 
fter zu Erziehung Der Bindel: Kinder gewidmet iſt. 
Yulfet diefen befinden fich auch viele Höfe-darinnen, 
fo.theils dem Hochwuͤrdigen Dom-Eapitel zu 
Lonftanz , theils den anfehnlichen unmittelbaren 
Reichs⸗Gotteshauſern Raifersheim und Sürs 
ftenfeld in Bayren; Die. meilten, aber dem Hoch⸗ 
fürftliihen Haufe Wuͤrtemberg zuſtehen. Daruns 
ter iftfonderlich der Freyhof des Elofters Adels 
berg zumerken, welcher den Mißerhätern ſo lange 
au. einem Alylo oder zu einer Freyſtatt dienet, als es 
dem Pralaten beliebig iſt. Es ſtehen aber alle 
befagte Höfe unter de» Stadt Gerichtsbarkeit, und 
ihre Pfleger, fp verburgerte Einwohner find, müfs 
fen ich nach der Verfaſſung vom Jahr 1624. ach⸗ 
ten. Es iſt auch erſt im Jahr 1721. ein Kaiferlis 
ches Reſcriptum Contradictorium dahin ergangen, 
* daß 








"des Klecär : Strome.-' 5 
daß man nemlich Die Stadt inder wohlhergebrach⸗ 
ten Pofleflione vel quafı Jurisdidtionis ohnangefoch⸗ 
tenlaffen ſolle. Neben gemeldeter Haupt Kirche 
ficherdas Spital, ſo in aͤltern Zeiten gar reich ge⸗ 
wtſen, jetzo aber wegen der vielen ausgeflandes: 
nen ſchweren Kriegs⸗ Verdrieslichkeiten in’ groſ⸗ 
ſes Abnehmen gerathen, ſonſt aber wegen ſeines 
auſſerordentlichen groſſen Kellers weit und breit 
bekant it. Dieſer Keller verdienet abſonderlich, 
daß man ihn beſchaue. Denn er iſt achtfach und 
von ſo groſſem Umfang, daß ſich auch Zeiler bey 
deſſen Brfichtigung nicht wenig daruͤber hat vers 

wundern müffen. Wie Denn über hundert groffe- 
F ⸗Faß gar füglich darinnen ſollen liegen 
anen. | | 
Unter den weltlichen Gebäuden iſt das Mathe . 
Haus Das vornehmſte, meiches zwar im Jahr 
1701. nebft zwey hundert Haufern abgebrant , 
riach Der Hand aber fo wohl mieder ift aufgebaus 
et worden, Daß darauf gar füglich alleriey Ders 
ſammlungen und Unterredungen von großen Mi⸗ 
niſtris Finnen angeftellet werden. Es ſtehet ſel⸗ 
biges auf dem Markte, und die Fleiſch-⸗Baͤnke 
befinden ſich unten Darunter. Das von dem Rit⸗ 
ter· Canton Kocher gleich Darneben aufgebauted, 
und gleichfals unter der Etadt Jurisdiction ſte⸗ 
hendes Haus , (0 zu deſſen Verſammlungen und 
* Eanzeley dienet, darzu auch gar wohl gelegen iſt, 
omt obgedachtem ſchoͤnen Rathhaus ziemlich 
bey. Die Stadt an ſich bat drey groſſe Vor⸗ 
ſtaͤdte, als die Obere, Blienſen oder Blien⸗ 
ſau und Beuthen; imgleichen fuͤnf Thore, als 
das Ober⸗Thor, Blienſer⸗ Thor, Mettinger⸗ 
Thor, — und Vogel-Thor; * 
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auch eine fchöne fleinerne mit - verfchiedenen 
Schwibbogen untermölbte Brücke über. ven, 
Neckar. Nebſt dieſem allen beſitzet fie ein’ Ichds- 
nes Gebiete an Höfen uud Dörfern, als Moͤ⸗ 
ringen, Vaibingen auf den Fuͤldern, Met⸗ 
gingen, St. Bernhard, Öberhof,uu.a.m. 
Die Staats Berfaffung, oder das Regiment 
in EBßlingen ift pur Democratifch, und der: 
Rath nebft der Burgerfchaft find der Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen Religion zugethan. Die Stadt wird 
in dreyzehen Zünfte abgetheilet, aus welchen man. 
den Rath erwehlet. Der Bifcbof von Speyer. 
hat noch bis jegund in Eßlingen den Zehenden 
zu heben , welchen ihm die Stadt abzupachten 
pflegt: Conrad Lirfperger leitet folches Recht 
von dem Kaifer $riederich dem IL. und zwar 
ſchon vom Jahr 12838. her. Sie wird mit uns 
ter die zwoͤlf ausdrücklich benamte Reichs⸗Staͤd⸗ 
te gegeblet, und Kaifer Sriederich hat fie von. 
fremder Gerichtsbarkeit befreyet. Wie dann Dies 
fes nicht zu vergeſſen ift , daß fie niemals unter 
einer auswärtigen Herrfchaft geftanden hat. Es 
geniefet dieſe Stade überhaupt verfchiedener ſchoͤ⸗ 
ner Freyheiten, als in Anfehung der Appellatio- 
nen, undder Austräge. In Betrachtung der lege 
tern hat fie die Städte Lim, Reutlingen und 
Heilbronn zu Austräg s Richtern. (*) Bere 
| | ner 
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(*) Austräg- Richter, lat. Auſtregæ, Jus Auftregarum, 
K gewiſſe Richter und Gerichte, nor melden Die 
urften und Stände des H. Roͤmiſchen Reichs zu als 

ler erft muͤſſen belanget werden, che fie ſchuldig find 
vor den hohen Reichs » Gerichten, ald vor dem Kai⸗ 
ferlichen Reid: Hofe Rath , oder vor dem Rat 
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ner macht fie Die Ausnahme von auswaͤrtiger Ges 
richts⸗Herrlichkeit, und endlich das, was die Ju⸗ 
den betrift, nicht wenig beruͤhmt. Sonft iſt von 
Eßlingen noch zu merken, daß ſie ſchon von vie⸗ 
len Jahren her unter des benachbarten Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Wuͤrtembergiſchen Haußes Schutz und 
Schirm ſtehe; wiewohl ſelbiger nicht erblich iſt, 
Da4 ſon⸗ 
Cam̃er⸗Gerichte zu erſcheinẽ, allda ſich zu verantworten, 
Sie werden vom deutſchen aan alfo genen» 
net, welches fo viel heift,als eine flreitige Sache ausma» , 
then und entfeheiden. Bon ihrem Urfprunge find die 
Rechts⸗Selehrten nicht allerdings einerley Meynung. 
Etliche wollen deren Anfang von der Zeit des groffen 
Interregn» ſo in der Mitte des XII. Jahrhunderts zu 
fügen, herleiten, va nemlih alles Recht und alle Ge⸗ 
tihte Darnieder lagen, und fi daher aus freyer 
Wilkuühr und vermittelft eines unter ſich getroffenen 
Vergleiche, etliche Fürften, deren Erempeldann ans 
dere nachgefolget , dergleichen Richter erwehlet hatten. 
Endlich waren dieſe Austräge Durd) eine afgemeine 
Gewohnheit eingefuhret und von Kaiſer Maximiliano 
dem 1. bey Aufrichtung des Cammer⸗Gerichts beſtaͤtiget 
morden. Andere wollen Deren Urfprung u. Einführung 
lediglich dem Kaifer Maximiliano dem I. zufchreiben. 
Es geniefen aber anjego nicht ale Reichs⸗Staͤdte dies 
fer Austräge, fondern nur etliche, als zum Exempel: 
Härnberg , Augſpurg, Ulm, Memmingen, Res 
genfpurg , Reutlingen, Worms, Eßlingen, Duͤn⸗ 
Eelfpiel, Schweinfurt, salle, zc. Die Verord⸗ 
nungen det Austräge findet man in der im Jahr 
1555. publicieten Cammer:Berichts:Örönung P. 2. 
Tir. 2. & fegg. Weiter ift auch Davon nachzuleſen: 
Limnzus ın Jur. Publ. lib. 9. c. 5. Conröng. de Judic. 
Reipubl. German. $. 53. & Vuriar. in Jure Publ. Lib. 
4. Tie. 5. ibique Pfefinger. ın Annotat. Dies. Herm. 
Kemmeriehis Tr. de Auftrzgis S. R. G. I. Comitum 
Werteraviorum & Sueuicorum, atque de Franconicis’ 
Hohenloicorum conuentignibus. Jenæ. 1734. 
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fondern blos aus gutem Willen herrühret, und - 
Daher gemeiniglich nach Verflieſſung gewiſſer Jah⸗ 
re wieder erneuert wird, - Aus Diefer Urfache find . 
Auch verfchiedene Verträge zwiſchen beyden Theis - 
len errichtet worden, worunter vornehmlich der 
von 1477. merfwürdig ift, als wodurch ſich die 
.* Stadt in Anfehung Des Zolles gar wohl vorges : 
ſehen hat, im Fall dieſer Schus einmal aufhoͤ⸗ 
von ſolte —— | 
Der Stadt Eßlingen - monatlicher einfacher 
Reichs · Anfchlag find vormals fünf zu Pferd, und 
‚vierzig zu Fuß, oder an Geld 220. Gulden gewe⸗ 
fen; im vorigen Jahrhundert aber find_ihr von 
Diefem ihrem Quanto hundert und dreyſig Gul⸗ 
den nachgelaffen worden. Zum Gammer: Gericht 
‚giebt fie hunderf zwey und funfzig Gulden. Sie 
halt jaͤhrlich zwey Mefken, Davon Die erfte 
den Montag nah Pfingften, und die zweyte 
auf Se. Catharinaͤ ihren Anfang nimt. Im 
Wappen führet fie einen fchwarzen Adler mit ros 
then Süffen und mit einem rothen Schnabel im 
guldenen Felde. Sie liegt unter dem 48: Grad 
36. Minuten Latitudinis, und unter Dem 38. 
Grad 10. Minuten Longitudinis. 
ImgJahr 1488. wurde an Diefem Orte ber ober: 
mwehnte groſſe Schwaͤbiſche Hund errichtet,twors 
ein Die Eßunger nicht cher treten wolten, als bie 
ſich vorher Muͤrtemberg und Baaden varein 
begaben; immaſſen ſie ſich ſchon 1454. in des 
Marggrafens zu Baaden Schutz begeben hat⸗ 
ten. Es iſt auch Die Stadt bey dieſem Bunde 
merklich zu Furz gefommen, indem Ulrich von 
Württemberg , welcher Durch. diefen Schwäbts 
ſchen Bund aus feinem. Lande war ‚vertrieben 
| -, oo > wor⸗ 
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worden, nach feiner Wieder⸗Einſetung, ſo 15 19. 
durch Philippum Magnanimum; Lands &raren u 
Heben , gefchahe, Die Eßlinger zuerſt wieder ſei⸗ 
nen Zorn empfinden dies; Deßhalben wolten auch! 
diefe nachgehends in feinen und mehr willigen«: 
Endlich haben lie auch: in dem langivierigen deut⸗ 
Ihen Kriege viel erdulten müffen. 

Im Jahr 1701. den 27. Odtobr. gegen eilf | 
Uhr fam in Eßlingen im Gaft ⸗Hauß zum 
Schwarzen: Adler ein: groffes Feuer aus, wo⸗ 
durd) in zwey und dreyßig Stunden zwey hun⸗ 
dere Burger⸗ Haͤußer, nebſt allen Pfarr· Haͤußern, 
(auſſer des Ober⸗Pfarrers ſeinem, dem Kaufe! 
Hauß und der Waage) jaͤmmerlich eingedfchere,. 
und alſo Der befte und halbe Theil der Stadt rui⸗ 
niret , Die. Morftäpte aber unverſehrt erhalten 
wurden. Nachhero hat man ſie viel ſchoͤner wie⸗ 
der augebauet. 

Wann ſich nun der Neckar durchdieSschtoiehs 
bögen der Klinger Prüfe durchgedrungen hat, - 
[o nimt. er bey den. Doͤrfern Mettingen, He⸗ 
delfingen, Wangen, Ober « Türken, Unter⸗ 
Tuͤrken, Geißburg und Berg feinen Weg 
borben.- Bey Diefem leztern vermiſchet er ſich mit 
der Neſſenbach, einem Eleinen Waͤſſergen, fo 
von Studtgardt herab Fomt. Alters Türken 
iſt ein ſchoͤner anfehnlicher Markt⸗Flecken im Wuͤr⸗ 
tembergiſchen. Er liegt eine Stunde von der 
Fuͤrſtlichen Reſidenz Stadt Studtgardt, in eis 
nem ſehr fruchtbaren und anmuthigen Thal, fo 
ein Stuk von dem ſo genannten KTecfar: Thal 
ft. Der Stecken an fid) ift wohl gebauet, has 
auch eine feine Kirche, und an derfelben einen 
Fünftlichen Oelberg, > aber in dem dreyßig⸗ 

5 


jaͤh⸗ 


— 











s8 Denkwuͤrdiger Antiquarius 

A ee ee 
jährigen Kriege groſſen Schaden erlitten hat. 
Die. Saffen find faft alle gepflaſtert. Nach Eruo' 
fit Bericht foll diefer Ort anfangs Tuͤrnheim, 
hernach Tuͤrnkheim geheiffen haben , woraus 
endlih Tuͤrkheim erwachſen. Es wird zum Uns’ 
terfcheid von einem andern kleinen Flecken, Ober⸗ 
Tuͤrkheim benamet, fo eine kleine halbe Stuns | 
de Davon und aud) am Neckar liegt, Unter⸗ 
Tuͤrkheim genant. Cruſius gedenket dieſes 
wer zuerft beym Jahr 1286. und meldet, daß 
raf Eberhard der Durchlaucht ige von Wũr⸗ 
temberg mit den Eßlingern bey Tuͤrkheim ein 
ſcharffes Scharmuͤtzel gehalten habe, worinnen 
von beyden Seiten viele Perſonen umlonmen und 
gefangen worden. In folgender Zeit hat dieſer 
Ort von den oͤftern Kriegen viele und groſſe An⸗ 
ſtoͤſſe erlitten. Er wurde auch im Jahr 1450. 
unter Graf Ulrich dem Vielgeliebten von 
| —- damaligen Städte: Krieg 
nebft andern benachbarten Siecken durch Brand 
bey nahe völlig zu runde gerichtet. Nachge⸗ 
hends erhalte er fich dergeſtalt, daß ums Jahr 
1600. die Einwohner bis auf drey hundert Bur⸗ 
ger, und in allem bis auf funfzehen hundert 
Seelen angewachſen waren. Im Jahr 163441 
wurde dieſer Ort nach der ungluͤklichen Noͤrd⸗ 
linger⸗ Schlacht und nad) Eroberung des daſi⸗ 
gen Landes von den Kaiſerlichen und Spaniern 
durch Brand gaͤnzlich verderbet, worzu end⸗ 
lich auch noch die Peſt kam, daß alſo von der 
ziemlichen Anzahl Einwohner nicht viel uͤber hun⸗ 
dert uͤbrig blieben. Ob nun ſchon dieſes Tuͤrk⸗ 
heim, nach dem Friedens⸗Schluß, nach und nach 
wiederum iſt angebauet worden, auch die * 
| mwohner 
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wohner fich ziemlich wieder gemehret haben, ſo 
fehlet es Demfelben doch noch immer an dem drit⸗ 
ten Theil Häußer und Einwohner. Man hat die 
iu dieſem Ort gehörige Weinberge, fo fihüber 
aht Hundert Morgen in der Markung belaufen, 
gleichfal$ wieder angebauet ; wiewohl viele davon. 
in fremde Haͤnde gerathen find. Sm Jahr 1693. 
und 1707. wurde Diefer Flecken bey damaligen 
Franzoͤſiſchen Einfällen ausgeplündert. Im Jahr 
1704. lagerte ſich das Engliſche Fuß⸗Volk nebſt 
aller Artillerie zu zweyen malen in dem Hin⸗ und 
Hermarſche nach und von der Donau an dieſem 
Orte laͤngſt an dem Neckar hin. Nicht weniger 
hat derſelbe in den leztern Kriegen wegen der vie⸗ 
len Durchzuͤge nicht wenig erlitten. 

Zwiſchen dieſem Unter /Tuͤrkheim und Dem 
eine Stunde davon gelegenen Fuͤrſtlichen Stamm⸗ 
Hauße und Berg⸗Schloße Wuͤrtemberg liege 
ein groſſer fruchtbarer Hügel, auf deſſen Höhe 
vor dieſem auch ein Schloß oder Burg geſtanden 
hat, wovon die allda gelegenen Weinberge noch 
den Namen haben, und im Bürgelein genens 
net werden. Inzwiſchen findet man doch Feine 
Überbleibfel mehr davon. Seit einigen: Jah⸗ 
zen her hat man am Fuß dieſes Hügels, mitten 
in den herrfchaftlichen Weinbergen, in zwey 
Reihen verfchiedene Gräber, und darinnen noch 
ganze Todten⸗-Gerippe, theild von ermachfenen 
Perfonen, theild auch von Kindern, und zwar 
ein jedes befonderd unter hohen ohnbehauenen 
langen Steinen, zum Haupt und Süffen gleich« 
ſals mit einem groffen Stein eingefchlöffen, ent⸗ 
deckt. Bey Dielen Cörpern fand man alte Degen, 
Epigen von Spieffen, aver nichts von Holz; 

| zu⸗ 
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zumeilen auch Sporen, und erft vor weniger Zeit 
an einem groffen Todten-Kopf ein filbern Stirns 
Blat, fo auf ein meßingenes Blat in Groͤſſe ei⸗ 
ned Thalers "mit ſechs kleinen filbernen Heftlein- 
angemacht mar, nebft einem Kleinen dicken, und 
einem etwas mweitern „ aber Dünnern und‘ offenen‘ 
King von Meßina. Das filberne Stirn: Blat mar. 
dünn und im ſechs Felder abgetheilt, worinner man 
zwey Reihen Khomborum , oder Siguren von uns 
gteichen Winkeln aber von gleichen Seiten und 
zwar oben fünf und unten vier wahrnahm. Im 
innern kleinen Eircul um den Mitte Dunct war 





eine vierfache Abtheilung in Form eines Creutzes. 


Sonft hat man auch auf Diefem Berge etwas 


. tiefer unter Der Erden einige Nummos Bradteatos 


ausgegraben. Siehe Thomz Beckens Valet- 
Predigt von 1602. und die Fürtembergifchen 
Ephemerides, j | 
Von Unter Türken komt der Neckar zum 
Flecken Geißburg und zum Dörfgen Berg, wo⸗ 
bey Das Neſſen⸗Baͤchlein hinein fait. 


Dad Dritte Capitel, 


Mondes Neckars weiterm Lauf von 


dem Dorf Berg auf Canſtadt, Mar⸗ 
bach, Beſigheim und Laufen; nebſt der Be⸗ 
ſchreibung der Graͤnz⸗ Oerter Ludwigsburg, 
| — ————— anderer Orte 
mehr. 


Ei Stunde vom Neckar und eben fo 


- s meit son Canſtatt, an befagtem Neſſen⸗ 


Baͤchelgen oder Slüßgen liege Stutt⸗ 
Karde, 
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gardt, Die Haupt ⸗ und Fuͤrſtliche Re ſidenz ⸗ S tadt 
der Herzoge von Wuͤrtemberg, zwiſchen herrlichen 
Weinbergen in einem fruchtbaren Thal, und faſt 
mitten im Herzogthum. Anfänglich ſoll fie nur 
ein Maverhof geweſen ſeyn, auf welchem man Die 
Stuten oder Drutter- Pferde gleichfam als in ei⸗ 
nem Garten aufergogen hat. ‚Denn ums Jahr 
986. foll Leopoldus, damaliger Tnerzog im 
Schwaben, ju Ravenspurg und Dforsbeim, 
alsein befenderer Liebhaber Der „Zagden öfters in 
Schönbuch gejaget, Dies Thal gleid) einem 
Thiergarten mit einem eichenen Zaun umfeßet und 
darinnen milde Pferde, wie auch zahme Roße und 
Bullen erzogen haben⸗ weswegen man nachhero 
dieſem Ort, als einer. Stuterep. den Namen 
Stutigardt beygeleget habe. Es fuhret Ders 
felbe Daher hoch immer eine Stute. vor 
Mutter Pferd im Wappen. :Diefer- Stufen 
Basen nahm nach und nach an Daulern ‚und; es 
bauden dergeſtalten zu, daß ihn Marggraf Aus 
dolph von Baaden im Jahr 1119. zu einer 
Stadt machte, bis ihn endlich: Die Grafen und. 
Herzoge von Wuͤrtemberg in den jetzigen Stand 
fegten. Die Stadt ft an ſich nicht fonderlich groß ; 
nachdem aber Der vorige Herzog das. Thor, fo die 
Stadt und die Eflinger Vorſtadt vor dieſem von 
Gmander fonderte; hat megreiffen,, auch Die reiche 
Dorfkade aufderaandern Seiten, fo von beffern 
Goaͤuben, als die Stadt felber ift, und wo die 
meilten Miniſtri wohnen, völlighat aufbauen lafs \. 
fen, fo it fie nun vongiemlicher Größe. Ermwehnte 
beyde Vor 26 in dem Streit, di Graf 
nrich mit den Ulmern hatte, von dem dahin 
aſuchteten Landvolk im Jahr 1442. er Alte 
rang 
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‚gefangen worden. Stuttgarde ift an fichniche 
Harfefte, fondern nur mit einge Mauer umgeben, 
und wird von der reichen Vorſtadt durch einen 
Graben und Mauer abgefondert , vermittelft wel⸗ 
‚cher fie, ehe noch Die Eßlinger Vorſtadt darange⸗ 
hänget worden, fefter und nad) alter Art in dern 
Stande geweſen, eine ziemliche Belagerung aus⸗ 
zuſtehen; da fie hingegen von felbiger Seite ans 
jetzo ganz offen iſt. Das Fürftliche Schloß liege 
auf der Seite nach Canſtadt zu, und iſt ein altes 
Bon Quaterſtuͤcken aufgeführtes Gebäude, fo aus 
bier fogenanten Haupt-Gebauden mit einem Thurn 
anjeder Ecke beftehet. Es iſt mit einem Waſſer⸗ 
Graben umgeben, der aber nicht ganz herumgehet» 
Und ob e8 wolein groſſes und praͤchtigſcheinen des 
BSebäude vorftellet , fo ift es Doc) im übrigen altvaͤ⸗ 
teriſch, ſchlecht, winkelicht und fehr unregelmäßig 
erbauet; nichts deſtoweniger aber mit ſchoͤnen 
Zimmern verfehen und fürfllich menblirt. Den 
Innern Theil hat ſchon Graf Ulrich der Vielge⸗ 
tiebee im Jahr 1451. gebauet, worauf Herzog 
Chriſtoph dendufern darzu fügte. Im Schtoß 
it die Hof-Eapelle und Hof-Regiftratur, der Her⸗ 
ogin Gemach und Zimmer , mie auch der Ritters 
Saal und die fehr groffe Stube, Die Tirnitz ges 
nant, zubetrachteny. Die Canzeley neben - dem 
Schloß hat gedachter Graf Ulrich im Jahr 
1475. angelegt. Gleich am Schloß, nach Dei 
Stadt zu, fteht noch ein anderes Dauerhaftes und 
koſtbares Gebaͤude, der Neue Bau genant, fo 
piele ak und ſaubere Arbeit von ſich blicken laͤſſet. 
Es mid aber derſelbe von der Herrſchaft nicht bes 
wohnet, fondern nur zu Begbehaltung der Ruͤſtun⸗ 
gen, des Stallgeugs und anderer Dinge a 
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ht, Man betrachtet darinnen in zwey herrlichen 
Gemaͤchern allerhand —— ganze Ruͤſtungen, 
ausgebaigte Pferde, Bären, wilde Schweine, 
Engliſche Docken und dergleichen ſehr viele Sel⸗ 
ttaheiten mehr. - Hinter dem Schloße befindet 
ſih das vortrefliche Redoaten · Haus, in Deffen une 
gememgroffem und ſchoͤnem ‚Saal das > Dam 
und andere Luſtbar keiten begangen werden 
jur Seite iſt die Kunſtkammer, welche 
Bat: der. beften in: Deutfchland Bar genennet 
N Sieiftfehr.ordentlichnach dem Alpha 
| eingerichtet ,.urnd find fonderlich Die darinnen 
üblichen Texrena » die ſigurirten Steine, die 
em und koſtbaren Edelgeſteine ſehenswirr⸗ 
| —** trift man nichts darinnen 
Das Munz⸗Cabinet unter der Auf⸗ 
ib Mi Patinksan gewiſſen waren. Stuͤcken, 
Mi ii —— ziemlich abgenommen ha⸗ 
lenieben nicht gan u gewiß iſt, Daß 
AN ihien; Grund, habe, -. :»Hert 
Parc hingegen hat die daſige Kunſtkammer 
Beil bortreflide Drdnung gebracht „ fo, Daß fie 
| ai i neh: in ſeiner Notitia rei Litterariæ für. die 
bfleinnd, Nach der Dreßdnifchen für die 
wi Knbigne ht, Der Kunſtkammer zur Sei⸗ 
ehn nliche Comedien:- Haus: · In 
Barlliden Warten befindet fich das —5 
haus, worinnen alle Staͤdte, Foͤrſte, 
* ehnen auf langen Tafeln abge⸗ 
mahlerz ſind. In einem Saal deſſelben 
xn 8* jemter bed ganzen Landes, welche fehr 
Boll ſind. In der Fuͤrſtin Garten ers 
man bien Gemoahlde von aller Nationen 
nu. fomel der Manns· als Frauens· Petlo⸗ 
F nen, 
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nen. Mitten: darinnen ftehet ein groffer Berg, 
worauf man allerley aus Stein gehauene Thiere 
in ihrer ordentlichen Groͤſe wahrnimt. Man hat 
ſie auch mit ihren natürlichen Farben angeftrihen, 
Damit fie defto Eentlicher ſeyn moͤchten. Die daſi⸗ 
ge Waflerkunft , "das neue Jeruſalem genant, 
äft fonderlich bewundernsmirdig. Es ift. folche 
Sehr kuͤnſtlich von Holz gemacht „ und mit ſchoͤnen 
Echnizwerk ausgegieret. Man fieht. daran DIE 
Miu md Thürnedejenigen Stadt, wovon ſie 
Hhen Namen führet;undtvie ſije beſchäffen geweſen, 
sage ſie iũ ihrer groͤſten Herrlichkeit ſtund. Wann 
ran die Fenſtetladen zumachet y und Licht hinter 
Brise ſo Netter ſich alles ganz deutlich vor Au⸗ 
genMan tkan ſodann "die Webaudt felbigek 
Stadt und hr Gaſſen recht genau er lennen, und 
«8 zeigen fich dieſelben behnahe ſo) wie ſicin de 
Offenbarung Fohamnis Cap. XXI. beſchriebth 
werden. Urberhaupt muß man geſtehen, daß 
das ganze Werkb ein ſchoͤnes Kunfiftüf ven Be 
fichte vor Augen lege. Zur Linken dieſes Gar⸗ 
tens ſtehet das Bauhhaus. Weiter hinab zeigt 
ſich das alte Luſthaus, und gleich dabey Die 
Rennbahn. Dieſer zur Rechten iſt das Schieß⸗ 
und Armbruft- Hauß, und zur Linken, gegen 
dem alten Luhaus-über, der Irrgarten, mit ei⸗ 
nem fehr ſchoͤſen Sommer hauſe und - Waſſer⸗ 
werke. Don: hier aus gelanget- man ferner zur 
neuen Rennbahn ,, neben welcher Das neme 
B.ufthaus flehet , fo der Herzog Ludwig iii 
groſſen Koften hat erbauen laſſen. Es ſtellet ſol⸗ 
ches ein Viereck vor und hat 270. Schuhe indie 
Länge und hundert und zwanzig in die Breite 
Weiter: ift allda zuſehen Dex Pag zum Ballon⸗ 
und 
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un Mail⸗Spiel.  Diefem zur Rechten ſtehet 
das Reiherhaus, und zur Linken der Bürftliche 
Bewürssund Blumengarten. ‘Ben dem uns 
tern Thor Diefed Gartens zeigt fih die Orangerie 
oder Das Seigensund Pomeranzenhaus, weldyeg 
nicht mehr feines gleichen haben fol. Die Baͤu⸗ 
me darinnen werden in Der Erde dureh Huͤlffe eines 
Dachs und einer Umzaͤumung von Gatterwerk 
vor dem Wetter, und im Winter vermirtelftver« 
ſchiedener Oefen vor der Kaͤlte verwahret. Nabe 
dabey ſind die Fuͤrſtlichen Grotten. Endlich iſt 
ber Oelberg ein artiges und ganz indie Rundung 
erbautes Sommerhaus, in welchem ein kuͤrſtliches 
Waſſerwerk verborgen liegt. Auch ſind nicht zu 
vergeſſen, die Faſanengaͤrten, die Pfiſterey, eine 
Mahlmuͤhle unter dem Boden, und der ohnweit 
den neuen Bau ſtehende groſſe Marſtall, nebſt 
der weitberuͤhmten Falk⸗ und Jaͤgerey. Der 
Garten hingegen, worinnen die Kunſtkanimer und 
obengedachtes Redoutenhaus ftehen, bedeutet jetzo 
nichts ſonderliches mehr, weil man das meiſte 
daraus nach Audwigsburg gebracht hat. 
Man findet in Stuttgardt drenKirchens Erſt⸗ 
lich ift die Haupt⸗ oder Stiftokirche, fo eine 
Mobſtey vorſtellet, deren Probft über alle Geiftliche 
im ganzen Herzogthum geſezet iſt, und allen 
Quperintendentenvorgehet. In dieſer Stiftes 
firhe befinden fich die Graflich Wuͤrtembergiſche 
Begrabniffe bi8 auf Eberharden mir. dem 
Bart; Die übrigen bis auf Herzog riedrichen, 
der im Jahr 1628. gellorben iſt, liegen zu —*— | 
Sen; von Diefem Herzog Friedrich an bis Auf jes 
ige Zeit find fie abermals in dieſer Kirche beygeſetzt 
worden. Eilf Berpiihe. Perſonen ftehen darins 
| de — 
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"heit in Stein ausgehauen, Deren Namen man 
“Shen über ihnen lefen Fan. Unter andern Grab⸗ 
maͤlern findef man allda auch des berühmten ' 
-Bientii feines, auf welchem dieſe Worte zuleſen 
ſinnnn 7 
Voce, ftilo, pietate, fide, candore probatus 
>... Johannes tali Brentius ore fuii. 
Et obdormit placide. Summo piotum omnium 
luctu hic Sepultus eſt. Anno Domini M. D. XXX. 
cum vixiſſet annos LXXI. Menſes U. 
Dies XVII. 


ohannes Bꝛentiu, (*) der weiſe, fromm, ger 


lehrt, | Ä - 
Und den man als beredt, und Glaubens: voll geehrt, 
Liegt mit der en und feinen Wunder⸗ 
ze aben 
In diefer duͤſtern Gruft verfcharret und vers 
— graben. NE, 
Er ift felig enefeblafen, und zu groffer Betrübnis 
der Frommen allbier begraben worden , Anno 
1570, nachdem er gelebet hatte 71. fahr, 
2, Monathe und 17. Tage. 
Zwwe ytens iftdie Se. Leonhardskirche merk; 
würdig, worinnen der fürtrefliche Johannes 
| u Capnio 


(*) Dieſer Johannes Brentius war von weil aus 
Echwaben gebuͤrtig, anfaͤnglich Paſtor zu Galle in 
Schwaben, und nachgehendsæpoſitos zu Stuttgardt, 
anbey ein geſchikter Mann und D. Autbers eifriger 

Mitarbeiter. Siehe Adam. Vu. Theol. p.208. Freher. 
Theatr. doctor.viror. p. 220, Fabrieii Hıftör. Bibliorhe: 
c& fux.P.Il.p.ı9.fgqg. “ 
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Canio, ſonſt Reuchlinus (*) genant, fo allda 

geſtorben iſt, begraben liegt. L 
Drittens die Spitalsfirche. Die alldors 
ten wohnhafte Meformirte Srangöfifche Gemeinde: 
hatıhr freyes Religiong-Exercitium,und befiget eis 
meigene Kirche: — 
Unter den Weltlichen Gebaͤuden iſt das vor⸗ 
— das Rathhaus, ſo Graf Ulrich der 
eliebte hat erbauen laſſen. Inywendig iſt es 
mit der alten Grafen von Wuͤrtemberg Bildniſſen 
und Wappen gezieret. Unter demſelben ſind die 
Fleiſch⸗ Scharren. Auf dem Markte vor dem 
Kathhaus ſtehet der ſchoͤne Röhrbrunnen , auf: 
welchem das Bildnis Chriffopboriruhet, fo zu 
Ehren Herzog Ebriftophs zu Würtemberg ift 
berfertiger worden. Das Dafige Zeunhaus ift wohl 
mit Gewehr verſehen. Ferner iſt zu betrachten 
das Herrnhaus, der Prinzenbau, das Land⸗ 
haus, imgleichen der Spital, das Waiſen⸗ und 
Siechhaus, das er Caſarmen — 
| 2 ie 
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) Diefer Johannes Reuchlinus, ober Capnio, bon 
Pforsbeim aus der Marggrafichaft Baden Rufe — 
war ein groſſer Rechtsgelehrter, dabey ein guter Grieche 
und Hebraͤer. Der Churpfaͤlziſche Hof bediente ſich 
ſeiner in wichtigen Angelegenheiten und zu Geſandt⸗ 
ſchaften; der Kaiſer Friedrich der Dritte adelte ihn 
nebſt feiner ganzen Familie, machte ihn zum Comite 
Palatino und Kaiſerlichen Rath. Zu Tübingen ftund er 
eine zeitlang als öffentlicher Lehrer Der griechifchen und 
bedraifchen Sprache, allwo er auch ı 522. geftorben iſt. 
Siehe Johann Heinrich Maii viram Reuchlini. Ob- 
feruar. Halenf. T,IV. Obf. 9. $. 24-28. Vosfium ds 
Hift. Lat. L. III. c. 10. Boecler. Hiſt. Sec. XVI.p. 44»: 
Adam. Vir. Philof. p. ı7. | 
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Die Stadt hat zum Theilgroffeund breite Gaſſen, 
zweny weitlaͤuftige Vorſtadte, nemlich Die erwehnte 
Eßlinger und die reiche Vorſtadt, imgleichen viele 
Gärten. Durch die Mauern der Stadt find fies 
ben Thoregebrochen, welche heißen, Das Eßlinger⸗ 
Thor, dag Hochſtraſſer⸗Thor das Seil— Thor, 
das Rothenbild⸗Thor, das Buͤchſen Thor, Das 
Sergaffen. Thor und das Siegen⸗Thor. Sie 
wird von der Neſſenbach durchfloſſen, und Legt, 
wie gedacht, in einem anmuthigen und fruchts 
baren Thal , ift auch mit fehdnen Gärten und 
Weinbergen, Deren ınan etliche faufend umber 
zehlet, umgeben. Daher auch die Franzoſen 
wigen dieſes herrlichen Weinwachſes von Diefer 
Stadt folgendes gedichtet haben: 


Si on ne cueilloit A Stuttgard les Raiſins, 
: La Ville iroit fe noyer dans le Vin, 
: Denn man zu Stuttgardt nicht einſamlete den 


Sa 8, an, — 
So wuͤrde bald Stadt im Wein erſaͤufet 
eyn. 








Aus dieſen Bergen werden zugleich auch koͤſt⸗ 
liche groſſe und weiſſe Quaterſteine gebrochen, und 
Gips gegraben. Nahe bey der Stadt befinden 
ſich unterſchiedliche Mahl ⸗Pallier⸗Schleif und 
Kupfer, Mühlen, wie auch zwey fiſchreiche Seen, 
-der KenersSee und der Öbere See , an mels 
chem leztern das burgerlihe Schießhaus ftehet. 

Das Stutgardter Wappen iſt, wie oben gedacht, 
ein ſpringendes Mutter Pferd. Die Stadt halt 
dredh Meffen, erftlicy Dienftags nach Mittfaſten, 
iweptens Dienftags vor Creuzerhoͤhung/ us 
| Ä ”. 2 rit⸗ 
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drittens Dienſtags nach dem dritten Advents⸗ 
Sontag. Ihre Latitudo beträgt 48. Grada 8. 
Min.u.ihre Longitudo ; x Grad. 

Bleib auſſerhaib Stuttgardt nach Tuͤbingen 
zuliegt ein ziemlich hoher Berg, der Bobſer genant, 
darauf erblicket man noch alte Mauern von dem 
vor Zeiten beruͤhmten Berg⸗Schloß Weiſſen⸗ 
burg, welches ehedeſſen feine eigene Herren gehabt, 
die aber ums Jahr 1296. ausgeſtorben find. Nach⸗ 
gehende haben es die Tempel: Herren eine Zeits 
lang innen gehabt. Als aber endlich im Jahr 13112. 
diefer Tempel- Herren: Orden auf dem Concilio zu 
Sienne in Frankreich mieder aufgehoben, und 
hierauf in Sranfreih mie euer und Schmwerd 
verfolget und Deffen Güter geplündert und hinweg 
genommen wurden, nicht weniger auch ein gleie 
cees in Deutſchland geſchahe, ſo muſte Diefes 
Weiſſenburg feinen Ruin um felbige Zeit gleiche 
fald erleiden. | | 

Don dem obgedachten Garten an bis Can⸗ 
Rare ift der Fahrweg mit Kiefelfteinen gepflas 
fert, und auf beyden Seiten mit Weiden⸗Baͤu⸗ 
men beſetzet. An Diefem Wege, Doch etwas meiter 
iur Linken, ftehet der eiferne Galgen, an wels 
dm der berüchkigte Zud Süß Öppenheimer 
in feinem eifernen Kaͤfig auf Hoch: Sürftliche Ver⸗ 
ordnung, und nad) genugfamer und weltbekan⸗ 
ter Uberweiſung feiner Landsverderblichen Diebes⸗ 
Griffe, feit Dem vierten Februar. des Jahrs 1738. 
pranget, Er gab Anlaß, daß eine Menge Schrife 
ten und allerley Kupfer: Stiche von feiner Perſon, 
eben und Wandel zum Vorſchein kamen, unter 
> faft durchgängig folgende Reime zu leſen 

nd; 
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Wer groſſer Herren Gunft misbraucht Durch 
Wie diefer freche Zud, Süß Oppenheimer, 


- thats 

Wen Geitz und Übermuth, auch Wolluſt 

Angenommen, J 
Der muß, wie Haman dort, zuletzt an Gal⸗ 
— gen kommen. a 

Es hat aber diefen eiſernen Galgen eigentlich 
. Herzog Sriederich für den berühmten Goldmas 
cher » Georg Honaner , im Fahr 1597. aufs 
richten laffen, und foll bey drey taufend Gulden 
gefoiter haben. . Denn es find fechs und dreyßig 
Tentner und achtzehen Pfund Eiſen, ſo gemel⸗ 
deter Honauer zum Goldmachen ausgeſuchet, 
und deswegen aus der Grafſchaf Muͤmpelgard 
hatte kommen laſſen, darzu verbraucht worden. Er 
ftehet-auf einem von gewaltigen Quater⸗ Steinen 
erbaueten acht Schuh breiten und vier Schub ho⸗ 
Bunde She toorein Die vier eifernen Stangen, 








in die Höhe 18. Schuh betragen , mit drey 

entner Bley eingegoffen find. Oben auf Diefem 
eifernen Galgen fleht noch ein anderer 14. Schub 
hoher halber oder Schnap Galgen, an deſſen faft 
oben an der Spitze befeftigtem Arm der Kafig, fo 
fieben Schuh lang, und drey Gentner ſchwer, mit 
ſtarken Schlöffern und Ketren angemacht iſt. 
Kolglich erſtrekt fich der ganze Balgen auf dreyßig 
Schuh indie. Höhe. Nach gemeldeten Honauer, 
und noch vor dem Jud Süß. haben Peter Mon⸗ 
rani, ein Staliener, Johann Henrich Neu⸗ 
ſcheler, Johann Henrich Müller von Muͤl⸗ 

ienfelß, durchgehends Goldmacher, imgleichen 
noch einer, deſſen Name weiter nicht bekant 
I als 
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als, Daß er aus der Grafſchaft Dereingen gebürs- 
tig geweſen, und. fort hur der Eiſen⸗ Dieb ges 
nennet wurde, dieſen Salgen gezieret. Der lez⸗ 
te wurde des wegen mit dieſer Ehre begabet / weil 
er ſich unterſtaͤnden gehabt, denſelben nach und nach 
hinweg zu tragen. Wie er denn auch ſchon zwey 
Stangen davon losgearbeitet, und an ſtarken 
Schloͤſſen, Banden ꝛc. beteits über ſiebenzig 
Centner Eiſen naͤchtlicher Weile entwendet 
Bun. =, 2 — 
Es bat Stuttgardt zu’ Kriens: Zeiten jedes⸗ 
mal das feinige auch erfahren muͤſſen Geftalten 
es im Jahr 634. nach dem Srangöfifchen Eins! 
fall, mit Einquartirungen und andern Drangfalen’ 
fehr hart wirgenommen „ aber doch damals voch 
mit Pluͤnderungen verſchonet wurde. Im% 4 
1638: bemaͤchtigte fich ihrer ver Weymariſche Ge⸗ 
nerat Dupadel 5 nachdem fie aber in folgenver 
Zeit wieder unter ihren. rechtmaͤßigen Landes⸗ 
Herren iſt zu ſtehen kommen, fo hat fie fich auch 
von Dem erlittenen Schaden nach und nach fo 
iemlich wieder erholer. Als im Jahr 1688. die 
tanzofen abermats ing Land fielen, und ihnen 
ihr Anfchlag auf Schorndorf fehl aefchlagen 
mar, griffen ſie Stuttgardt an; und weilen ſich 
die Einwohner tapfer geroehret hatten, auch ziem⸗ 
lich viel SSranzofen davor geblieben waren, fo mu: 
fie diefe Stadt nad) ihrer Eroberung wegen Plüns 
derung und anderer Drangſalen vieles ansfteben , 
big fie ſich endlich, vermirteift des Entfaßes und 
der Anfunft der. Schwaͤbiſchen Crayß-⸗-Voͤlker, 
tiefer fehadlichen Gaͤſte wieder entledigte. Im 
Jahr 1693. war Piefe Stadt abermals in höche 
fier Gefahr, meil fie aber zeitig Salve» Garde 
&E4:::2 0... 
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eingenommen hatte ,. fo wurde fie Damals noch 
erhalten. Im Fahr 1716. den 21. Juli wur⸗ 
den in felbiger vermittelſt einer groflen Feuers⸗ 
Bee bey ‚Die vierzig Gebaͤude in Die Aſche ges. 
eget. | k > 
Faſt eine Meile von Steutegardt , zwiſchen 
Ober « Rirchhbeimund Canſtatt, von jedem 
‚Dre eine Eleine Stunde, und eine halbe vom 
Yiear, liegt das alte Berg Schloß Wuͤrtem⸗ 
berg, fo der alten Grafen von Wuͤrtemberg 
Stamm⸗Hauß iſt, und dem ganzen Lande ſei⸗ 
nen Ramen mittheilet. Woher, und wie dieſes 
Schloß ſeinen Namen bekommen habe, daruͤber 
ift. man ungleicher Meynung. Etliche muthmaſ⸗ 
gen, diefe Benennung enfpringe Daher, weil es von 
Waͤrthone, einem Allemannifchen (*) Sürften, 
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(*) Die Allemannier waren gemwiffe tapfere Voͤlker 
iwiſchen dem Rhein, Mayn und ber Donau , unD 
grängten mit den alten Deutfchen. Ihre Begierde 
nad) fremden Ländern verurfachte , daß fie fich nach 

and nach mit den Deutſcheu vermiſchten, und ihren 
dramen der”ganzen deutſchen Nation beylegten. Wie 
Denn die Sranzofen, Spanier und Italiener unfere 
Deutfchen noch immer nicht anders als les Allemans 

ppber die Allemannier nennen. Won dem eigentlis 
chen ürſprunge dieſes Namens find. Die Gedanken 
vielerley ‚Unter dem Kaiſer Augufto, als Tiberius 
Die Sigambern gleichfals deutſche Bolfer, zu paa⸗ 
ren getrieben, ging XYfarbod, ber Marcomannen 
und anderer Sbeviſchen Voͤl‘er Heerfübrer, In Dos 
johemum und vertrieb Die Hojen. Weil nun durch 
Diefe Wanderung das Land laͤngſt dem Rhein bis 
an den Mayn von ſeineu Einwohnern groͤſten theils 
war. enibloͤſſet worden, ſo lieſſen ſich ——— 

| eis 
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erhauet , und Daher von ihm nach feinem Na⸗ 
men fen genennet . Andere erjehlen, Koͤ⸗ 

Ze Var nig. 

















keute aus dem benarhbatten Gallien, vermuthlich 
meiſtens Belvetier oder Segunner , ald melde 
daherum granzien , und ferner allerhand deutſche 
Ankoͤmlinge daſelbſt nieder , die hernach in eine 
Nation ermachfen „ und‘ unter Dem Namen der. 
Almannen befant ‚worden find. Rebſt dieſem 
blieb auch ver Name Sveven im Slot. vid. Buckerius 
in Belgio Romano. L. I. c. 25. p. so. Paterculus L. 
D.c. 105. Taæcitus de Mor. Germ. C.42. Daher fas 
get auch Agathiac Scholaſticus L. I. Hiftor. Alemanni,; 
fi Afınio Quadrato, fides, ujro Italo & Germanicarum 
; rerum exadto fcriptori, conuenz funt ex uariis Natie- 
nibus collecti, id ipfum apud eos fignificante uoca- 
bu. Aus diefer Urfache glauben einige, Alemannı 
heiſſe fo viel als alle oder allerley Männer. Siche 
' Herisum in ‚Not. Veter. Germ. pop; S. Ill: c. 2. $. 2. 
‘ D. Georg. Henifchii Thefaurum Lingux & Sapientias 
German. P. 1. Lit. A. (Yugfpurg 1716. Fol.) wachter 
in -Originibus Allemannicis . feitet es von dem Wort 
Allmyn ad, fo in der Galliſchen Sprache einen Sremds 
ling bedeutet. Dererjenigen Meynung wollen noch 
die meiften billigen ‚welche vorgeben, Alemanni hei> 
fefo viel, ald omnes uiri, homines fortes, d. i. alle 
Mönner ober tapfere Leute. Womit auch dieſes 
überein zu Fomnıen fcheinet, maß Tacitus c. 1. cap. 4. 
von ihnen fchreibet , wenn er uns folgendes von ih⸗ 
rer Reibed »Befhaffenhett meldet: Unde habitus cor- 
porum, quanquam in: tanto hominum numero , idem 
ommibus ; truces & cerulei oculi rutilæ comæ, ma 
gna corpora, & tantùm ad impetum valida. Des 
Kaiſers Septimii Severi Sohn, Antonius Caracalla , 
ging um Das Jahr 213. über die Alpen, und befriegs 
te das Jahr darauf einige Deutfche Nationen , wobey 
unter Den Voͤlkern, bie er überwunden hat, audy 
der Allemannen , und zwar das erflsinal in der Rd⸗ 
mifchen Hiftorie gedacht wird. Aurelius Viäor. Spar- 
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nig Dagobertus in Branfreich habe einem vor» 
nehmen Herrn an feinem Hofe , namens Em⸗ 
merich, als fie im "fahr soo. mit einander durch 
dieſes Land gereifet , auf ſein Begehren dieſen 
Berg mit dem darbey liegenden Wald und Gefilde, 
und zwar mit dieſen Worten verehret: Dir 
wird der Berg geſchencket; Worauf hernach⸗ 
mals Emmerich ein feſtes Schloß erbauet, und 
es nach des Königs. Worten, Wuͤrtemberg ges 
nennet habe. Beatus Rhenanus und Lazius eiten 
‚den Namen dieſes Schloßes von den alten 
. Schwäbifhen Voͤlkern den Virtungis oder 
Würtingern her , als von melchen- auch, noch 
was Dorf Würtingen auf der Alb:den Namen 
hahe. Diele ſollen ſich noch vor Ehrifli Geburt 
id Schwaben nieder gelaſſen, und dieſes Schloß 
ab uet haben, Andere aber glauben, daß Dies 
ſer Name von der groſſen Wirthſchaft, ſo man 
unten am Berge getrieben, herkomme. Wie 
denn der Kaiſer oͤſters allda einge kehret ſey, wenn 
er ſich auf der Jagd verſpaͤtet gehabt. Weil nun 
die Einkehr zum Wirth am Berge geheiſſen, 
ſo ſey folglich auch das Schloß alſo denamet — 
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kianus in Caracalla c. ro. Zu merken ift ferner, daß 

- anfangs der Name Germanus und Alemannus einers 

len gemefen , bis endich in mittleen Zeiten. und ſchon 

- im V. Jahrhundert diejenigen Voͤlker, die zwiſchen 

dem Rhein und der wefer,, ober auch wohl bis an 

«Die Elbe mohneten, Germani; diejenigen Aber, fo 

‚ ben an der Donau gelegenen Theil Deutſchlands, 
wo heutiges Tages der Schwäbifche Crayß iſt, inne 
‘ Hatten, Allemanni genennet wurden. Ezech. Spanhe- 
“ "mins de Uſu & Praeft. Numilm; Tom. U. Dit. XII. 
* pP: 505. ’ 
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den. Noch etliche andere meynen, es ſey das 
Wort Wuͤrtemberg aus einer alten Roͤmiſchen 
Uberſchrift erwachſen, welche alſo gelautet: 


VI. VIR. TIBERL C. J 
Das iſt: | 
SEX VIRI TIBERIH CASTRUM: - 


Und der gemeine Mann Vireiberic gelefen has 
be. Inzwiſchen wollen wir uns hierüber den 
Kopf nicht weiter zerbrechen. ‘Endlich wird noch 
vorgegeben , Clodoveus der Broffe und _erite 
Fraͤnkiſche Ehruiliche König , habe dieſes Schloß 
famt der Stadt Weiblingen,, zu Ehren’ und 
zum Gedächtnis feiner Königlichen Ehemitthin , 
(nad) Damaliger Ark zu reden,) Clotildis, eis 
her gebohrnen Königlichen Prinzeßin aus Bur⸗ 
Rund , nach Uberwindung der AMemannier , im 
Jahr zoo. erbauet, und ihr zu Ehren Wirtem⸗ 
berg genennet. Ob nun wohl des Namens hal⸗ 
ber nichts gewiſſes auszumachen iſt, ſo zeiget 
dennoch die aͤuſſerliche Bau⸗Art, daß dieſes Ge⸗ 
baͤude an ſich ſelbſt ſeht alt ſey. Wie es Denn Die 
alten Wuͤrtembergiſchen Grafen lange Zeit bes 
wohnet haben , big endlich ibre Macht je mehr 
und mehr geftiegen, und ihnen durch Heurathen 
die Stadt Stuttgardt zugefalken iſt. Wuchs 
dem fie auch um Das Jahr 1495. Herzogen wor: 
den find , fo haben fie fi noch immer bis auf 
den heutigen Tag von diefem Schloß gefchrieben. 
Sonſt hat diefes uralte Berg: Schloß verfchies 
bene harte Stöffe erlitten. Indem e8 nicht als 
lein im Jahr 1108. von dem Herzog Welph aus 
Bayern befiürmet und verbrant; fondern auch 

| im 
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im Jahr 1292. vom Kaiſer Adolpho, weil es 
damals Graf Eberhard von Wuͤrtemberg mit 
dem Herzog Albrecht von Oeſterreich gehal⸗ 
ten, verſtoͤhret wurde. Nicht weniger hat es 
im Jahr 1309. Graf Conrad von Wein⸗ 
ſperg, damaliger Kaiſerlicher Statthalter, nebſt 
andern Oertern dieſes Landes za Grunde ge⸗ 


richtet. | 
. Cm zwölften Jahrhundert gehörte Das Schloß 
uͤrtemberg Friederico Luſco, Herzogen 
in Schwaben und Kaiſeres Conrad Des III. 
- Bruder, welcher Henrich Superbi oder des X. 
in Bayern Schweſter, namens Judith, jur 
Gemahlin hatte. _ Diefer Heinrich der X. Hera 
308 in Bayern, that feinem Schwager allen Ver⸗ 
druß an, und verlies fich Darauf, daß er Kai— 
fers Lotharii des II. Tochter, Gertraud bes 
namet , zur Gemahlin hatte. Daraus erfolgte 
endlich eine groffe Uneinigfeit und ein landverderb⸗ 
licher Krieg , 'welcher auf die Legt von Seiten 
Heinrichs fehr übel ablief, In diefem. Kriege 
eroberte: Herzog Heinrich aus Bayern das feſte 
Berg Schloß Würtemberg, und lied es erfie 
lich abbrennen, endlich aber vollends niederreiffen. 
Nach diefem baueten e8 die folgenden Herzoge 
von S.hmaben wieder auf, und die Grafen von 
Würiemberg unterbielen es allegeit in völligen 
baulichen Weſen, bis , wie ſchon gedacht, Kai⸗ 
fer Adolph von Naſſau, und folgendes Kaifex 
Heinrich der VII. daffelne abermals belagerten un 
verwuͤſteten. Der lestere lied es im fahr 1309, 
durch feinen Statthalter, Grafen Conrad von 
M:infperg, nicht nur jerftöhren, fondern auch alle 
vorhandene Urkunden und Nachrichten ar 
; eil 
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Weil aber ber Berg einmal zu einer Perg 

ſtung auserfehen war , fo baueten die Herzoge 
pon Wuͤrtemberg diefes Stammhaus abermals 
auf, und fezten felbiges in guten Stand, darinnen 
es auch bis ind Fahr ı 519. gebliebenift. In dies 
fem Jahre gerieth Herzog Ulrich zu Wuͤrtem⸗ 
berg mit dem Schwaͤbiſchen Bund in einen 
Krieg, welchen er aber nicht ausführen Fonte, ober 
gleich 15000. Schmeizer vor fein Geld angewor⸗ 
ben hatte. Dennder Schwäbifche Bund war 
ben den Schmeisern in ſolchem Anfehen; daß diefe 
auf deffen Anhalten ihre Mannfchaft zurüf berufs 
ten, und den Herzog verliefen. - Sobald dieſes 
efihahe, fill der Schwäbifche Bund in das 
ürtemberger Land ein, und ſchleifete alle Berg⸗ 
Schloͤſſer, unter andern auch Wuͤrtemberg, noͤ⸗ 
thigte uͤber dieſes den Herzog aus dem Lande zu 
weichen, in welches er nicht eher wieder eingeſetzet 
wurde, bis ſich Franziscus Der 7. König in Frank⸗ 
reich und Philippus Magnanimus in Heſſen feiner 
annahmen und ihn durch Huͤlfe einer Armee von 
dreyſig tauſend Mann mit Gewalt wieder zu deſ⸗ 
ſen Beſiz verhalfen. Von dieſer Zeit an iſt das 
Stammhaus Wouͤrtemberg lange Zeit wuͤſte ges 
Segen. Gleichwohl foll es ſich dermalen, nach vielen 
ausgeftandenen ABiederwärtigfeiten mit feinen 
mwenigen Mauren, fo noch von deffen Alterthum 
zeugen, inziemlich gutem Stande befinden. Es 
mohne der Zeit ein Herzoglicher Forſtknecht 
Darauf. Die Ausficht von Dannen ift unvergleichs 
tich und erfirechet fi auf Stuttgardt, in dag 
ens und Lledhar Thal , auch fonften ins. 
Lind rings umher, zumalen da es faſt mitten im 
Serzogthum liegt. Das Dorf — dem 
erge 
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Berge wird der rothe Herggenennet „ wegen des 
fchönen rothen Weims, Der in Diefer Gegend zu 
tachfen pflegt, und jehr gut if. Zu wünfchen 
waͤre, Daß fich jemand in dem Herzogehum Wuͤr⸗ 
temberg Die Mühe gäbe,diefes uralte Stammhaus 
ausführlicher zubefchreiben , und die Urfunden aus 
den Archiven bengubringen; Damit folche nicht ete . 
ma, mie das Stammhaus felbftsu Grunde und 
verlohren gehen. KA Ä J 
Wir kommen nunmehro wieder zu unſerm 
Neckar, ſelbiger gelanget nach einem halbſtuͤndi⸗ 
gen Lauf von Berg auf die Wuͤrtembergiſche 
Amtsſtadt Canſtatt, lat. Cantaropolis, ſo eine 
Meile von Eßlingen und eine Stunde von 
Stuttgardt liegt. Sie hat eine angenehme 
Lage und ein fruchtbares Erdreich , ift auch eines) 
von den.erften und dlteften Stammgütern Des: 
Haufes Wuͤrtemberg, und follden Jramen von: 
C. Ant. Stat. das iſt, Caji Antonii Stacıva haben.‘ 
Weil, nach etlicher Muthmaſſung, ein Trupp 
. Römifcher Völker unter dem befagten Cajo An- 
tonio an diefem Drte fein Fager gehabt, und ende 
lid) aus erwehnten abgefürgten Worten nad) der 
Zeit der Name Canſtatt entſprungen. Nichtwe⸗ 
niger vermeynen viele, es hätten Die Romer um dies 
fe Gegend bey ihren Einbruch in Deutſchland ihr 
Sommerlager aufaefchlagen , zu veflen Bes 
meis fie obige Roͤmiſche Auffcrift, fo man 
allbier gefunden , anziehen. Doch, da es 
fich ſchwerlich ermeifen laßt, Daß Die Römer vor der - 
Allemannier Zeiten von Diefer Gegend her im 
Deutichland viel eingebrochen wären ‚, ſo ſtehet 
mehr zu glauben, Daß jelbige Schrift vielmehr von 
benenjenigen Legionen herkomme, welche zu = 
Zr | wahs 
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tahrung der Auferiten Graͤnzen des Reichs da⸗ 
herum verlegt geweſen. Wie deun Das ſogenante 
Vindelicum unſtreitig bis an dieſe Gegend gerei⸗ 


chet hat. ie, 2 Ä 
An fich ift der Ort von geringer Wichtigkeit, 
hat jedoch eine ſaubere Kirche, und ein Poſthaus, 
übrigens aber ſehlechte Gebaͤude. Uber den 
Neckar geht alihiereine hölzerne Brücke nach der 
Morftadt Brey. In dieſer hat ſich vor Dem 30, 
jährıgen Krieg ein Wirthshaus befunden, in deffen 
Stube aus einer Saule Roͤhrwaſſer gefprungen, 
welches dazu gedienet, daß davon Die Sifche hinter 
dem Ofen haben ſchwimmen koͤnnen. Nichtwe⸗ 
niger hat um ſelbiges ein Weinſtok geſtanden, der 
alſo gegogen gervefen, daß deſſen Trauben über dem 
Tiſche gehangen haben, Auſſerhalb der Stadt 
befindet fich ein Bad, fo vor Raude und Frage ſehr 
geſund iſt. Man bereitet folches aus dem allda 
entipringenden Salgmwaffer, und es iſt in Auferlichen 
Zufallen fehr heilfam. Von deffen Kraft und 
Tugend- Fan ein mehreres in Schuelins Wuͤr⸗ 
temb, Chronic. nachgelefen werden. Ohnweit 
Canſtatt bat man vor weniger: Zeit: eine ſchoͤne 
Spiegel Manufactur angelegt. nz 
Das Wappen diefer Stadt beftehet in einer 
filbernen Stüge , Gelte oder Kanne imrothen Bela 
de. Am Tage Simonis und Judaͤ haͤlt fie ih⸗ 
ten Jahrmarkt. | — | 
Einige wollen behaupten, Canſtatt habe ane 
fänglih der Familie von Schilling zugehöret, 
weil ſich Diefilbe noch Schilling von Canſtatt 
ſchreibet; es ift aber viel gemiffer, daß diefer Ort 
hiematen denſelben eigenthuͤmlich zugeſtanden, ſon⸗ 
den es hatten dieſelben vormals nur — 
reh⸗ 
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FKreygut in der Vorſtadt, von melchem diefes Ge⸗ 
Tchlecht den Zunamen von Canſtatt angenom⸗ 
men gehabt. gm übrigen: it folches ſchon vor 
langer Zeit von diefer Familie weg und in Private 
hindegefommen. u 
Diefe Stadt wurde im Jahr 1638. von: den 
Branzofen, ohngeachtet fieihnen ihre Brandfchas 
bung richtig geliefert hatte, hart gedrenget. Ein 
gleiches gefchahe ihrim Jahr 169 3. von eben den⸗ 
felben fo lange , bis fie fich endlich wieder aus dem 
Lande begeben muften. Zu Anfang Dessachtgs 
henden Jahrhunderts grub man iu Canſtatt viele 
ungeheure Gebeine und Knochen Aus , wel⸗ 
che man nad) Stuttgardt in die Kunſtkammer ge⸗ 
bracht hat. Inzwiſchen wiſſen die Gelehrten 
ſelbſt noch nicht, was fie eigentlich Daraus: ma⸗ 
chen ſollen, ob es nemlich Luſi naturæ und Foſſilia, 
welches wohl das wahrſcheinlichſte iſt, oder gar 
Ueberbleibſel von der Suͤndfluth ſindd. 

Bon Canſtatt begiebt ſich der Neckar auf 
Muͤnſter, Hofen, Muͤlhauſen, Alting, durch 
den Hardwald, nach Neckar⸗Gruͤningen, auf 
das Schloß Remseck, oder Neckar⸗KRems⸗ 
allwo er von den Rems⸗Fluß verftärket wird. 

An diefent Rems⸗Fluß, im Rems⸗Thal auf. 
einem Hügel, liegt Weiblingen, eine Stadt, wel⸗ 
die vor Zeiten der alten Schwäbifchen Könige 
Haupt und Reſidenzſtadt follgemwefen feyn. Sie 
war eheveffen auch viel groͤſſer als jetzo, ift aber 
von Attila zerfiöhret worden. Nachgehends has 
ben fiedie Herzöge aus Schmwaben-mieder erbauet 
- und betoohnet. Wie denn Kaifer Conradus der ILL. 
darinnen iſt aufergogen worden. Das Dafige 
- Schloß , worauf Die alten Derzoge in Schwaben. 
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ihren Sitz gehabt, iſt ein altes Weſen; hingegen 
ſtelet die Pfarrkirche ſamt ihrem Thurn ein dauer: 
haftes und ſchoͤnes von Quaterſteinen aufgefuͤhrtes 
Gehaͤude vor. Sonſt iſt Weiblingen der Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Grafen erſte Stadt geweſen, die ſie 
um ſechs tauſend Pfund Heller Wuͤrtembergi⸗ 
ſcher Muͤnz an ſich gekauft haben. In dem Haufe, 
worinnen ſie vormals gewohnet, und welches ohn⸗ 
weit dein Markt ſtehet, ſollen Die Coͤrper der Heil. 
drey Koͤnige, als ſie Kaiſer Friedericus Barbaroſſa 
aus Mayland nach Coͤln uͤberſchikte, uͤbernach⸗ 
tet haben. Won dieſem Ort iſt Die Heilige Hilde⸗ 
gardie, Caroli Magni Gemahlin, gebuͤrtig ge⸗ 
weſen. Wie denn dieſer Kaiſer allda auch etliche 

Neihetäge gehalten hat. SAN: 
Das Weıblinger. Wappen ift netheilt, ber 
obere Theil iſt ſchwarz, im untern Theil aber ſte⸗ 
hen drey ſchwarze Hirſchhoͤrner im meilfen Felde. 
Von dieſer Stadt Weiblingen ruͤhret auch die 
Benennung der Gibeliner her, deren in der alten 
Hiſtorie, worinnen die Kriege der Schwaͤbiſchen 
Kaiſer mit den Roͤmiſchen Paͤbſten beſchrieben 
werden, oft Meldung geſchiehet. Diejenigen, ſo 
smitdem Kaiſer hielten, wurden Gibeliner, hin⸗ 
gegendeg Pabſts Anhaͤnger, Guelphen genennet. 
Denn als im Jahr 1140. zwiſchen Kaiſer Conrad 
dem III, der zu Weiblingen war gebohren und ers 
ogen worden , und Dem Herzog aus Bayern, Der 
ſich des Kaiferthums anmaßere, bey Weinfperg 
une Schlacht vorfiel, wurde vor Dem Treffen den 
Kaiferfichen ‚Das Loſungswort oder Zeichen 
Weiblingen gegeben,da hingegen der Bayeriſchen 
ed Buelph mar. Von diefen beyden Lofungse 
Worten iſt hernach einer jeden Parchey der Name 
| 5 geblie⸗ 
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geblieben; weilen aber die Italiener das Wort 
Weiblingen nicht wohl ausſprechen konten, ſon⸗ 
dern an ſtatt Weibling, Gibeling ſagten, fo fl 
daher der Name Gibeliner entſprungen. Siehe 
hiervon weitlauftiger Aeinrichs von. Yünau 
Probe einer genauen und umſtaͤndlichen Rat: 
jer:und Reichshiſtorie oder Leben und Tha⸗ 
ten Friedrichs des. Roͤmiſchen Raiſers p: m. 
22./79: 
Weiblingen gegen‘ über , jur Linken des 
Neckar Flußes, aber bey zweh Meilen davon und 
anderthalbe von Stutrgardr, an. dem Glems⸗ 
Fluß zroifchen den Bergen, iedoci in einem frucht⸗ 
baren Felde, liegt die Wuͤrtemberaiſche Amtsſtadt 
Leonberg. Von wem dieſer Ort erbauet und 
zur Stadt gemacht worden, findet mam ungleichen 
Bericht. Seiler meldet, daß Graf Eberhard 
der 12. dieſen Ort im Jahr 1248. geſtiftet, mit 
neuen Gebaͤuden gezieret und mit einer Mauer ums 
gebenhabe.: Mer. Walz hingegen in ſeiner Wuͤr⸗ 
tembergifchen Stamm: und Namenquelle 
pag. 152. fehreibet dieſe Erbauung Graf Heinri⸗ 
‚eben zu. Schwelin in feiner Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Chronik pag, 9. will, "daß Graf Ulrich 
im fahr 12483. die erfte Mauer. um Leonberg 
habeführentaffen. Woher aber der: Stadt der 
Name Leonberg entitanden, ift nicht eigentlich 
befant. Diedafige Kirche ift anfehnlich „. fonders 
Lich Die mit Gold gegierte Canzel; Desgleichen auch 
das Fuͤrſtliche Schloß,twelches Herzog Chriſtoph 
erbauen,u.zu einem Wittwenſitz hat zurichten laffen. 
"Das Leonberger Wappen: it ein ſchwarzer 
Loͤwe mit einer rothen Zunge imgelben Selde. 
Nachdem sun der Neckar bey Neckar⸗ 
Rems, 
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Rems, einem alten Schloß , den Rems⸗Fluß 
eingetrunfen hat, fo befchleunige er hierauf feine 
Reiſe und komt von dannen nad) Harteneck; im⸗ 
gleichen zum Flecken Neckar⸗Weyhing, ferner 
auf Hoheneck, einem zerfallenen alten Schloß, und 
über Beyling nach Marbach , woſelbſt er durch 
die Murz, ſo ihm die Stangenbach, Alt⸗Lau⸗ 
ter, Lauter, Fiſchbach und Bottwar zubringt, 
verſtaͤrket wird, | 

Dieſes Marbach ift eine Würtembergifche 

Amtsſtadt am Neckar, fo erſt ganz neu ift aufges 
bauer worden. Sie ſoll ihren erſten Anfıng ums 
jahr 273. von dem Kaifer Valerio Probo ers 
halten haben, und. von Den: Roͤmern Ara Martis 
ſeyn genennetworden. Wie folches eine alte 
Pfaͤlziſche Chronik anmerket. Zumalen da felbiger 
Zeit die Roͤmer imterfchiedene Städte und Ca⸗ 
ſtelle am ETeckar erbauef haben, worunter vielleicht 
dieier Ort, auch mit geweſen; an welchem fie, wie 
zu vermuthen flehet , ihrem Kriegsnott Mars ges 
opffert, und ihn Aram Martis genennet, wovon ends 
lich der Name Marbach erwachſen. Solches 
beglaubigen einiger maſſen Die allhier und bey 
Neckar⸗Beyingen im Neckar, mann folcher 
Klein geroefen , gefundene alte Steine und Schrifs 
ten; welche Alterthümer man nach Stuttgardt 

geführet hat, allwo fienoch Eönnengefehen werden, 

Hingegen melden andere , daß fic) in alten Zeiten 

in diefer Gegend viele Mörder aufgehalten, (mie 

dann Der Ort noch gegeiget wird, wo die Mordgrube 
ſoll geweſen ſeyn,) von den" er Mordbach ge⸗ 
nennet worden. Es kan beydes ſtatt finden, wann 
man ihren erſten Anfang den Roͤmern zuſchreibet. 

Denn, nachdem Attila alle von den Römern ers 
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baute Drtezerftöhret hatte, fo hielten fich in folchen 
wuͤſten Eafteden und Mauern nichts als Mörder 
und Rauberauf.e. Wie dann folher Raub⸗ 
ſchloͤſſer now hin und her indem Lande verfchiedene 
‚gevoiefen werden, Alsim Jahr 13 12. Die Haufer 
der Tempelherren in diefem Lande verftöhret wur⸗ 
den, mufte auch das Schloß zu Marbach mit 
herhalten. . Sim Jahr 1502. wurde diefer Ort 
um zwey taufend Pfund Heller von Tech an Wuͤr⸗ 
temberg verkauft. 
Das Marbacher IBappeniftgefpalten , und 
hat im erften Theil drey ſchwarze Hirſchhoͤrner im 
gelben Zelde , im andern aber einen fteinfarberien 
Thurn, mit gruͤnen Laubwerk umwunden, im gele 
ben Felde. En 
As die Srangofen im Fahr 1693. den 7. Julii 
zu Neckar⸗Beyhingen über den Neckar gegan« 
gen waren , eilten fie im höchften Grimm gerades 
Weges auf Marbach zu, plünderten Die ganze 
Stadt rein aus, erwuͤrgten, was nicht entrinnen 
konte, und verbrandten diefelbe endlich bis auf drey 
geringe Haͤuſergen. Nach der Zeit iſt fie fo ziemlich 
fein wieder aufgebauer worden. 
Zur Linken des Neckars, eine ſtarke Stunde 
Davon, imgleichen eine Stunde von Hohen⸗ Aſch⸗ 
berg und Drey von Stuttgarde, in vem Leon⸗ 
berger Forſt, liegt die dritte Amtsſtadt Des Ders 
zogthums Wuͤrtemberg, mit Namen Ludwigo⸗ 
burg. Anfänglich war nur ein kleines Luſtgebaͤu⸗ 
de dahingeſetzet worden, fo aus einem Vorderbau 
mit zwey Flügeln beſtund, und zwar fo, Dat zwi⸗ 
ſchen den Gebaͤuden und dem Garten Der Hof war. 
3; Denn man hatte nicht willens gehabt, ein fo praͤch⸗ 
tiges Werk aufzufuͤhren, bis man endlich ſo viel 
| —X daran 
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daran gebeſſert hatte, daß man fuͤr rathſam 

fand, etwas rechts Daraus zumachen, wie 
beygehendes Kupfer zeiget. Dannenhero 
lies der Herzog den ganzen Bau um ein anſehnli⸗ 
ches vermehren, und ein groſes Hauptgebaͤude zwi⸗ 
ſchen dem Hof und Garten anlegen, welches mit 
den Fluͤgeln des erſtern Gebaͤudes zuſammen ſtoͤſſet. 
Vornen nach dem Hof heraus hat es drey Stok⸗ 
werke, wenn man das, founten an der Erden iſt, 
mit darzu rechnet; nach dem Garten zu aber find 
nur zwey, und noch darzu nicht gar hobe. Die 
groffe Stiege ift etwas dunkel, und es foll übers 
haupt Den mehreften Zimmern an Licht fehlen. 
Wie den dieſelbẽ durchgehende mehr lang als breit 
find. Das alte Hauptgebäude , fo dem neuen ge: 
Fade gegen über ſtehet, iſt nicht fo hoch als dieſes, 
‚shnerachtet 8 eben auch drey Stokwerke hat. Die 
Zimmer darinnen find Plein und nicht gar bequeme 
Hi eingerichtet. Gleichwohl iſt nichts an der 
Auszierung gefparet worden, und Farr man die 
Sildhauer. Arbeit, ſamt der Verguldung und 
Mahlerey dariñen in groſſem Ueberfluß wahrnehmẽ. 
Sie find durchgehends von koͤſtlicher Stuckatur⸗ 
Arbeit, wobey es den groͤſten Bildern an koſtbarer 
Verguldung und Metalliſiren nicht fehlet. Die 
Kamine find alle von Marmor. Der Eoflbaren 
Meublen,, Semählde und Schildereven zuges 
fehroeigen. In vem obern Stokwerk des 
Dauptgebäutes, if das Miniaturzimmer, worin⸗ 
nen: viele Fünftliche Arbeit anzutreffen ; Doc) ift 
die Capelle das fhönfte.in ganzen Schloß, und | 
man muß in felbiger allenthalben nichts als Pracht 
zutdecken. Ueber alle Diefe Arbeit hat ein gewiſſer 
Staliener ,: Namens Srifont , Die Aufficht ges 
habt, welcher aber eben Fein allzugeſchikter Baus 

33000. meifle 






.. 





86 Denkwuͤrdiger Antiquarius 

meifter fol getvefen feyn. Darum auch alle die⸗ 
jenigen ‚: foden Pallaft.gefehen haben , dieſes dar⸗ 
an ausfegen, daß. er nicht allzuwohl gelegen ſey. 
Indeſſen iſt er Doch eines der Eoftbarfien und 
prachtigften Gebayde in Deutfchland, +» Denn 
er ift ganz und gar maſſiv. Der Herzog Eber⸗ 
hard Ludwig, Der diefen Ort im Jahr 1708. 
von Srund, aufbauen lieg, nante thn nad) feinem 
Hochfuͤrſtlichen Namen, und bediente ſich deffen 
bis an feinen Tod zu feiner ordentlichen Reſi⸗ 


enz. | 

Der dabey befindliche Garten. beſtehet aus vers 
fehiedenen erhöheten Feldern, welche immer höher 
hinauf gehen, bis ıman endlich das Schloß gar 
nicht mehr fiehet. Wo der Sraben ein Ende hat, 
ift ein kleines Gehoͤlz, fo zum Safanın » Garten 
angeleget worden, welchet auffer Streit einer der 
beiten in Deutichland , und vor dieſes Vieh fehr 
wohl gelegen iſt. Die Stadt ift ein abgelegener 
Ort, der weder einen Fluß, noch fonft eine Haupt 
Straſſe oder einige Waldung in der Naͤhe bat, 
Sie ift nicht allzu ordentlich erbauet, und zwar 
wegen des gar fehlechten und ungleichen Bodens. 
Vorbenanter Herzog machte Darzu Dadurch den 
Anfana, Daß er neben. dem Pallaſt viele Fleine 
Saft: Höfe, zu Bewirthung dererjenigen, fo bey 
Hofe zu thun haften, anlegen lies. Er verfchafte 
nachgehends Den Einwohnern die Privilegia einer 
sechten Stadt. Nunmehro beſtehet fie aus mehr 
denn ſechs hundert Haͤuſern; unter Denen. aber 
die mehreften nur von Hof, und ſehr leicht. aufge⸗ 
bauer find. En hu. ud 

Eine Stunde voonkudwigeburg,und alſo niere 
von Stuttgardt., wie auch eine halbe — 
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ckar, liegt die Fuͤrſtliche Wuͤrtembergiſche Fe⸗ 
ſtung, over daß feſte Berg⸗Schloß Aſchberg, 
mit dem Zunamen Hohen-Aſchberg, ſamt ei⸗ 
nem unten am Berge gelegenen Dorfe, Unter⸗ 
Aſchberg genant. Dieſes auf einem ziemlich 
hohen Berge gelegene Schloß iſt mit ſechs an⸗ 
ſehnlichen Ravelinen umgeben, die einander bes 
ſchieſſen und beihußen, imgleichen aus dem fehr 
tiefen Schloß⸗Graben unter der Erde Huülfe ha⸗ 
ben Fönnen. Unterhalb am Berge, an welchem 
etwas Weinwachs anzutreffen, ift es gleichfals 
ftarf befelliget worden. Der Brunnen auf dies 
fer Feſtung iſt von oben an bie zum Waſſer feche 
sig Ruthen, und vom Waſſer unterwerts bis 
zum Grund wieder dreyßig Ruthen tief, Als dies: 
ſer Brunnen gegraben worden, ſoll man von ei⸗ 
ner Butte voll Erde achtzehen Kreutzer zu graben 
und heraus zutragen gegeben haben. Es ift ſonſt 
der Afchberg cin munderfamer Berg, indem er’ 
ſich im freyen Felde in die Höhe thut, und an 
feinem andern Berge anhänget. Er liegt in ei⸗ 
ner fruchtbaren Gegend , morinnen man einen 
ftarfen Feldbau antrift. Wie denn bis gegen 
Stuttgardt nichts ale Aecker fiehet. Oben auf 
dem Berge Fan man einen groffen Theil des fans 
des überfehen. Wie einige berichten wollen, fo 
fol dieſes Berge Schloß anfaͤnglich Rieſenbirg 
geheiffen „ und feine eigene Grafen gehabt haben, 
bie es endlicd) im Jahr 308. Graf Ulrich vom 
Aſchberg, an Graf Eberharden von Wuͤr⸗ 
temberg, feinen Oheim, ſamt dem Glemsgau, 
verkauft hat. Im Fahr 1312. als die Haͤuſſer 
der. Tempel⸗Herren im Lande zerſtoͤhret wurden; 
muſte dieſer Aſchberg ein gleiches erfahren. Im 
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Jahr 15 35. lies. Herzog Ullrich von Wuͤrtem⸗ 
berts dag Städtgen Aſchberg abbrechen „zu eis 
nem Dorf machen „ und von den Steinen Der 
Stadt «Mauer. die Feſtung auf dem Berge wies 
der aufbauen und befeitigen. Sie gerieth nach» 
mals zwar in Kaiferlibe Hände, wurde aber 
nach der Laufer⸗Schlacht wieder an ihren 
Herrn, den Herzog Ulrich uͤberlaſſen. Im Jahr 
1634. wurde Aſchberg den Kaiſerlichen abermal 
zu Theil, und in dem darauf folgenden Friedens⸗ 
Schluß dem Hauße Wuͤrtemberg wieder zuer⸗ 
kant. Bey dem zu Ende des Jahrs 1638. Durch 
den Koͤnig in Frankreich geſchehenen ohnvermu⸗ 
theten Ein⸗ und Uberfall in das Roͤmiſche Reich, 
iſt unter andern Landſchaften das Herzogthum 
Oürtemborg auch hart mitgenommen, und die⸗ 
ſes anſehnliche Berg « Schloß ohne Wiederſtand 
an denfelben übergeben worden, melcheser jedoch 
bald hernach, nachdem er die Darauf angetroffes 
ne Artillerie, fo man auf zwey bis drey Tonnen 
Goldes ſchaͤtzen wollen, (maſſen damals Das Das 
ſige Zeughaus aufs allerbeſte verſehen geweſen) 
nebſt andern raren Sachen hinweg gefuͤhret, Mi⸗ 
nen geleget, und Die Wälle geſprenget hatte, 
in Brand geſtekt, und wieder verlaſſen hat. 
Im Jahr 1695. Fam der Dauphin aus: Frank⸗ 
reich abermal mit einer groſſen Macht in das Land, 
und that mit Rauben und Brennen groſſen Scha⸗ 
den, beſetzte auch dieſes Schloß wieder, hat es 
aber bey ſeinem Abzug aus dem Lande ohne wei⸗ 
tern Schaden wieder verlaſſen. Auf dieſer Ges 
ftung mufte der. Jud Süß ._— maſſen fies 
ben Monat gefangen figen, bie er endlich ben 
31, Januarii im Jahr 1738. von dannen wieder 
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naher Stuttgardt gebracht , und, nachdem er. 
ale angebotene Heils⸗Mittel für feine Seele, auf: 
eine verſtokte Fuden- Art, freventlich ausgefehlas 
gen hatte, Den 4. Februar. in den eifernen Käfig 
anden gleichfals eifernen Salgen vor Stuttgardt 
aufgrhenket wurde. | 

Nachdem nun Der Neckar bey Marbach die 
Murr eingenommen hat, fo laͤſt er zur Linken 
die Dörfer Heidingheim, Geiſing, Groß⸗In⸗ 
gersheim liegen, gehet an dem Forſt⸗Wald vor⸗ 
bey ‚und benetzet Rlein⸗Ingersheim, wie aud) 
den groſſen Markt Flecken Muͤndelsheim, allwo 
gegenüber bey Beſigheim, Die ſchiſbare Enz 
ſich ebenfals mit demſelben vereiniger. 

Beſigheim ift eine. Fuͤrſtliche Wuͤrtembergi⸗ 
[de Amts. Stadt, fo an eben dem Orte lieget · wo 
beyde Waſſer, der Neckar und die Enz zufammen 
fteffen, und zwar imeiner weinreichen und. fruchts. 
baren Gegend fo wohl an Aekern, Gärten und. 
Wiefen, als auch an Uberfluß ver Fiſche. Diefe 
Stade ſoll, mie aus einer gefchriebenen Chronik 
zu erſehen, anfänglich von Valerio Probe feyn 
erbauet worden, und Caſtrum Valeriacum geheifs 
ſen haben. Nach der Zeit haͤtten fich auf dieſem, 
wie auch auf andern Roͤmiſchen Schloͤſſern und 
Caſtellen, Raͤuber aufgehalten, welche mit Auge 
fällen und Rauben in der Gegend umher groffen 
Schaden verurſachet. Aus diefer Urſache fey ver. 
ONE Boͤß⸗Eck genennet worden, wovon hernach 
ver Name Beſigheim ermachfen. Sonderlich 
Illen die: Raͤuber aus Den beyden noch ſtehenden 
Würnen, fo ihr Aufenthalt geweſen, ſiark auge 
öefallen ſeyn. m obern Theil der. Stadt ſtehet 
eine ſchoͤne Kirche, — — 
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mittelmaͤßig. Es hat die Stadt vier Thore und 
wird durch einen Ober⸗ und Untervogt verwaltet. 
Im dreyßigjahrigen Kriege, nach. Dem feindlichen 
Einfall, gerieth Beſigheim in Kaiferliche Haͤnde, 
hernach bemächtigten.fich Deflen Die Srangofen , fe: 
aber im fahr. 1643. von den Kaiferl. und. Bayeri⸗ 
feben Voͤlkern wieder daraus vertriebe wurden. Im 
Jahr 1693. hauſeten Die Franzoſen aufs aͤrgſte da⸗ 
rinnen, und pluͤnderten alles rein aus. 
Im Wappen fuͤhrt es eine ſilberne Burg mit 
zwey Thuͤrnen, die auf einem gruͤnen Grund im 
rothen Felde ſtehet. Es halt zwey Jahrmarkte, 
den einen auf — Pauli und den andern auf Si⸗ 
monis Judaͤ. 
Der rurzgedachte ſchif · und fifchbare Enzfluß 
entſpr inget im Schwarzwalde ohnweit dem Cloſter 
Enz an den Marggraͤflich Baadiſchen Graͤnzen. 
Er flieſet den Bueler Wald und Wildbacher 
Forſt vorbey nad) Wildbad, allwo Die kleine Enz 
und weiter hin Die Leyach zu ihm ſtoͤßt. Weiter 
gehet er auf Neuenburg und Pforzheim, wo⸗ 
ſelbſt ſich die mit ver Wirms und andern Baͤchen 
vermehrte Nagold mit ihm vermiſchet. Von 
dannen ſtreichet er durch den Hagenſchieß auf 
Vaihingen, Rixingen und Groͤß⸗Sachſen⸗ 
heim zu, wo er unterhalb die Glems und bey Bie⸗ 
tigheim die Mettenbach einnimt, endlich aber 
bey Beſigheim in den Neckar faͤllt. — 
Eine Meile von Beſigheim ander Enz, allwo 
ſich der Mettenbach hinein ergeuſt, liegt Bietig⸗ 
beim, eine Wuͤrtembergiſche Amtsſtadt, eine 
ſtarke Stunde von der Bergfeſtung Aſchberg 
in einer ſchoͤnen Ebene, ſo guten Wein, Frucht, 
Fiſche und eine geſunde Luft hat. «Sie ſoll vor Zei⸗ 
or ten 
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ten wegen Der vielen Rauberehen, fo auf daſſgen 
Strafen verüber worden), Huͤte dich, geheiffen ; 
hernach aber , als ſolche abgeftellet worden ‚ den 
Namen Bietigheim, welches fo viel heißt, als Biet 
jetzt keim, das iſt, es hat nun keine Gefahr 
mehr, bekommen haben, Im Jahr 1386. ift fie 
ummauert worden, und hat vor Zeiten unterfchieds 
lichen Herrſchaften, infonderheit aber Den Edelleu⸗ 
ten im Sabergow gehört, von welchen fie ums 
jahr 1408. um ſechs hundert :Biulden an Graf 
Kberharden den Guͤtigen verfaufet worden. 
Sie hat vier Thore, und iſt im Jaht 1693. von 
ben Srangofen ganz ausgeplündert und übel zuges 
richtet worden, - 
Ihr Wappen iſt ein ganz weiſſer Thurn im ro⸗ 
then Felde. 


ſoweit vom Neckar, im Zabergoro, liegt das 
Staͤdtgen Binnigheim, welches um das Jahr 


von 
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mingen, von Liebenſtein und von Neidberg. 
Es find viele ſchoͤne Haͤuſer darinnen und iſt ganz 
Evangeliſch.· 

Nicht weit von Bennigheim liegt der Mi⸗ 
chelsberg, von welchem man ſehr weit ind Land 
herum ſehen kan. Auf demfelben hat vor Zeiten 
das Schloß Moͤgenheim geftanden, welches Die 
Göraten von Moͤgenheim, (fo faft Dasganze as | 
bergow,mit Guͤglingen und Brackenheim uns 
ter fich gehabt,)berohnt haben. Nach der Hand. 
bat man esabgebiochen , und fiatt Deffen einen 
on, | | Ä Thurn 
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von Standes⸗Adelichen⸗Perſonen undGeſchlechtern un⸗ 
er gewiſſen Bedingungen und Geſetzen, mit Beſtati⸗ 
gung des Landesherren getroffener Vergleich, vermdge ; 
deiten fie fich dahin bereden, Daß fieeinander und Ihe , 
Vermoͤgen gegen alle feindliche Gewalt und Heberfalle 
deſchutzen und vertheidigen wollen ; wenn aber eine: 

- Kamilie von ihnen ausfticht , fo foNen Die von Der noch 
lebenden Familie oder Geſchlechte der ausgeſtorbenen 
Erbfolger werden. Siehe Erklärung des Aandfries ;, 
dens zu Augſpurg de an. ı 500. Tit. Wieder der Gan⸗ 
erben Schloß. Aandfr. zu Wormbs de an. ı521. Kit⸗ 

‘ tershuf. Partit. Feud. ı. c. 17. Wehn. voce Ganerben 
DNic.Chriſtoph. Lyncker io Diſſert. de Ganerbinatibus. 
von Ganerbfchaften. Jene 733. recuſa. Es iſt 
aber die Ganerbſchaft von der Erbverbruͤderung da⸗ 
rinnen unterſchieden, Daß jene unter graͤflichen, frey⸗ 
errlichen, adelichen, dieſe aber mit Beſtaͤtigung dei" 
aiſers unter fuͤrſtlichen Perſonen errichtet wird, d 

- it nemlich, wenn bie maͤnnlichen Erbfolger Bes eineih, 
fuͤrſtlichen Hauſes ale verftorben, die männlichen ER \ 
ben des nochlebenden in jenes feine hinterlaffene Güte, 
und Ränder folgen folen. Gail. IL Obf. 127. Nic. Betk ' 
“ deStatut. pa&t. & confuer, illuftr. perfon. Limn. de Jurt' 
Publ. L. IV. -& $r- Joann. Caſp. Guttich. tr. de Comi); 
ı Statern, aan ae — ea ee > 
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Thurn und Kirche dahin gebauet, welche ſamt Dem 
Berge anjetzo St. Michelsberg genennet werden. 
Nahe unterhalb Beſigheim an dem Neckar 
liegt Das Dorf Wahlen, auf deſſen Stelle vor Zei⸗ 
ten der Kaiſer Valerius Probus ein feſtes Caſtell 
gebauet gehabt, fo, wie gedachtes Beſigheim, Va- 
leriacum ſoll geheiffen haben, aber nachgehends von 
dem Wuͤterich Attila nebft andern Orten mehr. 
wieder zerfiöhret worden ſeyn. Unterdeſſen will 
mandoch, Daß der Name Wahlen, noch yon dem 
alten V aleriacum abſtamme. | 

Sobald der Neckar ben Enzfluß eingeſchlu⸗ 
Ct hat, wandert er fort aufbefagtes Wahlen; fers 
ne zu Dem ind Lauferamt gehörigen Markt: 
flecken Gemrichen, und darauf su dem ing Bra⸗ 
ckenheimer Ame gehörigen Marktflecken Kirch⸗ 
beim, ſonſt Kirchheim am Neckar genant. 
Dieſer Flecken hat eine ſchone Kirche, wie auch ſeine 
eigene Obergerichte, und iſt mit Thoren und 
Mauern verſehen. Don dieſem Kirchheim 
komt der Neckar auf Laufen. 

Es iſt dieſes Laufen ein Wuͤrtembergiſches 
Staͤdtgen, Dorf und Ei oſter, hat zwey Schlöffer, 
und liegt auf einem Hügel, zwey Stunden bon 
Marbach und eben fo weit on Heilbronn. Seis 
nen eriten Anfang foll e8 von den Kömern befonys 
men haben, indem es ums Jahr 278. von dem Kais 
kr Valerio Probo erbauet, und bon demſelben 
Aagufta Nicri genennet worden. Nachgehends hat 
von dem daſigen ſchnellen oder reißenden und wir⸗ 
bilhaften Lauf des Neckars, von dem gemeinen 

IE den Namen Kaufen, und im Jahr 1274; 
Ds Stadtrecht nebſt einer Mauer erhalten. %n 
km Städrgen ſelbſt und in deſſen Kingmauer 

| wohnen 
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mingen, von Liebenſtein und von Neidberg. 
Es find viele ſchoͤne Häufer darinnen und iſt ganz 
Evangeliſch. 

Nlicht weit von Bennigheim liegt der Mi⸗ 
chelsberg, von welchem man ſehr weit ins Land 
herum ſehen kan. Auf demſelben hat vor Zeiten 
das Schloß Moͤgenheim geſtanden, welches die 
Grafen von Moͤgenheim, (ſo faſt das ganze Za⸗ 
bergow, mit Guͤglingen und Brackenheim un⸗ 
ter fich gehabt,)bemohnt haben. Nach der Hand 
bat man esabgebiochen „ und flatt deſſen einen 
— . | | Thum 
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von Standes⸗Adelichen⸗Perſonen und Geſchlechtern uns 
ter gewiſſen Bedingungen und Geſetzen, mit Beſtati⸗ 
gung des Landesherren getroffener Vergleich, vermoge 
deſſen fie ſich dahin bereden, daß fieeinander und Ihe 
Vermögen gegen alle feindliche Gewalt und Heberfalle 
deſchützen und vertheidigen wollen ;_ wenn aber eine 

. Familie von ihnen ausftirdt , fo folen die von Der noch 
lebenden Samilie oder Geſchlechte der ausgeftorbenen 
Erbfolger werden. Siehe Erklärung des Aandfries 
dens zu Augſpurg dean. ı500. Tit. Wieder der Gans 
erben Schloß. Aandfr. zu Wormbs de an. 1521. Kit« 

‘ tershuf. Partit. Feud. ı. c. 17. Wehn. voce Ganetben. 
. D.Nic.Chriftoph. Lyncker in Diflert. de Ganerbinaribus, 
„ ben Ganerbfdyaften. Jene 1733. recufa, Es ift 
‚ aber bie Ganerbſchaft von der Erbverbrüderung da⸗ 
rinnen unterſchieden, Daß jeneunter graͤflichen, frey⸗ 
NE „adelichen, dieſe aber mit Beflatigung des 
aifers unter fürftlichen Perfonen errichtet wird , da⸗ 

» mit nemlich, wenn Die mannlichen Erbfolger Bes einen 
‚ fürftlichen Hauſes alle verftorben, die männlichen Er⸗ 
ben Des nochlebenden in jenes feine. hinterlaffene- Güter 
und Länder folgen ſollen. Gail. IL Obf. 127. Nic. Berk. 
deStatut. pact. & confuer, illuftr. perfon. Limn. de Jure 
Publ. L. IV. -e; $:--Joann. Caſp. Guttich. tr. de Con« 
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Thurn und Kirche pahin gebauet, melche ſamt Dem 
Berge anjetzo St. Michels berg genennet werden, 
Nahe unterhalb Beſigheim an dem Neckar 
liegt das Dorf Wahlen, auf deſſen Stelle vor Zei⸗ 
ten der Kaiſer Valerius Probus ein feſtes Caſtell 
gebauet gehabt, ſo, wie gedachtes Beſigheim, Va- 
leriacum ſoll geheiſſen haben, aber nachgehends von 
dem Wuͤterich Attila nebſt andern Orten mehr 
wieder zerſtoͤhret worden ſeyn. Unterdeſſen will 
mandoch, daß der Name Wahlen, noch yon dem 
alten Valeriacum abſtamme. | 
Sobald ver Neckar den Enzfluß eingeſchlu⸗ 
cket hat, wandert er fort auf beſagtes Wahlen; fer» 
ner zu dem ins Lauferamt gehoͤrigen Markt⸗ 
flecken Gemrichen, und Darauf zu dem ins Bra⸗ 
ckenheimer Amt gehoͤrigen Marktflecken Kirch⸗ 
heim, ſonſt Kirchheim am Neckar genant. 
Dieſer Flecken hat eine ſchoͤne Kirche, wie auch ſeine 
eigene Hbergerichte, und iſt mit Thoren und 
Mauern verſehen. Don dieſem Kirchheim 
komt der Neckar auf Laufen. | 

Es ift Diefes Kaufen ein MWürtembergifches 
Städrgen, Dorfund Elofter, hat zwey Schlöffer, 
und liegt auf einem Hügel, zwey Stunden von 
Marbach und eben fo weit von Heilbronn. Seis 
neneriten Anfang foll e8 von den Roͤmern bekom⸗ 
nen haben, indem es ums Jahr 278. von dem Kai⸗ 
fir Valerio Probo erbauet, und von demſelben 
Augufta Nicri genennet worden. Nachgehends hat 
es von dem dafigen fchnellen oder reißenden und irs 
belhaften Lauf des Neckars, von dem gemeinen 
Volt den Namen Kaufen, und im Jahr 1274; 
das Stadtrecht nebfi einer Mauer erhalten. Jun 
dm Staͤdtgen felbft und in deſſen Ringmauer 
| wohnen 
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wohnen mehrentheild Landleute. Uber den 
Neckar gehet eine groife feinerne Brücke von Drey> 
schen Schwibboͤgen. Es iſt dieſe Bruͤcke Die grös 
ſte im Herzogthum Wuͤrtenberg. Das Jahr 
ihrer Erbauung, ſo das 1274. geweſen, ſoll unter 
derſelben, wo die Floͤſſer durchfahren, an einer ſtei⸗ 
nernen Tafel zu leſen eyn. Das Dorf Laufen, 
ſo jenſeits der Bruͤcke liegt, iſt groͤſſer als die Stadt, 
und es ſtehet ſelbſt die vornehmſte Kirche nicht im 
Staͤdtgen, ſondern ineben dieſem Dorfe. Nicht 
weniger wohnen auch die mehreſten vornehmen 
Leute darinnen, ſonderlich die Geiſtlichen, als der 
Special, Helfer, Schulmeiſter; der Burger⸗ 
meiſter, Stadtſchreiber und die meiſten Ge⸗ 
richtsverwandten. Der Vogt hat feine Woh⸗ 
nung im Schloß, ſo im Neckar aufeinem Felſen 
zwiſchen dem Staͤdtgen und dem Dorf liegt · Es 
hat ein gutes Anſehen und man genieſet von dem⸗ 
felben einer freyen Ausſicht. Das Rathhaus und 
die Stadtſchreiberey ſtehen in der Vorſtadt unten 
am Thor bey der Neckarbruͤke, allwo ein jeder, 
ſo daruͤber gehet, gehalten iſt, einen Pfennig Bruͤ⸗ 
ckenzoll zuzahlen. Die Schule iſt in drey Claſſen 
abgetheilet. Im Lateiniſchen werden die Schüler 
vom Präceptor, im Deutfchen vom Proviſor, 
und die Maͤgdlein von einer Frauen unterrichtet. 
Gleich unten am Dorf, wo ſich die Faber inden 
Neckar ergießt, liegt das Cloſter Laufen, worin⸗ 
nen vor Zeiten Nonnen gewohnet haben. Es iſt 
ſolches anfaͤnglich ein Caſtell geweſen, hernach 
aber von Heinrich, einem Grafen von Rothen⸗ 
burg, im Jahr 1003. zu einem Cloſter gemacht 
worden. Der Zeit wohnt ein geiſtlicher Verwal⸗ 
ter oder Hofmeiſter darinnen. Die Kirche in dem 
= ‚Städtgen 
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Städtgen Kaufen, fo -gegen dem Schloß über 
fiehet, war anfangs ziemlich fauber von lauter 
Quater- Stücken und mit vier Erfern erbauet , 
auch ganz mit Schieferfleinen gedeckt. Inwendig 
war fie mit einer fchönen Orgel und überall mıt 
Gold gezieret; fonderlich war hinter dem Altar 
das fchöne Grab. der heiligen Regiswindis, wel⸗ 
he darinnen in einem filbernen Sarge gelegen, 
zu hen. Von den Wallfahrten, ſo man von 
weiten Orten nach diefer Kirche that, wurde fie 
Heilig « und Rirchreich genant. Hinter der 
Kirche ſtuud ehedeflen eine. groffe Linde, welche 
mit Reinernen Säulen unterftüget war. Der gans 
fe Kirchhof, worauf in Die zwanzig Haußhaltuns 
gen wohneten, war feft, und gleich einem Staͤdt⸗ 
gen mit Mauern und Thoven.umfihloflen 5. Im 
Jahr 1564. den 4. Seprembr,' aber: wurde dieſe 
(höne undıBeit berühmte Kirche durch einen Don 
herfirahl angezündet, und völlig verbrant. Sie 
iſt zwar anjego fo ziemlich wieder gufgebauet , jes 
doch der vorigen Schönheit bey weitem nicht: zu 
Im Fahr 814. ſchenkte Kaifer Ludwig der 
Fromme oder der Erſte diefen Ort einem ta⸗ 
pfern Ritter aus dem Nordgau, namens Ernſt. 
Von dieſem geben einige vor, er ſey ein gebohr⸗ 
ner Landgraf von Leuchtenberg geweſen. Es 
erzeugte derſelbe mit feiner Gemahlin $riedeburg; 
eine einige Tochter namens Acgiswindis ,- Die 
einer Saͤug⸗ Amme anvertrauet wurde , deren 
kibliher Bruder in dieſes Ritters Dienſten 
Mund. Als nun dieſem eindmals, weil er fein 
Amt nicht allzuwohl verfehen hatte, von feinem 
Sun fehr hart begegnet wurde, verdroß —7— 
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die Saͤug⸗Amme dermaſſen, daß fie trachtete, 
ſich deswegen an der Regiswindis zu rächen. 
Daher erwiſchte fie ſelbige einſtens im Zorn, eben 
als ihr Herr und Frau verreiſet waren, drehete 
ihr den Hals um, und warf ſie nachgehends zum 
Schloß hinaus in den vorüber flieſſenden Ne⸗ 
ckar⸗Strom. Als nun ermeldeter Ritter wieder 
nad Haufe Fam, lies er Diele gottloſe und uns 
finnige Saͤug⸗ Amme diefer That. wegen in eis 
nen fieinernen Thurn einmauern , und Darinnen 
hungers flerben, welcher Thurn noch heutiges 
Tages unten im Schloß am Neckar zu ſehen iſt. 
Es hatte aber der ftarfe Fluß diefes Kind nicht 
mit fortgefchwernmet, fondern c8 war ohnweit von 
dem Schloße an einem kleinen Werthlein hans 
gen blieben. »Dierüber verwunderte man ſich hoͤch⸗ 
ftens, und der Pabſt lies hierauf, nachdem es 
ruchbar war ‚Diefes Kind canoniſirem und ale eine 
Heiligin ausrufen. Dieferwegen wurde ihr zu 
Ehren Die gegenüber ftehende und oben befchries 
bene Kirche. erbaut und viele Wallfahrten dahin 
angeftellet. Die Einwohner dieſes Orts pfles 
gen.daher noch heutiges Tages auf Regiswin⸗ 
Dis oder St. Lyrenſi⸗Tag ald am 15. Juli; 
zum Gedächtnis dieſer Gefchichte, ihre Knechte 
und Mägde zu Dingen. Nach Abfterben diefes 
Ritters‘ fol Laufen an Die Grafen :von Vai⸗ 
Bingen gefommen feyn , welche «8 fant Heil⸗ 
bronn, noch als bloſſe Dörfer befeflen haben ; 
Bis es endlich. an Wuͤrtemberg gefallen. Uber 
Diefes hat es auch eine Zeitlang Den Marggrafen 
von Baaden gehoͤret, von welchen es an einen 
Ritter von Hofwarten vor 3080. Pfund Hel⸗ 
a | ler 
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ler (* ) verfauft worden. Sm Jahr 1364, übers 
hies es Hofwarten , ein Ritter von Kaufen und 
Kirchen am Neckar, famt Schloß und Städte 
gm vor 5960. Pfund und acht hundert Rhei⸗ 
niſche Gulden, an Graf Eberharden und Ul⸗ 
richen zu Wuͤrtemberg, daß alfo dieſer Dre 
eh unter Wuͤrtembergiſche Bottmaͤßigkeit 
am. \ 

Das Wappen der. Stadt Laufen ift ein blau 
gelleideter Bote mit einem grauen Ober Mantel 
in einem filbernen Felde. 


Im Jahr 1534. fiel bey dieſem Ort zwiſchen 
— J G | — Her⸗ 





Was ein Pfund Beller ſey, iſt im Rheiniſchen 
Antiquario p. 355. zu ſehen. Zob. Limnzus Tom. II. 
Jur. Publ. Lib. V. Cap. 7. N. VIIL wie aud) N. XXL 
fol, 105. meldet, Daß ein Pfund Heer vier Gulden 
made. Es find aber Die Heller in Damaligen Zeiten 
unterfehiedlich gemwefen. Denn im Jahr 1200. gals 
ten ſechs Heller einen Schilling, und ein Pfund Hel⸗ 
[et zwey Gulden. Im Jahr 1340. machte ein Pfund 
Heller ebenfald zwey Gulden aus. Nachgehends ſind 
fie um etwas wichtiger gemuͤnzet worben , und wies 
det auf drey Gulden Fommen. Man verkaufte das 
mald die Güter und andere Sachen in dieſer Ger 
gend nicht anders. ald um gewiſſe Pfund Heller, fo 
in alten Urkunden Libr& Hallenfium heiffen. Es komt 
aber dad Wort veller entweder von hohl her wel 
er gemeiniglich. wie eine hohle Schüſſel gepraͤget 
wird: Daher er auch an etlichen Orten ein bobler 

Schuͤſſel⸗Pfenning, oder cin Soller .genennet wird; 
oder €8 ſoll ein Seller fo viel als ein aller, Oder 
ein balber, nemlich ein halber Pfenning ſeyn Eigent⸗ 
lid iſt ein Heller, lat. Teruntius, Die allergeringſte 
Scheide⸗Muͤntze, und. machen Deren. zweh einen Pfeu⸗ 
ning und vier einen Kreuzer Mn: ee 
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&i dt Wappenift ein toeiffer 5 Brad oder Hund: 
mit einem ſchwarzen Halsband auf einem grünen: 
Sröreich imrothen Selb. 

Das Vierte Capitel. 
Von dem fernern Lauf des Neckar⸗ 
Stroms von: Laufen auf die beyden 
rKeichs· Städte Heilbronn und Wimpfen, nebſt 
einer Beſchreibung der Graͤnz ⸗ Stadt 


“ ‘ \ ’ 


| O bald man der Neckar bei) dem Cloſter 
Haufen durch den Zaber⸗ Fluß ift vers 

 ftarter worden , eilet er fort nach Nord⸗ 

Bein, allwo die Klordheimer dach, zu ihm 
komt. Hierauf legt er die von den Alliirten im 
Jahr 1695. ( da nemlich ihr Lager allda geſtan⸗ 
den ) erbaute Horkheimer-Schanse zuruͤck, und 
verfügt ſich bey den Dörfern Horkhem und 
Kuͤngenberg, imgleichen bey ven Horkheimer 
Steinbruch , wie auch ben dem gegen über mit 
Weinreben betvachfenen Berg im Saum ge⸗ 
Hank ‚ vorbey, nad) Sundheim , allmo er den 
Schonacb- $luß / und unterhalb demſelben bey 
dem Luſt⸗Garten das Leber⸗ Baͤchlein einnimt. 
Won dannen ſtreichet er fort auf Das Heilbron⸗ 
nifche Dorf Beckingen; ferner auf Die Heil⸗ 
bronner Landwehr, woſelbſt er Das Siler⸗ 
bächlein einfchluckt , und endlich die berüninte 
Stadt Heilbronn benetze. — 
Diefe Schöne, berühmte, und wohl, erbaute 
Schwaͤbiſche Reichs⸗ Stadt -fiege an dem = 
ae 6 mehro 
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mehro ſchifbaren Neckar⸗ Strom zwey Stun; 
den von Saufen und eben fo weit von Wim⸗ 
pfen. Sie ilt ein Graͤnz⸗ Ort des Schwaͤbiſch⸗ 
Frankiſch⸗ und Rheiniſchen Eraifes, und macht 
eine rechte Creutz⸗ Straſſe aus Italien nach den 
Niederlanden, und aus Ungarn nach Grankreich 
aus. Ihre Gegend ift ungemein angenehm und 
fruchtbar, anbeh mit vielen ſchoͤnen Brunnenquel⸗ 
kn und Weinbergen gezieret. Einige wollen, Daß 
feanfänglich nur ein Dorf, namens Alt Beckin⸗ 
gen, geweſen fen, und wohl eine. halbe Meile 
som Neckar abgelegen habe ; endlich aber fey 
ſe immer beffer angebauet und bis an den Ne⸗ 
Gar fortgerücket worden. Don dem Urkprung 
V Namuns diefer Stadt findet man eine unglei⸗ 
che Etzehlung. Denn etliche wollen denfelben von 
einem Drachen herleiten „ Der fich allda aufgehals 
een, und den ein gewiſſer Ritter erlegt habe, wo⸗ 
her nachgehends der Name Heldbrunn entftans 
dm. Wie denn auch das Stadt⸗Wappen, , nach 
Miünfters und anderer Schirftfteler Bericht, 
eine Zeitlang in einem Drachen beftanden hat, 
Na der Hand hat Ludwig Berfch. J. U, L 
fin Heilbrunner , in einem fehr alten Heidelbergi⸗ 
Lager⸗ Bud) auf der ehemaligen zu Heidel⸗ 

berg befindlichen Chur⸗Pfaͤlziſchen Bibliothek die 
hohlgegründete Nachricht gefunden, daß Laros 
5 Magnus ums Jahr 800. auf einer am 
ar gehaltenen Luſt⸗Jagd, eine fürtrefliche 

elle allhier angetroffen, wobey er id) ungemein 
trifcher, dieſelbe hernach oͤfters befucht, und end» 
en Gottes: Haus dabey aufgerichtet habe. 
Zeil nun der Ort Dadurch befant worden , fo 
man ihn nachgehends nicht nur wegen er« 

G 3 wehn⸗ 





02 ¶ Dinkeeirdigir Watuariue 
wehnter Capelle Beiligbronn; fondern — 
gen des geſunden Waſſers Heilbronn genennet; 
welcher Name mach der Zeit, da unterſchiedene 
Leute dafelbft "aufzubauen und zuwohnen an⸗ 
gefangen, bie jeto 0 ‚bepbehalten worden. Es 
muß Jeler Ott in Eurger Zeit zu einem an ſehnli⸗ 
chen Dorfe angewachſen ſeyn weil Adelheid, 
Friederichs des zweyten Uhr: Großmutter, ſchon 
Jahr 103%. etliche. Edelleute von Heilbron 
be Aufrichtutig des Stifts Öeringen als Zeug 
erfordert, und ſhre Stimmieh der Stiftung felbie 
Her Kirche bat einverleiben (Affen. Endlich Data? 
vidy der IV. oder Belicöfas dieſes Dorf zu e 
Stadt gemacht z Friedrich der N. aber ziemit 
vermehret / und; mit hohen Mauern und <hürnen 
umgeben; auch fogar ii Jahr 1240. zu inet 
Reichsſtadt erho em Zulezt hat es een Schwe⸗ 
fer Sohn Wolfram, ein. Graf im Craichgau, 
‚mit vieler ‚Mühe befefliger. 
Diedaſi ni kund Pfariicejugse.Bllan 
ift anſehnlich et cher. Structurarbeit en 
zieret, und Pe iemligen, Uterthumern vr — — 
An dem Kram rt röften Glocke Diefer Kirche fies 
* —5 den Buch abeo folgende. ufe 
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An einer andern Glocke Hehe An je Siterich 
Meines Bildnis eineg figenden“ piſchofs, wobey 
‚Di Worte zuleſen ‚se — 
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Samaheißicht: 7. oc rt 
Unſer Srauenund Se. Rilian Ehr leit ich: 
Bernhard Lachmann goß mich 1412. 


Auf der Spitze des hohen Kirchthurns ſteht ein 
goſſer ſteinerner Rieſe, auf deſſen Haupt die 
Schifer⸗ und Ziegeldecker, Maͤurer etc zuweilen ſich 
hinauf wagen, eine Fahne ſchwingen, und andere 
Kunſtſtuͤckergen mehr machen. In einer andern 
ehemals den Minoriten zugehörigen Kirche, (*) 
die aber im Jahr 1688. von den Franzoſen ver⸗ 
brandt wurde, ſtund ehedeſſen über dem Eingang, 
in einem Gewoͤlbe um eine gewiſſe Figur herum 
folgendes gefchriebens - =, .. Er 


Ich leb, und weiß nicht, wielantg, "3 
‚IHfterb,umd weißnicht, warn, 
"Ich fahr, und weiß nicht, wohin, . bi 








" Wann ich bedend den Top und Die 
— — Ben u. — TEL rd 
So moͤcht ich nicht ſo froͤlich ſehn 


Das hart dabeyſtehende Gebaͤude war vormals 
ein Minoritencloſter, iſt aber jetzo ein in vier 
Caſſen abgetheiltes Gymnafium / welches vor et⸗ 

G 4 lichen 


‚Mich wundert/ daß ich ſo froͤlich bin 
ß * void 


+ } ; 








———— 


(*) Siehe Mag. Johann Ludwig Hockers Heilsbron⸗ 
niſchen Antiquitæten-Schatz, enthaltend der uralten 
Burggrafen von Nuͤrnberg, dann der von denenſelben 
abſtammenden Herten Churfuͤrſten und Marggrafen 
von Brandenburg ꝛe. in der vormaligen Kloſterkirche 
iuHeilsbronn befindlibe Grabſtaͤtte, Wappen und 
Gedaͤchtnis⸗Schriften. Onolzbah 1731... 
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lichen Jahren in einen gar guten Stand gebracht 
wuͤrde, und auf einem fehr ſchoͤnen Saal eine Ans 
ſehnliche Bibliothek hat. CH Man trift in dieſer 
Site auch ein Spital, ein Eatholifches Srauens 





loſter zu Se. Claraͤ, und ein koſtbar erbautes 
eutſches Hausan. Vor diefem ſtund auſſer⸗ 
ib der Stadt ein Carmelitercloſter nebſt einer 
irche, welche im fahr 1300, erbauet, im Jahr 
332. aber, auf Befehl des Schwediſchen Feld» 
marſchals von Ahorn, durch den Obriſten Tud⸗ 
vig von Schmidberg wieder find geſchleiffet 
de. An deſſen Thür laß man dieſe Worte: 
HNO 1442. am Tage Marci des Evangeli⸗ 
ſten haben an dieſem Ord Wunderwerke an⸗ 
gefangen zuleuchten. 4 
Unter den weltlichen Gebaͤuden iſt das auf 
dem groſſen Markt ſtehende wohlerbaute Rath⸗ 
haus ſehenswuͤrdig. Das Darauf befindliche 
anſtliche Uhrwerk fan man einigermaſſen mit dem 
raßburgiſchen vergleichen. Nichtweniger vers 
dienet der ſogenante Kirchbrunmen, als eine ſehr 
lv. Fr [Y 195. chöne 
WERE ee a 
) ER felb othek, worzu im Jahr 1130. von 
m ne d run wage — 
inuſcripta in ſich faſſen, auf deren Anſchaffung man 
nicht geringes Geld verwendet hat. Weitlauftiger 
—am hiervon der Um die Stadt geilbronn durch feine 
Schriften ſich nicht wenig verdient gemachte weiland 
daſige Pfarre ind Profelſor $$. Theologiæ, Magifter 
„, Joh. — Totker in feiner Bibliotheca Heilsbron- 
venſi, fiüe in Catälogo librorum omnium;, tam MSCto- 
,; zum, quam impreforum, qui in celeberrimi Monafterii 
anne u enfis Bibliotheca ‚publica adfervantuf- &c. | 
sfikiberge 175 1.fol. 3. Alphab. 15. Bogen.) nachse⸗ 





leſen werdent.: ' 
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fhöne und geſunde Quelle , ‚fo: von Carolo Mi 
oben bemeldeter maſſen ſoll ſeyn gefunden worden, 
und durch ſieben meßingene Roͤhren Das Waſſer 
armsdick und in ſolcher Menge von ſich giebt, daß 
in einem Tage 1680. daſige Fuder herauslauffen, 
in Betrachtung gezogen zuwerden. Es ſind fol⸗ 
gende Verſe daran zuleſen: 


Fonte falutifero bullanteis upetgpe Venz 
Monftrant zterni munera fandta Dei, 


Serner befindet ſich in dieſer Stadt ein dem 
Hchzog von Wuͤrtemberg gehoͤriger Zehend + ein 
Schonthaler⸗ ein leculariſirter Lichtenſterner ⸗ und 
ein Kaiſersheimer⸗Hof. Der groſſe Marktplatz 
hat ein ſchones Anſchen, und man zeigt auf demſel⸗ 
ben einen langen Stein mit dieſer Schrift: 


- Der längfte Stein bin ich befant, 
Zu Heilbronn das Wahrzeichen genant, 
An Länge drey Zollund 24. Schuh, 
- An Breit und Die zwey Schub ich thu- 
Bin auch) zur Zeit hieher geleit, 
Und den Waͤchtern zum Sitz bereit. 


Unter dem Brückenthor auf einer Tafel ſteht 
berjenige Hecht abgemahlt, der im Beckinger See 
im Jahr 1497. gefangen , und von dem Kaiſer 
Friedrich dem IT. den sten October 1230. (it 
Der unter ben Dhren gefundenen Griechischen und 
an einem meßingenen Ring befeftigten Schriff ) 
‚hineingefeget worden. Bey der Se. Kilianss. 
"Rircheüberden Handrverfeldden ift auchein alter 
—5 Mauerbrecher oder Bock, As 
Schuh lang zuſehen, ver ——“ mit * 
* f o 
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fen beſchlagen iſt, und an beyden Seiten viele eiferne 
Ringe hat, an denen die Stürmenvdendenfelben zus 
halten und damit anzulauffen pflegten. Ehedeſſen 
iſt Hier eine berühmte Judenſchule geweſen, deren 
Erbauung noch kuͤrzlich an einer nunmehro einge 
riſſenen Mauer mit Hebreiſcher Schrift bemerket 
war, welche auf deutſch alſo lautet: Siehe Mo⸗ 
ſes Eliakims Sohn hat dieſen Bau aufzu⸗ 
führen angefangen im Monat Adar des 
ıı7ten Jahre: Dabey warnocheine andere He⸗ 
breifche Schrift in dieſer Bedeutung zulefen : 
Gut Stern und Gluͤk komt oft und vier. Im 
übrigen find Die Hauſer ſchoͤn gebauet, und bie 
Gaſſen werden durchgehends fauber gehalten. Die 
Stadt hat nur vier eigene Dörfer‘, als Stein, _ 
Boͤckingen, Frankenbach und NReckar⸗Gar⸗ 
tach, Die aber anmuthig und vermoͤgend find. 
Durch die Mauern finddrey Thore gebrochen, und 
heiſſen das Bruͤcken ⸗ oder Neckar⸗ Thor, Das 
Silmer⸗Thor und dag Fleinheimer⸗CThor. 
Uber den Neckar geht eine Bruͤcke, die im Jahr 
1411. von Steinenerbauet im Jahr 169 1. den 
20. Februar. aber Durch einen entſetzlichen Eis⸗ 
bruch wieder eingeriſſen wurde, daß man alſo an 





Deren. ſtatt vorjetzo nur eine hangende hölzerne 


Vruͤcke allda wahrnimt. Sonſt find aud), die 
Heilbronner: Kömer, ſo an dieſem Ort verfertiget 


werden, allenthalben als gute Glaͤſer befant. 
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Die Vornehmſten führen in. Diefer Stadt das 


Regiment, fo noch foziemlich wohleingerichtet ift. 


Es beftehet Die Kathsverfammlung aus drey Col⸗ 
legien, und fißen funfjchen Perſonen im innern 
Kath, Drengehen im Stadtgericht und dreyzehen 
im aͤuſern Kath, worunter die dreh Vurhermeiſten 
y er 
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der Stadt · Schultheiß, zwey geheime oder. Steue 
Verwalter, u.a. m. mit zurechnen find. — 

Der Stadt Heilbrunn monatlicher Reichs⸗ 
Anſchlag find ordentlich vier zu Pferd und vierzig 
gu Fuß, oder an Geld 208: Gulden; Doc) iſt ders 
* gemindert worden, und ſie giebt zum Cam⸗ 
mergerichte hundert und gehen Gulden. Sie hält 
des Jahrs zwey Meflen, die erſte auf Philippi 
"Jacobi, und die zweyte auf Kiliani. Zum 
Wappen hat fie einen ganz ſchwarzen Adler im 
weiſſen Felde. Ihre Latitudo beträgt 49. Grad 
2. Minuten, ihre Longitudo aber 31. Grad 5; 
Minuten, Ä an 

Bon den Kaiſern erhielte Heilbronn unter ans 
dern herrlichen SSreyheiten auch diefe: Rein Raifer 
foll dieſe Stadt zuverfegen oder zuverkaufen 
Macht haben; wer einen Rath befchädiger, 
den mögen fie auch fcbädigen , nad) ihme 
Breiffen, und wiederferzige Burger fEraffen ; 
kein Burger Ban an frembde Berichte geladen 
‚werden; ein Rath Kan die Byrtter, ſo an 
frembde, geifkliche und weltliche Gerichte ge: 
laden worden, abfordern und verfprechen; 
der Kaiſer ſoll keinen Burger von der Steuer 
und von den burgerlichen Beſchwerden, ſo 
auf feinen Gůtern haften, freyfprechen. Die 
Heilbronner Burger find: daher vom Fraͤn⸗ 
kiſchen Landgerichte und von allen andern 
fremden Berichten, ja felbfe vom Rothweili⸗ 
ſchen Kaiſerlichen Hofgerichte beireyör. 
Kein Jude von Heilbromierwas 


. 


leihen, und öl es ia geſchaͤhe/ fo iſt man 
mnichts ſchiſdig wicdersumteben, wie denn 


ah kein Proceß in dieſem Sall Kraft * 
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fen beſchlagen iſt, und an beyden Seiten viele eiferne 
Ringe hat/ andenemdie Stuͤrmenden denſelben zus 
halten und Damirdnzulauffen pflegten. Ehedeſſen 
ift hier eine berühmte Judenfchule geweſen, Deren 
Erbauung noch kuͤrzlich an einer nunmehro eingea 
riſſenen Mauer mit Hebreiſcher Schrift bemerket 
war, weiche auf deutſch alſo lautet: Siehe Mo⸗ 
ſes Eliakims Sohn hat dieſen Bau aufzu⸗ 
führen angefangen im Monat Adar des 
117ten "Jahre. Dabey warnocheine andere He⸗ 
breifche Schrift in dieſer Bedeutung zulefen : 
Gut Stern und Gluͤk komt oft und viel. Im 
übrigen find Die Haͤuſer fchön gebauet , und bie 
Gaſſen werden durchgehends ſauber gehalten. Die 
Stadt hat nur viet eigene Dörfer, als Stein, . 
Boͤckingen, Srantenbach und Neckar⸗Gar⸗ 
tach, Die aber anmutbig und vermögend find. 
Durch die Mauern ſind drey Thore gebrochen, und 
heiſſen das Bruͤcken / oder Neckar⸗ Thor ,. Das 
Silmer⸗Thor und dag Fleinheimer⸗Thor. 
Über den Neckar geht eine Bruͤcke, Die im Jahr 
14 11. von Steinen erbauet, im Jahr 169 1. den 
20. Februar. aber Durch einen entſetzlichen Eis⸗ 
bruch wieder eingeriſſen wurde, daß man alſo an 
deren. ſtatt vorjetzo nur eine hangende hölzerne 
Drücke allda wahrnimt. Sonſt find aud) Die 
Heilbronner: Roͤmer, ſo an dieſem Ort verfertiget 
werden, allenthalben als gute Glaͤſer bekant. 
Die Vornehmſten führen in. dieſer Stadt das 
Regiment, ſo voch fo ziemlich wohleingerichtet iſt. 
Es beftehet Die Kathsverfammlung aus Drey Col⸗ 
legien, und figen funfschen Perſonen im innern 
„Rath ,, Dremgehen im Stadtgericht und dreyzehen 
im aͤuſern Kath, worunter die drey Burgermeifler, 
J r Er 
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der Stadt-Schultheiß,ziven geheime oder. Steuer⸗ 
Verwalter, u.a. m. mit zurechnen find, | 

Der Stadt Heilbrunn monatlicher Reichs⸗ 
Anſchlag find ordentlich vier zu Pferd und vierzig 
zu Suß, oder an Geld 208. Gulden; Dod) ift ders 
felbe gemindert worden, und fie aiebt zum Cams 
mergerichte hundert und gehen Gulden. Sie halt 
des Jahrs zwey Meffen, die erfte auf Philippi 
Jacobi, und die zweyte auf Kiliani. Zum 
Mappen hat fie einen ganz ſchwarzen Adler im 
weiſſen Felde. Ihre Latitudo beträgt 49. Grad 
2. Minuten, ihre Longitudo aber 31. Grad 5. 
Minuten. 1 
Von den Kaiſern erhielte Heilbronn unter an⸗ 
dern herrlichen Freyheiten auch dieſe: Kein Kaiſer 
ſoll dieſe Stadt zuverſetzen oder zuverkaufen 
Macht haben; wer einen Rath befchädiger, 
den mögen fie auch fchädigen , nad) ihme 
greifen, und wiederfezige Burger fEraffen ; 
Fein Burger Ban an frembde Gerichte geladen 
‚werden; ein Rath Ban die Burger, ſo an 
frembde, geiftlichbeund weltliche Gerichte ge⸗ 
laden worden, abfordern und verfprechen; 
der Kaiſer fol keinen Burger von der Steuer 
und von den burgerlichen Beſchwerden, ſo 
auf feinen Gůtern haften, freyfprecben: Die 
Heilbronner Burger find: daher von Fraͤn⸗ 
Eifchen Landgerichte und von allen andern 
fremden Gerichten, ja felbft vom Rothweili⸗ 
ben Kaiferlicben Hofgerichte beireyie. 
‚Bein Jude ſolljemand von Heilbromierwas 
bihen, und wenn es ia geſchaͤhe, ſo iſt man 
Ihm nichts ſchi dig wie derzugeben / wie denn 
Ach kein Proceß indiefen Fall Kraft m. 
cds 
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Desggleichen haben fie die Srenheit„ den Vieckar 
hinzuleiten / wo es dem Bath bin beliebt 5 
niche weniger auch in den Neckar zubauen 
und Bruͤcken daruͤber zuſchlagen. In Anſe⸗ 
hung der Meſſen genieſen ſie mit der Stadt Frank⸗ 
furt am Mayn einerley Freyheit. Im Zahr 
1614.wurde der Unignstag von Churpfalz, von 
dem Sandarafen Moriz zu Heſſen, von Chriſtian, 
Fuͤrſten zu Anhalt, von Johann, Pfalzgrafen 
zu Zweybruͤcken, von Johann Friedrich⸗ 
Margarafen zu Baaden / von Joachim. 
Ernſt/ Marggrafen zu Brandenburg/ und 
den ausfchreibenden Staͤdten allda gehalten. Im 
Jahr 1631. wurde die Stadt von den Schweden 
belagert und erobert; im Jahr 163 4. aber von den 
Kaſerlichen auf Accord wieder eingenommen. Im 
Zahr ress. den 7, October muſte ſie, als der Ge⸗ 

deral von Monclas dafuͤr ankam, franzoͤſiſche 
Defagung einnehmen, ‚Da nun auf Ihro Chur ⸗ 
fürftlichen Durchl. von. Sachſen, Johann 
‚Beorg des IIL Befehl der General⸗ Feldmar⸗ 
fchal Slemming,benebft vielen andern hohen Herren 
‚Ofieirern, die am Neckarfluß ftehende franzoͤſi⸗ 
ſche Truppen auffucen ſolte, fo: brach erwehnter 
‚Generals Feldmarſchall mit einem, Detaſchement 
von fünf bis ſechs tauſend Mann auf, und ging 
auf Moßbach los, die Franzoſen alba anzu> 
greifen ; es wolten aber dieſe weder Dafelbit, noch in 
Aeckar · Um, Wimpfen und Laufen Der 
Sachfiſchen Völker erwarten, ſondern zogen ſich 
nach heilbronn. Dierauf heſchloß dieChurſaͤchſiſche 
Seneralitaͤt, dieſelben in Heilbronn anzugreiffen; 
‚ollein die Framoſen erhieiten davon Kundſchaft⸗ 
und flohen in hoͤchſter Unordnung am Neuiah 
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tag 1689. drey bis Bier tauſend Mann ſtark über: 
den Neckar, nachdem fie vorhero Die Cappuziner⸗ 
Kirche, worinnen ihr Deu-und Stroh: Magazin: 
geweſen, angezündet, und folche nebft etlichen an⸗ 

‚ dern Haufern in Die Afche gelegt hatten. Ihre 
Furcht war damals ſo groß, daß fie nicht nur bis: 
acht tauſend Malter Hafer, imgleichen fehr viele 
Fuder Wein, Heu und Stroh, fondern auch etli⸗ 
che Stücke in Heilbronn und einen guten Weg 
davon funfjig Wagen im freyenFelde ftehen ließen. 
Nach dieſem Frangöfifchen Kriege ift dieſe Stade’ 
nicht allein befeftiget, ſondern auch auf Befehl! 
hro Durchlaucht _ des Prinzens Louis von! 
aaden bey Heilbronn ein fo vortheilhaftes 
Retranfchement angelegt worden, daß ficb die 
Franzoſen fiebenzig taufend Mann ſtark nicht eine. 
malunterftunden, die Allirten,fonicht wohl zwan⸗ 
sigraufend Mann ausmacbten , Darinnen anzus 
greifen ; Doch ift Diefe Sortification nach der Hand 
faſt ganz wieder eingegangen. Im Jahr 1734. 
hatten die Alliirte an dieſem Orte abermals ein 
ſtarkes Lager, nachdem nemlich die Deutſchen Li⸗ 
nien- von den Franzoſen waren erobert worden. 
Wir denn auch damals dieſes Heilbronn, weil es 
- jur Vormauer von Deutſchland mit dienen muſte, 
anſehnlich und regelmaͤßig befeſtiget wurde; jedoch 
ſoll der Neckar zeithero vieles an ſolcher Fortifica⸗ 
tion wieder vernichtet haben. —— 
Vor dem Silmer Chor zur Rechten der 
Stadt auf einem Berge, der Nordberg genant, 
ſteht ein beſonderer Wart⸗ Thurn, deſſen Hoͤbe 
his unter das Dach ſechzig, Die Rundung aber 
dech und funfzig Werk ſchuhe ausmachet. Mitten 
durch Das Dach geht eine Stange in die u. 
ir ur 
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Durch einen Eupfernen Knopf, der indie Kunde vier 


und zwanzig ,. im geraden Durchfchnitt aber acht 


Werkſchuhe hat, und vermiktelft eines Haſpels, 
daß man auch hineinfteigen Fan, über fich und enter 
- fh. von einem befonders darzu beitelten Waͤchter 
auf Das Dach. gelaffen wird. Diefer Waͤchter muß: 
der ganzen umliegenden Gegend mit Fahnen aus« 
ſtecken, mit Ab⸗ oder Aufziehung des Knopfs, mit 
läuten , blafen, Stunden fchlagen. und fchieffen , 
für die Arbeiter im Felde, imgleichen wenn Feuer 
ausfomt, fremde Voͤlker anlangen, Mittags- und 
Keyerabendg- Zeit iſt, oder fich DIE Meß: Schifle, 
einfinden, ein Zeichen geben. Be: 
Eine halbe Stunde zur Rechten der Stade 
heilbronn liegt Weinſperg, ein Wuͤrtembergi⸗ 
fches Städtgen in einem luftigen Thal, welches 
einen guten Weinwachs und fchdne Dörfer ‚hat, 
Nor Zeiten ift vieler Dre Pfälzifch gemefen , im 
Bahr 1505. aber: in dem damaligẽ Pfaͤhiſchen Krieg: 

mt dem Cloſter Maulbronn und Meckmůh 
an Igürtemberg kommen. Deflen Wappen ift 
geſpalten. Im Dorver: Theil zeiget ſich ein 
ſchwarzer Adler im weiſſen Felde, imandern Theil 
aber ein. gruͤner Weinſtok im blauen Felde. Im 
Jahr 1707. brant er bis auf 30. Häußer ab. .;,. 
. Sonft ift dieſes Städtgen wegen der Gefchichs 
te befant, die fich im Fahr 1140. mit den daſigen 
Weibern und mit dem Kaifer Conrad. dem TIL, 
gugetragen hat. ‘Die Cache verhält fich alfo: 
Als befagter Kaifer mit dem Herzog aus Bavernz 
namens Welphus oder Guelphus, Krieg führen 
te, und Diefer legte, die Schlacht bey Weiblin⸗ 
ggen verlohr ward er indem Schloß Weinſperg 
von dem Kaiſer belagert, welcher ihm auch ee 
As geftale 
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geſtalt zuſetzte, daß ſich Goelphus nicht laͤn⸗ 
ger halten konte, ſondern ſich endlich ergeben mu⸗ 
fe, Der. Kaiſer hatte ſchon vorhero allen Mans 
nern diefer Stadt den Tod gedrohet; Die Wei⸗ 
„ ber aber gingen zu ihm ins: Lager und begehrten 
die einzjige Gnade, Daß er ‘ihnen erlauben 
möchte, nur fo viel mit ausder Stadt zu nehmen, 
als eine jede. von ihnen auf dem Mücken tragen 
koͤnte. Dieſes erlaubte ihnen der Kaifer , weil er 
in der Meynung fund, es mürde eine. jede ihre 
beften Sachen aufpacken und mit ſich nehmen: ;€8 
nahm aber ein jegliches Weib feinen Mann auf 
den Rücken und trug ihn heraus. Die Herzogin 
Jucha ging mit ihrem. Gemahl Guelpho vor⸗ 
an, und Das übrige Frauenzimmer folgte ihr nach: 
Solchergeftalt brachten ſie ihre Männer aus dem 
bevorſtehenden Todte in Freyheit und Sicherheit: 
Dieſe That gefiel dem Kapfer- ſo wohl, Daß er 
auch Die Männer begnadigte, «Zeiler meldet im 
erfien Theil feines Hand⸗Buchs p. 362. Daß; 
ein Eranker Slorentinifcher Fuͤrſt, namens Kos 
tens von Medices, ‚als er diefe Weiber⸗Geſchich⸗ 
te. geleſen, fich dergeſtalt Darüber: beluftiget babe, 
daß er waͤhrend dem Leſen gefund geworden, :- 
Berner liefet man ,. mas Die Bauern in ‚Diefer. 
Stadt an der Obrigkeit und auch an vielen Stans 
des⸗ Merfonen: für Muthwillen perübet haben. 
Denn als im Fahr 1525. faſt im ganzen Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche wider Die Obrigkeit ein ſtarker Aufe 
ruhr entſtund, find allhier zu Weinſperg viele 
gefangene vornehme Standes⸗Perſonen erbaͤrm⸗ 
lich gemartert worden. Unter dieſen war Graf 
vig von. Helfenſtein, Dieterich von 
Weiler, dieſen ſtuͤrzten ſie hebſt ſeinem Senn 
x on 
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von einem Thurn herunter ; Ferner’ Hans Con⸗ 
rad von Schenk, Hans. Dieterich von Wet⸗ 
terftetten, Jacob von Kaltenthal, Philipp 
von Bernbaufen, Bernhard von Ehingen, 
Weidbreche von Rieringen , Eberhard von 
Sturmfeld, Bleichard von Rieringen, E⸗ 
berbard Spät , und viele. andere von Adel 
mehr. Als gedachter Graf zuerft durch die Spies 
Ruthen gejaget , hernachmals aber. gebraten und 
lebendig verbrant worden, foll ein ‘Pfeiffer noch 
darzu gepfiffen haben; -ob auch ſchon die Gräfin 
mit zwey Kindern auf den Armen den Bauern 
einen Fußfall that und für ihren Herrn bat, hat 
ſolches dennoch nichts helffen wollen. Gleichwohl 
iſt GOtes Gericht und gerechte Rache uͤber die⸗ 
ſe Aufruͤhrer nicht auſſen geblieben, immaſſen fie 
nicht lange hernach bey Sachſenhaußen, ohn⸗ 
weit Frankfurt am Main, von den Fuͤrſtlichen 
Voͤlkern, ſo nur in einer geringen Anzahl beſtan⸗ 
den, dahingegen der Bauern eine groſſe Menge 
geweſen, angegriffen, geſchlagen, und die Raͤ⸗ 
delsfuͤhrer gleichfals mit mancherley Mein und 
Martern hingerichtet wurden. Hiervon iſt bey 
dem Steidane de Ftatu Religionis, wie auch bey: 
andern Scribenten ein mehrers zu leſen. 

- Sp bald der Neckar die Stadt Heilbronn 
zurüf gelaffen , und aflda die kleine Pfielbach 
eingenommen: hät , flieſſet er ‚mohl bey dreyßig 
fkeinernen Creutzen vorbey , an welchen mal 
Hauen, Aexte, Meſſer, 2. eingehauen ſiehet. 
Was dieſe eigentlich bedeuten, iſt wohl den aller⸗ 
wenigſten in Heilbronn ſelbſt bekant, weswegen 
auch die Umſtande dabon auf unterſchiedliche Art 
erzehlet werden. Die wahre Geſchichte hat * 
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Jacob Chriſtoph Iſelin S. 5. Theol, Hoct. und 
Profefs. zu Baſel in feinem groffen Lexico im 
zweyten Theil pag. 702. aus einem Manufeript 
alfo beſchrieben: » Bor zweyhundert fahren has 
» ben auswandernde Handwerks⸗Burſche Spiele 
»leute und Burgers-Toͤchter mit fich dahin ges 
»nommen, ſich allda luſtig gemacht und ge 
»tanzts Als aber verfchiedene Wein⸗Gaoͤrtner 
»und Knechte aus dem Felde auf dem Heimwege 
» darzu gefommen, und Diefe Freude ftöhren wol⸗ 
»len, ift e8 von den Worten zu einem folchen 
» Handgemenge gekommen, daß ein jeder fein 
» bey fich gehabtes Handwerks s Zeug zum ſchla⸗ 
» gen gebraucht, auch) alfo gegen einander vers 
> bittert geroorden , Daß, che die Wacht darzu 
»gefommen, von fieben und vierzig Perſonen 
»nur noch neune beym Leben geblieben; dieaber 
» Dergeflalt gugerichtet geweſen, daß noch viere 
»davon geflörben, die übrigen fünfe aber kuͤm⸗ 
»> merlich find curiret worden, | 
Ron diefem Ort wandert der Neckar nach 
der Ziegelhütte zu, und bey folcher vorbey nach 
Neckar⸗Gartach, allmo der Lye⸗Fluß, und 
unterhalb dein Berge, der Stein genant , Die 
Boͤllingerbach in ihn flieffen. Wenn er fodann 
von Heilbronn eine flarfe Stunde: zurückgeles 
get hat, komt er endlich auf Neckar⸗Ulm, oder 
nach Ulm am Neckar. Es iſt dieſes ein Deutſch⸗ 
Meiſteriſches Staͤdtgen, allwo ſich eine Commen⸗ 
turey befindet. Es liegt zwar dieſer Ort auf 
Schwaͤbiſchem Boden, er gehoͤret aber dennoch 
zum Fraͤnkiſchen Craiß. Gleich unterhalb deſſen 
Hochgerichte verſchlucket der Neckar die Suim⸗ 
bach in fi. In — Gegend ſtehet der ſoge⸗ 
nante 
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chen vermehrten Kocher: Sluß, wie auch bey 
Santa den Jagſt⸗ Fluß verfchlinger. - ° 


J 


krummen Lauf vor Geißlingen/ Ingelfingen, 
und Sindringen vorbey, imgleichen durch den 
Hardheuſſer Wald auf Neuſtadt zur groſſen 
Linden, woſelbſt fie die Brettlach verſchlingen, 
zulezt aber bey Kochendorf ſich mit dem Ne⸗ 
ckar vereinigen. | — 
Der Jaxt⸗SFluß entſpringt in dem Fuͤrſtlichen 
Stift Elwangen oberhalb dem Sloß Baldern, 
ftreichet hernach an Elwangen, Crailsheim, 
Jaxtberg, Krauta und Meckmuͤhl hin, alle » 
mo er Die Keßach und zwifchen Ober⸗ und Nie⸗ 
der» Örußbeim Die Scheflens einnimt, endlich 
aber bey dem Dorf Jarefeld in den Neckar fällt. 
Nach Einnehmung diefer beyden Fluͤſſe * | 
| | Ä er 
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der Neckar bey Wimpfen im Thal, wie auch 
bey Wimpfen auf dem Serge vorbey. Wim⸗ 
pfen im Thal ift ein ganz kleines Städtgen, aber 
doch mit Mauern umgeben, und hatzwen Thore, 
Den Anfang zur Erbauung dieſes Staͤdtgens 
machte im fahr 503. St. Crotholdus, ein Bis 
ſchof zu Worms, indem er in befagtem Jahre all⸗ 
da ein Elofter erbauete. . Es ift folches dermalen 
zu einem adelichen Stift, zu Se. Peter genant, 
errachfen , hat feine eigene zwölf Stifte, Herren, 
und gehört zum Wormſer Bißthum; die Eins 
wohner aber, fo die Helfte Evangelifch und vie 
Helfte Catholiſch find, werden zu Wimpfen auf 
dem Berge gezehlet. 
Dieſes Tegtere Wimpfen iſt eine freye Reichs⸗ 
Stadt am Neckar in Schwaben in einer luſti⸗ 
gen Gegend. Sie wird wegen ihrer hoben Lage 
und zum. Unterfcheld von dem Purg gedachten 
Städtgen, fd etwa eine viertel Stunde davon 
liegt und Wimpfen im Thal beiffet, Wim⸗ 
fen auf dem Berge genant. Anfänglid) ſoll 
fie Cornelis geheiffen haben, und es mollen ei⸗ 
nige folchen Namen von des Julii Caͤſaris Ge⸗ 
mahlin herleiten. Etliche fagen , fie ſey ſchon zu 
des Kaiſers Valerii Probi Zeiten erbauet gemer 
fen, aber von der. Hunnen Könige Attila wieder 
jerftöhret worden. Weil nun Die Hunnen das 
mals, nachdem fie vorhero Die Männer fodt ge⸗ 
fhlagen, allen Weibs⸗Perſonen die Brüfte abges 
ſchnitten, und diefelben fonft grauſam füllen gemars 
tert haben, fo habe die Stadt nach ihrer Wieder⸗ 
aufbauung, erftlich den Namen Weibpein, nachs 
ghends Wimpin, und endlich Wimpfen erhals 
im Es ſtehet dieſe Geſchichte auf dem daſiaen 
H 2 Rath⸗ 
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Rahthauße in der Mathöftuben auf einer Tas, 


fel abgemahlet, worunter folgende beygefeßte alte 
Reimen zu Iefen find: | ? 


CORNELIA war diefe Stadt 
Vorzeiten genannt, jetzund fü bat 
Sie den Namen verwandelt heiſt 
‚ Wimpffyit, komt daher wiemanweift, 
Daß zur Zeit des Rönige Attila, 
"Die Hungarn fie zerſchleifften gar: 
AU Mamnsobild fie toͤdten bebend , 
Die Weibsbild erftlich au gefchend; 
Hernach ibn ihr’ Bruͤſt abgeſchnitten, 
Drum die Stade genannt auf deutſch 
| Sitten | | 
Weabpein ‚jese Wimpfen, fonft gar fein 
Mulierum Poena zu Latein. Pi 
In diefem Wimpfen, ſo gut noch einmal fo 
groß als das im Thal iſt, betrachtet man Die 
Kirche zu Unſerer Lieben Frauen; ferner Die 
-. Spitalse Rircbe , und die zwey Catholiſchen 
Elöfter, nemlich dad neue anfehnliche Domints 
caners und Das Capueiner⸗Cloſter; weiter 
das Rathhauß und ven Wormſer Hof. Übrigens 
aber ift die Stadt mit hohen Mauern und Thürs 
nen ziemlich mohl verahret. "Der Rath ift der 
Yugfpurgifchen Confeßion zugethans die "Burger 
aber find untermengt theild Evangeliſch, theils 
Roͤmiſch⸗Catholiſch. | 
hr monatlicher Reichs + Anfchlag find zweene 
zu. Pferd und vierschen zu Fuß, oder an Geld 
achtzig Gulden ; ihr. Cammer-Zieler-Anf&hlag ber 
tragt fieben und funfzig Gulden, dreyßig ir 
| m 
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Im Wappen führet fie einen ſchwarzen Adler 
mitrothen Fuſſen und mit einem rothen Schnabel, 
worinnen er einen ſilbernen Schlüffel halt, im guls 
denen Felde. Sieliegt unter dem 49- Grad 6. Mi⸗ 


nuten Latitudinis und unter dem 3. Grad ı. mie 
nute Longitudinis, | 


Das fünfte Capitel. 


Bon dem weitern Lauf des Neckars 


von Wimpfen auf Neckar⸗Elz, Eber⸗ 
bach, Diljperg, Cloſter Neuburg, bis nach Der 
Churpfaͤlziſchen Haupt⸗ und Univerſitaͤts⸗ 
Stadt Heydelberg. 


DON Wimpfen verfolgt der Neckar nen 
Weg auf Ehrenberg, Dffenau,. Ne⸗ 
ckar⸗Zimmern, Neckar⸗Můhlbach 

und Gundelsheim. Beyde erſte Orte ſind 
Doͤrfer, und die. beyden folgende: anſehnliche 

lecken, ſo insgefamt. zur Unterpfalg und ins 

rpfaͤlziſche Oberamt Moßbach gehören. 
Gundels heim iſt ein deutſchherriſcher Marktfle⸗ 
den, fo mit Neckar⸗Ulm zum Fraͤnkiſchen 
Craiß gezogen wird. Oben in der Höhe aufeinem 
Berge, zwey Meilen unter Heilbrunn, liegt Das 
Schloß Horneck, worauf ein Commenthur des 
deutſchen Ritterordens wohnet. Don Gundels⸗ 
heim ſtreicht der Neckar bey dem Sanct Mi⸗ 
chaelis⸗Berg vorbey nach Hadmersheim. Auf 
dieſem Berge) zwiſchen jeßtgenanten beyden Or⸗ 
ten, ſteht ein drey Schuh hoher viereckigter 
Stein, Der. oben wie ein Ba oder Schüffel aus⸗ 
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gehoͤhlet, und woran ein daumendickes Loch iſt. Auf 
der Seite gegen Mitternacht ſteht ein Krug⸗ ein 
Beilsundeine löffelformige Figur; gegen Mittag 
ein Meffer und ein Adler, und gegen den Abend 
folgende Schrift: | J 


J. ©. M.ET. JUNONI, REGINÆ. 
GC. FABIUS. GERMANUS. R. CONS, 
| PRO. SE.‘ET. SUIS, | 

V. 8. L. M. 


d. i. Dem fuͤrtreflichſten und hoͤchſten Bott: 
upiter, und der Königin Juno, bat 
Teſus Fabius Germänus , Aömifcher 
Burgermeifter, für fich und die Seinigen, 
diefe Geluͤbde freywillig bezahlt. 


Hieraus erhellet gnugſam, dag die heidniſchen 
Roͤmer hieſige Gegenden beherrſchet, und mit ihrer 
Abgoͤtterey beflecket haben, Im Jahr 1528. 
wolten einige cgaadmersheimer Einwohner Die im 
Jahr 1292. entdekte, und gegen Das Stift Neu⸗ 
burg uͤber verborgene Goldadern unterſuchen, ſie 
wurden aber genoͤthiget, mit groſſem Schaden wie⸗ 
der abzusiehen. 
Bon Zadmersheim fließt der, Veckar auf 
- Bettingen, und zu dem wohl verwahrten Schloß 
Guttenberg , fo den Freyherren von Bemmin: 
gen zuſtaͤndig iſ. Bon bannen komt er auf 
Steinbach und zu dem den Freyherren von Gem⸗ 
mingen gehörigen Schloß Hornberg, welches ein 
Ehurmapngifddes Lehn ſeyn fol. Wie in des Sei 
lers Pfaͤlziſcher Topographie unter demArtickel 
Neckar⸗Elz, ſtehet, fo ſoll unterhalb DEE 


des Neckar⸗ Stroms. 119 
Schloß in einem Felſen ein Loch zuſehen ſeyn, 
worein eine von ihrer Stiefmutter ſehr hart gehal⸗ 
tene adeliche Jungfer gefluͤchtet, und ſich ſieben 
Jahre darinnen verborgen gehalten habe, auch 
nahrend dieſer Zeit von einem Hirſch ſey ernaͤhret 
worden. Eben dieſer Hirſch ſoll dieſe Jungfer, 
auf ihr Begehren, nach ihrem Todte an denjenigen 
Ort gefuͤhret haben, wo man ohnweit dem 
Dörfgen Wolkenhauſen eine Kirche erbauet, fie 
darein beerdiget und ihr Grab mit einer Grab⸗ 
ſchrift verfehen hat. R | 
Von dem Schloß Hornberg wandert der 
VYeckar fort nach FTecfarss£lz; mofelbft ſich Der 
Elzfluß in ihn verbirgt. Dieſes Neckar⸗Elz 
iſtein namhafter Churpfaͤlziſcher ins Amt Moß⸗ 
bach gehoͤriger Marktflecken, fo die Uberfahrts⸗ 
Gerechtigkeit uͤber den Neckar beſitzet. Er liegt 
drey Meilen von Heilbronn und zwey von Gun⸗ 
delsheim. —— 
Andem Elzfluß, eine kleine Strecke von dem 
völligen Neckar, liegt Moßbach, eine kleine 
Churpfaͤlziſche Stadt, Schloß und Amt, in einer 
fruchtbaren Gegend, welche einen ziemlichen 
Weinwachs, guten Getraid⸗Boden und herrliche 
Viehweide hat. Sie ift ehemals wegen der 
guten Meffer:und Degenklingen, fo man allda vers 
fertiget hat, beruͤhmt geweſen. Nichtweniger are 
beitet man hier auch gute wollene Tuͤcher. Vor⸗ 
mals iſt dieſer Dre ein Reichsſtaͤdtgen geweſen, es 
hat aber folches im Jahr 1232. Pfalzgraf Otto 
der Erlauchtete als ein Pfand an ſich gebracht, 
woraufes fein Sohn Ludwig der Pfalz voͤllig ein⸗ 
berleibte. Endlich wurde ed Ottoni, dem juͤng⸗ 
ſten Sohn Koͤnigs Beh zu Theil, ber — 
4 
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eine gewiſſe Rheiniſche Familie Moßbach von 
Lindenfels ſchreibet, weil ſie vor Alters darinnen 
gewohnet hat. EEE 
" Das Mappen der Stadt Moßbach ift ein 
Adler mit einen Bruſt⸗oder Herzſchildgen, worin⸗ 
ten ein Schreg· Balken ſtehet. Sie halt des 
Jahrs vier Maͤrkte, den erſten auf Lichtmeß, 
Den zweyten auf Oſterdienſtag, den dritten auf 
St. Deir undden vierten auf Burkhardi. 
Saoobald der Neckar zu Neckar⸗Elz den 
Elzfluß aufgefaſſet hat , feat er feinen Weg fort 
nach Dein Blecken Neckar⸗Bruͤcken und nad) den 
- Dörfern Diedesheim , GÖbrigbeim, Bing, 
Höchbaufen und zudem Städtgen Eberbach. 
Diefes ift von Kberbarden , einem Pfalggrafen 
am Rhein, erbauet worden: Es liegt eine Meile 
von Moßbach, fünfe von Heilbronn, und iſt ei⸗ 
ne in das Pfaͤlziſche Amt Moßbach gehörige Kels 
lerey. Weiter iſt nichts ſehenswuͤrdiges darin⸗ 
nen, als der am Thor eingemauerte Stein, worouf 
angezeiget ftehet, wie ungemein groß der KTechar. 
‚im Jahr ı 529: geweſen ift. | a 
Gleich bey Eberbach ergießt fich der Euter⸗ 
fluß in den Neckar, hierauf febleichet dieſer von 
dannen fort auf Hirſchhorn, ein Churmaynziſches 
kleines Staͤdtgen und feſtes anſehnliches Schloß, 
ſo weyland den Frehherren von Hirſchhorn zu⸗ 
. ſtaͤndig 
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ſtaͤndig geweſen, im Jahr 143 2. aber, da Der lezte 





bieſes Geſchlechts, Ramens Fricdrich, geſtorben 


war, als ein Lehen an Churmaynz heimfiel. Von 
hier wendet ſich der Neckar auf Neckar⸗Stei⸗ 
nach, ein dem Freyherren von Landſchaden zu⸗ 
ftändiges Städtgen. Don diefein Ort iſt weiter 
nichts zumerken, als daß er von den drey Biſchoͤf⸗ 
fen zu Maynz, Würzburg und Speyer ein 
Lehen fey- Ä | 
Von dannen begiebt fih der Neckar weiter fort 
auf die Churpfaͤlziſche Feſtung oder das wohlver⸗ 
wahrte Bergfchloß Dilfperg. Dieſes liegt eine 
Stunde von Neckar⸗Gemuͤnde auf einem jaben 
Reifen und ift ohne Kunft oder Handarbeit von 
der Natur, vermittelft der Feilen und abgebroches 
nen Felſen, ſehr ſtark befeſtiget. Es hatanben fehr 
dicke und ſtarke Mauern, ſonſt aber einen engen 
Bezirk. Dieſes Dilſperg Fan fuͤglich als die 
Hauptfeſtung des ganzen Craichgaus betrachtet 
werden, inmaſſen es die ganze Gegend im Gehor⸗ 
ſam erhalten und in Brandſchatzung ſetzen kan. 
Unten am Berge liegt ein kleines Staͤdtgen glei⸗ 
ches Namens. Im dreyßigjaͤhrigen Kriege und 
zwar im Jahr 1633. hahmen Die Schweden, unter 
Anfuͤhrung des Obriſten Schmidbertlers, dieſes 
Schloß auf Accordein, es muſte ſich aber im Jahr 
1635. aus Mangelder Lebende: Mittel wieder andie 
Karferlichen ergeben... Im Jahr 1688. wurde ed 
von Den Sranzofen befeßet ; Doch muften fie’ es im 
Jahr 1689: den Sachſen wieder einraͤumen. 
Von Dilfperg fließt der Neckar eine Stunde 
meiter hinunter auf das ins Heidelberger · Ame 
gehoͤrige und eine Meilevon folcher Stadt entlege⸗ 
ne Städtgent Neckar⸗Gemuͤnd, fo wegen feirer 
97 vielen 
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vielen Kupfer: Hammer und Mühlen berühmt. ift. 
Nahe Daben ſenket ſich der Elzatzfluß in den - 
Neckar. Don dannen ſtreichet er immer meiter 
fort auf das Elofter oder Stift Neuburg. Ehe⸗ 
deſſen mar es eine Probſtey und ein Benedicti⸗ 
ner⸗Moͤnchs⸗Cloſter, fo, nach Trithemii ‘Bes 
richt, von Anſelm, einem Abt des Cloſters Lorſch 
in der Bergſtraſſe, ums Jahr 1048. ſoll ſeyn ge⸗ 
ſtiftet worden. Pfalzgraf, Conrad hat es im 
Jahr 1186. in ein Jungfrauen⸗Cloſter verwan⸗ 
delt, in welchem Stande es auch ſo lange verblie⸗ 
ben, bis es endlich vom Churfuͤrſt Friedrich dem 
III. eingezogen und zur Schafnerey gemacht wur⸗ 
de. Nach der Zeit muſte es ein Armenhaus abge⸗ 
ben, bis es zulezt den Jeſuiten zu Heidelberg ein⸗ 
geraͤumet worden, die es auch noch beſitzen. 
Dieſem Neuburg faſt gegen uͤber liegt das 
Dorf Schluͤrbach und ohnweit dieſem unten am 
Fuß des ſogenanten Geißbergs, eine halbe Stun⸗ 
de oberhalb Heidelberg, Der belante Wolfs⸗ 
Brunnen. Es iſt derſelbe mit ſchoͤnen Quater⸗ 
Steinen eingefaßt, und hat einen kleinen Weyer, 
worinnen rothe Forellen und andere Fiſche anzu⸗ 
treffen ſind. Nahe dabey liegt ein Wirthshaus, 
das feinen Namen von ber Jetta, einer berühmten 
alten heidnifchen Wahrſagerin herleitet, fo auf 
dem Jetten übel, wo jeßo Das Ehurfürftliche 
Schloß fehet, foll gemohnet haben; von dannen 
aber einsmal andiefen Dre Ipatieren gangen und 
von einer Woͤlfin, Dieeben Damals Junge gehabt, 
zerriſſen worden ſeyn. Davon hat man nachge⸗ 
hends dieſe Quelle den Wolfs⸗Brunnen genen⸗ 
net. Nicht gar weit davon unter der Erden iſt ein 
gewoͤlbter Gang, ſo das Heyden ⸗· Loch — 


wird. 
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Naͤchſt dieſem Wolfs · Brunnen gegen über,ets 
wa eine Stunde von Heidelberg, war ehedeſſen 
auch der beruͤhmte Fuͤrſtenbrunnen. Dieſer ent⸗ 
ſpringet ineinem Waͤldgen, und hatte vormals ein. 
ſchoͤnes Brunnenwerk, ein Flares und frifches 
Waller ; anbey zwey Sifchteiche, luſtige Spazier⸗ 
Hänge und anmuchige Tiefen, wie auch ein Bruns 
menbachlein, mwelchesgang mit Waldung umgeben 
war, fo, daß es wegen der vielen umber wachfenden 
Kräuter, als einanmuthiger Medicinifcher Gars 
ten betrachtet wurde, mohin Die Studenten aug 
Heydelberg Herbatim oder Kräuter zufuchen 
gingen, An dem Bachleinftunden Mühlen und 
fonderlich eine Papiermühle, die ein Ehurpfälzis 
ſches Lehen, aber nunmehro zerfallen und in Abgang 
kommen iſt. Uberhaupt haben ſich vor Diefem die 
Churpfaͤlziſchen Hof ⸗· Bedienten, wie auch Die Hey⸗ 
delbergiſchen Studenten und Burger an dieſem 
Orte mit ſpatzierengehen und andern Ergoͤtzlichkei⸗ 
gen nicht wenig erluſtiget. | J = 


Dasfechite Capitel. 


Bon dem endlichen Lauf des 

Neckars von Heydelberg auf Laden⸗ 

burg, Seckenheim̃ und die jegige Churfuͤrſtlich⸗ 

Bfälzifche Mefidenz und Zeitung Mannheim, 
bep welcher er fich in den berühmten Rhein⸗ 

| Strom ſtuͤrtzet. 


SS On gedachtem Neuburg begiebt ſich infer 








— — — 





Neckarſtrom bey hoher Fluth uͤber den 
ſogenanten Weintiſch nach — 
erg. 


— 
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berg. Diefer Weintiſch ift ein groſſer mitten 
im LTechargelegener Selfen. Bey trufnen und 
heiſſen Sfahrszeiten, da gemeiniglich die Fluͤſſe klein 
ſind, iſt er ganz frey zuſehen; da ſich dann die An⸗ 
wohner allemal eines guten Wein⸗Jahrs getroͤ⸗ 
ſten. Man ſieht ſehr viele Syahrzablen, z. E. 1688. 
1706. 1712. 1719. u. a.m. Daran eingehauen« 
Die Hepdelberger bedienen fi) deſſen bey 
ihren Spagierfahrten ftatt eines Tifches, indem fie 
ofrmals Mahlzeiten Darauf halten. Wann hins 
gegen der Fluß in feiner rechten Groͤſſe ift , foübere 
jleiget er Denfelben über Manns hoch. Sonſt 
ift Heydelberg Die Hauptſtadt in Der Unterpfalg, 
und die ehemalige ordentliche Reſidenz der Herren 
Ehurfürften von ver Pfalz geweſen. Sie liegt ei⸗ 
ve Meile von Kadenburg , zwey von Mann⸗ 
heim, drey von Speyer,vier von Philippsburg 
und Worms, ſechs von Heilbrunn und sehenvon 
Frankfurt. Einige unter den alten Geſchicht⸗ 
Schreibern machen fie fehr alt, und fegen ihren Ur⸗ 
fprung in das Jahr der Welt 2280. gu welcher 
Zeit Eſtermann, ein König der Deutfchen, regies 
ret und ſich auf dem Berge über Der Stadt Hey⸗ 
delberg, ſo annoch der Boͤnigsſtuhl genennet 
wird, eine Reſidenz, Namens Eſterburg, erbauet 
‚babe. Unter dieſem Boͤnigsſtuhl ſoll nachge⸗ 
benbe ums Jahr Ehrifti 286. der Roͤmiſche Kal⸗ 
er Valerius Probus eine groffe Stadt mit Na⸗ 
men Edelberg angelegt haben, Durchderen Mitte 
der Neckar gefloffen; Doch fen fie von dem greulis 
chen Tyrannen Caroco ums Jahr 442. wiederum 
verftöhret, und vondem graufamen Attila völlig 
zu Örundegerichtet worden. Aug ihren Ueber« 
bleibſeln habe das Dorf Kidelberg feinen Urs 
: | | ſprung 
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fprung , welches Pipinus der II. König in Frank⸗ 
reich, im Jahr 750. mit Mauern umfangen, und 
mit dem Markt: und Stadt» Nechte begabet- 
Gleichwohl Fan nicht mohl mit glaubwuͤrdigen 
Gründen beftätiget werden, wann oder von went 
dieſe Stadt eigentlich ihren Urfprung genommen 
habe, und wie fie anfäglic) fey erbauet worden, 
So viel ift gewiß, Daß anfangs nur einige Haus 
fer und Eföfter an diefem Ort und in deſſen Bes 
zirk geftanden , welche hernach zu einem Dorf oder. 
Flecken erwachfen , und endlich mit dem Stadt: 
Recht bechret worden. Überhaupt ift weiter Feis 
ne andere Nachricht davon übrig, ald daß der 
Kaifer Sriederich der 1. feinen Bruder Conrad, 
Herzogen in Schwaben , ohngefehr ums Jahr 
1151. mie der Pfalz befchenfet , da denn Diefer 
feine Hofhaltung fo lange an diefem Orte gehabt, 
bis er endlich im Jahr 1195. Dafelbft die Schuld 
der Watur bezahlen müflen. Hieraus ſtehet zu 
vermuthen , DaB Heydelberg damals fehon eine 
Stadt müfle geweſen ſeyn, welche, wie einige 
wollen, ein Bifhof von Worms mit Mancın 
umgeben habe. | Ä Eee = 
Sonſt liegt 8 in einer fehr angenehmen und 
fruchtbaren Gegend , am Fluß oder im Thal des 
Geisbergs, in der Unter Pfalz noch im Craich⸗ 
au u. folglich in Schwaben. Es hat eine gefunde 
ıft, an beyden Seiten des Gebürges den herr⸗ 
lichen LTechar. Wein, gegen Abend und Mittag 
gutes. Getraide und gegen den Odenwald viel 
Gehoͤlz und koͤſtliche Schnabel⸗Weide. Seine 
Graͤnzen erſtrecken ſich an Franken und an den 
Odenwald. 


Nach einiger Beduͤnken wird Heidelberg von 
\ | a 
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‘ Drolomao Budoris genennet 5 es ift aber gegen⸗ 
waͤrtig eine ausgemachte Sache , daß Durlach 
unter dem Namen Budoris zu verftehen ſey. 
Deosgleichen wird vorgegeben , Daß es Vallaterra- 
nus Ettelberg nenne s allein beyde Namen has 
ben keinen Grund. Andere leiten deffen Benens 
‚nung von den Heyden ber , fo da herum gewoh⸗ 
net haben; noch andere von dem Wort Kirel 
und Berg, weil die Stadt mit eitel Bergen um⸗ 
geben fey, weswegen ihr Name fo viel als 
Viel: oder Eitelberg bedeute. - Aus dieſem 
Grunde nennen fie etliche Poeten im Sriechifchen 
Panorim; nicht weniger tauffen fle einige Edel⸗ 
berg. Die meiften , fünderlich Sreberus und der 
berühinte Poet Meliſſus, folgern Diefen Namen 
von den Heidelbeeren her, die auf dem dafigen 
Geißberge und hinter dem Schloß. in grofler 
Menge wachfen , und daher nennen fie Diefelbe 
auf lateiniſch Mons Myttillorum und Myrullerum, 
- Unter allen diefen Muthmaffungen ſtimmet «Gert 
I» Raiſer in ſeiſem Schau: Plas derStads 
eidelberg Diefer ben, Daß dieſer Name eher von 
den unglaubigen Henden, ald von den Heydel⸗ 

beeren herzuleiten ſey. a — 

uUnter ihren verſchiedenen anfehnlichen Gebaͤu⸗ 
den hat vor andern das koſtbare ehemalige Chur⸗ 
fuͤrſtliche Kefivenz. Schloß, den Vorrang ‚ als wel⸗ 
ches aufeinem Theil des Fleinen Geißberges liegt, 
und zwar auf demjenigen, Den man den Jetten⸗ 
Baͤhel oder Jetten⸗ Huͤgel nennet, und noch 
medriger als Der fo genante Koͤnigs⸗Stuhl iſt. 
Von dieſem Schioß genieſet man einer recht an⸗ 
muthigen Ausſicht in die umliegende Landſchaft, 
fonderlich gegen den Rhein nach Speyer und 
| 1, 
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in die Stadt. herab, Es lient ohngefehr drey 
hundert Schuhe ‚dem Perpendieulund Bienwurf 
nach , höher als die Stadt, und ift von Churs 
fuͤrſt Ludwig dem VI. fonft der Sriedfertige ges 
nant, von Lauter Duaterfieinen herrlich erbauet 
und. von feinen Nachfolgern anfehnlic) verbeffert 
und vergröffere worden. Vor feiner legten Were 
wüflung war es noch ein vortrefliches und dabey 
feftes Gebaͤude. Man finder in Diefem Schloß 
‚viel merkwuͤrdiges zu beobachten. Inſonderheit 
iſt der groſſe und runde fo genante dicke. Thurn 
zu betrachten, deſſen gleichen an Stärke in Deutſch⸗ 
land ehemals’ wenig geweſen. Immaſſen er eine 
ſechzehen Schuh dicke Mauer hat, inmendig a⸗ 
ber zwey und dreyſig Schritt weit war, daß ulfo 
in deffen groffem Saat hundert Tifche, ja gar eis: 
ne ganze Armee in Schladt: Örinung Fonte ge⸗ 
ftellet werden. Nach dem Dicken Thurn zu Bour⸗ 
ges in Sranfreich: foll.Fein dickerer als Diefer gefun⸗ 
Den werden. Lind wie Ehriftian Waß in feiner . 
Staats: Geographie pag. 877. berichtet , hat 
man ihn in vier und zwanzig Stunden aufgebaus 
et, welches aber einem Maͤhrlein aͤhnlicher, als 
der Wahrheit iſt. Churfuͤrſt Friederich der V. , 
hatte ihn durch ein ſonderliches Meiſterſtuͤk erhoͤ⸗ 
hen, und alſo henken laſſen, daß die greuliche 
Laſt ohne einzige Saͤule, (denn die Saͤulen, dar⸗ 
an das Stuhl⸗ und Dachwerk hinge, hatte man 
heraus gethan ) gleichſam von fich felbft in Des 
Luft, oder an einem Magnet, vermittelft einiger 
Schwiebboͤgen, ſchwebete. Man hörte dahero 
inwendig ein ſehr ſchoͤnes Echo oder einen Wie⸗ 
derſchall. Denn wenn zweene gegen einander uͤ⸗ 
ber an der Wand ſtunden, und der eine u. ſo 
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heimlich redete, daß er auch von dem naͤchſt bey 
ihm flehenden nicht einmal Fonte verftanden wer⸗ 
den, fo hörte doch der gegen über an der Wand 
ftehende ganz Deutlich, mas der andere redete, 
ohngeachtet fie über zwanzig Schuh von einander 
entfernet waren. Diefes Schloß wird anbey vere 
mittelſt der Fünftlihen Statuen und Bildniſſe 
der Pfalz Srafen und Churfuͤrſten, als welche in 
Lebens: Hroöffe varinnen ausgehauen fiehen, und 
" auch im Gange gemahlet zu-fehen find, nicht we⸗ 
nig gezieret. Auffer dem find die siemlich mies 
der hergeftellten ſchoͤnen Luft: Gärten und Waſ⸗ 
fer: Ierfe , wie auch Das groffe Faß fehens 
würdig. | 
Von dem Henbelberger Schloß, mie e8 heut 
zu Tage beſchaffen ift , fchreibet Carl Ludwig, 
Freyherr von Poͤlnitz, im erſten Theil feiner 
Nachrichten auf der 577. Seite alſo: » Das 
»Schloß zu Heidelberg liegt auf einem ſehr hoch 
» erhabenen Huͤgel. Mach ver Stadt⸗Seite zu 
hat es eine herrliche Erhoͤhung, von der man 
»die Ebene überfehen Fan, und eine Ausficht auf 
„viele Meilen hat. Der Pallaft heget noch eis 
. »nige Merkmale von der Raſerey, fo Die Sranzos 
fen daſelbſt im Jahr 1693. ausgeübet haben. 
„Ein groffer Theil davon liegt noch im Schutt, 
und von den vier groffen Wohn⸗Gebaͤuden, 
woraus dieſes Schloß beſtehet, iſt nicht ein eine 
» ziges übrig, dag nicht waͤre befchadiget worden. 
»Die Bau +» Art an dem mas noch übrig, ift fo 
» befchaffen, daß es mir Mühe. Fofterr würde, 
2 wann ich ihr den rechten Damen geben folte. 
Sie ift weder Gothiſch, noch auch nad) der heu⸗ 
tigen Bau⸗ Art, fondern ein Miſchmaſch - 
* | | DEN. 
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> allen Bau⸗Arten, Davon ohne-einige gute Er⸗ 
2» findung.und Unterſcheid immer eine auf Die ans 
dere gefeßet worden. Es fcheinet als wenn Der 
» Baumeiſter, der dieſes Werk angegeben, wei⸗ 
2» ter auf nichts gedacht habe, als ein Gebaͤude 
eꝛaufzufuͤhren, Das viel koſtet, ohne ſich darum 
ꝝaubekuͤmmern, ob etwas daraus werde oder nicht. 
23 Das innere des: Pallaſts iſt eben nicht regelmaͤſ⸗ 
a ſiger als das aͤuſſere. Des Churfuͤrſten Woh⸗ 
⸗nung beſtehet in einer langen Reihe vieler Zim⸗ 
mer woran weder was geſchicktes, noch ſchoͤ⸗ 
nee zu ſehen iſt. Die Einrichtung davon iſt der 
» Ausficht wegen allein angenehm. Die übrigen 
» Gemaͤcher find fehr klein und haben uͤberaus ums 
> bequeme Zugaͤnge; denn man muß allemal ei⸗ 
ꝛ nen Hauffen kleiner Treppen auf und nieder ſtei⸗ 
»gen, ehe man dahin gelanget. ac. — +4 
: Der Garten ift unter der Regierung des Chur⸗ 
fürftens Johann Wilhelms, wie auch von jet 
zegierender Churfürftlichen Durch. Carl Phie 
lipps und durch deren Vorſorge aufs befte wie⸗ 
der nusgebeflert und gleichfam neu-angeleget wor⸗ 
den. “Bor ohngefehr achtzchen Jahren wurde er 
mit einem ſchoͤnen Coloſſo gezieret, woran Mer⸗ 
curius, Saturnus, Venus und Cupido nebſt 
dem Namen des Werkmeiſters und dem Jahr, 
wenn er verfertiget worden, zu ſehen ſind, und 
alſo lauten A FEN 
- Van den Branden. inf. fec. MDCCXIX, 
Es find fonft noch verfehiedene lateiniſche Schrife 
ten‘ daran zu lefen. Das Wahrzeichen dieſes 
Gartens iſt dieſes, Daß an der Grotte ein Bauer 
in Lebens⸗Groͤſſe in Stein ausgehauen ſtehet, wel⸗ 
eher einen fpigen altodterifchen Hut zwifchen den 
3 Bei⸗ 
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Beinen liegen hat. Es ſoll dieſes derjenige Bauer 
enn , Der den erſten Stein zum Schloß Bau ge⸗ 
fuhret gehasat. 0 550 di 
Des oben gedachten; in ganz Europa beruͤhmten 
und hier im Kupfer bengefügten groſſen Deibelbers 
ger Faſſes mit wenigem zmerwehnen, ſo liegt ſols 
ches unter dem von Thurfurſt griederich denk 18 
aufgeführten neuen Bau... Churfurſt Carl Lud⸗ 
avig lies es an ſtatt Des alten‘verfertigeht „welches 
der Pfalzgraf u. Adwiniſtrator son der Pfalz / Jo⸗ 
hann Caſimir / im Jahr ty au0zum erſtenmal hat⸗ 
temacben laſſen m. wieder eingegangen var: Man 
ſteiget auf einer Treppe von funfzig Staffeln hin⸗ 
auf. Oben teift man einen zwanzig Schuh lan⸗ 
gen Aitan mit einem Geldnter an, worauf ſechs 
Per lonen gang geurichlich-tamgen Finnen. Es iſt 
dieſes Faß auſſer dem mit allerley Bildhauer⸗Ar⸗ 
beit gezieret. Vornen ſtehet das Churfuͤrſtliche 
Wappen, oben darauf ſitzet der Abgott Bacchus 
pon ziemlicher Groͤſſe, einen groſſen Kelch in der 
Hand haltend, und mit verſchiedenen Eatyren 
soie auch andern Wilden bon verfoffenen Leuten 
umgeben, Es iſt anbey fo hoch, daß ein Diana 
mie einem Spieß aufrecht darinnen ftehen Fan. 
- Bier und zreangig eiferne Meiffen halten es zus 
ſammen, und es falfet zwey hundert und vier 
gm drey Dhmen und vier Biertel Wein im 
fi. (*) Man lieſet viele eingeſchnittene Verſe und 
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© Es iſt dieſes Hehdelberger Faß ſonſt vor das groͤſte 
—8 worden; doch hat man bier und Dar im 
Deutſchland nad) der Zeit wo nicht groͤſſere, doch eben 
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LE Den wardiger Ahtlquasius 

su Und’widerums | 
Man brauet Bier im Land zu Meiſſen, 
Sn Sacfen, Pommern, Holand, Preuflen, 


ðOit ob! die edle Pfalz am Rhein 
Sidt uns und ihnen guten Wein. 


Nachdem dieſes Faß dınd dan Brangöfifchen 
Einfall und Verſtoͤhrung der, Stadt und des 
ES hlofies Heydelberg unbrauchbar gemacht wor⸗ 
den, und bey vierzig Fahr lang leer gelegen, ha⸗ 
ben e8 Ihro jetzt regierende Churfuͤrſtliche Durch⸗ 
laut Carl Philipp wiederum erneuern und 
ausbeſſern, auch mit Ober⸗ Rheiniſchem Land⸗ 
Win im Jahr 1728. anfuͤllen laſſen. Es wur⸗ 
den bey diefer Ausbeſſerung funfgehen Tauben 
und zwey neue "Böden eingesögen. Bon diefen 
kezten hat: ein jeder zwen und ſechzig Schuh im 
mtreiß, und eine jede Taube dreybig Schuh in 
Hänge. Ferner wurde es mit ihrer Churfuͤrſt⸗ 






ichen Durchl. verguldetem Wappen, mit 'einer 

eppelten Treppe, mit verſchiedenen Bildern 
und einigen neuen Verſen gesieret „ non Denen, id) 
Pi Aliche hier einruͤcken will. Auf den vier Ek⸗ 

kfichtern Diefes Faſſes ſtehen folgende Reime: 
I, 


Klopff nur nicht mich, 
Sonft klopff ich did), 
Klopff hier nicht an, 
Sonſt muft du dran. 


Rach den ‚Ohren bin ich ein Thier, 
Rach den Augen find meiner zwey/ 
Rach den Nalen find unfer brepr 
“Aber mit Mir und Die, (md unſer bier. 08 
— 3. Wa 
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| 7 
Bad thufdu mid) angafien ? 
Haft dunocparehndenalten Affen - -. 
Zu Heybeiberg, ſchau binundher, m 
Da findſt du —* mehr. 8 


Wer trinekt PP Er 
. Berliehrt: das — 


Wer wenig tr 
— —— 


of emasarch von Te 

ftetwag reich von Er yeda 241012 
—— kan ung dieſes Faß | 
— —— feun- 
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Diefes Faß wurde nach kner —— 
wie erwehnet, auf Ihro Churfuͤrſtlichen Durchl. 
Befehl, su feiner Erhaltung wieder mit Pfaͤlzi⸗ 

an Wein angefuͤllet, und auf Ihro Churfuͤrſtl. 

urchl. Namenotag, als den erſten Map 1726. 
ganz vollgemacht. Dieſemnach pranget anjego der 
darauf ſitzende — ae big gar ki 
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Kunſt trocken treiben müffen, an flat£ Der vor der 

Ausbefferung unter fich gehabten 204, Fuder drey 

Dhmen und vier Viertel, wegen des heraus ges 

nonmenen-innern Bauwerks mit zwey hundert 

Rudern und drey Eimern Bein, (*) 

Unter den Heydelberger geiftlichen Gebaͤuden 
find fehensmwürdig auf dem Markte die Kirche oder 
das Stift zum Meititten Beifke,ald die Haupt⸗ 
Kirche, welche den Pfalsgrafen Aupereum , der 
hernach Kaifer worden, fürihren Urheber erfennet, 
wie * — Aufſchrift, ſo vor dieſem am Chor 
geſtanden, deutlich bezeuget: 

Rupertus. Romanotum. Rex, hujus. Chori. 
et. Collegii. Fundator. Eliſabetha. Regina. 
Romanotum- iii 

2. i. Aupertus Römifcher Zong Stifter 
dieſes Chors und Stifts. Eliſabetha 
Roͤmiſche Koͤnigin. 


Vor der lezten Franzoͤſiſchen Berwuͤſtung wa⸗ 
ven vieler Chur» und Furſten prächtige Grab⸗ und 

enkmaͤhler barinnen zufehen. Darunter mach» 
te das Grabmal des Churfürftens Otto Hein⸗ 
richs, fo aus ſchwarzem and weiſſem Marmel, 
wie auch aus kuͤnſtlichen Alabafternen Bildern bes 
ftund, das gröfte Anfehn. Es dienten daran zwey 
Hände, fo einander bey den Daaren hielten , zum 
“ | Be Wahrs 
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*) Earl Patin ſchreibet, wie er nicht glaube, Daß wilder 

den Beinen rg Mi zu Rhodis fo viel Waller 

— ſich Wein in dem Faſſe zu Bey⸗ 
ei 


delberg bt nbep ſetzet er die baͤnge dieſes Faſſes 
are abund we döbeanf zr.. Be 
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« Wahrzeichen. Allein es iſt bey dem erwehn⸗ 
ten franzoͤſiſchen Einbruch, und ſonderlich im Jahr 
1693, ſamt allem, inwendigen ‚Dölgtoert durch die 
wuͤtende Flammen verzehret nicht weniger find, 
auch Die übrigen Grabmaͤler vieler Pfalzgrafen und 
Shurfürften verwuͤſtet, Die Graͤber enöfnet , die 
Todten⸗ Saͤrge erbrochen und die Gebeine ihres 
Geſchmuks beraubet und auf die Erde geworffen 
porden. » Bon den Keformation an bis 1705. 
ten die Refor ormirten Diefe Kirche meiftentheils 
allein innen; Seit derfelben Zeit aber beſitzen die 
Eatholifchen das Chor davon , und Die Reformirs 
ten das Schifoder den Untertheil: , Damit auch 
Feines von dem andern in feinem Gottesdienſt moͤ⸗ 
ge geſtoͤhret werden, fo. wurde Damals eine Dicke 
Mauer zwiſchen dem Chor und dem übrigen Theil 
der Kirche — Als nun das Chor, ſeit 
dem der jetzige Ehurfürft feinen Aufenthalt in dieſer 
Stadt genommen hatte, den Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen zu Flein werden wolte , fo verlangte ber Churs 
fürft, Daß ihm die Keformirten auch das Schif 
" vollends überlaffenmögten 5. zumalenda es. fich viel 
beſſer ſchicke, wenn Die Kirche ,. worinnen Das Der 
grabnisper Ehurfürftenvon der Pfalz befindlich, 
an — —— Gebrauch ge⸗ 
Er verſprach ihnen dagegen eine 

pr zulaffen ‚. fo viel gröffer und 
ſchoͤner ſeyn folte, als Diejenige,fo fie ihm abträten ; 
allein Die Keformirten wendeten Dagegen ein „ Daß 
ihnen bie groffe Kirche einmal durch den Weſtphaͤ⸗ 
ua FR Schluß fen eingerdumet worden, 
e Fuͤrſten ſo fich zu Feſthaltung des 
nd edens als Buͤrgen verfihrieben, zu 
Bu * ndem freyen Beſi — ehe 
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halten, ſich anheiſchig gemacht hatten; folglich Fön 
ten ſie auf feine Weiſe Die Kirche dem Ehurfürften 
abtreten, ohne den gedachten Friedens Schluß , ſo 
der einzige Grund ihrer Sicherheit waͤre/ zuverletzen 
und ſich dadurch des Schutzes der Evangeliſchen 
Fuͤrſten unwuͤrdig zumachen. Dieſem Einwurf 
vollkommen zubegegnen, willigte der Churfuͤrſt 
darein, daß diejenigen Maͤchte, fo ſich als Buͤrgen 
des Weſtphaͤliſchen Friedens: Schlußes, worein 
die erwehnte Kirche mit eingeſchloſſen war, ver⸗ 
ſchrieben haͤtten, dieſe nemliche Buͤrgſchaft uͤber 
die neuaufzubauen verſprochene Kirche, uͤberneh⸗ 
men moͤgten; Allein die Reformirten wolten die⸗ 
— ſes Erbieten auch nicht eingehen, woruͤber dee 
Churfuͤrſt fo unwillig wurde , daß er ſich feiner 
* bnobherelichen Macht bediente, und ihnen die 
Kirche im Jahr ı 719. den +. September mit Ge⸗ 
malt entzoge. Hierauf nahmen die Reformirten 
ihre Zuflucht zu den Evangelifchen Fuͤrſten des Roͤ⸗ 
miſchen Reichs, welche ſich miteinander vereinig⸗ 
ten, und es dahin brachten, daß ſich Die Könige 
von Groß⸗Brittannien, Daͤnnemark, Schwe⸗ 
den und Preuſſen, ſamt den Herten General⸗ 
Staaten, und den Schweitzern der Sache annah⸗ 
men. Dieſe lieſſen demnach in ihren Laͤndern die 
Catholiſchen Kirchenſchlieſſen, die Cloſter«Guͤter 
einziehen, und gebrauchten ſich ſolcher Drohungen, 
daß ſich der Churfuͤrſt endlich genoͤthiget ſahe, das 
Schif der Kirche den Reformirten wieder einzuraͤu⸗ 
men. Er entruͤſtete ſich aber über dieſes unanſtaͤn⸗ 
dige Betragen der Heydelberger dermaſſen, daß er 
ſogleich ſeinen Sitz von Heydelberg weg und auf 
Mannheim verlegte. Er | 
In ofterwehntem Chor biefer Kirche ⸗ I 
Tu sieh 











des Fleckar » Stroms. 137 
deſſen die fo berühmte. Heydelbergifche Bibliothek 
verwahret, welche die Selehrten, Thefaurum Ger- 
maniæ litteratæ Optimum, oder den beften 
Shan des gelehrten Deutſchlands zuriennen 
Bm Unter vielen andern herrlichen’raren 

Büchern und Handfchriften befanden fich auch fols 
gende Sachen Darinnen: Kin gefchriebener Vir⸗ 
gilius in Folio, als das allerältefte Buch, fo in dies 
fer Bibliothek anzutreffen war; ferner Plinii 
Werke, welche vier Jahre nach Erfindung der 
Buchdruckerey auf Pergament gedruckt worden; 
Ciceronis Ofieia, auch im Jahr 1455. auf Pergas 
ment gedrückt; Liber Digeflorum bon 1459. gleiche 
fal8 auf Pergament gedruckt ; ein Ehimifches 
Buch, deſſen Blätter baummollen und doppelt 
waren. Nicht weniger zeigte man ein Buch in 
ana Erde, das der Apoſtel Paulus 
it eigener Hand foll gefchrieben haben , die Mas 
terie.Darzu war ſeidener Teppich „ ven er felber ges 
wuͤrkt gehabt, u. der Band mar mit Silber befchlas 
en, worauf man die Bildniſſe der vier Evangelis 
enerblifte. Man verwahrte Dafelbft auch einige 
Stücke von einer Bibel, Die weder gefchrieben noch 
gedruckt wars imgleichen eine Hebreiſche Bibel 
mit Puncten, wofuͤr die Juden fchon vier tauſend 
Ducaten geboten hatten , weil dergleichen nicht 
. mehr zubefommen war; ferner etliche hundert Bis 
bein in alleriey Sprachen und Formen. Unter 
noch vielen andern und befondern Manuferipten bes 
fand fich, auffer obgedachten Schriften ein fauber 
eſchriebener Brief von Seide , darinnen ein 
Sauffen Blätter, von Indianiſchem Holz, ingges 
famt befchrieben; unterfchiedliche Ya auf 
Buͤcher € per 
| 5 
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Pie inalter Sachfifcher Sprache geſchriebenes u. 
ehr übel zuver ſtehendes Buch s eines in Span 
Sprache, woyon kein Exemplar mehr in der Wel 
[an ol. Uberhaupt follen die vielen, in dieſer Bi⸗ 
iothel befindliche Griechiſchẽ u. Hebreiſchẽ Manu⸗ 
ſcripte über 22000, Ducaten gekoſtet haben, indem 
es meiſtentheils Originalia geweſen. Anbey zeigte 
man darinnen viele von Luthero und Melancha 
thone geſchtiebene Briefe, worunter ſich einer ber 
fand, darinnen ſich Lutherus: Doctot Martinus, 
Doctor Lutherus, Doctot plures, unterzeichnet 
hatte. Kurz, es wurden alle daſige Manuſcripte auf 
achtzig tauſend Cronen geſchaͤttzet. Im dreyßig⸗ 
jährigen Kriege, nach der iin Jahr 1022. durch den 
General Tylli erfolgten Eroberung dieſes Ortes, 








— — — 


wurden ſie groͤſten Theils von Leone Allatio in 


den Vaticaniſchen Pallaſt nach Rom gebracht. 
Man ſagt, Daß der damalige Pabſt Gregorius 
der XV. über hundert Mauleſel mit lauter Mas 


nuferipten aus diefer Bibliothek belgden, überfome | 


men habe. Zunaͤchſt diefer Kirche fteht Die. mit 


pielen Grabſchriften gegierte Se. Peters Kirche. 
Diefe gehört ganzund gar den Keformirten , die 
ropidenzkircheaber den Autheranern. An Ca⸗ 
liſchen Cloͤſtern und den darzu gehdrigen Kire 


chen trift man in dieſer Stadt ein Franziſcaner⸗ 


und Dominicaner- Kofler , ſo ehemals ein reiches" 
Spital geweſen; ferner ein Cappuziner⸗Carmeli⸗ 
er-und Das neue efuiter »Glofter ſamt deſſen 

ule an. Die daſige Hohe Schule oder Unis 
Herfität ift von dem Pfalzgrafen Ruperto dem 1. 
oder Seniore im Fahr 13465. geſtiftet, und vom 
Pabſt LIrbano dem VI. 13 76. beftäriget worden. 
Man halt fie insgemein für cine Tochter har 
cin ) » 


. 


| 
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ſiſchen, und ſie hat jederzeit ſehr gelehrte und be⸗ 
ruͤhmte Lehrer gehabt. Allhier iſt auch das daſige 
Collegium Sapientiaͤ nicht. zuvergeſſen, als 


worinnen zwoͤlf Studenten Tiſch und Wohnung 


haben; imgleichen Das Gymnafıum ‚oder Padago- 
gium für angehende Schüler. | 
‚Bon meltlichen Gebäuden iſt, auffer dem oben. 
beſchriebenen Bergſchloß, wenig merfwürdiges, 
allda zuſehen. Gleichwohl verdienet das am 
Markte ben der Heil. Geiſt⸗Kirche ſtehende 
Rathhaus, und die dabey befindliche Meelwaage 
einige Betrachtung. -. Der alte und ſonſt ſehr be⸗ 
xuͤhmte Maritallliege noch in der Afche, nicht weni⸗ 
ger auch Die Canzeley. Sonft ift noch die daſige 
bedefte, Neckarbruͤcke, fo auf verfchiedenen fteis 
gernen Pfeilern ruhet, und ſich wieder aus ihren 
nemlich berühmt. 300 porigen ſtund ein Affe 
zum Wahrzeichen, nebſt folgenden Reimen: 


Was thuſt du mich hie angaffen? 
Baſt du nicht geſehn den alten Affen ? 
Zu Heydelberg, fieh Dich hin und her, 
a findeſt du wohlmeines gleichen mehr. 


dir: Er, 4 ul .) 
Von dem ehemahligen Heydelbergiſchen Trutz⸗ 
zaiſer, oder der Sternſchanze, zeigen ſich nurnoch 
einige Überbleibfel ; allein von dem ohnweit dar 
von gelegenem Trutz⸗ Bayer ift nicht einmal die 
—5* Spur mehr zuſehen, wo er vormahls ge⸗ 
anden habe. Der Thore find fuͤnffe, nemuch 
das Ober⸗Thor, das Neckar⸗ Thor, das Neue 
das Speyerer⸗ Thor und das Klingen⸗ 


0 — J 
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Trümmern in die Höhe gefchiwungen hat , vor⸗ 
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Das Stadt: Wappen ift ein guldner Lowe mit 
einer rothen Crone auf einem gruͤnen Huͤgel, im 
ſchwarzen Felde Sie halt des Jahrs zwey Meſ⸗ 
fen, die erſte Montags nach Margarethaͤ und 
Die zweyte auf Simonis⸗Judaͤ; anbey liegt fie 
unter dem 49. Grad und 18. Minuten Latitudinis 
und unter dem 30: Grad und 28. Minuten Lon- 
gitudinis,- | 
Sonſt iff Hepdelberg auch noch wegen des im 
Jahr 1563. von Friedrich dem Dritten einge 
führten und von den beyden Heydelbergiſchen Pro⸗ 
fefforen Zacharia Urfino und Caſpare Oleviano 
aufgefeten Heydelbergifchen Catechiſmi berühmt, 
den bie Reformirte Kirche nachmals als ein fyıne 
boliſches Buch angenommen hat. Von dem 
Prediger, Joſia Lago, und dem Paͤdagogiarch⸗ 
Lambert Pithopaͤo wurde er ins Lateiniſche uͤber⸗ 
ſetet. Nach der Zeit aber iſt er in viele andere 
Sprachen, als nemlich, indie Hollaͤndiſche, Nie⸗ 
derſaͤchſiſche, Englifche, Schottiſche, Framoͤſiſche, 
Italieniſche, Boͤhmiſche, Polniſche, Ungariſche, 
Griechiſche, Hebreiſche, Indianiſche und ane 
dere mehr überfeket worden. Siehe Slei- 
danum in Comment, L,XVI; pag. 477. Secken- 
dorf, in Hiftor. Luther. L. III. Sedt. 34. n. 3. und 
6:13 1. n. 8. Hübner Hiſtorie Tom, V.L. H, In, 
39.p.m. 293. 1qg. Uhſens Hiſtor. Eccleſ. L, 1. c. 3. 
Sect. 4.$. 20, Matchens Einleitung gu den Reli⸗ 

— — c. — 1. p. 409. 
| r 1622. wurde Heydelberg von ben 
General Grafen von Tylli mit der Kaiſerlichen Ars 
mee beiagert,umd dieſer Stadt vom erſten Julii bis 
den 16. September fehr hart zugeſetzetz teil fie 
vun dur längern Gegenwehr zuſchwach mar v » * 

* ober 
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Damals geichah es auch, Daß Die. daſige Ks 
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einzigen Menſchen dabey zu dr 
hergegen konte er nicht 4 
Pfa 


ihm vierzehen Tage herna 
kenfeld zu 
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muſte. Im Jahr 
———— aber 
chen und Baveriſchen an 


An dem nemlichen Jahr verſuchten die Kaiſerli⸗ 
den ihr Heil noch einmal an —— und 
kamen den 3. December mit groffer Gewalt, nebſi 
bielem groben Geſchuͤtz Davor an, Angftigten auch 
das Schloß mit Schieflen und Feuer⸗Einwerffen 
ohnaufhoͤrlich, ſo jedoch noch ohne Schaden aba 
lief. Endlich Fam den ı zen felbigen Monats der 
Obriſte Abel HToda mit zwoͤlf taufend Mann 
Sranzofenan , das Schloß zu entjegen, und ſchlug 
auch Die Kaiferlichen und Bayeriſchen — da⸗ 
vorweg. Als dieſes geſchehen war, muſie die Kine 
X me 
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tiche Beſatzung nach getroffenem Accord aus ver 
Stadt gleichfals wieder weichen. Diefes war das 
mals die erſte Thaͤtlichteit, ſo die Franzoſen gegen 
die Kaiſerlichen und Bayeriſchen Voller ausub⸗ 
ten. Im Jahr 1635. den 14. Juli eroberten 
die Kaiferlichen und Bayeriſchen Truppen unter 
Anfuhrung des Generals Grafens von Dallas; 
Biefe Stadt nochmals, und den ıgten muſte ſich 
Pe ‚aus Mangel der Lebens Mittel, 
leichfals ergeben, worquf fie beyde bis zum 
Mlimfkerifchen riedens Schluß in ihrer Ge⸗ 
Be behielten. Nach diefem wurden fie an ihren 
tehmasigen Herrn, Carl Ludwig, Churfürs 
ſten von Der Pfalz, wieder eingerdumet, unten 
welcher Regierung fie nachgehends ziemlich wieder 
Junahmen , und zu einem guten Stande gelangten· 
Alis /nach kurz genoſſener Ruhe, Die Franzoſen 
Das Roͤmiſche Reich ploͤtzlich und unvermuthet u⸗ 
berfielen, nähen felbige die Stadt und das 
Schloß Hedelberg ohne Wiederſtand ein und 
beſetzten fie nach-getroffenem guͤtlichen Vergleich 
mit ihren Völkern.‘ Während ſolcher Zeit wur⸗ 
den Die armen Burger und Einwohner von den 
| Sn ofen’ mit Geld + Erpreffungen und andern 
drangfalen aufs graufamfte und aͤrgſte gequde 
let. Sie verlieffen zwar diefelben im fahr 1689. 
den zwehten Merz von felbften wieder, nahmen: 
aber einen fehr traurigen Abſchied, indem fie vor⸗ 
hero im Bebruario das Schloß und den Dicken 
Thurn fprengeten und ausbranten, wodurch als 
les an dem Schloß dergeftalt in einen Steinhaus 
fen verwandelt wurde, Daß nicht mehr als drey 
Gemaͤcher, welche fehr dik gewoͤlbet waren, da⸗ 
von ſiehen blieben, Das burgerliche RN 
er 








Te: Stroms. 14; 
der prächtige Churfurſtliche Marftall, die neu er⸗ 
baueten Baraken, und alle Mühlen / muſten rin 
gleiches Unglük erfahren. Die uralte und über⸗ 
aus herrliche Neckarbrücke ſpreugten fie gleich“ 
fals in die Luft, daß nichts mehr als eſn einiger Pfei⸗ 
ler davon ſtehen blieb‘ · Desgleichen ſtekten fie 
nn m mei u nes u ; —8 — von den 

urgern mei eils wieder ge wurde. 
Hierauf kamen wiederum Kaiſerliche und andere 
Arte Voͤlker darein zu liegen, welche das 
Schloß zum Theil wieder ausbeſſerten und in ei⸗ 
nen ziemlichen Dertheidigungs » Stand" fegten. 
Diefes hatte abermals nur einige Fahre Beftand , 
indem nach kurzer Srift der Stadt. und des 
Schloſſes gaͤnzlicher Untergang erfolgte. Denn im 
Jahr 169 7 den 9. May kamen die Sranzofeni von 





any und eroberten den zı, May beyde durch 
Berrärheren Des ungetreuen Commendanten Ge⸗ 
org Eberhards von Heydersdorf, faſt ohne die 
geringfte Gegenwehr Kaum war die Stadt von 
dem Frazoͤſiſchen Marſchall von Lorge einge⸗ 
nommen. worden, fo fingen die Soldaten ſchon 
an, die Burger ohne Unterftheid Jammerlich nies 
der zu hauen, zu Boden zu ftoffen , erbaͤrmlich zu 
prügeln , nackend aus zu ziehen, 'oder ſonſt greu⸗ 
lid zu plagem »Diejenigeny fo in das Schlöß ge? 
flüchtet waren , verfolgtenfie , und brachten Die, 
jo nicht gleich: hinein kamen, auf der Stelle um. 
Viele Weibsleute ſchaͤndeten fie öffentlich) , und 
ſchlugen ihre Kinder in ihrer Gegenwart todt. 
Diejenigen Einwohner, fo noch auf den Gaſſen 
und in.den Haufen angetroffen wurden, trieben 
fie wie Das Vieh zuſammen in Die-peilige . 

ide 


neuem nit unglaublicher Wuth in diefer Gegend 
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Kirche, welche Damit dergeſtalt angefüllet wars 
daß ſich kein Menſch darinnen ruͤhren konte. An 
dieſen, ohnedem halb todten Leuten, veruͤbten die⸗ 
fe abendlaͤndiſche Tuͤrken ſolche Grauſamkeiten 
und Muthwillen, die Feine Feder zu beſchreiben im 
Stande iſt. Alles wurde, wie erwehnet aus ges 
plündert, und fo gar an dieſer heiligen Stätte an 


den Weibsbildern die höchfte und perdammlichſte 


Sünde begangen. , Altare und: alle: andere.heilis 
ge Dexter befleften fie, ohne Betrachtung der Als 
gegenwart GOttes, mit Blute. Endlich aber 
5 ſie ihnen Kirche und Thurn uͤber den 
oͤpfen an, welches ein ſolches jaͤmmerliches Ge⸗ 
fehren und Heulen unter dieſen elenden Leuten vers 
iſachte, Daß ſich der Himmel daruber hatte er⸗ 
men moͤgen. Es lies ſich auch dieſer barbariſche 
ind nicht eher zum Mittleiden bewegen, als bis 
der Thurn faſt umfallen molte, und die Kirche in 
voller Flamme ſtund, da er ſie denn endlich wie⸗ 
der heraus lies. Waͤhrend dieſer unerhoͤrten Grau⸗ 
famfeiten wurde endlich das ganze Heydelberg⸗ 
welches fie vorher von fünf Regimentern ausplüns 
dern und in Brand ſtecken laſſen, nach und nach 
völlig eingeaͤſchert, und innerhalb zehen Stunden 
zu einem Stein und: Afchen» Hauften gemacht; 
die noch übrigen .elenden Leute aber in einen ers 
barmungswürdigen Zuſtand geſetzet. 
Unterdeſſen batte ſich der Commendant Hey⸗ 
dersdorf in das Schloß gezogen, worein auch 
bey nahe der Feind mit 5 waͤre, wenn 
man ihn nicht wieder zuruͤk getrieben hätte. Es 
beorderte hierauf der Franzoſiſche General Graf 
von Chamilly einen Major mit diefem Anerbies 
ten nach dem Schloß » Daß der Eommendant , 
— wann 
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wenn er. das Schloß gutwillig übergeben wolte, 
eine gute Capitulation zu erwarten hätte. Hier⸗ 
auf eifolgte ein Stillftand auf. vier ‚und, zwanzig 
Stunden, der aber Dem Keinde zu nicht geringen 
Vortheil diente, indem er unterdeffen die Stade 
ohne alle Hindernis ganz ausplündern und vol 
lends in Brand ſtecken konte. Zulezt brachten 
es die ins Schloß gefluͤchtete Leute durch ihr ent⸗ 
ſetzliches Klagen und unaufhoͤrlches Geſchrey bey 
dem Commendanten dahin, daß er einige Abge⸗ 
ordnete an den Grafen von Chamilly abfchickte ; 
weil aber dieſer nicht zugegen war, ſo gab ihnen 
der Geld Marfhall von Maſell auf ihr Anbrins 
gen zur Antivert; Es fen an keinen Accord zu ges 
Denken, wenn nicht Die Beſatzung auch zu capis 
tuliren verlange. Kaͤme es Demnach einmal ſo 
weit, daß das ED gebracht wuͤr⸗ 

—* be fein Menfd) verſchonet werden. Als 
hierauf Die Abgeordnete wieder in das Schloß zu⸗ 
rüf famen, verdoppelte fich der. Sammer aufs 
Ar zumalen da der Franzoͤſiſche General etliche 
tauſend e welche ſich inegeſamt in ei⸗ 
nen erbarmliche Zuftande ‚befanden, aus Der 
Stadt nach dem. Schloß bringen: lies. Diefer 
wegen fielen alle Manns: und Weibs⸗Perſonen 
alte und junge dem Commendanten zu Fuͤſſen, 
‚Kellten ihm ihr Elend vor, und erfucbten ibn um 
Beförderung der Capitulation, welche auch ende 
lich folcher geſtalt erfolgte. Es folte , vermoͤge des 
ie enen Accords, die Befasung mit Sof und 
Dae, und zwey bierpfündigen gezogenen Cano⸗ 
nen, Die Burgerſchaft aber nur mit demjenigen, 
was ein jeder auf feinem Rücken und Armen träs 
gen koͤnte, ausziehen A und nach Heilbronn bie 

glei 
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gleitet werden. Dieſes wurde auch den folgenden 
Tag, als den dreyzehenden erwehnten Monats, 
bewerkſtelliget. Solcher geſtalt kam anfangs die 
Bagage der Beſatzung, darauf das elende aus⸗ 
gepluͤnderte Volk in erbaͤrmlicher Geſtalt, bey 
acht hundert Mann ſtark, ferner die Beſatzung 
zwölf huntere Mann Fark, und leztlich beſchloſ⸗ 
fen hundert und funfsig Sranzöfiiche Dragoner 
Den ganzen Auszug. 
Soo bald der Seind das Schloß und deſſen 
Schanzen eingenommen , und im Beſitz hatte, 
wurden fo gleich Minen gegraben, um alles das⸗ 
jenige, mas von der im fahr 1689. gefchehenen 
Verheerung und angelegtem Brand an dem vor- 
mals praͤchtigen Schloß, an den feften Thuͤrnen 
und andern Seftungs +» Werkern noch übrig ges 
blieben, oder zeithero etwann nieder aufgebauet 
morden war, vollends und auf einmal zu eines 
Steinhaufen zu machen. Da auch dieſes nicht 
allerdings nad) ihrem Wunſch erfolgen wolte, fo 
vergriffen fie fich an den nody übrigen Statuen, 
welche fich nicht wehren konten, und zerſtummel⸗ 
ten fie an allen Gliedern. 
Einen folchen höchft betrübten Ausgang nahın 
es mit dem ehemals fo herrlichen und berühmten 
Chur⸗Pfaͤlziſchen Berg: Schloße und mit der 
Stadt Meydelberg. Hieran war einig undals 
fein die fehandliche und treulofe Verwahrloſung 
des Commendantens Heyders dorf Urfache, als 
welcher Deswegen auch auf der hohen Generali⸗ 
taͤt Befehl, fo bald er nur mit Der ausgezogenen 
zwoͤlf hundert Mann ftarken Beſatzung unter der 
Bedeckung der ——— in Heilbronn ange⸗ 
langet war, dieſer feiner Verraͤtherey und unver⸗ 
ant⸗ 
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antwortlichen Frevel⸗That wegen in Verhaft ger 
nommen wurde. Gieichwie nun einer, nachdem 
gemeinen Sprichwort zu reden , insgemein beiohe 
net wird, wie er gearbeitet hat; alfo wurde au 
Diefesmal von der hohen Generalität Über den oft 
ersehnten Commiendanten Ypeydersdorf Kriegs 
echt gehalten , und derfelbe zu folgender wohl 
verdienten Strafe gezogen. | | 
Den 17. uni brachte man ihn auf Verord⸗ 
Nung des, Herrn Deutfchmeifters Hochfürfflichen 
Ducchl, ins Deütfche Haus zu Heilbronn, wo⸗ 
KO Ibn anfänglich der Ritter» Darnifch, (maffen 
er ein Mitglied Des Deutfchen zitter⸗Ordens 
tat, ) und Das gewöhnliche Ordens⸗ Kleid mit 
Auen Andern Darzu ® rigen Zierrafhen angeles 
Hetiwurden. Nachgehends ſtellte man hin in einer 
ff nachdruͤcklichen Rede fein unverantmort: 
Le Verbrechen vor, und mie er fid) Dadurch deg 
Ritter⸗Ordens, und des zu dem Ende tragenden 
Ritter Creußes verluftig gemacht habe, lg dies 
es gefchehen war, riſſe ihm ein junger Ordengz 
Ritter den ganzen titterlichen Hrnat vom Leibe, 
ſonderlich aber das Ordens: Ereuß vom Halge, 
und ſchlug es ihm zwebinal um das Gefichte, Ende 
lich führte man ihn aus erwehntem Deutfchen 
Hauße hinaus, und fies ihn mit einem Fuß vor 
den Dintern, Daß er alfo von mehr gedachten 
ſtloblichen Orden gänzlich abgefondert ‚ und 
nel von einer ſchon in Bereitfchaft. ſtehenden 
Wache in die vorige militarifche Verwahrung ges 
bracht wurde. Den 20 erwehnten Monats führ: 
te mar ihn auf einem Schinders Karren ing Sas 
‚ger, und zur wohlverdienten Sträfes andern aber 
zum merflichen u‘ und allgemeinen Abfıheu, 
2 in 


148 Dentwürdiger Antiquarius 
in Gegenwart der ganzen hohen Alliirten in eine 
Linie herausgerüften Armee ,, von einem Flügel 
bis zum mdern, endlich vor fd Regiment, wos 
ſelbſt er abfteigen, und fein Urtheil , dieſes Eurs 
zen Inhalts, mit anhören mufte, Es folten nes 
lich alle feine Güter eingesogen, er aber mit dem 
Schmerd vom Leben zum Tode gebracht erden. 
Als fich nun hierauf der Henker zur Vollſtreckung 
diefer Todes» Strafe fertig gemacht hatte, wurde 
- ihm auf vielfältige von hohen Diten eingelaufter . 
ne Borbitten Das Leben zwar gefchenfer, jedoch 
‚eine foche Strafe auferleget, welche ſchweret 
‚als der Tod felbften iſt. Allermaſſen ihm der 
Scharf⸗Richter den Degen anhing, hernad) aber 
wieder abnahm, in Stücken gerbrach, DreHEnaL 
den Kopf fehmiffe, und leztlich mir dem Kartei 
chen Anhang für die Fuͤſſe warf, daß er hinführo 
auf ewig der Defterreichifchen Lande, imgleichen 
des Schwabiſch⸗Frankiſch und Ober⸗ Rhein ſchen 
Craiſes verwieſen ſeyn ſolle. Hierquf beſtieg er 
den Henkers⸗Karn von neuem, und muſte ſich Auf 
ſeibigem über den Neckar führen laſſen, wofelhů 
ihm der Henker Die zuſammen gebundene Hay 
wieder auflöfete und in diefer armfeligen Geſtalt 
. allein fortgehen lied. Da er fich dann ohnveit 
davon unter einen ‘Baum nieder fehte, und ein 
erbarmliches Geſchrey anfing „ welches man von 
weitem hören fonte. Wo er ſich "hierauf hinge⸗ 
wendet, oder was ihm weiter begegnet, davon iſt 
nichts glaubwuͤrdiges zu melden. Jedoch wie der 
Herr von Poͤlnitʒ im erſten Theil feiner A 
richten, auf Der 574. Seite meldet, hat Diefer 
Hexydersdorf zu feinem Unglüf noch im Jahr 
‚1719, zu Hildesheim, wohin er ſich — ge⸗ 
| abt, 
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habt, in einem Elofter gelebet. Wie mir von eis 
nem gewiſſen Churpfätzifchen Bedienten ift erzehlet 
worden, ſoll er ſich etwa vor ohngefehr zwanzig Fah⸗ 
ren zu Heydelberg in einem Cappuziner⸗Habit 
ben Ihrer Churfurſtſichen Durchl. gemeldet, Dens 

ben einen dußfali gethan und fich zuerfennen ges 
geben haben; er wäre aber von dem Ehurfürften 
mit einem Fußſtoß unter harter Bedrohung mies 
der fort gemviefen worden. Per ein mehrere und 
fonderlich eine ausführlichere Beſchreibung vonder 
Zerſtorung der Stadt Heydelberg zuwiſſen bes 
gehret, der fehlage nach, das von Frankreich 
id beunrubigte aber doch Allarte Deutſch⸗ 

nd, Part. I.pag. 189. 234. und 698. P. II. pag. 
492. P. IV, pag, 19, P. VII. pag. 329. 330. big zu 
pag- 376. das Theatrum Europzum Tom. XIV. 
und J. P. Raiſers Schauplag der Stade 
geben pag. 490. bis pag. 543. oder bis zu 

nde. | 


Bey oderüber ber Stadt Heydelberg liegt der 
fehr hohe und eben ertvehnte Berg, der Koͤnigs⸗ 
ſtuhl genant, welcher an Hoͤhe die meiften Berge 

elbiger Gegend übertrift. Man Fan ven felbigem 
den Rhein hinunter bis nach Cölnfehen. Woraus 
zu ſchlieſſen ſtehet, daß man von dannen eine vor⸗ 
treffiche Ausſſcht haben muͤſſe. Er iſt ohne Baus 
me und ganz kahl, hat aber einige nuͤtzliche Kräuter, 
Auf ſeiner Spitze ſoll ſich Eſtermann, der fuͤnfte 
Erz⸗ Koͤnig der Deutſchen, welcher nach Erſchaf⸗ 
fung der Belt ums Jahr 2250. regieret, eine Ko⸗ 
nigliche Burg oder Schloß erbauer, nad) feinem 
Namen Eſterburg genennet, und zu feinem bes 
fändıgen Sig oder Stuhl ermehlet haben. Doch 
iſt alles von Carocco, dem Werheerer des Meinen 
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Stanfreichg oder der Pfalz, wiederum zerſtoͤhret 
und gefchleift worden ; fo, Daß nichts als der. bloße 
‚ame bis auf gegenwärtige Zeiten Davon übrig ges 
blieben. Ein Suͤck von diefem Aönigftuß) ift 
Der gegen Mittag etwas niedriger gelegene Geiß⸗ 
berg, welcher zweifelsohne feinen Namen von dem, 
Geiſen oder Ziegen führet,, die man ſonſt, mehren: 
theils der guten Bütterung wegen, darauf jumeinen 
pflegte, Auf dieſem Berge, und zwar auf demje⸗ 
nigen Theil, fo man den Jetten⸗Buͤhel nennet, 
hat ehedeſſen Bas alte Heydelberger Schloß ges 
ſtanden, welches im Jahr ı536.0m Tage Sanct 
Marci von einem Donnerfchlag und durch die Ge⸗ 
walt Des davon entzundeten Pulbers gaͤnzlich iſt 
zerſchmettert, und in einen Steinhaufen verwandelt 
worden. Inzwiſchen find noch einige geringe 
Merkmahle davon übrig. * 
„‚Gerad gegen Heydelberg über am Neckar 
fiegt noch ein anderer hocherhabener Berg, fo ins 
gemein. Der Heilige Berg genennet , und nach eie 
niger Gelehrten Meynung für den Pyrus- erg, 
deſſen ſchon der berühmte Gefchichtfchreiber Arme 
tanus Mareellinus gedenket, gehalten wird, 
au dieſem haben. Die, Roͤmer, nachdem fie die 
Deutfchen überwunden, und fid) zu Herren über 
den Khein und Neckar gemacht batten, unter 
dem Kaifer Valerio Probo ein Caſtell oder Ges 
(ung aufgerichtet „ Darinnen fie, vermutblich ihre 
Stationen oder Befagungen liegen gehabt. Et⸗ 
fiche wollen auch behaupten , Daß aufdiefen Berge 
nebft dem Schloffe auch ein Beydnifcher Tempel 
geitanden habe, Der nach einiger Mepnung ein 
Duchesn ‚, oder einallgemeiner Götter- Tempel, 
wie vormals zn Rom war, Oder wie noch Re 
| | or⸗ 
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vorgeben, ein Tempel des Abgotts Mercurii ſoll 
geweſen ſeyn. Don dieſem heydniſchen Weſen 
zeugen noch heutiges Tages zweene merkwuͤrdige 
alte Steine, davon der eine der Mauer der auf die⸗ 
ſein Heiligen Berge befindlichen St: Stephans⸗ 
Kuche einverleibet geweſen, hernach aber in den 
lecken Handſchuheim gebracht, und in das da⸗ 
ige Rathhaus eingemauert worden. Man nimt 
daran ſolgende Schrift wahr: 


MERCOMO.... 
BASEM. CUM. . . 
L. CAN DIDBVW, , . 
CATO. R. D, C. 
Br u 4, M, 


“ Der andere Stein iſt viereckicht, und hat vier 
kuͤnſtlich ausgegrabene Bilder, welche den Sieg, 
fo Die Homer über die Deutſchen erfochten , anzeis 
genfollen. Das erfteiit ein dem Gott Jupiter 

cheiligter Adler mit dieſer in einen Kranz einges 
aßten Beyſchrift: 


J. O. M. JULIUS SECUNDUS ET JUL. 
JANUARIUS FRATRES, V.S,.L.L.M. 


Bas iſt: Dem Allerhoͤchſten Gott Jupiter su 
Ehren haben die beyden Brüder "Julius Ser 
cundus und "Julius Januarius bey ihrem Le⸗ 
ben dieſen Stein zum Denkmahl aufgerich⸗ 
tet und ihre Geluͤbde freywillig bezahlt. Das 
andere Bild ſtellet die Victoriam oder die Goͤttin 
des Sieges in Geſtalt einer jungen Weibsperſon 
Bor, die bis an den Unterleib nackend undgeflügelt, 
mit dem linken Fuß auf ur runden Kugel * 
* 
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und mie der rechten Hand auf eine Tänglichrunde 
Tafel ſchreibet, fo fiemitderfinfen hält. Das 
dritte zeiget den heydnifchen Goͤtzen Vulcanum 
an, wieer inder rechten Hand einen Hammer und 
in der Linken eine Zange halt ; neben fich aberden 
Amboß ftehen hat mit der Beyfehrift : "DEO 
VOLKANO. d.i. den Gott Oulcans. Das 
vierte Bildgeige eine Weibsperſon mit einem lan⸗ 
gen Kleide an, meiche die linke Hand aufeineums 
gekehrte Schaufel lehnet.. Diefer Stein diente 
vormalsin der St. Stephbanss Kirche , mweilen 
er ein wenig ausgehöhlet war, zum Weyhkeſſel: 
ward aber hernach von einem Cihurfürften ing 
Schloß gebracht, und daſelbſt zum oͤffentlichen An⸗ 
ſchauen eingemauert. In dem Berge felbft befin⸗ 
den ſich noch auf den heutigen Tag verſchiedene 
tiefe Löcher ,. und — Che gewoͤlbte Gänge, 
die abwerts bis zum Neckar gehen ſollen, und ins⸗ 
gemein die Heydenloͤcher benamet, auch nicht 
ohne Verwunderung koͤnnen betrachtet werden. 
Einige geben davoñ vor, es ſey zu Zeiten Des Hey⸗ 
denthums auf dieſem Berge ein Oraculum gewe⸗ 
fen, welches aus dieſen Loͤchern Antwort gegeben 
habe, Als nach der Hand die heydniſche Religion 
in Abgang gekommen, und dieſer Berg von dem 
Kaiſer Kudwig dem III. dem Cloſter Lorſch ges 
ſchenket worden, breitete ſich die Chriſiliche Lehre 
ſolcher Geſtalt in dieſer Gegend aus, daß von Zeit 
I Zeit zwey Benedictiner: Mänchselöfter, ‚anebfl 
ren Kirchen , aldzu Se. Michaelis, zu St- 
Stephani und zu Sr. Laurentii auf dieſem 
Berge erbauet worden, Allein feit zwey hundert 
Sahren her iſt alles wieder verfallen, und in folche 
Abnahme geraten, daß anjegonichtamehr, als 
Gr | nur 
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nur noch einige Mauern und obbeſagte gewoͤlbte 
Gänge, die Heydenloͤcher benamet, dabon uͤbrig 
geblieben ſind. 

Wir verlaſſen nunmehro Heydelberg nebſt 
deſſen Gegend, und betrachten ferner, was der 
Neckar weiter fuͤr einen Lauf nimt. Von Hey⸗ 
delberg verfuͤget er ſich zuvorderſt nach dem Dorf 
Neuenheim , allwo man ehedeſſen allerhand Roͤ⸗ 
miſche Alterthuͤmer, als Saͤulen, Altaͤre, Steine 
mit Aufſchriften, Muͤnzen, eine Statue des Ab⸗ 
gotts Mercurii/ u.d. gl. gefunden hat. n 
dannen fließt er behy Wieblingen, ferner bey dem 
Schwabenhof, bey Edingen, uͤnd bey Neckar⸗ 
Hauſen vorbey, nah Ladenburg. 

Dieſes Ladenburg lateiniſch — ſo 
eine Meile von Heydelberg und eben ſo weit von 
Mannheim liegt, iſt ſehr alt, und ſoll feinen Na⸗ 
men von dem Kalſer Valentiniano herhaben, daß 
es alſo eben ſoviel als Valent inburg heiße. Leo⸗ 
dius hingegen will dieſe Benennung von Latino⸗ 
burgum herleiten, weil nemlich Die Roͤmer ſolches 
erbauet haͤtten. Zu Zeiten der Caroliner hies es 

obdunburg, daher auch noch der Pagus Lobdu- 
nenſis oder das Lobodingau befant iſt, wovon 
Fa Sreber einen befondern Tractat ges, 

rieben hat. 8 liegt aber Diefe Stadt in einer. 
ſchoͤnen Ebene am rechten Ufer des Neckars, und 
zwar, wie einige ſchreiben, weder im Odenwald, 
noch an der Bergſtraße, ſondern in dem alten 
deutſchen Frankenland. Sie ſoll eine der aͤlteſten 
Staͤdte in Deutſchland diſſeits Des Rheins feyn, 
maſſen ſie ehe noch Heydelberg in ſeinem Stande 
war; die Hauptſtadt dieſer Gegend geweſen. Daſſ 
die Roͤmer allhier ein Caſtell, Schanjze oder Ber 
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ſtung muͤſſen gehabt haben, beweiſen unterſchiedene 
Alterthuͤmer und Schriften, ſo man ehedeſſen in 
den daſigen Weinbergen und Aeckern ausgegraben 
hat. Sonderlich erhellet ſolches aus einem in dem 
ehemaligen Biſchoͤſlichen Schloß befindlich gewe⸗ 
ſenen Stein, worauf dieſe Worte ſtunden: 


JVUNONI REGINA. 
MINERVÆ. DEA , . ,. 
BUSQUE. MI:;:::; pro, 
SALUTE. ET, INcolumitate, 
D. D. NOSTRORUM. Diocletiani et 

| MAXIMIANI, felicifs, 
AUGUSTORUM. Conſtantl. 
ET MAXIMIANI, nobb, Co 
CIVITAS. MOG. 
‘eo 6 VER. IN, EAU, * .. 
9 Zu JAL. —6 0 * e 


Cluverius will Lib. III. Germaniæ Antiquæ 
Cap. 4- gegen Freherum behaupten, Daß oben bes 
fagtes Lubdunum nicht Diefes Ladenburg , fon: 
dern vielmehr das alte Schloß Lupffen fey, fo bey 
drey Stunden von dem Urfprung Der Donau ent⸗ 
legen iſt. Von obgedachtem Pago Kobdunenſi 
hat Koͤnig Dagobert einen guten Theil an das 
Bißthum Worms geſchenket, deſſen Biſchoͤffe 
Das Graichgau, als ein Stuͤk deſſelbigen, an die 
Der de von Franken verliehen haben. Die Helfte 
der Stadt Ladenburg hat der Biſchof Dietrich 
dem Grafen Walrado von Spanbeim im Jahr 
1368.verpfändet, Hierauf hat Graf Sımon 
von Spanheim fein Pfandrecht an Ruprech⸗ 

ten von der Pfalz überlaßen. Dahero 2 
5 = au 


— —— — — 


des Neckar⸗Stroms. 155 





auch Churpfalz und Worms dieſen Ort lange Zeit 
in gemeinſchaftlichem Beſiz gehabt, bis endlich im 
Jahr 665. der Churfürftvon Maynz, als Biſchof 
von Worms , die Pfaͤlziſche Helfte gegen Erlegung 
des Darauf vorgeſtrekten Pfandſchillings in voͤlligen 
Beſitz bekam. Dagegen wendete Churpfalz eine; 
Daß dieſer Ort von einigen von Adel, die ihn durch 
das Schwerd erobert gehabt, an Churpfalz ſey ver⸗ 
kauft worden. ga lies ihn der Kaifer von, 
dem Marggrafen zu Banden folange fequeftri- 
ren, bisdie Sache vor dem Meichsgeriehte ausges 
macht wurde, und der Ehurfürftuon der Pfalz mit 
Erlangung des Darauf gefchoffenen Pfandfchillings 
verliebt nehmen muſte. | e 
Das Ladenburger Wappen beftebet in ener 
Burg mit zwey Thürnen, worüber zwey kreutz⸗ 
weis gelegte Schluͤſſel ſtehen. Montags vor Bar⸗ 
en wird Jahrmarkt in diefer Stadt ger 
Im Jahr 1621. wurde Ladenburg von Dem 
er und Srafen von Tylli mit feiner unterhas 
enden Ligiftifchen Armee eingenommen ; dem es 
ber im folgenden Jahr Grof Ernſt von 
iannefil, Ehurfürft Sriedrichs , Königs in 
Boͤhmen, und deffen Bundsgenoſſen General 
mit ſturmender Hand wieder abnahm. Dieſer 
nah viele Berfonen darinnen nieder , lieg Die 
tadtmauern famt dem Biſchoͤflichem Reſidenz⸗ 
Schloß niederreiffen , und erbeutete eine grofie 
Menge an allerley Lebensmitteln. Sonderlich 
muſte damals das umherliegende Land viel ausſte⸗ 
en. Im Jahr 1693 im May wurde dieſes 
Ladenburg von den Franzoſen ausgepluͤndert 


und 5 hends von ihnen angezuͤndet, DA es dann 
überdie-Helfteabbrandre.. Bon 
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zeigen ſollen: 

Als ein A. mit einem I. geziert, (a) 

Vier Hufenfen waren formirt, (b) . 

— * —— — 

a) und J. macht das M welches bey den. Roͤ 

auſend bezeichnete. Cb) Vier un Fb „Die 
| vier 
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Ein Art (c) und der Apoftel Zahl(d) 

Beſchach die Schlacht am Fleckarchal Ce) 

2 N ſchlug und fing ein junger Pfälker (£).... 

Einen Bader, (g) Jaͤger (h) und Saͤltzer () 
‚$riedrich der Siegreich mohlgenant | 
Der Ehurpfalß Zier Durch alle fand. 


Nebſt dieſen drey Herren wurden noch zweh⸗ 
hundert und vierzig Grafen und Edele, in allem 
aber fünfhundert ann in dieſer Schlacht & 

| 





gen, mit grofiem Triumph nad) Heydelberg ge 
führet , und ihre Fahnen als Siegszeichen daſe 
in der Heil, Geiſt Kirche auſgehenket. 
drey Bürften —2 man den erſten Abend recht 
herrlich, gab ihnen aber Fein Brod. Als nun dieſe 
Herren einander Anfähen und aus. Mangel des 
Brods nicht effen konten/ chat Churfürft * 
drich, als ob ers nicht wuͤſte, und ſprach ihnen zu, 
fie ſolten doch eſſen, trinken und froͤlich fern 
worauf einer Darunter zur Antwort gab: SL 
tten Fein Brod; Dagegen verfegte der Chur⸗ 


3 Miemeynetihr wohl, daß meinen ars 


men Unterthanen zu Muthe iff, denen ir 
alle ihre Frůchte verheert und verbranthabt 
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vier CCCC. fo vier hundert bedeuten.; . (c) Die Art ift 

das L. ſo be den Romern Dit ausmachet. (d) Der 

Apoſtel Zahl iſt die XU. Zahl, weil, wie bekant, ihrer 
ſo viel geweſen. (e) Oder bey Sednbeim am Ye 
cIſt Churfürſt Friedrich der I. font der Sieghafte 


genant. 
| 22 Marggraf.Carl von Banden, 
(5) Graf Ulrich von Würtemberg, Er 


Biſchof Georg von Metʒ. 


eo. 


Wie fie denn um Heydelberg herum alles in 
Brand gefteckt, auch fo gar de SD Sicht nicht 
einmal verſchonet hatten. Nichts deſto weniger 
fie er fie hernach dennoch fuͤrſtlich bewirthen. Er 
gab ihnen aber ihre Freyheit nicht eher wieder, bis 
fie ſich mit groſſen Summen Geldes und vermits 
telft der. Verpfaͤndung verſchiedener Oerter wies 
Derum löfeten. | | 
Unm dieſe Gegend auf der linfen Seite. des Ne⸗ 
ars liegt das ſchoͤne Luſt- und Jagd⸗Schloß 
chwegingen hebft einem Flecken in dem Wai⸗ 
& die Schmeßinger za genennet wird. Von 
| 
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scybelberg heraus bis an dieſen Drt gehet eine 
llee, und es pfleget fich der Churfürft von der 
Pfalz ſehr ‚oft Dafeloft zu erluſtigen. Es muſte 
auch dieſer Ort eine Zeitlang der Baroneßin von 
Degenfeld, melde fi der Churfürft Carl Aude 
sig ir die linke Hand trauen lies , zum Aufente 
alt dienen. alas 
Nach Vorbeyſtreichung des Neckars vor dem 
Ort Seckenheim gelanget er auf Feigenheim. 
zu treibt er. eine Muͤhle und gehet ferner an eie 
t Siegel + Auütte hin , wo .er Die fo. genante 
Feckar⸗Maͤhle in Bewegung bringe und zur 
infen Seite eine alte Redute liegen ldfl. Dies 
fer gegen über nad) dvem- Rhein su , zeigt ſich Das 
Dorf Neckarau/, fo rund umher im Waſſer ſte⸗ 
u und mit einer Aufzieh » Brücke verfehen ift. 
Com Iejtern Kriege hatte man e8 mit Scans 
jen, und andern. Werkern umgeben. Es gehoͤret 
‚eigentlich in Das Chur» Pfälsifche Amt nad) Hey⸗ 


delberg. 
Don gedachter Redute flieſſet der Neckar⸗ 
Strom ferner eine ganze Stunde lang durch ſchoͤ⸗ 
| nie 
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ne Wieſen und Felder big er fich endlich nach Bes 
grufung der neuen Stadt Mannheim in den 
bein ergieſſet. 

Mannheim ift dermalen die Reſidenz des 
Herrn Ehurfürftens von der Pfalz, und eine der 
wichtigſten, wie auch anfthnlichften Seftungen in 
Europa. Sie liege in einer moraftigen Gegend, 
welche jederzeit für fehr ungefund gehalten worden. 
Um fig) herum hat fie feine Höhen, und der Bo⸗ 
den ift anbey fehr fandig, Als Mannheim noch 
ein blofes Dorf war, flund e8 an dem Orte, wo 
nochmals das Citadell ift angeleget worden. Chur⸗ 
fürft Sriederich der V. zu Pfalz, Carl Ludwigs: 
Herr Dater, lies es befeftigen, und Sriederiches 
burg nennen. Zu gleicher Zeit teurde auch eine 
Stadt gebauet, welche den aſten Namen Mann 
beim behielte. Alle Gaſſen waren in gerader Linſ 
angelegt, und mitten Durch die Stadt ging hr 
Haupt» Straffe, welche nebſt den Übrigen vor⸗ 
nehmiten Straffen auf benden Seiten mit Linden⸗ 
und Ulmen» Bäumen befeget und ſonſt ganz nac 
Hollandifcher Art gebauet war. - Das Sch 
war mit fieben Be— imglei 
mit allen, Waſſergraben und Auffenmerf 
auf die neueſte Manier vortreflich befeftiget, und 
wurde als eine würfliche Seftung betrachtet. Uber⸗ 
haupt mar es ein artiger Ort, und es muſten 
Tage die Muüficanten des Morgens um s. des 
Mittags um ı2. und Abends um 6. Uhr von 
dem Rathhaus-Thurn ein Stuͤk aus einem Pfals 
men blafen. Das feltfamfte an diefem Orte mar 
die Kirche zur Einigkeit genant, welche Chur⸗ 
Die Earl Ludwig bauen laffen, und den Re⸗ 

ormirten und Lutheranern zum eier >> 
Dis 
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Gottesdienſt gewidmet hatte. Weil nun diefer 
Churfurſt ein luſtiger Herr, und in der Religion 
nicht ſonderlich gewiſſenhaft war, ſo lies er an 
dem Einweyhungs⸗ Tage einen Catholiſchen Dorf⸗ 
Prieſter aus der Naͤhe holen, und darinnen pres 
digen, welcher dann mehr des Churfuͤrſien Lob, 
als Gottes Abort Auf die Canzel brachte. Das 
mals bildete man ſich noch nicht ein, Daß dieſe 
Sache etwas nach fich. ziehen würde. Wie denn 
alein die beyden Proteſtirenden Religionen nach 
er Zeit. ihren Goktesdienſt in derfelben Kirchen 
abmarteten. Als aber endlich ein Catholiſcher 
Ehurfürftzur Regierung Fam, verlangte derfelbe, 
daß auch die Gatholicken darinnen ihren Gottes⸗ 
Bienft halten folten , welches Begehren zu unters 
en, er ſich nicht nur Der in Händen habende 
ewalt, ſondern auch vornemlich Des Bormardee 
diente , DaB ſchon ehemals bey Einweyhung Dies 
er Kirche auf Churfürftlichen Befehl ein Catho⸗ 
Tifeher Prieſter darinnen geprediget habe. Hier⸗ 
‚auf bedienten ſich alle drey Religionen felbiger Kir 
che wechſels weiſe. Daß alſo derjenige Prediger, 
ſo den einen Sontitag anfing , den folgenden F 
letzte, der dritte, er andere, und Dann mieder De 
erſte war. Die Kirche an ſich war eben nicht ſo 
gar groß, gleichwohl aber fehr fihön. Der Canjel 







‚bedienten fie fich gemeinfchaftlich, und wenn die 
‚Catholifchen mit der Meſſe fertig waren, zogen 
fie, einen Vorhang vor den Altar. 


Anjetzo fiehet ed mit Tannheim ganz anders 
aus als vor dieſen. Denn im Jahr 1688. als die 
Franzoſen dieſe Stadt eingenommen, derſelben 
Thore, Mauern, Waͤlle, Graͤben und übrige Fe⸗ 
ſtungs⸗Werker von Grund aus geſchleiffet und 
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geiprenget, und alle Haͤußer abgebrennt hatten, 
zerftöhrten fie fo mohl Die Stadt als dag Eitadell 
von Grund aus, und machten fie dergeftalt der Er- 
den gleich, Daß man auch nicht einmal erkennen 
konte, wo eines oder Das andere Gebaͤude geſtan⸗ 
den war. Hierauf fing der legte Churfürft "Jos 
hann Wilhelman, Mannheim nad) dem Riß 
Des berühmten Ingenieurs Coehorn von neuem 
soieder auf zubauen und zu befeſtigen. Sonder⸗ 
lid) twurde im Zahr 1710. von gedachtem Ehurs 
fürften: befchloffen, dieſen Ort , weil er zur Hands 
fung ſehr bequem ift, ermeitern und vergröffern zu 
laſſen. Er ertheilte Dahero, Diefer wegen Der bey« 
den fchifbaren Fluͤſſe des Rheins und Neckars 
zur Handlung gar wohl gelegenen Stadt, auf eine 
ewiſſe Zeit viele Immunitaͤten nnd Brepbeiten. 
icht weniger befamen Die Burger, nach erfolg» 
sem Baadiſchen Frieden, Die völlige Quartiers⸗ 
und andere Srepheiten mehr. Desgleichen wurde 
benenjenigen, ſo dafelbft zu bauen Belieben trus 
gen, von dem Magiftrat ein Platz ohne Entrich⸗ 
tung einiges Kauf · Geldes angemwiefen. Es gerieth 
aber.ver Feſtungs⸗Bau u. die Arbeit daramaufeine 
Zeitlang ind Stecken, obngeadhtet nicht mehr als 
zweene Bollwerke und eine Mauer darzwiſchen 
fertig waren. Hierauf ließ Der jet regierende 
Ehurfürft Earl Philipp , als er im Jahr ı72:. 
wegen der befanten Religions; Mifhelligkeiten mie 
ben Reformirten, und anderer von Seiten Der pros 
teftirenden Reich8s Stände gegen ihn eingegebener 
Beſchwerniſſen, vorneml. aber wegen der Heiligen 
Geiſt⸗Kirche zu Heydelberg feine Reſidenz von 
lezterm Orte nach Mannheim verlegte, Die Ars 
beit, welche unter — errn Bruder ins = 
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cken gerathen war, wieder anfangen „und mit ſol⸗ 
chem Fleiß fortſetzen, daß in wenig Jahren alles in 
einen zur Vertheidigung tüchtigen Stand kam. 
Alle Auffen: Berker find von gebackenen Steinen 
aufgeführet , Daß alfo Mannheim gegenwärtig 
eine der beften Beftungen in Deutfchland iſt. 
Das Ehurfürftliche Schloß iſt eines: Den ſchoͤn⸗ 
ſten, gröften und Dauerhafteften Gebäude fo nur 
mag gefunden werdens Schade ift es aber, daß 
nicht überall Die Regeln der Bau⸗Kunſt daran. 
find beobchreti worben. Es ſtoͤßt daſſelbige auf Die 
Stadt, woraus man durch Die breitefle und ſchon⸗ 
ſie Straffe hineingehet. Vor dem Schloß ſelbſt 
iſt ein großer Platz. Es beſtehet daſſelbe aus einem 
groſſen Wohn⸗Gebaͤude, mit einem hohen Pa» 
villon(*) in der Mitte, u.aus zwey Neben: Flügeln, 
woran wiederum zweene groſſe Pavillons und zu 
beyden Seiten zweene lange Fluͤgel mit abermals 
Daran ſioſſenden Pavillons gebauet find. End» 
lic) wird Das ganze Werk durd) noch ein Wohn⸗ 
haus befchloffen. Snwendig in dem Schloße find 
sven groffe und geraͤumliche Höfe, welche Durch. eie 
nen offenen Gang von aufgemworffener Erde, und 
mit häufigen Zierrathen verfehen, von einander 
unterfchieden werden. Die Wohnzimmer bes 
ftehen aus verfchiedenen groffen Gemaͤchern, Die 
mit ausgelegten Fuß⸗Boͤden, prächtigen Decken 
und Maͤhlereyen zierlich und wohl NEE 








¶) Ein Pavillon iſt ein groſſes Gebäude mit einem rund⸗ 
lichten Dach, ſo ſcharffe Eden hat, wie die Zelte, mit eis 

ner oder zweh Stangen ‚zu haben pflegen. Ferner Des 
deutet es auch ein Seiten: oder NebensGebande. Eine 
Ze von diefem Schloße zeiget beygehendes 
upfer. 
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find. Diefe Zimmer haben die fchönfte Ausficht von 
ver Welt, und. fan man aus felbigen Speyer, 
rankenthal, Worms, und überhaupt das ganze 
‚and bis an Die Gebuͤrge vom Elſas entdeckeu; ſo, 

daß man nichts anders als Städte, Flecken un 
Doͤrfer von danen zuſehen kriegt. Der Rhein laͤuft 
durch Die fruchtbarſten Felder hinter dem Schloß 
hin, und benetzt die Feſtungswerker. Auf dieſer an⸗ 

muthigen Seite liegt auch der Schloßgarten, u 

. welchen man zweene Mauern nebſt einem Bollwer 
angeleget hat. 
Bor den Schloß ſteht die. metallene Ehren⸗ 
Säule des Churfürfiens. Johann Wilheims, 
' welche. n zu Pferde mit einem, Bruſthar⸗ 
niſch und Churhut vorſtellet. Das Pferd iſt mis 
einem langſamen Schritt vorgeitsliet „ı und ziehet 
den Schweif einer Spannenlang auf der Erden 
nach fich. Es foll ſich derjenige, ; welcher Diefe Sta» 
tue gegoflen hat „ wuͤrklich nach einem Pferde, fo 
der Churfuͤrſt gehabt, dabey gerichtet haben. Das 
sanse Werk ruhet auf einem Fußgeſtell von grauen 
Marmor, ſo etwas grob und ſchlecht, auch, nicht 
mit der geringſten Beyſchrift oder Zierrath ver⸗ 
iſt. Dieſe vortrefliche Statue, welche vor⸗ 
mals zu Düffeldorf vor dem Schloß und zwar 
mitten auf dem Markte geflanden hat, lies Der 
jetzige Churfuͤrſt im Jahr 1736. von Dort aus, nebſt 
andern in dem daſigen Schloß befindlichen Koſt⸗ 
barkeiten, nach Mannheim führen. BT 
Alle drey im Roͤmiſchen Reich geduldete Religio⸗ 
nenhaben su Mannheim ihre anſehnliche Kirchen. 
ie Reſormirte iſt ein Dauerhaftes Giebaude, dw 
Thurn hat aber keine Spitzt und ift noch nicht gang 
ausgebaute. «Die {urhede na Mn, si 
2 hoͤn 
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Ars wohnen, und es gehören ihnen wohl zwey 
rittel von den Haufern dafigen Drteszu. Sie 
treiben mit den Juden zu Meg, Amfterdam 
amd Frankfurt einen ftarken Handels Doch ſetzen 
fieden daſigen Ehriftlichen Kaufleuten eben fo, wie 
anandern Orten , Das Meifer an die Kehle. Sie 
fiehen deswegen aud) daſelbſt ebenfals in feinem 
befiern Glauben als an andern Orten. | 
ünter den weltlichen Gebäuden betrachfet man 
nach dem Schloß Das ſchoͤne Rathhaus, und nebſt 
einigen Privatgebaͤuden, den alten und neuen 
sMarktplags imgleichen die ſchoͤnen und geraden 
fangen Gaffen mit den Eafernen u. D. 9. Die 
Stadt hat drey fehdne und prächtige Thore, als 
das Neckar⸗Thor, das Ahein Thor und Das 
Zyeydelberger, Thor , morunter DAS Neckar⸗ 
Thor das zerlichſte und ſchoͤnſte iſt. Wie man 
Denn an demſelben eine in Stein gehauene faubere 
Arbeit antrift, welche nicht allein wohl gezeichnet, 
fondern auch recht Fünftlich ausgefuͤhret ift. 
ftöffer diefes Thor auf eine breite und lange 
Straffe, an deren Ende das Churfuͤrſtliche 
Schloß ſteht. Sowohl über ven Rhein als auch 
über den Neckar gehet man auf einer ſchoͤnen 
Shifbrüde. 

Alle Manufacturen und Fabriken find allda 
gleichfals in gutem Gange 5 Diejelben auch nebit der 
Handlung in beffern Flot und Aufnahme zu brins 
gen, entſchloß ſich der Churfürft aus Diefer ge 

en⸗ 


des VNeckar⸗Stroms . 16£ 
Reſidenz einen völligen Handelsort zumachen. Zu 
dem Ende liesernicht nur im Jahr 1736. ein 
groffes Kauf» und Lagerhaus nebft andern zur 
Handlung gehörigen Gebäuden aufführen, fondern 
e8 wurde auch Fund gemacht,daß alle Handelsleute, 
welche fich Dafelbft entweder miederlaffen, oder dahin 
handeln, imgleichen ailda Factores beftellen oder 
Manufacturen anlegen wolten, die Bedingungen, 
fo fie verlangten , imgleichen die Hindernifle , die 
man deswegen aus den Wege zuſchaffen hätte, 
anzeigen möchten. Anbey wurde ihnen Die nds 
thige Sicherheit, und ſo viele Freyheiten verſpro⸗ 
hen, als fie ſonſt in feiner Handelsfiadt zugenieflen 
hätten. Man richtete hierauf eine Tabaks⸗Ma⸗ 
nufactur an, und der Churfürft lieg in deminemlis 
chen Jahr, auf der fogenanten Muͤhlau und in 
dem Niedern⸗· Grund nahe an der Stadt, in der 
Ecke, wo der Rhein und Neckar fich mit einander 
pereinigen, zu Beförderung der Handelfchaft eine 
weilte Tuch Leinwand» ‚, wie auch Faden⸗Garn⸗ 
Zwirn⸗ und Lichterdocht-Bleiche nebit einer Pferd⸗ 
Mangelanlegen. 


Das Wappen der Stadt Mannheim oder 
das Zeichen Darinnen iſt rotb und ſtehet in einens 
guldenen Felde. Don ihren beyden Meſſen fällt 
Die erfte auf Philippi Jacobi, und die andere auf 
Michaelis. Zur Latitudine hät fie49. Grad 20, 
Minute, u.zurLongitudine 30. Grad 10. Minuten. 


Wer ein mehrers von ber Stadt Mannheim 
erfter Erbauung, von ihren Gluͤks⸗ und Ungluͤks⸗ 
Faͤllen zuwiſſen begehret , ver findet in Zeilers 
oder Merians Topograpbie von der De 
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ferner im xiV. Theil des Theatri Eimopäi, wie 
auch im verunruhigten doch dabey allarten 
Deutſchland im 1. TI, IV. und V. Theil, nicht we⸗ 
niger in unferm Rheiniſchen Antiquario von 
325. bis 3 34. mehrern Bericht. | 


Sobald nun der Neckar ben der Stadt 
Miannbeim, und zwar an deren Oſtſeite den 
Niedern⸗ Grund und die Muͤhlau vorbey ger 
ſtrichen iſt, und in feinem ſehr ungleichen Hin / und 
Herlauf bey dreyßig Meilwegs zuruͤk geleget hat, 
kurt er fich endlich mit vollem Munde und zwar 











hr waſſerreich in den berühmten Rheinſtrom, 
als den Vater und Yürften ver 
Deutichen Ströme, aus: 
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.. Denkwürdiger 


Mayn⸗Htroms. 


— WVorbericht 
Nter den vier Hauptwaſſern, welche 

der Fichtelberg ausſchuͤttet, iſt der 
Maynfluß bekanter maſſen ber 

merkwuͤrdigſte, groͤſſeſte und be— 

ruͤhmteſte. Es nimt derſelbe nebſt 
der Mabe ſeinen Urſprung ohnmit⸗ 
telbar aus dem hohen Fichtelſee und flieſet alſo 
vom Morgen gegen Abend. 

Es iſt aber der Fichtelberg, welcher im ſoge⸗ 
nanten Norgau und alſo im Frankenlande lieget, 
wo nicht eines der hoͤchſten, dennoch auch nicht das 
geringſte Gebuͤrge in Deutſchland, und wegen ſei⸗ 
ner groflen, ungeheuern Höhe, entſetzlichen Stein⸗ 
Klippen, hochaufgethuͤrnten Felſen und grauſamen 
Wildniſſen, wie auch haͤufigen Suͤmpffe und 
Moraͤſte ſehr beſchwerlich zubeſteigen. Seinen 
Vamen hat er vonder unzehligen Menge Fichten⸗ 
Baͤume, Die aufdemfelben aller Orten machten, 

4: wit 
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weswegen er eigentlich der Sichtenbertt und lateis 
niſch Mons Pinifer gefchrieben wird. Er liegt in 
einer ziemlichenrauben Segend zwiſchen verſchiede⸗ 
nen Gebieten. Denn gegen Morgen gränzet er 
an Böhmen, gegen Abend an Franken, gegen Mita 
tag an Die Oberpfalz und Bayern, und gegen Mito 
ternacht an Thüringen und das Vogtland: »Diefe 
Gegend follen vor Zeiten Die Nariscer bewohnet 
haben, welche anfänglich Heyden geweſen, nad)s 
gehende aber ſich zum Ehrifttichen Glauben bekeh⸗ 
ret haben. . Denn Theodorus der Erſte, ein 
Herzog in Bayern, nachdem er Die Roͤmer aus 
Böhmen getricben hatte, räumte den erwehnten 
Nariscern dieſe Gegend zubewohnen und zu 
bauen ein, moher fie auch noch heut zu Tage das 
Norgau (*) genennet wird. 

Es ift zwar Die Höhe diefes Gebürges bewun⸗ 
dernswuͤrdig, weswegen ed auch der vortrefliche 
Sränkifche Poet und Polyhiſtor Conradus Lels 
ces ein Haupt des Schwarzwaldes geneunet; 
gleichwohl aber werden ihm, ohngeachtet ed vers 
fchiedene Erobefchreiber vor Das höchite in ganz 
| Deutſch⸗ 











J — 


(*) Dieſer Strich Landes hat vor Zeiten Nordgau, lat. 
Nordssoa, Nordergoa, Noricus pagus , hernach Norgau 
geheiſſen. Weil er auch gleichſam zur Granſſchei⸗ 
duna der umherliegenden Länder dienet, fo wird er ins⸗ 

gemein det Bränz:und Markſtein zwiſchen Böhmen, 
Meiffen und Sranken genant. Denn er liegt zwi⸗ 
ſchen Der Donau, lb und Mayn, , granzet an Bam⸗ 

: berg, Coburg und Nuͤrnberg, und theilet Die umlies 

gende Landfdaften in das Vogtland, in bie Ober⸗ 
Be in das Egerlaͤndgen, in das Gebuͤrge und in die 
Packler⸗Art ꝛc·. 
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Deutſchland ausgeben, nicht nur der Brocken⸗ 
berg auf dem Harzwald, ſondern auch der Bren⸗ 
ner in Tyrol in dieſem Stuͤk den Vorzug ſtreitig 
machen. Seine Lage iſt an ſich ſelbſt hoch: genug, 
da hergegen ſich andere Berge erſt aus der Tieſe 
erheben müffen. Ben Wonſiedel und Eger iſt 
diefer Berg am allerhoͤchſten, daher er auch allda der 
groffe oder hohe Fichtelberg heiffer, und erſtre⸗ 
cket ſich mit ſeinen Aermen uͤber drey Meilen weit. 
Der andere, fo ſich mit feinen Aermen nach 
Meiſſen hinienket, wird der Eleine Fichtelberg 
genennet. Ueberhaupt begreiffet diefer Fichtel⸗ 
berg, als ein aus vielen Bergen beſtehendes Ge⸗ 
bürge, in feinem Umkreis — deutſche Mei⸗ 
len. Unter den vornehmſten Bergen, die dazu ge⸗ 
hören, find folgende die merkwuͤrdigſten: Die 
Loß oder Luchsburg bey Wonſiedel, die 
Coſſein, ein hoher Berg, der Schwarzberg bey 
dem Staͤdtgen Kemnat, der Gelberg, die $löne, 
die Rothefurt, Der Beyersberg , der Sanct 
Conradsberg, die hohe Metze, der Buͤnen⸗ 
berg, der Todtenkopf , der Schieferſtein, der 
Plattenberg, die Sabrleuten, ver Ochſenkopf⸗ 
der Nußhart, der Schneeberg 5 erner der 
Mittelberg, der Künelmein, die Raltebuch, 
ber Zweifelſtein, der Zinfiedel, der Pfeilftein, 
und noch viele andere groffe Berge mehr , die alle 
unter dem Namen des Fichtelbergs mit verflane 
ben werden. Unter allen aber find Das fogenante 
Kleeblat, der Ochſenkopf, der Schneeberg 
und der Mittelſtein Die beruhmteften. Ob nun 
wohl diefes Gebuͤrge viel rauhe Klippen hat, ſo iſt 
doch der groͤſte Theil deſſelben bewohnt, und ziem⸗ 
lich angebaut. Ehedeſſen ho fehr reiche Eiibers 
uhr J und 
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und Gold⸗Bergwerke daſelbſt anzutreffen und dar⸗ 
unter ſonderlich Das zu Bold: Eronach berühmt 
geweſen; Die aber durch Das Siriegsmefen und an⸗ 
dere Zufaͤlle groͤſten Theilseingegangen find. Ins⸗ 
gemein glaubet man, Daß fich die Italiener, ſo 
fich unter dem Vorwand des Hechel- und Mauß⸗ 
fallen» Handels in diefer Gegend haufiger' als 
anderetvo fehen laſſen, der alten dafigen Gold⸗ 
Adern und vieler dergleichen Oerter mehr zu ih⸗ 
rein groffen Nutzen zu bedienen wuͤſten. Es fey 
daher auch noch wahr, was ehedem im Sprich» 
wort von dieſer Gegend geſaget worden: Es 
werde oft ein Stein nach einer Kuh geworf⸗ 
fen, der mehr, als die Kuh ſelbſt werth ſey. 
In den umher befindlichen ungeheuern Waldern 
Fiebt es eine groſſe Menge der gröften Hirſche, 
wiſden Schweine, Wolfe und Bären, der Haas 
ſen und Fuͤchſe zu geſchweigen; auch ſind die Luchſe 
fo garfeltfamnicht.- | 
Aus dieſem groſſen Gebuͤrge nun läßt die Guͤte 
Gottes, ohne den vielen Meinen Fluͤſſen, Baͤchen 
und Brunnen, vier goldreiche groſſe Waſſerſtroͤ⸗ 
me herbor quellen, welche ihren Lauf glelchſam ges 
gen die vier Haupt⸗Gegenden der Welt nehmen. 
Denn der Mayn flieſſet gegen Abend durch Fran⸗ 
ken in den Rhein. Die Nabe ſtroͤmet gegen Mit⸗ 
tag durch die Ober⸗Pfalz in die Donau. Die 
Eger lauft gegen Morgen in Böhmen, und fält 
in die Elbe, Die Saale flreichet gegen Mitter« 
nacht durch Thüringen und Sachſen, und ergiefe 
ſet ſich gleichfals in die Elbe. Daß ihm alfo we⸗ 
nig Berge in Deutfchland zu vergleichen, ausges 
nommen ver Sanct Gotthardsberg in Graue 
bünden oder in Der Schweitz, und Der 
| ar 
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ER RT 
Se doch vier Flüffe find, MERS, rathe, ſie 


Aus unern Sichern: Mayny Eier 
us unferm, Sichtelberg ; Mayn , Eber, 
Yıab nd Saal : 


ab u a 
Die zeigen an der Stirn, Wort, Sylb und 


Littern Zahl. 


Denn das Wort MENS begreift die Anfangs⸗ 
Buchſtaben des Namens eines jeden der vier Fluͤſ⸗ 
fe in fich. : Von dieſen vier Fluͤſſen finget fernen 
Cafpar Bruſchius, nach dem Bericht des Herru 
D. Pertſchens, alſo.. 
Piniferi cum forte vagos ego Solus ad amnes 
Erracem, patriæ ductus amore meæ 
Mœnus ubi Pater, & cum Sala nobilis Egr%, 
Et Nabus ex uno monte lacuque fluunt, 
Quatuor in partes abeuntia Aumina mundi, 
. Quorum Albis bibit & Rhenus & Iſtet aquas, 


Bon diefen anfangs vier ftarfen Baͤchen, die 
aber hernach in eben ſo viel fchifbare Ströme er⸗ 
mwachfen , und: in Die Welt Treugtoeis hin und 
her lauffen , wollen wir: anjego nur allein den 
Mayn, als den gröften und mächtigfien darun⸗ 
ter, von feinem Urfprung an bis gu ſeinem Ein⸗ 
flug in den Rhein betrachten „ anben Dem geneig⸗ 
ten Lefer ein genaues Verzeichnis feines Laufs, 
und aller Zuflüffe, nebft Den Daran liegenden Städe 
ten, Flecken, Elöftern und. Döfern , wie auch 
aller ihrer Merkwürdigkeiten, fo viel uns nemlich 
derſelhen find befande gemacht tworden, vor Aus 
gen ftellen. 

Was die Benennung , oder den Namen des 
Mayn⸗Stroms anbelangt , ſo wird er von den 
alten und mittlern Scribenten verſchiedentlich aus⸗ 
ge⸗ 


— — — — — — — — — — 
gedruckt. J. Caͤſar gedenket ſeiner gar nicht. 
Pomponius Mela nennet ihn MoͤnisTaci⸗ 
tus aber, nebſt Aurelio Victore, Conrado 
Urſpergero u. Lamberto Schaffnaburgero, 
Mönus. Beym Marcellino heißt er Menas, 
und bey andern bald Moin, Moins, Moyna, 
bald aber auch Mogus, Mogamus u.d. gl. 
Woher er den Namen Mayn bekommen, iſt 
ſchwer zu errathen. Nach etlicher Meynung ſol⸗ 
jen die Menapier, ein altes deutſches Volk, 
welches nachmals unten am Rhein, und zwar zu 
beyden Ufern dieſes Flußes gewohnet, den Na⸗ 
men davon bekommen haben; weil ſich dieſe Voͤl⸗ 
ker vermuthlich zuerſt in der Gegend, wo des 
Mayn⸗Stroms Urſprung iſt, aufgehalten hat⸗ 
ten. Es wuͤrde aber einerley Muͤhe koſten, wenn 
man den Urſprung des Namens der Menapier 
oder des Mayn⸗Stroms unterfuchen wolte. 
Herr Bernhard ſchreibet hiervon in ſeinen Wet⸗ 
terauiſchen Alterthuͤmern, daß er, wenn das 
Muthmaſſen nicht ganz unerlaubt waͤre, ſeinen 
Namen wohl von dem Man over Mon möchte 
geborget 2. Denn es ift befant , daß die als 
ten Deutfchen den Mond unter andern ihren Goͤ⸗ 
gen auch mit verehret haben. Wie denn C Afar 
von ihnen fhreibet x Deorum numero eos folos 
ducusit, quos cernunt & quorum opibus aperte 
juvantur. Vulcanum, Solem & Lunam. b. i. 
nter die Zahl der Goͤtter rechnen fie nur 
Diejenigen, welche fie feben , und von denen 
fie offenbare — bekommen; nemlich den 

Vulcanum, die Sonne und den Mond. 
den verſchiedenen Bedeutungen des Worts 
Mon und Man kan man Herrn — 
ractat 
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Tractat won der deutſchen Sprache pag. 114. 
feg. nachſchlagen. Philippus Melanchthon 
hat ſich indeffen nur erwehnte Ableitung des Na⸗ 
wmiens dieſes Fluſſes, fo. von dem Mond geſchiehet 
efallen laſſen, und über dieſes auch noch in deſe 
9 griechiſcher Benennung ein Geheimnis geſu⸗ 
chet. Denn aus deren einzelen Buchſtaben, fobry 
den Griechen ſtatt gewiſſer Zahlen gebrauchet wer⸗ 
den, komt die Zahl der 365. Tage des Jahres 


heraus: 
M 409 
E 5 
N go 
O. 70 
z 200 4 


365. 


Daher mahnet er die Franken auf folgende Art 
zum Sternfehen an, wie folches in feinem Com- 
mentar. in Tacitı Germ, de Anno, 1579 in 3v0, 
und in dem Chronico Cationis p, m. 613. befinde 
ELoxye rar anav, res Poißs Dosune mapelag 
partave Somviss agy Hew goyı Pogas. ' 
diri irae GuvaAs dAxtı FICa NMATE KURAOG 
SE marauns Pol ss TEVOM“ unsdars. 
Difcite præcipuè Solis motumque viasque , 
Vos, quibus eft patrium Francia terraSolum, 
Namque Dies totus quot traxerit ambitus Anni, 
id Fluvu veftri vox bene nota fonat, 


Ihr 


. des Mayn: Stroms. -- 175. 

Ihr, welche Szole tand gejeuget und ges. 

bpohren,/ 134** * 

Solt auf der Sonnen Lauf meiſt richten 
an Sinn 

Dann wie viel Tage ſie in einem Jahr ver⸗ 


lohren, 
Das ſtellet * Fluß durch feinen Namen 
m. 21: M 
Es führet fonft der Mayn ein friſches und hars . 
tes Waſſer, welches ſchwerer tragt als der Abein. ' 
Wie man denn angemerket hat, daß, Die beladenen _ 
Schiffe ein und mehr. Zoll tiefer im Rhein 
gehen als ſie vorher im Mayn gegangen find. Er | 
iſt aber Die, meiſte Zeit des Jahrs hindurch trub 
und leimicht, weswegen dieſer Fluß bey allen ſei⸗ 
nen Ergieſſungen, Die ſich gemeiniglich im Fruͤh⸗ 
Jahr, wenn der Schnee auf dem Gebuͤrge zer⸗ 
ſchmelzet, und im Herbſt bey ſtarkem Regen⸗ 
Wetter ereignen, aller Orten viel Schlamm ſitzen 
laͤſſet. Sonſt iſt ſein Waſſer von einer geſunden 
Eigenſchaft, und ſo wohl zum Baden (maſſen ſich 
die Anwohner an vielen Orten deſſen in der Cur⸗ 
Zeit zum Baden bedienen,) als auch zum Waſchen 
ſehr dienlich. Auſſer dem iſt er ein filchreicher 
Fluß, und von dem allweiſen Schoͤpfer mit aller⸗ 
ley Arten guter Fiſche reichlich angefuͤllet. Wie 
denn derſelbe faſt durchgehends in ſeinem Lauf die 
beſten und groͤſten Aarpfen, Hechte, Forellen, 
Pertſchen/ Aale, Aalraupen, Weisfiſche, 
Grundeln, Rothaugen, Kenner (son ihrem 
gefchrinden hin» und herrennen alfo genennet) 
Orfen, Brünnlinge , Obrlezen , Meunau⸗ 
gen. oder: Bricken (ſo eine Eleine Art von, Lam» 
— pres 
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preten find, und von vielem geſpeiſſet werden) zu⸗ 
toeilen auch fremde Fiſche, als Stoͤhre, Schwoll⸗ 
che, und, wiewohl felten”, Blatteiſe, im⸗ 
gleichen die belanten May⸗ Sifche zu feiner geit 
mittbeilet. Uber Diefes findet man ſchmakhafte 
Arebfe, alleriey Arten Waſſer⸗Schnecken und 
Muſcheln darinnen , ſo die Mahler zu ihren Far⸗ 
ben gebrauchen. Unterweilen pflegen fie auch auf 
vornehmer Leute Tafeln ftatt der Auſtern verfpeife, 
fet zu werden. . Sinfonderheit fuͤhret der Mayn 
unter allen ——— Waſſern die ſchoͤnſten 
und leckerhafteſten Forellen; Daher um den gan⸗ 
‚sen Fichtelberg ein Mayn ⸗ Forn vor allen ihres 
gleichen den Preiß behaͤlt. o das Ufer oder ei⸗ 
nige Inſeln mit Geſtrauch von Erlen oder Bir⸗ 
kon dewachſen find, giebt es hin und wieder ziem⸗ 
liche VOdffer » Schnepfen , Bachſteltzen und 
dergleichen Geflügel mehr. Ferner wachen an dem 
Mayn und an andern Zlüflen Diefer Gegend, Er⸗ 
ken, Waſſer „Pfeffer Calmus, Binſen, 
lee , ıc. in groſſer Menge; abſonderlich aber 
Brunnen Rreße, welche vielen Leuten flatt ei⸗ 
nes guten Salate diene. | 
Endlich trift manin dem Grund des Mayns 
amd und unter deſſen gelb: und weiß⸗ auch fonft 
son allerhand Barben glänzendem Sande, Doch 
nur vornemlich in Der Gegend des Kichtelberge, 
genugfame Spuren von allerlen Metallen an. 
Wie man denn glaubwürdig berichten will, daß 
iin Mayn ſo mohl , als auch in der Eger öfters 
‚gediegene Gold: Körmnfein , famt anderm mit Zinn 
und Eifen vermengtem Gold» Schlich gefunden 
werden. Und vornemlich Soll das Schimmel⸗ 
baͤchlein, fo in den weiſſen Mayn m 
| rrn 
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Herrn M. Groſſens Zeugnis, dergleichen Gold⸗ 
Schlich ben ſich führen. Nichtweniger triftman 
in felbigem Fleinen Baͤchlein, tbeils ſchwarze, theils 
andere wie ein Spiegel glänzende Steine an , Die 
ziemlich haltbar find. Das ſich gleichfals mit dem 
weiffen Mayn vereinigende Aupferbächlein 
leitet feinen Damen vermuthlich von nichts ander& 
ald von dem unter feinem Sande befindlichen 
Kupferfiefeher. Gleichergeſtalt follen in dem ro» 
then Mayn, nacheiniger Auflage, zumeilen auch 
Merlengefunden werden. 

Ob er nun zwar auch unter Diejenigen Fluͤſſe ges 
rechnet wird, welche tief ſind und einen ſtarken Trieb 
haben, fo uͤberbringt er Dennoch die ihm anvertrau⸗ 
ten Schiffe nebſt ihren Gütern ficher und treulich 
an Drtund Stelle. Wie man denn gar felten 
höret, Daß dergleichen darauf verunglücken- 


Das erite Capitel. 


Bon Dem Doppelten Uriprunge des 
Mayns, als dem weiflen und rothen; 
Kerner von Diefer heyden Quellen Sortlauf bie zu 
ihrer Dereinigung ; Symgleichen von den daran 
gelegenen Orten, und fonderlich von den zwey 
Städten Eulmbach und Bayreuth. 


IS hat aber unfer Maynſtrom einen stoeye 
fachen oder doppelten Urfprung , wie 

I benftchendes Kupfer zeige. Der eine . 
— vn ne: der — — — 
entſpringet aus dem hochgelegenen und ſehr tiefen 
F M Fichtel⸗ 
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Sichtelfee, (*) allwo er fich unter dem Mooß aus 
Dem Moraft hervor begiebt , und nach einer ftarfen 
Viertel Stunde in die groffen Floͤßweher ergiefet. 
Diefe werden im Srühling zum Holzfloͤſen ge- 
braucht, und von dem darein fliefenden weiſſen 
Bächlein, Die weiſſe Maynweyer genennet. Da⸗ 
ſelbſt treibet er die vor einigen Jahren in dem daſi⸗ 
gen Wald erbaute Schneidmuͤhle. Wenn er 
nun noch etliche Fluͤßgen, als Das Weiſen⸗Baͤ⸗ 
ebelgen , Das mit Gold⸗Schlich vermengte 
SchimmelBächilgen , und Das von Dem 
Schneeberg herab ſich flürzende Fiſcher⸗Baͤ⸗ 
— — chelgen 





SD 


CH) Der Sichtelfes, woraus eigentlid) der Mayn feinen 
Arfprung nimt, liegt ziemlich hoch, in einem zwiſchen 
den drey Sichteldergifchen Bergen , nemlich bein Gche 
Eintopf ‚, Schneeberg und Mittelftein gelegenem 
Thal, und zwar in einer Wildnis, welche insgemein 
Die Seelobe benamet wird, ohngefehr drey Stunden 
von Wonfiedel gegen Weften. Doch ift diefer Ste 

heut zu Tage nicht mehr offen,, fondern eigentlich fur 
ein Moraft und Sumpf , Jo uber und über mit Mooß 

- und Binfenftöcden oder Raſen uͤberwachſen iſt, wes⸗ 
wegen, auch Reifende unterweilen ihren Weg baruber 
gunehmenpflegen. Er ſoll gleichwohl mod) ietzo an ein 
Theii Orten ungemein tief feyn. Wie man denn durch 
den Moraſt oftermalen mit über vier Elaftern langen 
Stangen nicht einmal den Grund hat beruhren konnen. 
Ein feinem mkreis / ſo weit er blos und mit keinen Bau⸗ 
men bewachfen it, hat man ihn auf hundert vier und 

““ funfjig Schritte defimden. Er dienet anbey zur 
- &ränze wiſchen Ihro Ehurfürfilichen Durchl zu 
Pfalz⸗Bayhern und Ihro Hochfürſtlichen Durchl. au 
randendurg⸗Culmdach Gebiete. Immaßen man auf 

der Mark bey vierzig Graͤnzſteine wahrnimt, auf de⸗ 
ren einer Seine das Pfalz⸗Bayeriſche, auf der andern 
Seite aher dad Marggraͤfliche Wappen ſtehet. 
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chelgen zu fiih genommen hat, fo Fomt er endlich 
zwiſchen dem Ochſenkopf und Schneeberg wie⸗ 
dee hervor. Sodann ſchlukt er Die Fröͤbersbach 
in ſich, und treibet hierauf oberhalb Biſchofs⸗ 

ünden Froͤbers Hammer, und Die drey Bi⸗ 

ofgruͤner Schneid⸗ und Mahlmuͤhlen. Da⸗ 
ſelbſt vermiſchet er ſich bey der untern Muͤhle mit 
dem Luͤtzelmayn, laufet weiter fort gegen We⸗ 
ſten, und komt 0 RE einem 
Marggraͤflich⸗Bayreuthiſchem Dorfe und Glas⸗ 
Huͤtte, fo eine ſchoͤne Kirche, und faſt mehr ale 
dreyßig Weyer und Bifchteiche hat, zu Dem bey 
dem Dorf Roͤhrenhof ohnlängft erbauters 
Zempferifcben doppelten hohen Eifenofen und 
Hammerwerf. Won dannen begiebt er ſich auf 
Die Holdmühle bey dem Flecken Bernek vorbey, 
alimo er ſich mit der Oelßnitz vereiniget. 

Diefes Bernek ift ein Culmbachifcher Flecken, 
oder ein Fleines offenes Städtgen zwey Meilen 
von Bareuth. Es hateine Pfarrkirche, imgleis 
hen eine kleine Stadtſchule, worüber ein Rector 
und Cantor geſetzet it. Sowohl die Kirche als 
auch Die Geiſtlichen und Schulbedienten ſtehen una 
ter der Culmbachiſchen Znfpetion oder Aufficht. 
Es liegt diefer Dre in einem ganz entfeßlich tiefere 
Grunde, daß man recht erftaunt, wenn man aus fele 
bigen in die Höhe ſiehet. Denn er ift faft rund 
um mit den höchften Bergen eingefchlöffen , ausge⸗ 
nommen gegen Bayreuth zu hat er gleichfam ein 
enges Luftlocy und einen etwas gleichen ABeg. In 
felbiger Gegend erblicket man auf einemhohen Fel⸗ 
fen, gegen Muͤnchberg zu, zwey alte verfallene 
ſteinerne Schlöffer, und etliche verftöhrte Mauern, 
in Deren Mitte aber eine alte verheerte Capelle, 

M a woran 
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woran fehr alte Aufichriften zufehen find „_ die man 
jedoch gas zu groffen Alterthums wegen ſchwerlich 

zuſammen bringen fan. 
Nach Einnehmung der Oelßnitʒz bey der 
Goldmuhie flieffet dieſer weiſſe Mayn auf Lane 
zendorf, allwo er, zwiſchen Kieſelhof und Ger⸗ 
min, Die auf der andern Seite des Fichtelbergo 
zufammen fliefende Cronach zu fih nimt, ſodann 
aber bey dem Cloſter und Amt Himmels cron ſei⸗ 
nen Lauf weiter fortſetzet. Diefes Himmelscron 
iſt bor Zeiten ein vornehmes Ciſtertienſer⸗Nonnen⸗ 
Cloſter geweſen, und im Jahr 1280. geftiftet wor⸗ 
Den, Heutiges Tages iſt es ein ſchoͤnes Luſtſchloß 
und Amt zur Marggrafſchaft Bareuth gehoͤrig, 
woſelbſt ſich Die Fuͤrſtlichen Herrſchaften öfters zu 
exluſtigen pflegen. Die Cloſterkirche iſt fchön,und 
mit vielen ſowohl alten als neuen Grabmaͤlern ans 
efüllgt: Deßgleichen auch Die Dabenftehende Rit⸗ 
le In der Kirche iftinfonderheit Die zwar 
nicht gar grofe,Doch ſchoͤne und helle Gruft zufehen, 
welche als eine Sacriſtey oder Heine Eapelle oder in 
einer Stube, ein Alcofen zubetrachten , und Dem 
Kirchboden gleich iſt. Vor dem bogenförmigen 
Eingang dieſer Fuͤrſtlichen Gruft iſt ein eiſernes ges 
wundenes Gitter. In der Gruft ſelbſt iſt in einem 
Marmorſteinernem Sarg beygeſetzt worden, Der 
am-ı7. May 1735. verſtorbene Marggraf Georg 
Friedrich Carl, nebſt deſſen Herrn Vater Chri⸗ 
mtian Seinrich, der vom Jahr 1708. in der Doms 
Kirche zu Halberſtadt gelegen, aber im Jahr 1738. 
den 31. May von dorten hierher in dieſe Kirche 
und Gruft gebracht worden. Die Rittercapelle 
fiehet gerade gegen den Altar und der Canzel über, 
unter dem Zürftlichen Stand und in nn ur 
ewoͤlbe 
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Gemölbe, aus melcher zwey gar groffe mit eifernen: 
Gegittern verſehene Fenſter in die Kirche gehen. Die 
Einfünftediejes ehemaligen Cloſters find alle zur 

Unterhaltung der Geiftlichkeit gewidmet. Des 
fagter leßtverftorbene Marggraf von Bareuth 
Georg $riedrich Carl vermehrte die Dafigen Ge⸗ 

bäudegar fehr , unter welchen er das anfehnliche: 
Keichaus , und nicht weit Davon, ein zwar nicht 
groſſes aber doch zierliches Gebaͤude, die Falcken- 
Haube genant ; zu bequemerer Abwartung der 

Reiherbeitze, welche weit und breit nicht fo ſchoͤn 
als bier gebalten wird", ganz neu aufge⸗ 
führet hat. Naͤchſt dem Schloß ift Die artige Mes 

nagerie und der vortrefliche neue Garten , außer 
dem, Der bereits fehon Dafelbft befindlich geweſen, 

von ihm angeleget worden. An der Seite, 

wo die Wieſe ift, befindet fich eine ſchoͤne 

Maille· Bahn, oder einMallienfpiel mit vier Rei⸗ 

hen der allerſchoͤnſten Linden und Ulmen · Baͤumen 
beſetzet, ſo das laͤngſte in Europa iſt. Am Ende 
ſtehet ein Comoͤdien⸗Saal und gegen die Mitte 

derfelben ein anderer Saal, der in einen fehr dicken 
Papillon eingefaffet ift- 

Diefer Ort hieß fonft Pregenheim. Dasgange 
dabey liegende Dorf beftehet,außer dem Hochfürfte 
lihen Schloß, dermahlen nebft den Freyhaͤu⸗ 
fern, z. E. dem Amthaus, Pfarrhaus, der Gegene 
fehreiberey und den Schulmohnungen, in allem aus 
geun und fiebenzig Wohnhaͤuſern, u. aus der Ziegel⸗ 
Hütte, fogletch unterhalb am Mayn lieget. 

Wenn nun der weiffe Mayn vor Himmels⸗ 
eron vorbey gelaufen ift, fo wereimiget er fich mit 
der Drebaft, und zwar bey eine Dorfe, das 
mit dieſem Fluße en führer, Bear 
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komt er auf Waitzendorf, Folßnitz und Kauer⸗ 
dorf, allwo er die zu Foͤrſtenreuth entſpringende 
und mit dem Kupferbaͤchlein, wie auch mit der 
Steinach ver ſtaͤrkte Schorgaſt zu ſich nimt, und 
Damit endlich nad) Culmbach zuwandert. 

Diefes Culmbach ift die zweyte Hauptitadt des: 
Burggrafthums Nuͤrnberg, wie auch der Marg⸗ 
graffchaft oder des Sürftenthums dieſes Namens 
inSranfen. Sie war ehemals die Reſidenz der 
daſigen regierenden Marggrafen ; nachdem aber 
Die Margarafliche Linie zu Bareuth ı 7265. ausges 
forben , ſo ift felbige gunmehro aufimmer nach 
Bareuth verleget worden. Sie liegt auch nur: 
drey Elsine Meilen von Sareuch , fieben von 
Eger, acht von Bamberg, und ein und zwanzig 
von Waͤrzburg, in einem angenehmen Thal und 
ineiner ſehr fruchtbaren Gegend, fo an gutemFeld⸗ 
bau, IBeinbergen, ftattlichen Obftgärten, Wieſen 
und an Bifchen einen ziemlichen Ueberfluß hat. Al 
etwas dentwuͤrdiges ift indiefer Stadt die groffe 
Hauptkirche mit ihren fchönen Gemaͤhlden zubee 
trachten, Deren Gewölbe auf gar Feinen Säulen 
ruhet. In dem dafigen Auguftinerclofler haben 
im Jahr 1518. Doctor Martin Kurber und 
Philipp Melanchthon auf ihrer Durchreife nad) 
dem Reichstage eingefehret, und Die Mönche in Dem 
rechten Ölaubendgrund , vermöge deſſen man auf 
feine eigene gute Werke nicht pochen und bauen 
folle, unterrichtet. Es ift auch ein Oberamt da⸗ 
ſelbſt, worzu unter andern die Aemter Wirsberg 
und Stambach, Coſſendorf und Mittelnberg 
ſamt dem Cloſteramt Himmelscron gehoͤren. 
Wir ſonſt einige melden, fo foll um Culmbach Die 
hoͤchſte Geſend und gleichfam Das Mittel von 
Deuufchiand eyn. | Niben 
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Neben Eulmbacy auf einem fehr ſchoͤnen 
einreichen Berge , und zwar oben auf beffen 
Gipfel liegt Die Seftung Plaflenburg; fö eines der 
wichtigſten Bergſchloͤſſer im —— Crayße, 
und mit einem doppelten Wali und Mauern ums 
geben iſt. Die Waͤlle find von auffen mit den 
ſchoͤnſten Quater ſteinen ummauert, und von fols 
er Stärke, daß ſie der Gewalt der Canonen lange 
zeit Wiederſtand leiſten Binnen. Die hoben 
Mauern find mehrentheils vierzig völlige Merks 
ſchuh Dick, und mit tiefen in Feiſen gehauenen Gras 
benumgeben. Das daſige hohe Sort, die Chris 
ſtianin genant, ift im Jahr ı 608. von Margaraf 





Chriſtian erbauet und ungemein befefligt worden. 


Die innern Gebäude find-alle regelmäßig, und von 
puren Quaterſteinen aufgeführe. Man findet 
auf dieſem treflichen Bergſchloße fehr tiefe Zieh und 
verfchiedene andere Brunnen. Durch Die Kunſt 
find auch noch viele Wafferleitungen dahin anges 
legt worden , daß alfo Diefelben oben auf dem 
Schloße gleihfam einen fiehenden See vorftellen, 
der auch im heiſſeſten Sommer nicht verdrufnet. 
Der Umfang von deſſen dufferften Salt ift fo ges 
raͤumlich, daß er eine ziemliche Stadt in fich faffen, 
ya an Weite die Stadt Culmbach felbft übers 
treffen ſolte. Auf dieſem Schloßeift das ftattliche 
Brandenburgiſche Archiv, worinnen im Original 
alle Kaiſerliche Diplomara , Hauptbriefe, Docu- 
menta, und die vornehmften Fe Urkunden 


des Haufes Brandenburg aufbehalten werden. 


Insgemein verwahret man an dieſem Orte die 


Staatsgefangenen, und iſt ſeit dem Jahr 1707. . 





mit einer Koͤni lich⸗ Preußiſchen Beſatzung verſe⸗ 
hen, welche in Friedens ur den Eingang vers 
wahret,und die Wache beſtellet. Das 
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Das Wappen der Stadt Culmbach iſt ge 
fpalten , und das Vortertheil davon ein Viereck, 
beſſen x. und 4. Feld ſchwarz, das 2. und 3. aber 
weiß, ober verfilbert iſt. Im andern Theil, fo mies 
derum getheilet , ftehet ein ſchwarzer Loͤwe im gula 
Denen, und unten ein filberner Adler im rothen 
Felde. ie hält jährlich ſechs Märkte, den erften 
am Tag Marthiä, den zweyten des Sonntags 
nad) Trinitatis, Den dritten den 22." Junii, den 
vierten auf Johannis Enthauptung, den fuͤnf⸗ 
ten auf Galli, fo der beſte Darunter hi ‚ und den 
fechften auf St. Thomaͤ. Ihre Latitudo find so. 
- Grad 19. Minuken , und ihre Latitudo 3 3. Grad 

30. Minuten, | 

Diefe Stadt nebft dem Schloß Plaffenburg 
fund weyland, ehe fie an Die Herren Marggrafen 
Famen, den Grafen von Otlamuͤnde zu; endlich 
aber wurden fie im Jahr 13 36. von Graf Ottone 
dem IL zu Öriaminder an die beyden Brüder 
und Burggrafen zu Nuͤrnberg/ Johannem den 
U. und Albertum den Schoͤnen, nebſt dem Clo⸗ 
ſter Himmels⸗ Cron/ für fieben tauſend Pfund 
Heller uͤberlaſſen, von welcher Zeit an dieſe bey⸗ 
‚den Orte allezeit unter den Burggrafen zu Nũrn⸗ 
berg und Marggrafen zu Brandenburg geblieben 
und zugleich vielen Zufaͤllen unter worffen geweſen 
find. m Jahr 1430den 4. Decembr. wurde 
Culmbach und Bayreuth von den Hußiten in 
Brand geſtecket, das Schloß Plaſſenburg mit 
Sturm erobert, alles nieder gehauen, und die 
Seftung völlig ruiniret:_ Im Fahr 1554. wur⸗ 
de dieſe Feſtung won der Stadt Nuͤrnberg durdy 
Benhülfe der Bifchöffe u Bamberg und Wuͤrz⸗ 
burg abermals erolert und zerſtoͤhret; jedoch ef 

. a di | Ars 
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darauf viel ſchoͤner und feſter wieder aufgebauet. 
Im Jahr 1708. mufte die Stadt von einem auge 
gekommenen Seuer viel Schaden leiden; fie ift as 
ber ziemlich wieder hergeltellet worden. Wie der 
Verfaſſer der Preußifcben und Brandenbur⸗ 
giſchen Staats: Geographie. . Part. I. cap. X, 
p- 367. bemerket , foift die Plaſſenburg feit dem 
Jahr 1608. unerobert geblieben. Denn ob wohl 
im Jahr 1634: der Kaiferlihe General Lam: 
boy die Stadt Culmbach einnahm, Ponte er Doch 
dem Schlohe nichts anhaben. . 

Bon Culmbach eilet der weiſſe Mayn ferner 
zwiſchen den Weinbergen hin nach Melkendorf all: 
100 eine Brücke über ihn gehet , fobann weiter nach 
Haig, bis er fich endlich bey dem Schloß Steins 
Haufen in den rochen Mayn flürzet. Es fuͤh⸗ 
ret derſelbe, wie M. Groß gar wohl muthmafe 
fet-, feinen Beynamen von dem obgedachten 
weiſſen Baͤchelgen, und man flößet Darauf das 
Holz nach Culmbach und nach den übrigen dars 
groifchen liegenden Dertern. Sonſt faget mar 
von Diefem weiffen Mayn im Sprichwort: Daß 
der Mayn fey hoch entſproſſen, lang genoſ⸗ 
Ten » viel verfloffen. Endlich iſt noch davon 
merkwuͤrdig, was im fuͤnften Theil des Thea⸗ 
tri Europaͤi fol, y2. b. ſtehet, Daß er ſich im 
Jahr 1643. fünf Stunden lang faſt gaͤnzlich ver⸗ 
lohren gehabt habe. —— ex 
Bon dem rorhen Mayı, welcher bey der. 
Stadt Bayrenebhinflieffet,, Khreibet ofterwehn⸗ 
ter Herr M. Groß, ehemaliger Hochfürftlicher 
Brandenburg» Bareuthiſcher Pfarrer. zu Sie 
ſchofsgrůn um Sichtelberg,, Daß er von dem 
‘rörhen Letten oder — ſeinen Sara (ehe 
ir S fg ’ . 
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er fey aber nicht, wie einige wolten, derjenige 
Fluß, telcher durch Das Dorf Warmen⸗ Stei⸗ 
nach flieflet, und das viele Floͤßholz über Wei⸗ 
Denberg nach) Bareuth führe. Diefer Meynung 
war aud Der Heydelbergiſche Profeffor Jacob 
Schöpfer in feiner neuen olmographie und Nie 
ftorie Deutfcher Nation, welcher zugleich deſſen 
Urfpung bey Bold: Cronach fuchet. Denn felbis 
ger Fluß wird nirgends anders als Die Steinach 
genennet. Die Warme Steinach entipringet 
aus dein hohen Sichtelberge und flieffet Durch eis 
nen fehr fteinigten Sraben nach einem Ober⸗Pfaͤl⸗ 
ziſchen Dorfgen, Ober⸗Steinach genant. Hier⸗ 
auf vermiſchet ſie ſich allererſt in dem Dorf War⸗ 
men⸗ Seinach mit der in dem Geyersberg aus 
dem Gra'e- Mann hervorflieffenden Kalten⸗ 
Steinach. Dieſe gehet von daraus nach Wei⸗ 
denberg, und fallt zu Sanct Johannis in den 
Rothen Mayn. Der Roche Mayn hingegen 
nimt feinen Urfprung in der Simmel» Buch , 
einem verwilderten Hof oberhalb Hoͤrnleins⸗ 
reuth, und ohnweit Kindenhart , Eoınt fodann 
auf Gottesfeld, und zum Staͤdtgen Creufen, 
welches ehemals eine berühmte Stadt foll gewe⸗ 
fen feyn , allein Durch die vielen Kriege ihre voris 
se Schönheit verlohren hat. Inzwiſchen werden 
noch allda fchöne Haͤfner⸗Geſchirre und feine irrdes 
ne Trink⸗Gefaͤſſe verfertiget und in Deutfchland 
hin und tirder verführe: Wenn nun. Diefer 
Rothe Mayrı befagtes Städtgen mit Fiſchen 
wohl verfehen hat, fo Fomt er auf Sebitz, faf 
fet alddann zu Sanct Johannis die Steinach 
auf, und hilft derfelben ihre ſchwere Laft des Floͤß⸗ 
holzes zroifchen einer fchönen Aue bis nach Ba⸗ 
reuth führen. | Dar 
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Bayreuth, insgemein auch Bareuth genant, 
iſt die jetzige hochfuͤrſtliche Marggraͤflich⸗ Bran⸗ 
denburgiſche Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. Sie 
liegt drey Kleine Meilen von Culmbach, eben fo 
viel vom Sichtelberg, und neune von Nuͤrn⸗ 
berg. Ihren Namen bat fie, wie Bruſchius 
fehreibet ,„ von zweyen Wäldern, Die vor Erbaus 
ung der Stadt daſelbſt abgehauen, ausgebrant 
und ausgereuthet worden find. Sie ift eine mite 
telmäßige , ſchöͤne, mit Mauern und zum Theil 
mit Graben und Thürnen wohl verfehene Stadt, 
vermifchter Religion, Der regierende Marggraf 
befiget darinnen ein ſchoͤnes und mohl gebauteg 
Schloß, welches auf der einen Seite einen klei⸗ 
nen mit Feld· Schlangen und mit Eleinen Canonen 
bepflanzten Wall hat. | | 
Die EvangelifchsLutherifche Gemeinde hat all⸗ 
da Die Oberhand und befißet folgende Kirchen: 
erftlich die Stadt: oder Pfarr: Rirche , zu St. 
Maris Magdalena genant, ein groffes, maßis 
ves und mit zwey Thuͤrnen verfehenes Gebaͤude. 
Auf dem hohen Altar ſtehet des Herrn Chriſti 
Statue, fo von purem Silber gegoſſen, und von 
des Margarafen Chriftian Ernſts Gemahlin, 
Erdmund Sophia dahin iſt verehret worden. 
Die groffe Glocke in dem einen Kirch Thurn wiege 
acht und vierzig Centner und ſechs und dreyßig 
Pfund. Bey Diefer Kirche befinden ſich drey 
Geiſtliche, nemlich ein Superintendent , ein Ars 
chi⸗Diaconus und ein Diaconus oder Helfer. Zu 
berfelben gehöret dag vortreflihe Gymnafum , fo 
don dem Marggrafen Chriffian Ernſt im Jahr 
1664. angeleget, und daher Chriftian- Erneftinum 
genennet worden. Es werden darinnen funfjigSu- 
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pendiaten unterhalten, und iſt mit acht Profeſſo⸗ 
ren und guten Exercitien⸗Meiſtern verſehen. Der⸗ 
mahlen hat es ſehr gelehrte und wackere Leute, die 
demſelben ein ſolches Anſehen geben, daß man es 
mehr für eine Academie als ein bloſſes Gmnalium 
halten Fönte. 2) Haben fie die Schloß: Birs 
che , fo von mittelmaßiger Groͤſſe, maßiv gebauet 
und mit einem groffen achtecfigten Thurn von lau⸗ 
ter Duaterfleinen gegieret ift. In diefen gehet man 
ohne Treppe immer gerade hinauf, ja man Fan 
gar mit einer Kutſche hinauf fahren. der 
Kirche ſelbſt ift das Hochfürftliche Maufoleum , 
oder Begräbnis zu fehen. Der Hofs Prediger und 
noch ein Helfer verwalten den Gottesdienſt darine 
nen. 3) Die Spitals + Kirche, fo gleichfals 
von mäßiger Groͤſſe, aber Doch gar mohl gebauet 
und mit einem Thurn verfehen ift. Sie hat einen 
Pfarrer und einen Helfer. 4) Die Wayfens 
Zürche welche nur Elein ft, und weiter nichts 
befonderes in fich faſſet. Sie ift mit ihrem eigenen 
Geiſtlichen verfehen, der Dem Gottesdienſt darin» 
nen vorfichet. Und 5) die Neu · Brandenbur⸗ 
&er Kirche, fo, wie die erften,, von mittelmäßis 
ger Groͤſſe, ganz neu und mit einem ſchͤnen Thurn 
verfehen ift. An dieler ftehet ebenfals ein beſonde⸗ 
rer Geiſtlicher. So mohl die Kirchen, als auch 

die Seiftlicyen und Schuls Bedienten befinden fich 
durchgehende unter der daſigen Inſpectur, dieſe 
aber unter dem Confifforio. Die Reformirten has 
ben zwar eigentlich Feine Kirche, Doch iſt ihnen ein 

ewiſſes Haus angewieſen, worinnen fie feit dem 
November des Jahres 1703. vermittelſt ihres eige⸗ 
nen Predigers, ihren Gottesdienſt verrichten. 
Auſerdem trift man auch eine u 
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Gemeinde daſelbſt an, welche eine mohlaufgepuste 
Capelle hat, worinnen etliche ihrer Geiftlichen Die 
Andacht verrichten. Endlich iſt noch zumerken, 
daß ſich zwar verfchiedene Juden allda aufhalten, 
es wirdihnen aber durchaus fein freyes Exercitium 
ihrer Religion zugeftanden, 
Durch die Stadtmauer find drey Thore gebros 
chen, welche das ©bere , Untere und Neue 
Chor genennet werden. Auch befinden fich in 
dieſer Stadt alle hohe Eollegia Des ganzen Marg ⸗ 
grafthums, welche in einem beſondern darzu ans 
gewiefenem Haufe ihre Amts s Geſchaͤfte verriche 
ten. Sodann ift ein fchriftfäßiger Rath daſelbſt, 
ber anfehnliche Serechtfamen befiget. Unter dem 
dafigen Ober⸗Amte fteben alle Städte und Ders 
ter Des ganzen Landed, 

Das Stadt⸗Wappen iſt in vier Theile unter« 
fbieden, im. ı. und 4. Theile erfiheinet ein fils 
berner Kolben im ſchwarzen Felde und im 2. und 
3. Theil, ein ſchwarzer Kolben im filbernen Sels 
de. Sie halt jährlich drey Meſſen, die erfte Den 
Montag nach Kichemeß, Die zweyte Den erfich 
Jumii, die dritte den 14. Wovembr. Und liege 
unter Dem so, Grad Laritudinis, und Dem 35. 
rad 40. Minuten Longitudinis, 

Gleich vor der Stade ſtehet das fo genante 
Kiew Srandenburg , oder Sanct Georg am 
See genant. Dieſes ift noch nicht allzu lang er⸗ 
bauet worden und ſiehet einer Stadt ganz aͤhn⸗ 
lich. Im Jahr 1705. den 16. Novembr. an dem 
Geburts: Tage des Bareuthiſchen Erb⸗Prinzens 
Georg Wilhelms, als ſeines Stifters, wurde 
es mit groſſem Gepraͤnge eingeweihet. Es ſind 
nicht nur ſchoͤne Haͤußer, verſchiedene men 

17 


eturen und Fabriken daſelbſt zu fehen, fondern 
auch ein ungemein groffer Sifch» Teich , -fo der 
Brandenburger Weyer heißt, und morinnen 
auf einer Inſel ein fchöner Garten und Lufthaus 
ftehen. Es werden verfchiedene Luft: Schiffe mie 
Geſtuͤcken befeßt Darauf unterhalten. 

Eine Meile von Bareuth in einem dicken Wal⸗ 
be liegt ein fehr angenehmes Schloß oder Lufts 
haus, fo man Die Eremitage oder die infieds 
lerey nennet, und Diefes deswegen, meil ehedeſ⸗ 
fen niemand dahin Fommen durfte. Sie wurde 
von dem lest verftorbenen Marggrafen erbauer. 
Zu diefem Haufe gelanget man Durch einen fans 
gen Eingang, an deſſen Ende fi) eine Grotte 
befindet , Die den Berg Parnaſſum vorſtellet. 
Man erblicket Darauf ben Apollo, die neun Mus 
fen und den Pegaſum, 'melche lauter Waſſer⸗ 
Künfte ausmachen. Dieſer Berg ift an vier 
Seiten offen, und man Fan Dadurd) in einen Hof 
oder vielmehr auf einen Platz kommen, der in 
viele BaumsAlleen abgetheiler it. Die mittelfte 
Davon führee nach dem Schloß, welches ganz 
nach Bauer⸗Art angeleget ift, und nicht anders 
ausfiehet , ald wenn es aus einem einzigen Felßen 
verfertiget todre. Am Eingange trift man gleich 
anfangs wieder eine ſchoͤne Grotte an, die mit 
Schneckenwerk und verfchiedenen Statuen gezie⸗ 
rert iſt, die Fluͤſſe und Nymphen vorſtellen. 
Aus dieſer Grotte gehet man in einen kleinen 
Biereckigten Garten , der aur ein Beet ausma⸗ 
chef , und von einem Bauerhaufe umgeben wird, 
Zu Ende Diefes Gartens if Das Wohnhaus, fo 
aus zwey Fluͤgeln beſtehet, die vermittelſt eines 
praͤchtigen Saals, der durch und a 
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. Marmor: belegt ift, an einander hängen. De 
rechte Flügel des Saals begreift eine Wohnung 
in fiih, fo aus vielen Gemaͤchern beftehet, und 
gehörte: vormals für den Herrn Margarafen als 
Pater Superior der Eremiten. Auf der nems 
lichen Seite befinden ſich zwoͤlf Zellen, für eben 
fo viel Eremiten. Auf der andern Seite gegen 
über , ift eine gleiche Anzahl zimmer , für die Srau 
Marggrafin und: Die Einfiedler s Damen. Der 
dafige groffe Saal diente zum Speiffe- Saal, 
worinnen die Eremiten beyderley Geſchlechts ihr 
re Mahlzeiten einnahmen. Der Garten iſt groß 
und wird wohl unterhalten. Am Ende deſſelbigen 
befindet ſich ein Waſſer⸗Fall, der oben von einem 
Berge herunter komt, welches in der That recht 
anmuthig zu ſehen iſt. Er iſt mit aufgeworffenen 
Huͤgeln und ſehr gemaͤchlichen Stufen umgeben, 
wird auch zu beyden Seiten mit einer Lehne ver⸗ 
wahret. Auf jeder Seite ſiehet man einen Tan⸗ 
nen⸗Wald, worinnen man auf jedem Wege, ven 
man nimt, zu einem Pavillon gelanget. Jedwe⸗ 
der Einſiedler hatte den ſeinigen vor ſich. Dieſe 
Pavillons find nach Art einer Einfiedleren gebau⸗ 
et und aufgeputzt; und ob fie zwar an fich felbft 
in feiner Ordnung flehen , fo find fie Doch inwen⸗ 
dig von fehr artiger Erfindung, und zu dem Ger 
brauch, worzu fie gewidmet geweſen, fehr bequem. 
So oft der’ verftorbene Marggraf in diefe Eine 
fiedlerey Fam, erfchien der ganze Hof in Einfieds 
lerss Kleidern, und es fahen ſich die Eremiten ges 
—** allezeit nach Tiſch in ihre Zellen zu gehen 
und ſich ganz ſtille zu halten; Doch wurde her⸗ 
nach dieſer Gebrauch gemildert, indem fie gewiſſe 
Stunden frey belamen, da denn dieſe En 
TERRY ru⸗ 

















— — — — — — — — — 


192 Denkwiärdiger Anriquarius 
Brüder ihren Beſuch bey den Einſiedler· Schwe⸗ 
fern, die in den Pavillons wohnetẽ, ablegẽ durften. 
Dieſe Bruͤder und Schweſtern bewirtheten einan⸗ 
der , wobey fie Doch gewiſſen Ordensregeln unters 
worffen waren, denen fie fich ohne Senehmhaltung 
ihresSuperioren u. der Superiorin, als des Herrn 
Marggrafens und feiner Semahlin, nicht entziehen 
dorften. Gemeiniglich ſprachen ihnen aud) der 
Superior und die Superiorin zu. Kam Die Zeit 
zum beluftigenherben , fo lautete Die :Superiorin 
ihre Glocke, der Prior antwortete hierauf mit der 
feinigen , und die Einfiedler beyderley Geſchlechts, 
fäuteten mit den ihrigen gleichfals, wodurch fie ans 
zeigten, toie fie vernommen hätten , Daß fie bey dem 
Superior erſcheinen ſolten. Wenn ſie daſelbſt 
ankommen waren, gingen ſie mit einander aus, und 
verfuͤgten ſich an denjenigen Ort, wo ſie ſich zube⸗ 
luſtigen, und mit allerley Arten von Spielen zuer⸗ 
goͤtzen pflegten. Abends kam man im Schloß zus 
ſammen, und gleichwie allda im Refectorio ges 
fpeifet wurde, alfo laß man , um inallen Stücken 
den Drdensregeln nachzufommen , einige Verſe 
oder Feine Hiſtorien, fo ein Eremiten⸗Bruder aufs 
gefeget hatte. Bald darauf nahm das Stillſchwei⸗ 
genein Ende, und fagte ein jedes feine Meynung 
über dasjenige, wasgelefen worden , Da es dann 
endlich zu einem durchgaͤngigen Gefpräch Fam. Die 
Abendtafel waͤhrete ziemlich lange und wurde meh⸗ 
rentheils mit einem Ball beſchloſſen. Unter wei⸗ 
len warteten die Einſiedler · Damen dem Prior mie 
etlichen Schuͤſſeln auf, die ſie in der Superiorin 
Küche zubereitet hatten. Die Einſiedler konten 
ſich auch. mit der Jagd erluftigen. Wiemand aber 
borfte in dieſen Orden aufgenommen werden, «6 
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geſchahe dann mit Einwilligung Des ganzen Car 
pitelö, und Der Superior hatte felbft roeiter kein 
ander echt , als blos Die Perſonen vorzufchlagen 
und kund zumachen, Die Darein aufgenommen ſeyn 
wolten. Nahe bey hier beſchriebener Einſiedle⸗ 
ren liegt der Thiergaiten, Und das Luſtſchloß Eos 
Pe auf einem fehr hohen Berge. 
Sohft hat diefes Bareuth Sridericus der era 
ei de Nuͤrnberg, welcher aus dem 
Zollern herſtammete, mit feiner erften Ge⸗ 
lin Eliſabeth/, des lezten Herzogs zu Mera⸗ 
nien Ottonis Tochter, erheurathet. Im Jahr 
1430. wurde Die Stadt von den Hußiten vers 
brant, und im Jahr 162. iſt fie abermals ſamt 
rchen und Kachhaus bis auf achtzehen Gebaͤude 
in Die Aſche gelegt worden. Im Jahr 153 1. übers 
fiel fie der Herzog von Friedland, und 16:4. wurde 
fievon dem Bayeriſchen General Wahl ausgeplün 
dert. Ben die ſer Gelegenheit wurden das Dafige 
bloß, und die in demfelben bishero verborgen 
weſenen Gewoͤlber rein ausgelgeretund von allen 


obilien entbloͤſet. 

Von Bareẽuth fließet der rothe Mayn in Bes 
itung Des Miſtelund Sendelbachs durch 

zum sreuth, \*) — und Alt mE 
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C*) Hierbey iſt zuerinnern, daß die alten Deutſchen dieſe⸗ 
nigen Oerter, wo ehemals viel Holz und Waldung ges 
ftanden, fo aber-von ihnen ausgereuthet, und hingegen 
Sıädıe, Flecken oder Dörfer anderen Etelke angeleget 
Werben a2 nn —— un op in * 
Gecgend des Sı a fonderlich wahrzunehmen i 
Denn alfo srift man dort herum viele Dörfer und * 
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feld, und ſchlaͤgt ſich endlich bey Langenſtadt 
Goͤßersreuth und Katſchenreuth, allwo er die 
Aubach eintrinkt, nach obengedachtem Schloß 
Steinhauſen, bey welchem er ſich mit dem weiſ⸗ 
fen Mayn vereiniget. | | 


Das zweyte Capitel. 


Von dem Lauf des Mahn⸗Stroms 
nach Vereinigung ſeiner Quellen auf 
Lichtenfels, Staffelſtein, Eltmann, Haß⸗ 
forch, Maynburg, und zur Reichsſtabt 
Schhweinfurch ; von dar ferner auf Volkach, 
Schwarzach, Kitzing, Ochſenfurt bie auf 
Mürsburg. Nebſt einer Befchreibung der 
Graͤnzſtadt Coburg, des Cloſters Banʒ 
2 Bamberg U. 0. 9m, * 


Is zum Schloß Steinhauſen, to ſich der 
weiſſe und rothe Mayn mit einander 
vermiſchen, hat ein jeder gleiche Weite von 

feinem Urſprung, fo ſich ohngefehr auf fünf Meilen 
erſtrecket. Sie legen nunmehro ihre Zunamen 
| Wei 
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dere Oerter an, deren Namen ſich wegen der daſelbſt 
ausgereutheten Wälder in Reuth endigen. ZE Bay⸗ 
. zeuth, Conradsreuth, Enchenreuth, Sranenteuch, 
Goͤringsreuth, Hamersreucb , Rorbenreuth , Pfafs 
fenreuth, Siegersreuth, weimersreuth, Zeilenreuch 
und noch viele andere mehr. Nichtweniger au 
Brom, Bach und grün , wegen der vielen Brunnen, 


Daͤche und grünen dluen, wo fie angeleget worden. 
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Weißund Rorh ab, und werden hinfuͤhro un 
ſchlechtweg der Mayn genennet. ‘Diefer vereis 
nigte Maynſtrom flieſet von Steinhauſen nach 
Sennersreüth; ferner nach den Markflecken 
Maynleis, Maynroth, und nad. dem Schloß 
und ——— Amt Mayned’; endlich nach 
Mayubklein, Theiſen und Burgkunſtadt, ſo 
von einigen Burg und Stads geſchrieben wird, 
Es iſt dieſes ein Fleined nach Bamberg geböriges 
Staͤdtgen, Schloß und Amt, fo zwey Meilen von 
Steinbaufenliegt , und eine Bruͤcke über dem 
Mayn hat. Gegen über bey dem Dorf Altkun⸗ 
Eadt faͤllt die Weißmanbach in ven Mayr. 
Bon dannen komt dieſer unſer Fluß nach Strofs 
ſendorf zur Emes muͤhle und nad) Hochſtatt⸗/ 
zwiſchen welchen Oertern, die beruͤhmte und mit 
der Wald⸗Rodach, Cronach, Haßlach, Thet⸗ 
sau, Steinach und Foritz vermehrte Rodach 
hinein faͤlt. An dieſer Rodach und zwar an dem 
Orte, wo ſich die Haßlach und Cronach hinein 
begeben, drey Stunden von Burgkunſtadt / und 
ſechs Meilen von Bareuth liegt das feſte Staͤdt⸗ 
Cronach, ein Bambergiſches Amt. Auf dem 
Deo über der Stadt liegt ein-gleichfals fefteg 
bloß, Rofenberg genant. Dieſes Eronach 
führt. in feinem Wappen eine.auf einem grünen 
Berge ftehende fteinfarbene Mauer mit. einem, 
Thurn on Mae Date undaber derfelben drey 
rothe Roſen im weiſſen gelde. IP; 
— 
yn o zdt,/ Wallen tt, ne 
und Lichtenfels. ., Dieles Lichtenfels ifteine 
Sischöflich Bambergiſche Stadt, Schloß und - 
fo Hier Meilen von eolmbech und ein ir 
2 . 2 
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weit von Bamberg liegt. Es iſt weiter nicht 
Davon zumelden, als Daß es ein redendens Wap⸗ 
gen hat , welches in einem fpigen Felſen beſtehet, 
und auf deuten beyden Seiten ein gelber Leuchter 
mit.brennenden Lichtern im ſchwarzen Felde zuſe⸗ 
hen iſt. Es werden ſechs Jahrmaͤrkte daſelbſt ges 
halten, der erſte auf Invocavit, der zweyte den 
dritten Pfingſttag, der dritte auf Jacobi, Det 
‚vierte auf Bartho omaͤi, Der fünfte den Sontag 
nah Martini, undder ſechſte den dritten Chrifts 


tag. | 
Any Meilen von Kichtenfels, ander Tjefche, 
liegt Coburg , einfeiner wohlerbauter Ort, und 
die Hauptftadt Des garen Fuͤrſtenthums gleiches 
Namens. Sie it eine ver alteften Städte im 
Frankenland, zu welcher Zeit aber und von wen fie 
anfänglich erbauet worden, Davon ift nichts gruͤnd⸗ 
liches zumelden. Nach einiger Muchmafung folk 
zwar Claudius Prolomäus ihrer unter dem Na⸗ 
men Melocavum eder Melocabus gedenken; doch 
kan dieſes auch nicht voͤllig erwieſen werden. Im 
eilften Jahrhundert ſoll der Ort, wo jetzo die 
Stadt und die Feſtung liegt, Trufaliſtadt ge⸗ 
heiſſen, und ſeine eigene Herren gehabt haben, bis 
endlich Pfalzgraf Ezilo dieſe Gegend uͤberkom⸗ 
men, und ſie nebſt dieſem Ort ſeiner Tochter 
Richzaͤ hinterlaſſen hat. Dieſe ſoll auf dem da⸗ 
figen Berge reſidiret haben, und weil er zur Vieh⸗ 
zucht fehr Dienlich gerefen, fohabe man ihn deswe⸗ 
gen anfänglich den Kuͤhberg, und Die untenan« , 
gelegte Stadt Aühburg genennet-: Aus diefer 
—n mit der Zeitder Name Coburg 
erwachſen. Nachdem nunendlich gedachte Richza 
der mühfeligen Haushaltung uͤberdruͤßig — 
- en, 
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den, und ſich in ein Cloſter zur Ruhe begeben habe, 
ſo ſey dieſer Ort zulezt au Die Herren von Coburg, 
und von dieſen an Die Grafen von Henneberg ges 
rathen, welche das auf dem Berge angelegte Elos 
ſter in ein Schloß verwandelten. Im Fahr ı 345. 
Lam er Durcheine Heyrath an den Herzog Friede⸗ 

rich den Strengen 
In dieier Stadt iſt zubetrachten, Das Bürftliche 
Nendenzfchlog Ehrenburg  genant, und die 
Hauptkirche zu St. Moriz / foein altes Gebäude 
iſt, wie aus der Aufferlichen Bauart zuerfehen. In 
den Vorſtaͤdten ſtehen die beuden Kirchen zum 
Heiligen Creuʒ und zu St. Nicolai Sie hat 
auch ein beruhmtes Gymnaſium, fo der Herzog 
Johann Caſimir geftiftet,, und Daher Gymnafium, 
Cafimirianum genennet wind. Kaifer Leopoldus 
hat demſelben im Jahr 1677. das herrliche Privi⸗ 
legium ertheilet, Daß es allezeit in eine Unwerſitaͤt 
fan verwandelt werden. Ferner iſt zuſehen Die, 
Canzeley, Das Rathhaus, Das Zeughaus und der 
eitſtal. Zwiſchen dem Schloß und der Seftung; 
egt ein ſchoͤner Luflgarten, woriunen man kunſi⸗ 
reiche Brunnen wahrnimmt. 
Auflerhalb der Stadt auf einem hohen Berge, 
liegt ein wohlbefeſtigtes Citadell, welches wegen. 
feiner Bortreflichkeit die Feſtung genennet wird, 
ie Höhe Des Bergs macht es von Natur etwas 
—9— in Dem man von daonen Die ganze Gegend und 
ie unten befindliche Stade beſchleſſen kan. Es ift 
über Diefes mit tiefen Gräben, fiarken Mauern und 
drey Ravelinen umfchloffen. Von diefen wird die 
eine Die Neue, Die andere die Baͤrenbaſtey, meil 
immer Bären Darinnen unterhalten werden , und 
bie dritte die hohe Baſtey genennet. Don den 
N; beyden 
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beyden erſten Fan man die Stadt Coburg voll⸗ 
kommen beſchuͤtzen und beſtr⸗ ichen. Die hohe 
Baſtey iſt gegen Diejenigen nachtheiligen Höhen 
gerichtet, fo der Feſtung etwan ſchaden koͤnten Der 
ihr nachtheilige Hügel, der ſogenante Fůͤrwitʒ, 
wurde im Jahr 1833. mit unglaublichen Koſten 
abgetragen. „Auf diefer Feſtung Coburg ftchen 
folgende Gebäude: Die Fuͤrſtliche Reſidenz / wo⸗ 
rinnen ſich im ſechſehenden SFahrhundert die Chur⸗ 
fürften zu Sachſen Sriederich, "Johannes und 
ohannes Sriederich zum öftern eine geraume 
eit, als auf einem Lufthaufe, aufgehalten haben. 
ie darinnen angelegten” Gemaͤcher an Stuben, 
Kammern u. Saͤlen, fichen, auffer Denen Zimmern, 
fo son dem Commendanten betwohneg terden , je⸗ 
tziger Zeit ganz ledig. Unter andern zeigte mar 
allda noch Das Zimmer , worinnen Lutherus im 
Jahr 1530. etliche Monatezugebracht hat. Ehe 
daffelberenöniret wurde, mies man auch noch den 
Dre oder einen ſchwarzen Flecken, welcher von 
dem Dintenfagübrig geblieben , das er nach dem 
Teufel follgervorfen haben. An dieſem Orte hat 
er dag geiftreiche Lied: Eine feſte Burg iſt unſer 
SOtt, verfertiget; über Diefes auch, weil es Das 
mals mit den Evangelifchen fehr gefährlich aus⸗ 
ri von Da aus viel herrliche Troftbriefe an die⸗ 
elben gefehrieben, worunter insgemein geftauden : 
Gegeben zu Bruboc, welches Wort, wenn mar 
es rukwerts lieſet, Coburg bedeutet. In den im 
obern Stokwerk befindlichen Cammern iſt eine 
goſſe Menge alter. unbrauchbarer Manns⸗und 
ferdharniſche zuſehen; unten aber trift man viele 
arke Gewoͤlber an, in deren einem Das alte Ars 
chiv aufgehoben wird, welches guten mn 9— 
| a efe 
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efehl der Ehurfürften Johann und "Johann 
Friedrichs, mie auch des Herzogs Johann 
Ernſts dahin ift gebracht worden. ES mögen 
wohl in demfelben noch viele Urkunden verborgen 
liegen, Die zu einer vollſtandigen Reformations⸗ 
Geſchichte nicht wenig beytragendörften. Gegen 
uber iſt die Salpeter ſiederey und das Brauhaus 
nebſt der Darre. An dieſe Gebaͤudeſtoͤſet die Kir⸗ 
che, deren aͤuſerliche Geſtalt von ihrem hohen Alter⸗ 
thume ein ſattſames Zeugnis ableget. Ehedeſfen 
wurde fie Die Pfarrkirche genennet , weil dag Dorf 
eidmansdorf als ein Silial darzu gehoͤrte. Die 
dortigen Zeughaͤuſer find geraͤumlich und zur Gnuͤge 
mie Gewehr verſehen. Fuͤr die Garniſon find 
Kl. Dinlingliche Wohnungen vorhanden. 
Die Kellerfind groß und ſchoͤn, und mit einem fo 
bequemen Fingang — 3— daß man mit Pferden 
und Wagen hineinfahren kan. Die Pulver⸗ 
Thuͤrne hat man wohl verwahret, und für Die Bes 
fagung viele Roß-Trett-Hand:und Windmühle 
angeleget, Den Proviant-BaksBrau und 
Schafhäufern mangelt esauchnicht ander gehdris 
gen Groͤſe. Mitten auf der Beftung ift ein fehr 
tiefer mit einem Haufe bedefter Brunnen, woraus 
Bas Waſſer durch den dazu beftelten Brunnentre> 
ter vermittelt eines grofen Rades heraufgegogen 
wird, Aufer dieſem Brunnen ift auch ein Springs - 
Drunnennebfteiner Eifterne vorhanden, in welche 
lejtere alles Waſſer son den Daͤchern geleitet wird, 
Es hat aber bie Feſtung nur einen einzigen Eingang 
durch einen ſchmalen Weg, welcher außer der 
Mauer, den Palifaden und Schlagbdumen, mit 
vier Thoren und einer Zugbruͤcke wohl ver⸗ 
wahret iſt. Dieſer —— immer verfehloßen, 
* 4 un 
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und es wird niemand ohne ausprüfliche herr 
Schaftliche Erlaubnis hinauf gelaßen. 2 
Das Wappen der Stadt Coburg beſtehet 
in einem ſchwar zen Mohrenfopf mit rorhen Lefzen, 
und fübernen Ohrgehaͤngen im filbernen Felde. 
Sie hält ſechs Maͤrkte, den erſten am Neuen 
Jahrstage, den zweyten den Sontag Quaſi⸗ 
modogeniti, den dritten Petri und Pasli;den 
vierten Johannis Eurhauptung, dieſer iſt ein 
Viehmãarkt, den funften den Sontag nach Ma⸗ 
riaͤ Geburt, und den ſechſten den Sontag nach 
Martini. Zur Latitudine hat fie sc. Grad 
29. Minuten,und sur Longitudine 33. Grad. 
Als im ah! 1430. die Hußiten aus Boͤh⸗ 
men einen ſtarken Einfall thaten, murde ſowohl 
die Stadt Coburg, als auch dag Bergſchloß 
geile befefliget. Im Jahr 1632. belagerten die 
Kaiferlichen und Bayerifchen die Stadt mit vier 
taufend Mann, fie wurde auch bon ihnen, eros 
bert und ausgeplündert ; allein vor dem Schloß 
fonten fie nichts ausrichten. Sie beſtuͤrmten eg 
war den 3. October, wurden aber Durd) Den 
amaligen Commendanten , den Obriflen Ti; 
padel tapfer zuruͤkgeſchlagen. Im Jahr 1635. 
den 20, October rufte Der Kaiferliche Generals 
Wachtmeiſter Wilhelm Sreybert won Lam⸗ 
boy mit etwan ſieben Regimentern vor Coburg, 
eroberte die Stadt, und das Schloß Ehren⸗ 
burg; die Feſtung aber hielt er nur bloquirt, und 
lies inzwiſchen die Minirer unter demſelben ge⸗ 
maͤchlich arbeiten. Die Belagerung dauerte 
uͤber funfzehn Wochen, wobey die Kaiſerlichen 
viel Volk verlohren. Weil nun die Minirer 
endlich zwey gefährliche Minen verfertiget haste 
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und der Kaiſerliche General⸗Mojor von Lam⸗ 
boy ſolche Gefahr dem darinnen befindli’ten Com» 
menbanten Georg Philipp von Zehm zumiffen 
thun lies; fo wurden aus der Feſtung zweymal 
etliche Officirer in das Kaiſerliche — geſchikt, 
die dieſe Minen beſichtigen muſten. Dieſe Abge⸗ 
ordnete machten den Commendanten zulezt ſo zag- 
haft, Daß er endlich die Feſtung ohne die gerings 


fig. vorhergegangene Beſchieſſung und Stürme 


den 18. Merz 1535. auf Hecord übernab. Nach 
dem erfolgten Pragerifchen Friedens Schluß 
wurde Diefelbe.nebit der Stadt und dem Schloß 
ihrem rechtmäßigen Herrn wieder zugeftellet, und 
erzog Sriederich Wilhelm zu Sachfen: Als 
tenburg lirs fie nach dem Weftphälifchen Frie⸗ 
den in.noch befiern Stand fegen. 
-. Bon Kicheonfels fomt der Mayn zum Fle⸗ 
cken Grundfeld ferner ben den Banzenberg 
porbey nad Schönbrunn. Auf gedachtem Banz⸗ 
berg, etwa eine viertel Stunde vom Mayn, 0: 
ben auf der Höhe , liegt die berühmte Menedictis 
ner Mönche: Abstey Banz, wovon die nanze ums 
liegende Gegend das Banzgau heißt. In alten 
Zeiten war ſie ein ſtarkes Schloß mit neun Thuͤr⸗ 
nen , und gehörte den Freyherren von Banz, big 
fie in der Mitte des eilften Jahrhunderts, Durch 
Die Heurath der Gräfliben Wittwe Albeeraden 
oder Alberaden von Banz, mit dem Marggraf 
Hermann von Vohburg an die Vohburger 
gefommen, melde Damals in Rranfen viele Güter 
befaßen. Diefe fingen im fahr 1069. an aug 
dieſem Stammhauße Banz ein Elofter zu mas 
Ken, nachdem fie fich vorhero mit dem Stift 
Würzburg, in defien u Sprengel es las N Ä 
$ un 
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und Daher ven Zehenden von dem Banzberg hub, 
vermittelſt Uberlaffung der Probſtey Hoydings⸗ 
feld, abgefunden harten. Anfanglich war es für 
Benedictiner⸗Moͤnche und Nennen geſtiftet; al 
aber Marggraf Hermann ; ehe noch die Stif⸗ 
tung. vollzogen worden , in einem Xhurmir zu 
Wuͤrzburg ums Leben gekommen, u. Albetrade 
gleichfals vor vollendeter Stiftung geſtorben war, 
blieb der Gottesdienſt gaͤnzlich darinnen liegen, bis 
endlich Otto, Biſchof zu Bamberg, im Jahr 
1127. daſſelbige wieder empor brachte und mit ei⸗ 
nem neuen Abt derfahe. In Diefer Berfaflung 
perblieb es bis ind Jahr 1425. Da ed dann Die 
damals wütenden Bauern ’(*)faft bis. auf dem 
Grund vermüfteten. Hernach hat es der Abt As 
lerander Rothenhan aufs ſchoͤnſte wieder aufs 
ühren und mit einer feinen Bibliothek verfehen 
aſſen. Von dieſem Elofter iſt weiter nachzules 
fen beym Bruſchio in ſeiner OChronologia Mona- 


ſte⸗ 
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CH Im Jahr 1524. fingen die Bauern in. der am 
| ** gelegenen Grafſchaft Lupfen wieder 
ihre Landes⸗Herren einen Krieg an, eier im naͤchſt⸗ 
folgenden Jahre in ganz Schwaben, Franken, Thüͤ⸗ 
ringen und andern benachbarten Orten in Ober⸗ 

Deulſchland uͤberhand nahm, und die Ausbreitung 
des Evangelii damals nicht wenig hinderte, bis er end⸗ 
* zu die Niederlage ihres Anführers des Thomas 
Tänzers bey Frankenhaufen geendiget würde. oh. 

‘ Slesdanus Comment. Lib. IV. ad an. 1524. und 1525. 
Struvens Reichssgiftorie c. 32.$. 23.1. 24. Sage 

. Hut. Auguft. Contefl. L. I. c.4. $. 4. ſeqq. Seckendorf. 
- Hit. Lutheranifmi L. II. y. IL Lusber, Tom. IL Alt, 

p- 739: und 876. ſeqq. = | 
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teriorum Grrmaniz p. 12. Und 2.Gabr. Bucelin, 
in»Germania Satra. 2 TIER 
Dieſem Banzberg gerade gegen Über an dem 
Mayn, auf einem Berge, der vor Alters Frans 
nthal genennet worden , flehf Die durch gang 
Srankenland und am RheinStrom berühnts 
te Kirche zu den vierzehen Nothhelfern, wohin 
unzehlige Wallfahrten gefchehen. An dem Orte, 
wo dermalen dieſe Capelle oder Kirche erbauet iſt, 
tund vormals nur ein Hof, der ein Bamıbers 
Aſches Lehen gewefens weil er aber mit feinen 
augehörungen an das —— eeiener. io 


























ter Zanyenheim geftoffen , fo Faufte ihn be 
€ alter im Jahr 1344. Bor hundert zwey unt 
ewig Mund Deller an ſich, Und Winde folcher 
eftalt non dem Stift Bamberg frey gemacht 
ſeach der Hand hat das Elofter Langenheim auf 
V — eines Schafers, dem im Jahr 1447. 
einmal vierzehen Heilige, namentlich Se. Ges 
, St. Blaſius, St Erafımıs, St. Pan⸗ 
leon St. Victor, Se. Ehriffopb, St, 
ionyſſus, St. Cyriacus, St. Agatins, Et, 
Euſtachius, St. Aegidius, St. Margare 
eba , St. Catharina , und St. Barbara allda 
ſollen erfchienen ſeyn, u. Denenjenigen, fo fie amuf⸗ 
fen tourden , ale Huͤlfe verfprochen haben , „diefe 
erbauet, zu welcher dann feit dem Jahr 
ein ungemeiner Zulauf von Volk geweſen. 


4 ‚De zwar Diefelbe ſamt Der daben befindlis 
bi Land⸗ 


Jahr 1525. von dem Aufrühs 

tiichen Land « Wolf aleichfals ausgepluͤndert und 

ab en ı Jedoch bald hernach vollfommentwieder 
AR | AN wiede 


t. — Hr 
. Bon dem Berg'der vierʒehen Nochhe 
om 
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komt der Mayn auf das Städtgen Staffelſtein⸗ 
worbon aber weiter nichts zu berichten ift , als daß 
es ein Bambergiſches Amt fey und jährlich fies 
ben Märkte halte; Davon der erfte auf ven Sonn⸗ 
tag dor Lichtmeß, , der zweyte auf Die Mitfas 
fon , der dritte auf den Palm: Sonntag , der 
vieite auf Kiliani, der fünfte auf den Sonntag 
nach Edidii, der fechfte auf den Sonntag nach 
Baili, und der fiebende auf Andre fälle. 
. Gegen Staffelſtein herüber fallt die Lauter 
in den Mayn. Hierauf nimt diefer feinen Weg 
auf Wiefen, Neiſig, Ebelsdorf, Letterbach, 
an, Marktflecken; Ferner nachdem 
ecken Eibach, wo eine Bruͤcke über den Mayn 
nad) Oberdorf gehet und Die Coburgiſche Itſche 
von demſelben eingenommen wird. Dieſe Itſche 
entſpringet an der Thuͤringiſchen Graͤnze in dem 
Waͤld anf dem Sattel genant. Sie ziehet Die 
Rorba, Rrempe und Lauter an ſich, eilet mit 
ſolchen bey der Stadt Coburg vorbey, nimt bey 
Schenkenau die mit der Krecke vermehrte Ro⸗ 
dach ein, und durchſtreichet, nachdem ſie das Her⸗ 
zogthum Coburg verlaſſen hat, eine Ecke des Bih⸗ 
ihums Bamberg. Endlich begiebt fie ſich, beſag⸗ 
ter maſſen, bey Eibach in den Mayn. Ferner 
nime dieſer unfer Fluß bey Guͤßbach die Fraͤnki⸗ 
fche Baunach ein. Diefe Baunach entfpringe 
in dem Waldr , der Haßberg genant nicht weit 
von Bondorf, fo den Truchfegen von Wes⸗ 
baufen zultändig ift, fließt fodann auf Scheinse 
baupten und Ebern, und begiebt ſich nahe bey 
dem Blecken Baunach, Guͤßbach gegen uber, 
gieichfals in den Mayn. Don dieſem Amt und 
Marktflecken Baunach wird einer unter * 
| | e 
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ſechs Orten der Fraͤnkiſchen Ritterſchaft, der Die 
Baunach genennet. * 
Von Suͤßbach fließt der Mayn auf Aenıs 
mern, Dörfles und Hallſtadt. Dieſes Hall 

adt iſt ein Bambergifches Amt und Marktfle⸗ 
en, wobey fich oberhalb der Leutenbach und 
unterhalb Die Eller in den Mayn ſtuͤrtzet. 
Bon Halftade gelanget der Mayn in einer 
Biertel Stunde nach Gailſtadt, mofelbft er ſich 
nod) oberhalb mit der edlen Nordgauer in, der 
vortreflichen Rednitz vermählet „ melche ſchon 
unor vermittelſt vieler herrlicher un m’ 
Koraabeim ſchifbar worden. Es hat Diefe Rede 
ni zwey Urſprunge, welche die ober+ und 
untere Rezat heiffen. Die obere entiprirtget im 
Bißthum Aichſtett oberhalb Der Sreyen Reichs⸗ 
Stadt Weiffenburg aus einem Se , im Weiſ⸗ 
Krburger Wald und alfo im Nordgau. Die 
tere Rear fomt aus einen Berge in der 
Marggraffhaft Anſpach bey Rettzenbrunn. 
Sie vereinigen fi) endlich zwiſchen Bergen⸗ Ges 
münde und Peterss Bemünde, allwo fie hers 
nach die Rednitz geniennet werden. Diefe laͤßt 
in ihrem Lauf zu beyden Seiten verfchiedene nam⸗ 
afte Städte liegen , worunter Roth, Schwo⸗ 
» Klürnberts , Alt⸗ und Neu⸗Erlangen 
und Sorchheim die vornehmflen find. Don ih⸗ 
ren Zuflüffen, Die fie merklich vermehren, find 
die befanteften, die Roch, Die Aura, Die Brume 
bach, Die Sinfterbach , die Schwobach, Die 
Schwartzach, die Mettlach ;die durch Nuͤrn⸗ 


—— Pegnitʒ die Zenn, die Aiſch, 
die Wiſent, und die Kawe Mittele und 
Bank Eberach. Nach deren Einnehmung ge 
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let ſie in zwey Aermen durch Bamberg, und nach 
dem Mayn zu. | 
- Eine Heine Stunde vom Mayn, an ber bes 
meldeten Redniz oder Regnitz „ liege Bam⸗ 
berg, Die herrliche Reſidenz Des Biſchofs v. Bam⸗ 
berg. Was ihre Benennung und Urfprung an⸗ 
belangt , davon find die Schriftfteller unterſchied⸗ 
tier Meynung. Nach. etlicher Vorgeben ſoll fie 
anfänglich Papenberg, imgleichen Pfaffenberg, 
von den vielen allda befindlichen Geiſtlichen oder 
Pfaffen, ſeyn genennet worden. ie denn in 
einem Privilegio , fo der Kaifer Friederich der 
1. der Stadt Wuͤrzburg ertheilet hat, ihrer 
unter dem. Namen Papenberg gedacht teird, 
Nach der Zeit habe man die zwen harten p. in 
zwey weiche b. verwandelt und alſo fuͤr Papen⸗ 
berg, Babenberg, und endlich für Babenberg⸗ 
Bamberss gefchrieben. Man findet auch in Den 
alten Briefen, Hiſtorien und andern Schriften 
niemals Bamberg, fondern Papenberg oder 
Babenbers. Einige nennen Diefe Stadt Dfaue 
enberg, und es hat ſonderlich der Ftalienifche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Godofredo von Viterbo, an ſtatt 
des Woͤrtleins Pape das lateiniſche Pavo vers 
ftanden , welches auf Deutfch einen Pfauen bedeus 
£et , und benamet Daher diefe Stadt Pfauenberg 
wenn er alfo fihreibet: Ä 
‚ Tramericus fluvius vulgo Radiantia dictus, 
Montis Pavonis Urbs peramana colit, 
Nomen mutatur, Urbs Papenberg vocatut, 
Montis ab urbe tamen culmina clerus 
nabet. J 


e en Noch 
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genennet habe, woraus hernach Bamberg er⸗ 
wachſen. Dem ſey aber wie ihm wolle, ſo iſt 
Doch die ſes gewis, daß dieſe Stadt ehedeſſen den 
Grafen von Altenburg, deren Stammhaus 
Altenburg auch noch ohnweit Bamberg aufer 
ben, suftändig , und dieſe Grafen unter dem Nas 
men Der Brafen von Bamberg berühmt gewe⸗ 
br. - Peach, Deren Abfterben it die Stadt an das 

eich gefallen. - Ihren groͤſten Wachsthum und 
Aufnahme hat fie. dem Kaiſer Heinrich dem IE, 
zudanken, - welcher darinnen nicht allein dag 
— unterſchiedenen Cloͤſtern und Kir⸗ 
hen erbauet, fondern auch ein Bißthum allda 


en ren ‚ ‚und. baffelbe nebſt der Stadt mit 
Hi tigen und anfehnlichen Freyheiten werfehen 


Die Stadt an. fid) ift groß und weitläuftig, 
und beftehet gleichſam aus ver fchiedenen Dertern: 
ia aröften Theils ohne , oder doch von: gar. 


lechten und untüchtigen Mauern, weil umher 


Diele ihr nachtheilige. Berge liegen. Man halt 
bafür , bag Sailer Heinr ich der zweyte, der ſie 
zuerſt zur Stadt gemachte, mit Fleis Feine 


Mauern Darum. habe führen wollen; fondern an 


eren Start. an vier unterfchiedenen Orten der 


Michaelis, iu Sanct 


tadt, vier Elöfler, als zu Sanct Scephani, 
su San or | — 


= 
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und zu Sanct Georgii anlegenlaffen. In der 
Meynung: So lange die Geiftlichen und an⸗ 
dere fromme Leute an Dielen Orten ihre 
ESchindigkeit verrichreren , (0 lange würde 
die Stadt auch wohl ohne Mauern ficher 
feyn. Aus Diefer Urfache wurde fie vormals 
nebft Hagenau, Ulm und Schleeeftadt uns 
ter die vier Meicbsndrfer gezehlet. Sie liege 
übrigens in einer fehr anmuthigen und mil ers 
toünfchter Fruchtbarkeit gefegneten Gegend, wel⸗ 
che an Weinwachs, Getrdide und Baumfrüche 
ten einen großen Überfluß hat. Nichtweniger 
bringt fie auch Safran und Anis in ziemlicher 
Menge hervor: Inſonderheit machft dafelbil une 
ter andern Erdfruͤhten, eine grofe Anzahl Zwies 
bein und Suͤßholz, welches aus dem dafigen 
gelben Sande haufig und ziemlich hoch, wie der 
junge Hollunder, hervorfchießet , und manns⸗ 
tief in Die Erde murzel. In Summa es ift die 
fe Gegend fo luflig und angenehm , daß man 
ſchon vor Zeiten im Sprichwort fagte: Wenn 
Nuͤrnberg mein waͤre, wolte ichs zu Bam⸗ 
berg verzehren Weil ferner dieſe Stadt recht 
inder Mitte von Deutfchland liegen fol, fo wird 
fie daher von den meiften Erobefehreibern Ger- 
maniz Umbilicus, d. i. Deutſchlando Nabel ges 


Bon Geiftlihen Gebäuden betrachtet mandas 
rinnen Die Domkirche, gu Sanet Peter genant, 
welche durchgängig von Quaterſtucken aufgefühs 
ret und mit vier Thürnen gegieret iſt, fo mi 

Bley bedekt ſind. Imnwendig fieht man das 
Vegraͤbnis Kaiſers Henrichs des zweyten und 
ſainer Gemahlin Kumigunda, als Der a 


jeſer 
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biefer Kirche. Ihr Gedächtnis wird alle Jahre am 
Seinrichs⸗ Tage. vermittelft eined Umganges 

feperlich begangen. Im Chor ruhet unter ande 
Clemens der UI. tvelcher unter dem Ram | 
Sutdgerus eine Zeitlang Bifchof dafetbft gewe⸗ 
fen. Die daſigen Neben: Stifter ſind die zu '&ge, 
Stephani , zu St. Jacobi und zu Se. Band 
golphi. Das Jeſuiter⸗Collegium und deffen Kira 
ehe iſt gleichfals ſchoͤn/ und von lauter Aater⸗ 
fleinen aufgeführet.. Auffer erwehnten Kirchen trift 
‚man auch noch einige andere Pfarr a Kirchen das 
felbft an „als Die zu Se. Martin, ju lInferee 
lieben Frauen, imgleichen viele Eapellen und Gld« 
ſter / als das Dominicaner» Carmeliters Fran⸗ 
ziſcaner⸗ und Cappuziner⸗ nebſt dem Donai⸗ 
caner Jungfern⸗Cloſter zum heiligen Grabe ; 
wie auch das prachtige über der Stadt auf einem 
mit ſchonen Wein⸗Gaͤrten verſehenen Berge ge⸗ 
legene Benedietiner⸗ Clofter, der Moͤnboberg 
geyant. Von dieſem kan man die ganze Stadt und 
das umliegende Land uͤberſehen. Die daſige Aca 
demie oder Hoheſchule iſt im Jahr »649, yon 
of Melchior Otto Veit von Salzburg, 
nachdem fie vorhero nurein Gymnaſium geweſen, 

geſtiftet worden. BD 

"Unter Den weltlichen Gebäuden find vor andern 
zu betrachten, Die neu erbaute Hofhaltung oder 
das Biſchofliche Refideng-Schloß ; imgleichen dag 
alte Schloß Geyers werth am Aaffer, die Doms 
Drobfien , Der. Luft + Garten, das fchöne Portal, 
und Der neue Spring - Brunnen, nicht weniger 
andere Seltenheiten mehr. Auch iſt Das neue 
Kathhaus , ber Burger· Hof, Die YOunderburg 
eine Capelle, und der Brandthof hicht mit Stile 
| u ſchweia 
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eher aus vier Haͤuſern, welche die drey Biſchoͤffe 
hold, Heinrich und Leopold ganz freby/ 
und ihre Einwohner von allen Steuern, Auflagen, 
und andern Beſchwerden auf ewig losgeſprochen 
„ Koffer Carl der IV. hat fie auch in dieſen 
ren Privilegien beſtaͤtiget. ara 


Das Wappen der Stadt Bamberg befichetin | 


einem geharniſchten Mann mit natürlichen Far⸗ 
ben. In der Linken halt er eine Lanze, worane ine 

eiſſe Fahne haͤnget, in deren Mitte ein rother 

allen und in dieſem ein weiſſes Creutz zu ſehen 
it; In der Mechteg halt er ein niedergeſetztes 
Schild, worauf ein aufgerichteter weiſſer Adler 
mit einem rothen Schnabel und Füffen im blauen 
Felde vorgeftellet wird. Meſſe hält fie zweymai 
des Jahres, eriilih auf Johannis von der 
ren und zwehtens auf Se. Dionyfii Tag. 

urLatitudine hat fie 49. Grad) 57. Minuten, und 
zur. Longitudine 32, Grad, so, Minuten. 


Das Stift Bamberg iſt, wie droben gemel⸗ 


det worden, vor Zeiten eine Graffchaft gervefen , 
welche Kaiſer Ludwig der 1V. Da der lezte Graf 
davon Albertus, bey damaliger Reichs Umuhe, 
durch Hinterliſt des Erz⸗Biſchofs zu Maynz Hat⸗ 
ronis des I. an den Feind war übergeben ‚und-im 
Jahr 905. hingerichtet warden „ats ein dem Reich 
beimgefallenes Lehen einjog , Un hadhmals Kai 
fer Deco der dritte dem Herzog Heinrich in 
Bayern, feinem Nachfolger in der Kaiferlichen 
Binde , fbenfte. Dieſer widmete, auf Eins 
rathen feiner Semahlin Runigunda, ſolche eben 
nicht gar zu rechtmäßiger Weiſe erlangte Bam⸗ 
bergifche Länder fu einem Bißthum, — 


hweigen gu übergehen. Dieſer Brandthof be⸗ 
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telbar unter Dem Romiſchen Stuhl ſiehei und’aßs 
ſo das Recht ints Erz Wifchofs geniefer. | 
er denn auch das pallium micht anders als gegen € 


—* und en — * — > 
m , Oder Durch die Goͤſtet befeffen tverden, £ 

fißer er oder das Stift — Meile, 
und erfenner in Deren Berrächtung. Peine andere 
Obrigkeit: Doch find die in Kurnten gelegene 
Suter, vermöge der mit Dem Haufe Defterreich 


ichteten Der 
Don dem Bifchöflichen Lehen Hofe wird Feines 

'an ae Reiches &eriche, fondernan 
| of. appelliret. 7 * 
3 och⸗Stifts Unterthanen find yon alle 
te ſelbſt oem — 
iſchen Sof⸗Gerichte ganſiſch befreyer. Der Bir 
ſcof iſt nebſt dem Marggrafen von Brandenbu 
Bareuth des Fraͤnkiſchen a ch | 
der Fuͤrſt, und: fur ſich allein 
— oben Rn 
2 an oder 
pe a n eben dieſelben nu 
* * 
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Dienſie leiſten, die ſie dem Kaiſer zu leiſten pflegen. 
Aus Du babenhochgedacbte& hurfürfteny 
als Boͤhmen/ Bayern, Sachfen und Bran⸗ 
Denburg etlicheXchen , Doch nur vermittelft eine 
ndfchlags,bey Bamberg zu fuchen. Gleichwohl 
erwehnte Hof-Aemter von den Hof + und Erz⸗ 
Alemtern y welche am Kaiferlichen Hofe geleifiet 
ir a unterfchieden. Denn, wenn 
rgleichen Dienfte ein Bifcbof verlanget, fo were 





Den diefelben nur durch After: Lehen» Leute,vere 


waltet, ohne daß die Churfuͤrſten etwas davon wiſ⸗ 
en, oder erfahren, oder auch wohl gar einigen 
heil daran nehmen folten. - Wie denn au Die 
Subofkcianten, welche beym Hoch Stift der Chur⸗ 
irften- Stelle vertreten, von denenjenigen Erbs 
amten, welche am Kaiſerlichen Hofe derglei⸗ 
hen Aemter vertreten, ganz unterſchieden find, 
Denn bey Bamberg find die Churfürftlichen Afı 
ter» Lehn⸗ Leute Frankiſche von Adel, als der Herr 
won Auffaß ift Ober » Schenke, Der von Doms 
merofelden Ober⸗Truchſes; einer von Ebner/ 
Dber· Marſchall, und der von Rothenhan Dbers 
Kämmerer. Da fonft des Könige in Böhmen 
Wicarius als Erb: Schenke am Kaiferlichen Hofe» 
der Graf von Limburg; Der Baperiiche Bica⸗ 
rius oder der&rb»Truchfes, der Graf von Wald⸗ 
burg; Der Sächfifche „ oder der Erb⸗Marſchall, 
der Graf vonPappenheims Lind der Branden⸗ 
burgifche oder Erb: Kämmerer, der Fuͤrſt von Ho⸗ 
Benzollern zu ſeyn pflegen. Das Pribilegium 
fo Kaiſer Yeinrich der II. dem Stift verlichen 
hat, undmorinnen deſſen Vorzüge enthalten find, 
wird insgemein der ſeidene Saden der heiligen 
Lunegumde, lat. Serieum 8. Cungundis ‚Klum 
—X iD ge⸗ 
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genennet. Und meil es damit fonderlich auf die 
Beſchirmung des’ Stifte iſt abgeſehen geweſen, 
ſo pflegt man ſprichwortsweiſe zuſa en: Bam⸗ 
berg fey vermitteiſt eines bloſſen feidenen Fa⸗ 
dens beſſer befeſtiget, als andere Städrenne 
Wall und Mauern. N 6 
Das Domkapitel befteht ans zwanzig Capitu- .. 
farherren , die alle ihre fechzehen Ahnen haben müfe 
fen, und aus funfjehn Domicillaren, Es darfkeſn 
neuangehender Canonicus in den er ſten jtvey Jah⸗ 
ren Die Meſſe verſaͤumen oder auffer der Stade 
bleiben, bey Strafe einer zweyjaͤhrigen Entziehung 
feiner Einkünfte. Als etwas fonderbareg ift es 
bierbey mit anzumerken, daß der Römifche Raise 
fer allemal auch Domberr zu Sambert iſt, 
vermöge einer vom Kaifer Heinrich dem Heilis 
en alfo eingeführten und Bon ’feinen Vrachfolgern 
pbehaltenen Verordnung. Des Hochfifts 
Einkünfte belaufen fich fehr hoch , und es hatdes 
jehigen Deren Biſchofs Sriedrich Carle, Gra⸗ 

fene von Schönbern,fitn Jahr 1729. ertoehlet 
worden, Vorfahrer dem Bißthum, blos Durch. 
einiehung überflüßiger Hofbedienungen jährlich 
tebenzigtaufend Gulden erfparet. Esbefomt ein 
Difchof alle Fahre über zwoͤlf taufend Fraͤnkifche 
Bulden Schatull oder Spielgelder. Er unters ; 
hält auch auſſer dem Reichscontingent noch eine 
ei Anzaht Völker. Denn bas Stift Bam⸗ 
erg allein befteht aus 56. Aemtern, ohne bie fünfe 
eben Aemter in Kärnten darzu jurechnen, telche 
vor fich ſo eintraͤglich find, Daß fir algein Drittheil 
der gefamten Stiftelande betrachtet werden. Uber 
biefes fiehet dieſes Hochftift von Alters her nad). 

mit dem Hochftift PER reiner Erbpereini- 
5 gung, 
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gung, vermoͤge deren ſie fich zu einer benderfeitigen 
Beſchuͤtzung verpflichtet. habenuwenneines.oder Das 
andere feindlich ſolte angegriffen werden. .. Das 
Stiftstwappeiiftein ſchwarzer Loͤwe, worüber ein 
en 6°Dand ober Zivergftängein gulpenen Selbe 
zuſehen. | | 

Im Jahr 1631. lies ſich der Biſchof von Bam⸗ 
berg mit dem Koͤnige in Schweden in eine Frie⸗ 
—— ein ; teil er aber, dieſem Tractat zus, 
wibel / bennoch in bie vornehmſten Orte des Stifts 
Kaiferliihe Beſatzung eingenommen hatte, fo. ruͤ⸗ 
ten bie Schweden unter dem Feldmarſchal Gu⸗ 
ſtav Honn den erſten Februar 1652. vor Bam⸗ 
er nahmen «8 auf Accord ein, und au eine 

Ku darinnen. Gleichwol muften fie es den 
Aha Monats, wegen Annäherung der Kai⸗ 
ferlichen Armee, wieder verlaſſen. Im Jahr 1633. 
bemaͤchtigten ſich die Schweden unter Anfuͤhrung 
des Obriſten Bulachs dieſer Stadt abermals. 
Sm Jahr ĩ 4. wurde fie von den Weymariſchen 
und Sranzöffthen und 645. von den Saͤchſiſchen 

Fern, unter. Anfuͤhrung des Brafens von 

oͤnigsmark eingenommen, 

An der Stadt Bamberg aufeinem Berge liegt 
das alte Schloß Altenburg ohnweit der Kednig, 
J alten Zeiten iſt es ſehr feſte geweſen und. hat an⸗ 

anglich Teres geheiſſen. Es war der alten Gra⸗ 
fen von Bamberg Reſidenz und eine mit einer 
660 Mauer, Thuͤrnen, tiefen Gräben und 
Zwingern wohl verwahrte Feſtung. Nachdem die 
Grafen abgeſtorben waren,haben zwar die Biſchoͤfe 
von Bamberg. iefed Schloß,,in baulichen Weſen 
erhalten, Aber nur in Kriegs-Beiten —— 
binel geleget, und hingggen-ihre efi za 

| * ra | a 
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Sadt genommen , allwo fie fich an der Rednicz, 
welche allda eine Inſel formiret „gegen dem neuen 
Rathhauße über und ohnweit dem Harfüffer-& los 
er einen vortreflichen Pallaſt, der Beyerewerch 
genant, auffuhrten. Zu Friedens Zeiten befinden 
ich nur erliche Wächter auf der nunmehro ſchon 


“ 


wieder erneuerten ——— allda gleich⸗ 









n als auf einer Warte, Wacht haften muſſen. 
in 907. mufie Graf Albrecht, alg der legte 
ar von Bamberg,folgender Urſachen halber das 
geben laßen. Er veruneinigte ſich mit dem Biſchof 
Adolph zu Würzburg, und mit feinen Brüs 
SeaLanıe, Berbard und Eberhard, welche 
rafen in Franken waren, und ıhn als Grafen von 
Bamberg gern unterdrucken molten; alg eg nun 
im Zahr 901. swifchen ihnen zum Krieg kan; blieb 
Graf Eberhard im Streit: Nachathendg jagte 
er im Jahr 903. den Bifchof Rudolph zum Lande 
hinaus, und den dritten Bruder Conrad überfiel 
em Jahr 905. ohnverfehens und verwundete 
ihn, daß er ſtarb. Solche That nahm Kaiſer 
Zudwig der tV. ſehr ungnaͤdig auf, weil ihn Die 
Frankiſchen Grafen von weitem verwandt waren. 
Er belagerte deswegen Graf Albrechten auf ſei⸗ 
nem Schloß Altenburg; doch ging dieſe Beiage⸗ 
sung gar ſchlecht von ftatten. nn es hatteder 
Graf vorher fon merken Fönnen, daß man ihn an 
ejem Orte auffuchen würde, weswegen er Diefes 
Schloß ungemein befeftigen lies. Lleber Diefeg 
berftund der Graf Das Kriegshandwerk beſſer als 
der Kaifer , und lies demnach Die hartmäckichfte Ge⸗ 
genmwehr thun. Weil nun der Kaifer fabe, daß er 
vord — —* nichts ausrichten konte, ſo gab er 
dem Erzbiſchof zu Maynz Hatto dem I. Dolls 
| SD 4 macht, 
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macht, den Grafen mit Liſt zuſangen. Dieſer 
Erzbiſchof kam hieraufunter dem Schein einer ber 
fondern Dertraulichkeit auf die Altenburg, und 
beredete Graf Albrechten, daß er fich dem Kaifer 
untermerfen ſolte, wobey er ihm endlich Herfprach, 
daß er ohnverlezt wieder auf fein Schloß zuruͤk kom⸗ 
menfolte. Auf diefe Berficherung entfchloß ſich 
Der tapftre Graf, und ritte mit dem Bifchof des 
Morgens nach dem Kaiferlichen Lager. Ag fie 
nun nur wenige Schrifte vom Schloß herunter 
waren, ſtellte ſch Hatto, als wenn ihm die rauhe 
Luft nicht wohl bekäme, und bat daher den Grafen 
vorbero noch um ein rühftüf, worauf fie bende 
wieder mit einander ins Schloß zuruͤk kehrten. 
Nach eingenommener Mahlzeit ritten fie endlich) 
fort „und kamen in das Kaiferliche Lager , — 
der Sraf ſogleich in Verhaft genommen und in ei 
Gefaͤngnis gebracht wurde. Der unerſchrokne 
Graf wiederſezte ſich zwar ſolcher Gewalt und ſtellte 
dem Biſchof ſeinen gethaden Eydſchwur vor; Det 
Biſchof entſchuldigte ſich aber damit, wie er ihnjg 
gu Folge feines Verſprechens ohnverlezt wieder auf 
ſein Schloß gebracht habe, daß er ſich aber nach ein⸗ 
genommenen Srübftüf zum andernmal wieder mit 
ihm von der Feſtung herünter gewaget, haͤtte er 
auf feine Gefahr und eigene Verantwortung ans 
kommen laften. Hiermit hatte die Belagerung 
ein Ende, und der Graf würde gefangen nach Tre⸗ 
bur bey Mayngz geführet, woſelbſt ergum Tode 
verurtheilet, aud) wuͤrklich im Jahr 907. auf Bes 
Fehl des Kaiſers enthauptet und feine Suter hierauf 
eingezogen wurden; Der junge Graf Albrecht 
aber mufte im Elend ſtefben. Nachdem nun biefe 
Grafſchaft faſt ganzer Hundert Jahr in EN 
— Zuſtan 
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Zuſtande geweſen war, entſchloß ſich endlich Kaiſer 
einrich der Andere, ſonſt der Heilige zugena⸗ 
und zwar auf Einrathen feiner Gemahlin Aus 
nigundaͤ ein Biſchofthum aus Bamberg zuma⸗ 
Sen, und demſelben Die ganze Grafſchaft ein zuver⸗ 
leiben/ welches auch im Jahr 1007. bewerkſielliget 


Im Fahr 1208, {u Biſchofs Ehrenberti Zei⸗ 
kam Rail Philippus, ein Sohn Be 
edrichs Barbaroſſaͤ oder des Rorbbärtis 
auf die Feſtung Altenburg, und wolte das 
ſbſt von den Beſchwerlſchkeiten feitrer Regierung 
in wenig ausruhen; er wurde aber gleich die erfte 
RNocht krank und muſte ſich des andern Morgens 
eine Ader ofnen Ion. Indem biefes für ſich ging, 
Tam'Pfalär N tto der VIT, von Wittelsbach 
D 409, }O5ald er nur indas Gemach getreten war, 
feinen Degen vor des Kaiſers Angefihte. Der 
‚Kaifer ſprach darauf zu ihm: GOtto ſtecke dein 
Schwerd in die Scheide, bier iſt nicht der 
darnach;: Allein ver Pfalsgraf gab ihm zur 
worst: Ja, allerdings iſt hier der Ort, wo 
der Kaiſer vor feine Lintren büffen fou. Wach 
u 
| ddr zit den nel. efand ſich da⸗ 
mals He der Kaiferliche Caͤmmerer, Der 
chſes und Conradus der Ill, cin Yaron von 
charffenek und Biſchof zu Speyer in Dem Ge⸗ 
mach zugegen, welche zum Ungiüf alle unbewafnet 
maren. Der legte machte fich bey Seite,als erden 
‚Kaifer verwundet ſahe; Die zwey erſten aber nahe 
men zwar den Pfalzgrafen begin Kopfe, jedoch es 
wickelte ſich dieſer ans ihren Haͤnden wieder 108, 
ind nahm, nachdem er ſie 7 toͤdtlich RN 
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hatte, die Flucht. & —— Urſache dieſer grau 

Morbehat mar biefe As niie ! Du 

' von feinen P Ahr sur. en I ‚ge 

I en hatte, hernach aber eb: wolte. 
en 9 Ale Beh 







= im mie Cal gg | 

Rachdem hun der Mayn bie Kebnig — 
genommen hat, rad. er ferner —* Be 

9— von dannen nach Vleret, Gber⸗ und i * 
Heid, Raſtadt, Eſchenbach, Stadtfold und 
Eltmann. Vieles legtere ein aͤdtgen, 
dem man aber weiter nichts berichten kan led 

es ein Wurzbargiſches Amt fey,; und allwo eing 
oͤlzerne Brücke uͤber den Mayn "hinüber nach —8* 
em VDE ER Be — dieſen ur. 
rten gelange der Mayn auf Öneggan, San 
und. Beil. . Diefes Zeil iſt ein "Bammbergifches 
Stäptgen und Amt, das weiter nichts — 
ges hat, als daß uͤber hhm auf einem hohen Berge 
— Schloß ee ah Lea: Don il 
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ber fünfte den Sputag vor Saurenii ,, Der If 
ben Gontag nad) Egidii, Der fiebende Den Son: 
tag nach Michaelis, und ber achte den ontag 
— hbon Haßfurt im Steigerwald 
Zwey Meilmvon Haßfurt im Steigerwa 
an der eleinen Kberach, liegt das ir Eifter« 
tienfer Möncheklofter eb 


ritdrich ,. Herzogen in Schtwaben , und der 
rene, ſonſt Marina genant, des. Kaifers Phi⸗ 


viele Grafen von Caſtell ihr Begräbnis 
nen, ald welche dem Cloſter vor andern —*9 hutes 
haben. Merkwuͤrdig iſt e8,- was ben: e⸗ 
erdigung eines Würzburgifehen Bifthofe por Ger 
zemonien, beobachtet twerden. Ss wird. nemtich 
ne beide in die Schloßfirdye , und der, 









J 


üchlich beftimten Capelle von dem Rrohnaltar: 
ſetzet wird. Der Diener bleibt alachjals ee 
Ö 
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Klofter, und muß nebft den übrigen Kloflerbrüs 
dern, ſo lang er lebet, verköftigt und verſorget ters 
ben. Die Pferde und der Wagen werden nichts 
yape alda verwahrlich aufbehalten. 

or Haßfurt nimt der Mayn feinen Lauf 
auf Wonfure und Theris oder Deris. Es ift 
dieſes Theris, fo ſonſt aud) Ober⸗Theris ges 
nant wird, eine vormald vornehme Benedicktiner⸗ 
Abtey in der MWürzburgifchen Dioces geweſen. 
Man rechnet von dannen fünf Meilen bis Bam: 
berg und zweene bis Schweinfurt. Unterhalb 
Diefem Elofter am Mayn liegt Unter⸗Deris, 
Ottendorf / Aeerbaufen, Goldheim, Schoͤ⸗ 
nung, Forſt und Maynberg. Diefes iſt ein 
Woͤrzburgiſches Schloß, lecken und Amt, aller⸗ 
nächit ben Schweinfurt. zu Jahr 1542. vers 
kaufte Graf Wilhelm von Semeberg, groffer 
Schulden halber, diefes Schloß famt dem Zoll, 
dem Halfgerichte, der Vogtey des Dorfe Horſt, 
und der Wildbahn auf dem Schnettelbady, nebſt 
allen rechtlichen Zusund Eingehörungen an den 
Biſchof Conrad zu Würzburg um 170 000.Buls 
den und gegen die Stadt Meinungen; daß alfo 
damals Maynberg Wuͤrzburgiſch und Mei⸗ 
nungen Hennebergiſch wurde. 

Don Maynberg gelangt der Mayn nad) Zus 
rüflegung einer halben Meile nad Schwein⸗ 
fürch, einer Kaiferlichen freyen Reichsſtadt. Sie 
liegt faft mitten im Sranfenland , in einer fchönen 
Ebene unter hohen Weinbergen. Nach Andreas 
SGoldmeyers Vorgeben fol dieſe Stadt ſchon 
eisen ſiebenzehn Jahr wor Chrifti Ges 

urtgeftanden haben , und Durch bie von. ben 
Schweden aus Pommern ins Stift Dre 
| u 
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und meiters an den Mayn zurüfgetriebege 
Schwaben zu-erbauen ſeyn angefangen worden. 
Han läßt dieſes zwar an ſeinen Ort geſtellet ſeyn, 
doch Fan man. ihm einiger maſſen Glauben bey» 
meſſen, weil Die erfte. oder alte Stadt am Mayn 
weiter hinaufiwerts an einem Bach unter Dem Pe⸗ 
gersberg an dem Ort, den man die Peters⸗Stirn 
heiſſet, ſoll gelegen: haben, Jedoch fiehet man an 
felbigem ‚Orte Davon weiter Feine Spuren mehr, 

ls daß der Weg hier und da gepflaſtert iſt, und 
der Dre ſelbſt noch die alte Stade genenn 
wird. 4 1 
Idhren Namen hat fie von den Sueven, 


Ben, und Haßfurth am Mayn von den Seen 
ei 


12058. an den Grafen — 
En 
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felden überlaffens: Schwäinfürb aber erlangte 
im Jahr 1112. Die Reihöfrepheit, von welcher 
Zeit her es bis auf Den heutigen Tag niemand 
unmittelbar unterworffen geweſen ift, auffer, Daß 
es die Kaiſer und Römifchen Könige öfters ver; 
ſetzt haben." Wie es denn Ber König Wenzes⸗ 
Baus , ohngeachtet es ſchon genug beſchweret war, 
an das Stift urg um eine gewiſſe Sum⸗ 
me Geldes verpfaͤndete. Gs blieb hierauf die 
Stadt Schweinfurth bey hundert Jahre lang 
m fremden Händen, und hatte genug zu thun, 
bis fie ſich wieder frey kauffen und loͤſen konte 
Dieſerwegen erhielte fie auch von Kaiſer Carl 
dem IV. auffer der Bekraͤftigung ihrer alten Frey⸗ 
heiten, das ausdrückliche Privilegium, daß fit 
son den heiligen Roͤmiſchen Reiche in Ewigkeit 
nicht mehr Durch Derfag, Tauſch, oder Verpfaͤn⸗ 
dung folte getrerinet werden. Desgleichen bekam 
der Rath daͤſelbſt die Erlaubnis, einen Amtmann, 
der des Reichs und der Stadt Rechte, Gewohn⸗ 
heiten und Nutzen nicht handhaben wuͤrde, abju⸗ 
feßen , und einen andern an deſſen Stelle zu er⸗ 


hlen. ne : Em 
‚Unter den daſigen geifttichen Gebäuden ift die 
mie einem ſchoͤnen Thurn geſierte Haupt» und 
Mfärt « Kirche zu Sei Johannis fehens wim⸗ 
dig; imgleichen Die Liebe Frauen⸗ Die Spitals⸗ 
und die Meine Kirche zu Se. Kllian nebft dem 
ohnweit Der Bruͤcke befindfichem Gymnafıo oder 
Stadt ·Schule, fo ziemlich wohl beſiellt ift. 
a haar Sa 
nehmfien, öne Rathhaus, eughaus, 
Die kuͤnſtliche und uͤberaus herrliche Map Mühe 
1; fo vide Gange hat und von der Die - 
4 groſ⸗ 
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as fonft die Einrichtung des Gtadt⸗Regi⸗ 

s anbelanget, fo beitehet derdaſige Kath aug 

vier und mangıg le ae Diefe 86 *3 
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träge Richtern haben fie zu Folge eines im abe 
1577. von dem Kaifer bo erlangten Pri⸗ 
vilegil, nebſt ihrem ordentlichen Reichs⸗ Vogt 
oder Amtmann, den fie ſelbſt en mögen, die 
Städte. Nuͤrnberg und Roth m 
Tauber. Uber dieſes ift anzumerken, db 
Schweinfurth auch das Privilegium de non 
appellandö hat, wenn nemlich, die Summe niche 
über zwey hundert Rheiniſche Gulden beträgt, 
Im Wappen führet Diefe Stadt einen ganz 
ſchwarzen Adler im filbernen Felde. Ihr ordentlis 
eher Reiche: Anfchlag beftünde eigentlich. in: einem 
zu Pferde und fünf. und zwamig zu duß, oder 
an Geld, in hundert fünf und achtzig &ulderrz 
Doc) iſt derfelbe ‚gegenwärtig: bis auf acht: und 
neunjig Gulden vierzig Kreußer herunter geſetzet 
worden. Zum Cammer-Cerichte giebt fie funfe 
ig Gulden. Das Jahr über. werden allda ſechs 
hr. Märfte und eben fü viel Niederlagen gehale 
zen; nemlich der erfle. den Sonnabend nad) Sneia 
lige drey Boͤnige, der zweyte Den Sonnabend 
nach Faſtnachten, der dritte auf Jubilate, der 
vierte, ſo der Sichel⸗Markt iſt, auf Pecri Pau⸗ 
li, der fünfte, als der Kufenmarkt, den Sonntag 
nah Creutz⸗ Erhoͤhung und der fechfle, welcher 
einer Meße ziemlich. gleichet , und fiebenzehen Ta» 
ge When ‚ den St. Eliſabeth⸗ Tag: Bon den 
idrlagen fält Die erſte auf den Sonntag nach 
Mitt faſten, Die zweyte auf die Mittwoch nach 
Oſtern, die dritte auf. die Mittwoch nach Ping: 
ſten, Die vierte. auf Jacobi Veſper, ‚die fünfte 
auf Bartholomaͤi Veſper, und die fechfle auf 
Simons Judä Vefper. Zur Latitudine hat fie, 
go. Brad, 5. Minuten und zur Longitudine 32, 
Kr, Wenn 


v 
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Wenn ſonſt einen Ort die Gelehrten mehr als 
die Gebaͤude zieren, ſo koͤnnen Conradus Cel⸗ 
tes, der erſte deutſche Poet oder Dichter, Jo⸗ 
hannes Cuſpinianus, als Dreyer Kaifer Hiſtori⸗ 
cus und Bibliothecarius, Henricus Saimucth⸗ 
ehemaliger Profeſſor und Superintendent zu Leip⸗ 
zig, Andreas Bründler , und Johannes Sys 
napius, bende Doctores der Arkenen „wie auch 
Chur» und Fuͤrſtliche Profeffores und Leib⸗ Aerzte 
eſer Stadt einen.fonderbaren Glanz mittheilen, 
intemal, anderer zu gefchtveigen , dieſe vortrfi - 
lichen Männer als Schweinfurther Stadt⸗ Kinder 
durch ihre trefliche Wiſſenſchaften ſich nicht we⸗ 
wrBermorgethen haben, Erwehnter Andrea® 
ruͤndler batte die in und auffer Deutſchland 
ihrer Kunft und Gelehrſamkeit halber fo ungemein 
erühmte Olympiam Fulviam Moratam zur 
rau, mit der er fo lange zu Schweinfurch 
wohnet, bis im Jahr 1573. Die bepden Bis 
fe zu Bamberg und Würzburg mit dem 
Br u Albreche von Brandenburg * 
einen Krieg geriethen, und die Stadt Schwe 
ſurth von dieſem beſetzet wurde, da fie ſich dann 
beyderſeits nach Heydelberg begaben, und allg 
ler oͤffentlich als auch in ihren Haufe ih der 
riechiſchen und Fateinifchen Sprache unterrichs 
teten. Man Fan aus eben Diefer Olympis Schrife 
ten, Briefen und Poetiſchen Gedichten ein meh⸗ 
vers don ein und andern Umfländen der Stade 
weinfurth Nachricht eingiehen. 
. Sm dregfigjährigen Kriege nahm der König 
von Schweden Guſtavus Adolphus die Stade 
Schweinfurch ein und befeftigte fie mit regels 
mäßigen Bollwerken. 3 deſſen Andenken iſt ur. 
| | 20 
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noch ſein und ſeines Generals Wappen uͤber dem 
daſigen drücken» Thor zu ſehen. Sie hat nach der 
Hand noch vieles in dieſem Kriege aus ſtehen müfs 
fen. Denn fie wurde im Sahr 1634. von den 
Kaiferlichen eingenommen , und weil fie ziemlich 
efte war, fo hielten fie dieſelbige bis 1847. Bea 
st. Endlich mufte fie der Kaiferliche Generäls 
Wachtmeiſter, Graf von Ladron, nad) einer 
Belagerung von wenig Tagen, toieder am die 
Schweden übergeben. Sie wurde zwar damals 
noch beffer verwahret undbefeftigets doch hat man 
nachhero ihre Feſtungs⸗Werker, nach ver Henne⸗ 
bergifchen Seite zu, ziemlich eingeben faffen. Fur 
Jahr 1722. den 18. October Fam allda in eines 
Juden Hauke Feuer aus, welches eine Lutheris 

e und Eatholiiche Kirche, nebit hundert und 
en WohnsHäußern und vielen Scheuern dere 

. Bon Schweinfureb kruͤm̃et ſich der Mayn 
herunter auf Steinfeld, Oberndorf, Berg⸗ 
Rheinfeld, Rörbbeim, Garſtatt und Hei⸗ 
denfeld. Dieſes Heidenfeld iſt ein Cloſter der 
Canonicorum Regularium S. Auguſtini, oder de⸗ 
rerjenigen Auguſtiner⸗Moͤnche, die ſich Der weiſ⸗ 
fen Tracht bedienen. (*) Don dieſem ir 


Unteren — — —— un man — zen 


(*) Die Auguſtiner find diejenigen Moͤnche, welchen 
Pahſt Alerander der vierte 1526. auferlegte, in allen 
Stuͤcken nad) der Regel des beiligen Auguftini iu les 
‚ben. An Anfehung ihrer Kleidung find fie dreyerley. 
Denn ı) find etliche weis gekleidet, und tragen einen 
Oberrok yon Tuch, aber demſelben aber einen ſchwar⸗ 

en Mantel, melden fie mit einem ledernen Gürtel 

Binden Bon dieſen ift bier die Rebe. =) — 


des Mayns Strome: 217 


singen — — — — — — 





ſenket ſich der Mayn noch immer weiter herun⸗ 
ter auf Herſchfeld, Herrgottshaußen, Wip⸗ 
feld; imgleichen zum Schloß, Flecken und Amt 
Klingenberg, ſo nach Wuͤrzburg gehoͤret; end⸗ 
lich auf Ettershaußen, Ober⸗ und Unter⸗ 
A⸗bu bis nach Volckach und Oſt⸗ 


| 

Volckach ( *) iftein Wuͤrzburgiſches Städts 
gen und Amt, drey Meilen von Schweinfurt u. 
eben fo weit von Kitzingen, allwo der Mayn 
ein Slüßgen gleiches Namens auffaſſet. ! 
P Die⸗ 


Auguſtiner⸗Eremiten oder Einſiedler, dieſe find 
hwarz gekleidet, und gehören mit unter die bier 
ettel- Orden im Vabftehum. 3) Finder man Barfuͤſ⸗ 
fer:Augufliner. Diefe tragen: einen mit einem leder» 
- nen Gürtel umbundenen dicken ſchwarzen Rof,neb 
„ NH einem kurzen ſchwarzen von eben dergleichen ge 
ben Tuch — ——— ae 
BZch/ ift ſonſt die Benennung vieler — welche 
bey den alten Deutſchen fo viel als einen Zufammene 
kauf des Waffers fol bedeutet haben. Diefe Anmer⸗ 
kung von ber. Bedeutung. des Worts Ach, Ban und 
- ein siemmliches Licht geben, wenn wir den Urfprung 
. aunterfuchen wollen, woher es komme, daß ſich die 
. Namen der alten Galliſchen und auch anderer Oer⸗ 
‘ter, wo vormals Die Celtiſche Sprache in Uebung ges 
weſen iſt, am alermeiften aber derer, welche um den 
- Rhein und in Gallia⸗Belgica, oder in den heut zu 
. Tage fo genanten Niederlanden gelegen find , mei⸗ 
fentheils in Ach endigen. Die Roͤmiſchen Schrifts 
. Belfer drucken dieſes Ach Durch Acum oder Acus außy 
als Moguntiacum, Antonacum, Bagacum, Vogdo- 
riacum, Autunacum, Gefloriacum &c. und deren noch 
viele mehr. Um den Boden⸗See laſſen fi) in einem 
nicht gar zu weitlaͤuftigen Bezirk uͤber die zwanzig 
theils Waſſer dei Bi zehlen, Deren Name" 
dieſes uralte el pe Woͤrtlein Ach einverleihet iſt. 
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Diefem Volckach gegen über, gleichfald am 
Mayr, liegt der Flecken Oſtheim, und nahe 
dabey ein Cartheuſer⸗Cloſter, fo aud) ven as 
men Oſtheim führer. Diefe Carthaus murde im 
Jahr 1414. voneinem von Erkinger einem Edel⸗ 
maun von Seinsheim, geſtiftet und mit Zinſen, 
Guͤlden und Guͤtern reichlich begabet. 
Won Volckach eilet der Mayn herab auf 
Nordheim, Eſcherndorf, Sommerach, 
Neuſes auf dem Berg, und zum Staͤdtgen 
und Elofter Schwarzach. Diefes Cloſter 
Schwarzach , fonft auch Muͤnſter Schwarz» 





sch genant, ift ein anfehnlich erbautes Benedi⸗ 


etiner⸗ Cloſter. Mit deflen Stiftung ging es alſo 
zu. Im Jahr 815, machte Sraf Maingut (Aus 
Dere dennen ihn Megingaudus) zu Rotben» 
burg ander Tauber und Herzog in Oſt⸗Fran⸗ 
‚ nebft feiner Gemahlin Umbina oder Im⸗ 
wire aus Diefem ihrem Schloß Schwarz 

ein Cloſter, und nante es anfänglich nach feine 
Samen —— Dieſes weihete er 
unſerer heben Frauen, ferner den beyden Heiligen 
Sebaſtian und Selicitss , und beſetzte es mit 
Benedictiner- Mönchen. Wie denn auch Diefer 
Mayngut, als Stifter davon,im Jahr 825. ſamt 
Be Gemahlin und beyden Söhnen Arnold und 
Narqvard, darein begraben wurde. Wach dies 
m überlied ed Dietraud , Graf Maynguts 
ochter , an den Bilchof Gottwald zu Wuͤrz⸗ 
burg, jedoch mit Diefer Bedingung , Daß es nicht 
ber als erft nach ihrem Tode an Das Stift 
rzburg fallen folte, fo auch gefchahe. Im 
Jahr 1075. wurde Disfes Cloſter von dem Biſchof 
ve iu Wuͤrzburg / weil es ſehr Fr 
| | wr ⸗ 
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tar, von neuem wieder aufgebauet, und dem dafi⸗ 
gen Abte anbefohlen , hinführo ale Jahre, in den 
heiligen Pfingſt⸗Feyhertagen, etliche Perſonen aus 
dem Kloſter, ſamt den Darunter gehörigen Unter⸗ 
thanen, die Heiligthuͤmer dieſes Kloſters nach 
Würjburginden Sanct Kiliansmuͤnſter oder 
inden Dom tragen, und allda einer achttaͤgigen 
Kirchfahrt mit fingen und beten beywohnen 
zulaßen; welches auch von ſelbiger Zeit an bis in 
das Jahr 725. beobachtet wurde. Als ſich aber 
in dieſem Jahre die Unterthanen ſowohl in dieſem 
Stift als auch im ganzen Herzogthum Franken ge⸗ 
gen die Obrigkeit empoͤreten, und dieſe nebſt andern 
Kirchen mehr zerſtoͤhrten und verwuͤſteten, ſo nahm 
ach dieſe Kirchfahrt ein Ende, daß alſo 
ſeit derſelben Zeit , obſchon das Kloſier wie⸗ 
der hergeſtellet worden, bis auf dieſen Tag beſagte 
Kirchfahrt unterblieben iſt. Nicht weit von Dies 
ſem Klofter foll auch ein Benedictiner⸗Nonnenklo⸗ 
fier liegen, fo gleichfals Schwarzach heißt, und 
im Jahr 832. von Theodoreta oder Turada, ei- 
ner Enkelin des Kaifers Earoli Magni, fol ſeyn ge: 
fliftet worden. | | 

Eine Biertel Stunde von oberwehntem Cloſter 
Schwarzach liegt das Biſchoͤflich ⸗ Wuͤrzburgi⸗ 
ſche Staͤdtgen und Amt Schwarzach, an einem 
lüßgen gleiches Namens, ſo allda in den Mayn 
alt. Es iſt in dieſem Staͤdtgen ein Zent⸗ Ge ⸗ 
sichte, (*) welches im freyen Feld gehalten wird. 
P3 Sonſt 


¶) Bey den alten Deutſchen waren vor Zeiten die großen 
Gauen ober Pagi, worein ſie ihr Land abgetheilet Dil 
vs 
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Sonft iſt allda auch der Gebrauch, daß ſie den ar⸗ 
men Suͤndern, den Tag vor ihrer Hinrichtung, 
einen gruͤnen klein gehakten Spinat und etliche ge⸗ 
backene Fiſchgen zueſſen vorſetzen, wenn es auch 
gleich im haͤrteſten Winter waͤre. Obengedachtes 
Fluͤßgen, die Schwarzach genant, entſpringt im 
Steigerwald, bey Dem Flecken Ober⸗/Schwar⸗ 
sach, museinem Wildbad, deſſen Waſſer einen 
Succum lapidelcenten bey fich führet. Es fließe 
bey Bimbach, Bruͤnn, und Stadel- Schivara 
zach vorben, bis esendlich, wie gedacht, bey dem 
Staͤdtgen Schwarzach in den Mayn fällt. 
Don Schwarzach gelangt der Mayn in Zeit 
Bon einer halben Stunde nach Dettelbach, vors 
mals Diechbach aenant , einem Biſchoͤflich⸗ 
Wuͤrzburgiſchen Stadtgen und Anıt. Im Fahr 
1484, 


a“ 











— 
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"ten, in gewiffe Centenas oder in ein Gebiete von 100, 
Perſonen unterſchieden. Wer nun in einer ſolchen 
-Centena die Gerichtöbarkeit verwaltete , Der wurde ein 
Sentgrafgenant. Den fogenanten Blusbanı in Ans 
ſehung der vier Hauptverbrechen, ald Mord, Diebs 
" flabl, Brand und Nothzucht, hatten fi) vor Alters 
»:? Die Kaifer borbehalten,, Daß alfo befagte Eentgrafen 
nur über Verbrechen vor keiner fonderliden Wichtige 
keil zuſprechen hatten. Endlich aber belehnte man eis 
nige Zentgrafen auch mit dem Blutbann, daß fie folg- 
lich peinliche Halsgerichte anftellen onten. Dergleis 
chen Eentgerichte trift man noch heutige Tages hier 
und da in Franken und am Rhein an. Wer nun mit 
einem ſolchen Gerichte belehnet iſt, Der heißt ein Zent⸗ 
— graf oder Centherr: Die Beyſitzer 3enefeböpfen : Die 
„„„Antershanen, jo darunter geboren , zentbare Leute: 
"Diejenigen aber; fo Davon ausgerommen find, werden 
n — LCeute und ihre Guͤter zentfreyẽ Guͤter ge⸗ 
nenne 


. bes Mayn⸗Stroms. 232 


0 ee Era as — — — — — — 

1484. war dieſer Ort nur noch ein Dorf, wurde 
aber in ſelbigem Jahre mit Bergünftigung Raiferg 
tiedrichs des III, unter dem Damaligen Bis 
of Budolph dem andern zu Würzburg zu eis 
ner Stadt gemacht, und gleich andern im Stifte 
Wuͤrzburg gelegenen Städten mit gehörigen 
Srenheiten und Gerechtfamen verfehen. Was 
dieſe Stadt fonderlich berühmt macht,ift dag auffers 
halb derfelben gelegene Kiofter , mohin feit dem 
ahr ı505. viele und groffe Walifahrten geſche⸗ 
find. Denn man giebt vor, daß ſich Dafelbft ein 
twunderthätiges Miarienbild befinde. XII. Yes 
rian in feiner $ränkifchen Topograpbie p. 39. 
ſchreibet hierbon alfo : » Diefe Wallfahrt zuun« 
» jererlicben Srauen zu Dettelbach im Sand, iff 
> ein von Holz gefehnigtes Marienbildlein , ins 
2 gemem Das Veſperbild genant, welches den 
» vom Creutz abgenommenen Herrn JEfum 
» auf ihrem Schoße liegen hat. Don. den Mies 
ꝝ raculen und Wunderwerken, fo ſich allhier zuge: 
» tragenhaben ſollen, hat der Abt Tritheiniug 
» von Spanheim zwey Buͤcher in Iateinifcher 
» Sprache beichrieben, Die hernach zu Bamberg 
2» auch deutſch gedruft worden.» AUnfanglidy 
wurde dieſem Bilde zu Ehren nur eine Capelle das 
bin gebauet, als aber Die Wallfahrten Darzu immer 
mehr und mehr überhand nahmen, fo machten die 
daſigen Barfüffersover Sransifcaner« Mänche ein 
anſehnliches Elofter Daraus. Nachdem nun dieſe 
Mönche ſolches eine lange Zeit bewohnt, und die 
Einkünfte Davon genoffen harten ‚-fo fand der Bi⸗ 
ſchof Peeer Philipp von Dernbach ums Jahr 
2678. für gut , dieſelben abzufchaffen, und 
an Deren Statt u, Moͤnche 
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hin zufegen , welche dieſes Klofter auch noch 
beißen. J J 


Zwey Meilen von Dettelbach und eine von 
Volckach, liegt das Marggraͤflich · Anſpachiſche 
Staͤdtgen Brixenſtadt oder Briſtadt, vor die⸗ 
ſem Brichſendorf und lat. Pripolis genant. Wie 
Limnaus Tom. IV, de Jur. Publ. pag. 775. bes 
richtet, ſo ſoll allda vor Alters ein Aſylum oder eine 
Kaiſerliche Freyſtadt geweſen ſeyn; jedoch nur 
fuͤr diejenigen, die einen unverſehenen Todtſchlag 
begangen ; nicht aber für die, ſo jemanden vorſetzli⸗ 
cher und fchelmifcher Weiſe ermordet hatten, auch 
nicht für muthwillige Banqueroutirer. Diefe Frey⸗ 
heit erftrefte fich ſo weit, als das Gebiete dieſer 
Stadt ging, nemlich bis an die Graͤnzſteine. CE 
wan ihr diefelbe von dem Roͤmiſchen Könige Vene 
zel, da ſie noch zum Königreich Böhmen gehörte, 

ertheilet worden. | KR DR: 

Im Wappen führet dieſe Stadt einen weiſſen 
Loͤwen im rothen Felde, welcher aufrecht ſtehet und 
einen Thurn im blauen Felde haͤlt. ii 

.. Ben Derselbach bigiebt ſich der Mayn auf 
Albereshofen , und foDann weiter auf Kitzin⸗ 
gen, eine feine, luftige und nahrhafte Stadt, fo vor 
dieſem, als fie noch. ein bloßes Dorf geweſen, Bots 
tesfeld follgeheiffen haben. ee Dramen Kis 
Bingen hat fie, dem gemeinen Vorgeben nach, Das 
mals erſt, als ſie zur Stadterboben wurde , und 
zwar von einem Schäfer des Königs Pipim, Na⸗ 
mens Rig,überfommen. Es befindet fich daſelbſt 
ein Biſchoͤflich⸗Wuͤrzburgiſches Amt , und eine 
kange fleinerne Maynbrücke , welche nebft dem 
Thurn, fo daran ſtehet, im fahr 1449. erbauet 
worden. Das dafige ae > 
u; = 1479 
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ſter/ worinnenfich jederzeit nur Nonnen von hohem 
Stande aufhalten, ift, mieeimige wollen, ums 
Jahr 745. von Adelheit oder Adeloga, Koͤnigs 
Pipini aus Frankreich Tochter, angelegt worden, 
Andere hingegen melden, der Heilige Bonifacius 
habediefes Klofier erbauet. Es fol fi) die Hei⸗ 
lige Hadeloga oder Tecla, eine Jungfrau aus 
Engelland, Barinnen aufgehalten haben. Unter 
ben Öffentlichen Stadtgebauden ift das daſige neue 
im Jahr 1561. erbaute Mathhaus betrachtungss 
würdig. An einer Ecke deſſelbigen ſtehet eine fleie 
nerne Statue , fo eine Mannsperfon vorfiellet, 
welche aus einersinnernen Kannentrinfet: Man 
fagt daher im Sprichwort: Wer zu Kitzingen 
geweſen üff,der darf aus der Aannen trinken. 
Das dafige Zeughaus wird inggemein der Keys 
denhof genennet, weil anfelbigem Orte im Jahr 
ı 525. den damalige aufrührifchen Bauern von dem 
MarggrafLafimir von Brandenburg Die Aus 
gen auegeftochen worden. Ks ift diefe Stadt 
auch mit einem guten Spital verfehen. 
Jenſeit des Mayns, , über der Dafigen ſchoͤnen 
Bruͤcke, liegt die groffe Vorſtadt Etwashauſen 
oder Epshauſen, worinnen Die Evangelifchen ihre 
Kirche haben. Sonſt wird. Diefes Orts noch Die 
alte Gewohnheit beybehalten, daß fich alle dieje⸗ 
nigen,fo auf die Sranffurter Meflenreifen, und 
das erſtemal dahin kommen, ven den Kaufleuten, 
—* in ihrer Geſellſchaft ſind, muͤſſen haͤnſeln 
aſſen 


Das Kinginger Stadtwappen begreift eine 
ſteinfarbene· Bruͤcke im blauen Felde in ſich. Die 
Stadt hält jährlich drey Märkte, den ew 
fien Mathias, 2 zweyten auf Per 
s | 
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ter Paul und den dritten auf Simonis 











udaä. 9, 
Diefe Stadt gehörte vormals unterfchieblichen 


Herren, von denen immer einer mehr als der andere 
daraus zubeben gehabt; · Nach der Zeit iſt ein 
Theil der Dafigen Einkünfte an Das Stift Wuͤrz⸗ 
burg gebracht worden; ein Theil aber durch Abs 
fterben Conradi von Braunek dem Reich: heim? 
gefallen, womit im Jahr 1390. Burggraf "Jos 
bann von Nuͤrnberg belehnet worden, Solder 
&eftalt muften fünf Achttheilean das Stift ‚die 
übrigen drey Achttheile aber (oder wie es fonfl außs 
gefprochen wird, ein Drittheil und ein Sechzehen⸗ 
cheil) dem Burggrafen ausgesahlet werden. Hiers 
zu hat Marggraf Georg erfilich das Klofter ‚ges 
bracht, fo ohnedem von. der Stadt abaefondert 
war, und die Burggrafen ſind nach der Zeit immer 
im ruhigen Befig Davon: geblieben. Im Jahr 
1443. verfeste das Stift feinen. Antheil an den 
Marggrafen Albertum Achillem für 39100 
Rheiniſche Goldgulden auf Wiedereinloͤſung, wel⸗ 
ches auch nach ſiebenzehen Jahren zu Nuͤrnberg 
von neuem verabredet wurde. Dieſerwegen hat⸗ 
ten die Marggrafen bis 1629. Die völlige Nutzung 
vonder Stadt; in welchem Fahr Wuͤrzburg, weil 
damals ohnedem in Deutſchland alles unruhig 
war, und Anſpach unter einer Vormundſchaftli⸗ 
eher Regierung ſtund, unter dem Vorwand, daß 
esfein Pfand wieder loͤſen wolte, und. vermittelft 


eines von der Kaiferlihen Commißion erhaltenen 


Ausſpruches fich Der ganzen Stadt bemaͤchtigte, 
weil feinem Vorgeben nach, dieſelbo ehemals gang 

‚Stift gehöret habe. Dieſes zubehaupten, 
—X man ein gewißes Inſtrumem vor, —* 


\ 
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von Marggräflicher Seite jederzeit als unrichtig 
verworffen wurde. Im Weſtyphaͤliſchen Frieden 
wurde die Sache zum Vergleich verwieſen, —55 — | 

or⸗ 


dr 





innerhalb zwen Jahren bey Verluf aller An 


derungen des hierinnen fäumigen Theild ohnfehl⸗ 
barerfolgenfolte. Als mannun Peinesmeges dar⸗ 
zu gelangen konte, und Brandenburg es gleichwohl 
feiner Seits an hichts ermangeln lieg, ſo wurde img. 
Jahr 16050. die Sache dem Reichs⸗Hofrath uͤber⸗ 
geben. Hierauf entſchied dieſer im Jahr 1651. 
mit Beyſtimmung vier zehen Catholifcher und web 
Proteftirender Benfiger zum Vortheil des damals 
antvefenden Biſchofs von Würzburg und zugleich 
Ehurfürftens zu Maynz Die Sache dahin, Daß der 
MMarggraf, teil er Die gedachter maflen in dem 
Weſtphaͤliſchen Srieden zum Vergleich anbergums 
te Zeit verabſaͤumet hätte, zu einem ewigen Still; 
ſchweigen zuverweiſen fen. Inzwiſchen hat doch 
der Marggraf dieſem Urtheil, wegen verſchiedenet 
mit demſelben verknuͤpften Nullitäten beſtaͤndig 
wiederſprochen, und Der Sache theils Durch befane 
bere Unterhandlungen, theils durch Hülffe der 


Reichsverſammlung zu Regenfpurg, wiewohl oh⸗ 


u ein anderes Anſehen zugeben ges 
ſucht. > 
Die erſten und vornehmften Schriften, die 


‚hierüber gewechſelt worden, find Brandenburgi⸗ 


ſcher Seits: Relatio Summaria über die wieder⸗ 
rechtliche Ent ſetzung des dritten und ſechze⸗ 
henden erblichen und Brandenburgiſchen 
Ant heils an der Burg und Stadt Kitzingen 


‚Bnolgbach 1641. 400. tem, Bericht der 


Marggrafen wegen der von Waͤrʒburg bes 
ſchehenen Abnahme des ganz abgefonderten 
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Kloſters Kitzingen, ibid. code Manuduction 
zu deſto leichterer Begreifung, der für Bran⸗ 
denburg militirenden Wahrheit, Die Kitzingi⸗ 
ſche Pfandeinloͤſung betreffend. Onolzbach 
1650. fol. Ablehnung der dem Branden⸗ 
burgiſchen Hauſe beygemeſſenen Tergiverſa- 
tion, und des darauf ab impari numero Aſſoſſorum 
utriusque Religionis, austefällenen hoͤchſtbe⸗ 
chwerlichen LIrcheils zc. zu Regenfpurg auf 
em Reichstage übergeben, 1652. fol. 
Wurzburgiſcher Seits Famen heraus : Ada 
in Sachen Würzburg conera Brandenburg, 
x Fuͤrſtlich ⸗Onolzbachiſche Vormunds 
haft und Abloͤſung Kitzingen betreffend. 
Onolzbach 1620. fol, Vindiciz Herbipolenfes 
ſententiæ Clarez, 16$ 2, in Caufa Kitzingenſi la- 
tz &c. adverlus Sceriptum quoddam famofum : 
Ableinung der Tergiverfation &c: Die vollkom⸗ 
mentliche 1682. wieder abgeloͤſte Burg, 
Stadt und Amt Kigingen, (ame dem Alos 
fler, und allen Ein⸗ und Zubehoͤrungen ber 
treffend. Wuͤrzb. 1654. fol. 

‚ Einehelbe Meile von Rigingen und zwar zur 
Linken gt Jpbofen und ynbernbeim. 
Iphofen ift ein Wurzburgiſches Städtgen und 
Amt, wo viele juden wohnen 5; Maynbernheins 
aber ift ein Marggraflich⸗Anſpachiſches Staͤdt⸗ 
gen, ſo mit Brichſenſtadt ein beſonderes Amt 
ausmacht. Mitten zwiſchen dieſen beyden Orten 
im Steigerwald liegt das Bergſchloß Spek⸗ 
feld, und unten am Berge der groſſe Marktfleken 
Amers:oder Engersheim, woſelbſt eine Poſt⸗ 
Station von Wuͤrzburg auf Nuͤrnberg zu are 

geleget iſt. Diefes Schloß war pormals — 

enz 
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“ Mdenz-ded im Sahr 1713. verfiorbenen Grafen 
und Semperfreyen von Limping, Vollratho 
des II. als des Irzten feines Stammes , worauf 
Br Ber ge an den König in Preuffen 
gefallen ift, | | 
Von Rigingen begfebt fih der Mayn 
Hofeld, Suisfild, Stefe, St. Wendel u 
Markt: Breit / einem Städtgen oder verwahl⸗ 
ten Flecken, fo den Bürften ei Oi oh 





berg zugehoͤret; mofelbft aber die Grafen v 
Zimpurg den Zoll einnehmen. Es liegt diefer 
Ort in einer anmuthigen Gegend , und hat fo. 
ziemlich ſchoͤne, fo wohl öffentliche als Privat 
Gebdude. Den eini e DRK — 
genennet, zum Unterſchei gleich dabey lie⸗ 
genden —5 — Untern⸗Braid ſo theils dem 
Marggrafen von Anſpach, theils andern adeli⸗ 
Sen Samilien als ein Gan⸗Erbe zuſtehet. 
Von dieſem Mark: und Untern⸗Braid komt 
der Mayn auf die beyden Flecken Segnutz und 
Frickenhauſen, von dannen aber auf das Vi: 
Ioöflihe Wuͤrzburgiſche Städtgen und Amt 
Ochſenhauſen / lat. Oxonium, Diefes liegtzimep 
Meilen von Kitzingen und drey von Wurz⸗ 
burg, in einer. herrlichen und teinreichen Ge⸗ 
gend, 100 ein gufer Franken⸗Wein wachſt. Es 
war diefer Ort vormals nur ein Bichöfliches Tas 
fel- Eu „endlich aber verfaufte ihn Biſchof Man⸗ 
gold im Jahr 1295. dem Dom⸗ Capitel um 
43000, Pfund Heller, — 
Denkwuͤrdig iſt das Exempel eines daſigen 
Burger⸗Sohns, ber ſeines Handwerks anfangs 
li) ein Schmiede⸗Knecht geweſen, um aber fein 
Glut in der Weit zu verfuchen in —J en 
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unter Conradino dem leztern aus der Familie 
und von dem Stamm Kaifers Friderici Bar⸗ 
baroffa oder des Erſten, mit in Sieilien ging, 
um ıhm dieſes Königreich, ſo Carl, des Königs 
in Sranfreid Bruder, mit gemafneter Hand au 
ſich gezogen hatte, wiederum einnehmen zu heifs 
fen. Als nun das Haupt- Treffen verlohren ges 
- gangen, und Conradinus unbilliger een war 

getöötet worden, ernante des Conradini zerſtreue⸗ 
tes Kriegs Volk diefen Schmid zu feinem Deere 
‚führer, und-betrachtete ihn als feinen König, weil 
er an Geſicht und Libes⸗Geſtalt erwehntem Con⸗ 
radino faſi gleich ſahe. Die Obriſten und Of⸗ 
ficirer huldigten ihm, und er führte fie ſamt der 
übrigen Armee gluͤklich und mit vieler Klugheit 
Durch ganz Ktalien wieder heraus in Deurfchland. 
Aldanahın er, wiewohl wider ihren Willen, weil 
fie ihn fehr liebten, von ihnen Abſchied, und bes 
- gab ſich nach Ochſenfurt in feine Heimat, wo 
er fein Handwerk toieder zu treiben anfing. 


Das Wappen der Stadt Ochſenfurt ift ein 
halber ſchwarzer Ochſe mit rothen Hoͤrnern und 
Klauen, und unten am abgeſchnittenen Theil mit 
rothem Fleiſch im weiſen Felde. Sie hält drey 
Märkte, den eriten auf Miſerere Domine , den 
zweyten den Sonntag vor Petri Pauli, und 
den Dritten den Sonntag nab Matthaͤi. Ihre 
Latitudo iſt 49. Grad, 41. Minuten, und ihre 
Longitude 31. Grad, 46. Minuten. 

Von Ochſenfurt ſtroͤnt der Mayn auf 
Blei · Ochſenfurt, Boßmannsdorf, und auf 
Die bepden Flecken Sommerhaußen und Winters . 
haufen, Diele beyden Oerter gehören fr den 

Ä em⸗ 
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Semperfreyen (*) Erb⸗Schenken von Limes 
purg. Der erſte iſt ein ſchoͤner Flecken, Schloß 
ce der guten Weinwachs und ein Cents 
Gerichte hat, worzu noch Die zwey benachbarten 
Dörfer, Lindelbach ‚und Weſtheim gehören.: 
Sm Fahr 1713. flarb, wie ermehnet, der lezte 
Graf Vollrath der IL von Limpurg, ohne 
männliche Erben. ,; weswegen fich der König in 
reußen , Fraft einer gewiſſen Antwartichaft vom 
| 1893. der ganzen Sraffchaft anmaffete, = 

See rer RER rn 
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0) Semperfreye ‚, alſo werben einige fuͤrnehme und 
+ uralte aͤdeliche Haußer genennet, welche Freyherrli⸗ 
Ichen oder Graͤflichen Standes ſind; als vor Alters die, 
von ot: . Die 4 — ei ac noch. 

‚heut zu Tage die von Zimpurg , Die don Wefterburg, 
und in Böhmen die Grafen von Schafgotſch, als wel⸗ 
che fich unter andern des ‚heiligen Roͤmiſchen =. 
Semperfreye zu nennen pflegen. : Ob es nun wohl: 
das Anfehen hat, als ware dieſes Wort vom lateis, 
niſchen Semper d.j allezeit, und von. dem deutſchen 
Wort frey süfamınen geſetzet, fo beweiſet doch der 
gelehrte,Schilter in Cod. Jur. Feud. Alem. $. 16. & 
Segg. daß «8 ein ucalte8 denſthe⸗ ort fey ‚und tie 
bentlich Sendbarfrey heiſſen {ode ; welchen Titel ſchon 
« dur Zeit Caroli des groffen Diejenigen vom Adel Ges 
führer hatten, welche Sig und Stimme aufden Reichs⸗ 
Verſammlungen gehabt, um fi dadurch vom. denen 
zu unterſcheiden, Die Diefed Recht nicht hatten. Hier⸗ 
aus erheler, daß dieſes Wort einen uralten, dem Katz 
- fer unmistelbar unterworffenen, Reich8 » Tags fähie 
gen, hohen Adelſtand auzeige. Alſo gefchicher unters 
bweilen auch Der Semper smannen , die niemand mit: 
Recht verwerffen Ean ; ferner Der. Semper Rente, 
die zwar geringeren Standes als der Adel, dennoch 
aber gewiſſer Lehen fahig find. Siebe Be/rid: Thejanrı 
Eyes. voc, Semporfrey, und Speine), in Noimbik; 
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auch wuͤrklich die Kaiſerliche Belehnung daruͤber 
erhielt. Sonſt ſollen dieſe beyden Orte Wuͤrzbur⸗ 
giſche MannsLehen ſeyn, gleichwohl haben: fie Die 
weiblichen Erben des lezt verſtorbenen Grafens noch 
immer in Beſitz, wie Die: Zeitungen von 1725 
und 1733. melden. ae 

Hierauf folgen am Mayn die anfehnlichen 
Flecken Eiffelftade oder Eibelſtatt und Raus⸗ 
cher , imgleichen das Staͤdtgen Heidingsfeld 
oder auch Hetzfeld genant. Diefer Ort iſt Wuͤrz⸗ 
burgiſch, und foll vor dieſem nur ein Dorf gerves 
fen fenn, fo den Grafen von Rothenburg ar 
der Tauber Hehöret hat, die es dem Stift Sulz’ 
da zu Lehen gegeben, Nach der Hand hat es un⸗ 
terfchiedene Herren gehabt , bis es endlich an das 
Stift Wuͤrzburg grfommen. Es befindet-fich 
daſelbſt ein Benedictiner⸗Nonnen⸗Cloſter, wel⸗ 
ches im Jahr 1070. von Albetrade, Graͤfin von 
Vohburg, Marggraf Hermanns Wittwe u, eis 
ner gebohrnen Gräfin von Banz, fol feyn ges 
fliftet worden; wie denn auch ein Sohn und Toch⸗ 








ar don ihr darinnen begraben liegen. 


- Das dritte Kapitel. 
Bon den Laufded Mayn⸗Stroms 
von Wuͤrzburg nach Carlſtadt, Ges 
muͤnd, Lohr, ferner zum Schloß Rothanfels 

bis auf Wertheim; nebſt einer genauen Be⸗ 

ſchreibung etlicher Graͤnz⸗ Oerter. 
SS Heidingsfeld gelanget der Mayn in 
| einer halben Stunde nach Würzburg, 
us Der Haupt⸗ und Refidenz. Stadt = 
> — le 






des Mayn Stroms: 24r 
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burg, und alſo ſtatt des Buchſtabens J. ein U. 
v Q ſchrei⸗ 
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ſchreibet. Gleichwohl wird dietes von andern. wiede: 
rum veriworffen, und. gegentheils erwiefen worden, 
DaB dor. ‚Zeiten in felbiger Gegend weder Gewürz 
noch Wein gewachfen, ſondern vielmehn ein Dicker 
Wald geſtanden habe. Inzwiſchen heißt ihr halb 
teiniſcher und halb griechiſcher Name Herbipo⸗ 
is, auf deutſch nichts anders als eine Kraͤuter⸗ 
Stadt; Vieler anderer Muthmaſſungen allhier 
zu geſchweigen. Adrian int 
Bon ihrem erflen Urfprunge oder von ihrem 
Erbauer iſt bey den Welt: Zeit + und Geſchicht ⸗ 
een nicht8 gründliches zu finden, oder 
onft etwas ‚ficheres zu melden. Denn, daß U— 
Mes, Der während feiner Herumirsung auf-dem 
Meer bis. an den Rhein fol gekommen feyn, zu 
ihrer Erbauung Anlaß gegeben habe , Diefes wird 
nicht allein von Cornelio Tacito, fondern auch 
von andern und den meiften. Schrift: Stellernfür 
eine, Gabel gehalten.  &p: viel ift inzwiſchen ge» 
wiß / daß fie ſchon um das Jahr 650; der Fran⸗ 
kiſchen Herzoge Reſidenz geweſen. Sie liegt, wie 
edacht, am Mayn in einer Ebene, und iſi als 
enthalben mit fruchtbaren Hügeln, luſtigen Aus 
en „und koͤſtlichen Weinbergen umgehen." Wie 
denn vornehm'ich der nahe bey Würzburg auf 
dem ‚Steinberg wachſende fo genante Steine 
Wein aller Orten berühmt iſt, und in folgenden 
Reimen mit angefuͤhret wird: J 


Zu Bacharach am Rhein, a Alingenberg 


ya NRU GE am ayn, 391 
Und —— — da waͤchſt der 
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x des mon n: Stroke. * 


A biſt icht allem allein mit mit.Ordben und und Mauım 
Kran perwahret, fondern Auch: fonft 
Mayr gelegenen Borftapt ref beat 
‚Dit einer Royal - Fortihcation; nach der 
60 noch, wenig braͤuchlichen Art Dergeftälg 
“ umgeben, dab fie, mit Recht unter Die vornehm⸗ 
ſten feften like in drin D.Tanı gezehlet were 
den. Sonten ihre Fortifcatiun- Yon; dem 
Be Jen lt, bann Philipp von 
reiffenElau,umeing — 
ben; en Rhoch iſt fie wegen der allsu nah gelegeges 
e.nicht wohl zu wertheidigen: ebgehen⸗ 
Dee — einen deutlichein Begrif davon. 
er er- Su daſi —— npsäkhtigen 868 
| i 












US, Biltan fehenewür * —— fehe 

Wifig.iltund groffe-Reichthimer-in-fi ich: fafe 

‚Die Bilhöffe haben ihre, gnaͤbniſſe dar⸗ 

una wird y 4 iügeweider im die,dafige 

' 4 za erg wie ohen gemeidet 

"Eborach:in eine aus⸗ 

——— Capellebegraben.: 

Mir Pa 2* = ans! 

j hm ute Gra iin dieſer Kirche 
j: —* — des — 


—26 Circe? 
mn 
Era en Als iere) 
imaleichen * Pult, und 
Q2 die 
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Die zwey groffen Leuchter , Die vor dem Altar fiehen, 


Det an 


find von purem Silber; wie nicht weniger ub 


viele Statuen, die unfern Heyland, die Jungfrau 


Maria , und fonft erliche Heiligen in Lebens⸗ Groſ⸗ 


fe vorſtellen. In dem Chor, fo etliche Stuffen 
höher als das Schif iſt, erblichet man die ſchoͤn⸗ 
ften und Eoftbarften Tapezereyen, morauf die Ge⸗ 
ſchichte Des Alten Teſtaments zu fehen find. Dad 
EShifbegreifet verfchiedene Capellen in ſich, mors 
innen man von allen Seiten guldene und filberne 
Gefäße fhimmern ſiehet. | | 

“Neben der Doms Kirche ftehet noch eine andes 
re fchöne Capelle, deren inwendiges durchgehend 
von Marmor iſt. Es lies fic) Diefelbe der Bi⸗ 
ſchof Joh Philipp Sranz, Srafvon Schoͤn⸗ 
börn,.der 1719. geftorben iſt, noch bey Lebzeis 
sen zu feinem Begräbniß Ort erbauen. Auch wird 
in gedachter Kirche ein altes geſchriebenes Evange⸗ 
lieñ ⸗Buch aufbehalten, woraus man Das Jahr 
hindurch die Evangelia abzuſingen pfleget. Es 
iſt daſſelbe fehr ſauber eingebunden „ auswendig 
mit Gold und Silber befchlagen und mit Föftlie 


chen. Edelgefteinen reichlich gezieret. Auf dem 


vordern Deckel ftehen folgende drey wohl geſchnit⸗ 
tene und ſauber eingefaßte Bilder von Helffenbein: 


| Mater Jefus Przcur- 
Dei Chri. ſor 





Auf deuiſch, die Mutter GOttes: IEſus 
Chriſtus: der Vorlaͤuffer, das iſt, Johannes 
der Taͤuffer. Unten daran lieſet man folgende 
lateiniſche Verſe: | | 
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Hunc ſi quis Librum gemmis auroque poli- 


Devota mente Henrico przcipiente, 


Non animo ſano <upit auferre Kilian, 
Ploret in zterno poenas paſſurus averno. - 


. Das dafige neue Münfter,oder das Collegiaten⸗ 
&tift zu Se. Salvator, hat feinen eigenen 
Probſt, und foll vor Zeiten aufdeflen Stelle ein 
Tempel der Heydniſchen Abgöttin Diana geftans 
denhaben. Auch follan Diefem Orte, wonun die 
Kirche ſtehet, der Heilige Kilianus nebft feinen 
benden Sefährden Colonato oder Colomano 
und Theodomano von der Herzogin Gailana 
feyn umgebracht und verfcharret worden. Wie 
denn indiefer Kirche und zwar in einer Gruft ans. 
noch der fleinerne Sarg, und in dieſem ein befons 
ders darzu verfertigtes Kaftgen zufehen ift,, worin⸗ 
nen die Gebeine des Heiligen Kilians und ers 
wehnter feiner beyden Geſellen Colomans und 
Tettmans verwahret werden. Um den Sarge 
fiehetdiefe lateinifche Grabſchrift: Ä 


Præſul erat Killena Sacer, Colonatque $a- 
 — 2 eig 
. ""Totmannus Levita prius, Chrifti ſoci omnes : 

Uos devote miflos Domini vererare. © 


Dem Sarg gegen über in der Mauer ſtehet eine 
andere Schrift eingehauen, welche Das Jahr, in 
welchem gedachte Heilige umgebracht worden, nebſt 
dem Jahr ihrer Heiligfprechung anzeiget. Ohn⸗ 
meit von des Heil. Kilians und feiner Geſellen 
Grabmal erblickt man an 7 Mauer das — 

| 23 N18 
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MB Des Heiligen Burckhards, als des jmepten 
Biſchofs zu Wuͤrzburg, worunter folgende Grab⸗ 
ſchrift eingehauen ft; 





— — — — — —— — 





deptingenteſimo Nonagefimo. quoque ‚primo, 

„Burchhardus moritur , Corpufque fuum fepe- 
EHE a We⸗* 

tumulym ,. ceu ferihitug 

5 BORN, as haare 
Per Megingaudum Iycceffören. venerandunn, 


so der Borftadt über bem Mayn ſteht das Colle⸗ 
ch St. Burckhard ferner das Eollegigts 
ſtift zu Se. Johannis im Haug, ſo vormals 
inder Borftadt Hoch, Hauch, Haig Oder Heeg 
nenant, geftanden hat, von dem Biſchof Joh ann 
Be von Schönborn aber, Der die Stadt 

zurgburg zubefeftigen anfing , und den Mayıs 
uitt den Julier· Spital nad dem Beide zu leiten 
lies in die Stadt verleget mutr, zu welchen neuen 
Bau erden regufairen Chsrherein jährlich 10000. 
Gulden verordnete. Die Dafige Kirche ift gegen 
waͤrtig cin fehr prächtiges @ebäude, und in der 
Form der St. Petersfirche zu Rom mit einer 
runden Ruppel aufgebauer, Shreg gleichen ift mei 
undbreit nicht anzutreffen. _ ihren Namen dhat fie 
daher, weil ſie anfangs famt dem Kloſter auf Einem 
Dügel aufgebauet geweſen. 

Die übrigen Kirchen find Die St. Stephans⸗ 
Kirche, bie Se. Petersfirche „ die Kirhe im 
Blechner Viertel, die Johanniterkirche, Die 
Mariencapelle auf dem Markt , die Todtens 
Eapelle , unddie Schattenkirche oder dag Se. 
Jacobscloſter. Dieles ift ein berühmte Hr | 

| er 
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fter inder Se. Burckhards· Vorſtadt über dem 
Waſſer. Es wurde im Fahr ı 134. oder 1140. 
von den Biſchof Emmerich geſtiftet, und dem 
Heiligen Rılianzu Ehren, der bon Geburt ein 
Schottlander geweſen, mit lauter Schottlaͤndern 
beſetzet. Zum erſten Abt verordnete er den Heili⸗ 
gen Macarium, gleichfals einen Schottlaͤnder, 
welchen er: aus dem Kloſter Emetan von Der 
genfpurg dahın berief. An jährlichen Einfünften hat 
er jo viel bertinnmer, als ein Doninerr aufferhalb 
dern Eupirelyahrlih Einkommens hat , welches 
der Dafige Abt auch noch jeko genieſet. Er⸗ 
wehnter Biſchof hat auch die Verordnung ges 
many daß man ihn nad) feinem Todte in diefes 
Kloſter tragen, darinnen über Nacht ſtehen laſſen, 
und von dannen weiter ing Domitift bringen und 
Ada begraben folle. Ob nun fon diefer Bi⸗ 
ſchof Zimmerim , weil er in Welſchland verſtor⸗ 

ben; nicht hier. beygefeget worden, wiewohl ſolches 
Trithemius dennoch bejahet; fo iſt vermittelft an« 
geführter ferner Verordnung nad) der Zeit die Ge 
wohnheit entiprungen, daß man noch jeßo Die vers 
ſtorbene Biſchoffe zu Würzburg die erfte Nacht 
sum Schotteniichenläffet. Anfanglich lebten 
Die datrinnen befindlichen M —536 Regeln 
des Heil. Benedicti; als aber die Schottiſchen 
Aebhte gar uͤbele Wirthſchaft zutreiben, und ein aͤr⸗ 
gerliches Leben zufuͤhren anfingen, wodurch "dag 
Kloſter ſaſt um fein’ gänzliches Vetmoͤgen Fam, fo 
jagte der Biſchof Lorenz im Sahr 1497, die 
ten heraus , und fegte deutfche Burßfelder 
Benedicriner- Mönche an deren Stelle hinein. 
Was von der erften Stiftung an vor Aebte darin⸗ 
nen geleberhaben , enzchlet Trichemius in einer 

Bu m % 
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befondern Chronik von dem Klofter St. Jacob; 
denn es iſt derſelbe im Jahr 1 506. felbft Abt darins 
nen geweſen. Ferner kan nachgeſchlagen werden 
Sriefe in der Wuͤrzburgiſchen Chronik, im» 
gleichen Ludw. p- 503. Sonſt iſt dieſes Schot⸗ 
tenclofter eines von denenjenigen fünf Kloͤſtern, Die 
in ihrem. Orden eine Art: einer Republik ausma⸗ 
chen, und, ohne unter einem &eneralzuiteben »fich 
ſelbſt einen Vorſteher erwehlen, der alles anordnen 
muß. Dieſe fünf Kloͤſter liegen in eben ſo viel 
Staͤdten, als zu Wien in Oeſterreich, zu Re⸗ 
genſpurg in Bayern, zu Dovayin Flandern, zu 
Dieulegarde, nicht weit von Pontamuͤſſon, in 
———— und dieſes hier: zu Wuͤrzburg in 


Franken. 1 

Nebſt dieſem giebt es noch viele andere Klöfter 
end Kirchen mehr in dieſer Stadt, worunter die 
vornehmſten ſind, das Esppusiner ⸗das Domi⸗ 
nicaner⸗ oder Prediger⸗ dad Franziscaner⸗ und 
Das Carmelitercloſter; ferner die Carthaus, das 
Jeſuitercollegium oder Schule, worinnen eine 

one Bibliothek befindlich, und noch einige an⸗ 
dere mehr. Ferner verdienet in Betrachtung gezo⸗ 
‚gen zuwerden, Der daſige wunderſchoͤne Julier⸗ 





Spital, welcher fo groß.» daßer von vielem einen 


kleinen Städtgen verglichen wird. Es werden 
darinnen vier hundert Perſonen, ſowohl maͤnnli⸗ 
‚hen als weihlichen Geſchlechtes unterhalten: 
beſtehet in einem groſſen Gebäude zwiſchen zweyen 
ſehr weitläufrigen Fluͤgeln, und man gelanget ver⸗ 
mittelit zweyer Stufen, durch den vornehmſten 
Eingang in das Hauptgebaͤude. Gleich vorne 
zur Rechten und zur Linken trift man zwey ſchoͤne 
Gallerien oder Gange an, Die wie — 
it >» eg 
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legt ſind, vermittelft deren man zu denenjenigen 
Hertern gelanget, woraus die darinnen befindlichen 
Armen ihren benoͤthigten Unterhalt bekommen. 
Oben an der Treppe des Pavillons oder des 
Hauptgebaͤudes ſieht man einen Vorſaal, wo⸗ 
durch man zu zweyen verſchlagenen Gaͤngen gelan⸗ 
get auf den laͤngſt nach des Reihe hin die Ge⸗ 
macher der armen Leute angelegt find. Dieſer 
nemliche Saal führer auch noch zu einem andern 
uberaus [chönen , groffen, durch und durch mit 
Bildhaueranbeit gezierten , imgleichen ſchoͤn ges 
mahlten und überguldeten Saal, Dieſer hat zur 
linken Hand zwey groffe Cabineter, worinnen fich 
die Biſchoffe in der Charwoche aufzuhalten pfle⸗ 
en. Das zweyte Stokwerk iſt wie das erſte be⸗ 
—99— und ebenfals mit einem ſo vortreflichen 
Saal verſehen, wie derjtnige iſt, deſſen wir alleweile 
eldung gethan haben. In dieſem pfleget der 
Biſchof Beyſeyn des Capitels am grünen Don⸗ 
nerſtage zwoͤlf armen Männern die Füſſe zuwa⸗ 
ſchen. Wenn dieſes geſchehen iſt, fpeifer er fie, 
und wartet ihnen nebſt feinen Stiftsherren bey 
Tiſch auf, Dieſe haſten nachgehends mit ihm d in 
——— Mittagstafei. Hinter dem 
Spitaliſt ein ungemein ſchoner, mit Springbrun⸗ 
‚nen, Grotten, und einer ſehr wohl unterhaltenen 
‚Drongeriegegierter Garten, welcher einzigund als 
leinden Armen zur Ergoͤtzung dienet, in demſelben 
jach Gefallen, wenn fie nur wollen, -frey 
‚herummgehen zukoͤnnen. Der verſtorbene Biſchof 
Johar —360 Franz von Schönborn, der 
m̃ allen Sachen praͤchtig war, wolte dieſes Ges 
baͤude mit; noch vier ſolchen Wohnhaͤuſern, wie 
dieſes iſt, vbermehren laſſen, Die in der Mitten einen 
| Ds ſchoͤ⸗ 
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ſchoͤnen Hof würdenausgemacht haben ; es hat ihn 
aber der Tod an ſolchem Norhaben verhindert. 
Auffer Diefem befinden ſich ſonſt noch mehrere Spi⸗ 
täler in Wuͤrzburg, deren Zuhltich toohlauf funf⸗ 
zehen bis ſechzehen belaufen mag, und die mehren⸗ 
theils auf eine ſolche Art erbauet find, daß fie von 
der Guͤte und dem Reichthum des Landes einen 
ſattſamen Beweis ablegen können. Sonſt hat 
man auch das Armenhaus, das Deutſche Haus, 
u.a d. g. o.m. zubeſichtigen. J ER 
Die daſige ziemlich berühmte Univerſitaͤt iſt um 
erſtenmal im Jahr 403. von dem Biſchof Jo⸗ 
hanne geſtiftet worden, hat aber nur ſieben Jahre 
Biſtand gehabt, weil nach deſſen Todte die Bur⸗ 
ger und Geiſilichen eine groffe Meuterey und Um 
ruhe amichteten; Mars vero cum Mufis convehire 
non poteſt. Dieſerwegen verlegte man ſie nach Er⸗ 
füre. Endlich hat ſie Biſhof Julius von Wurz- 
burg im Jahr 1589. wieder in Schwang ger 
de 








g 
bracht, und mit ftattlichem Einkommen verſehen, 
daß in dem Daligen 'Seminario oder ndiatens 
Haufe, bey hundert Studenten der’ Heiligen 
Schrift, und fünf und zwanzig Adehiche ſo Stu 
direns halber dieje-Univerfirdt befuchen, ihren reich» 
lichen Unterhalthaben. Die Profeſſores haben 
ihreeigenefhöne Kirche » fo die Alniverficätgkir, 
che genennet wird Der Bifchof Johann Phi⸗ 
lipp Franz von Schoͤnborn ſuchte er 
720, dieſe Univerſitaͤt immer mehr und mehrih 
Flor zubringen; begnadigte daher. unteranderndie 
Profe ſſores Furis und Medicind'mit Der Raths⸗ 
Wuͤrde. Auch wurde auf deſſen Anordnung ein 
medit iniſcher Garten allda angelegt und die Pro⸗ 
ſehio Auatomica aufgerichtet im Jahr 
Jg | oe 1717. 
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iſt von Marmor, imgleichen die Capelle, der Wach⸗ 
ſaal, die groſſen Säte indem Pallaſt und alle Ca⸗ 
miue und Thüren find mit Marmor bekleidet. 
Der Garten giebt der Pracht des Gschaudesnichte 
nach. Man hatfeinetiwegen Die Walleweiter eine 
waͤrts geruͤckt, und die Graben ausgefuͤllet. Es 
iſt aber dieſes koſtbare Gebaͤude blos aus der Urs 
ſache von dem Biſchof Johann Philipp Franz 
angeleget worden, weil der Weg nach dem Berg⸗ 
Schloſſe rauh und uneben, und daher fuͤr die Kut⸗ 
ſchen ſehr unbequem iſt. Nebſt dieſem iſt zube⸗ 
trachten das Schloß Grobshauſen, das Rath⸗ 
Haus, und die ſteinerne Maynbruͤcke von zehen 
Schwibboͤgen, auf welcher, nach der Stadt zu, 
zwoͤlf ſchoͤne Statuen oder Bilder von verſchiede⸗ 
nen Heiligen fteben , undihr eineben fo gutes Ans 
fehen geben, als die Auf der Brücke nach der Enns 
gels burg zu Rom. Imgleichen verdienen auch 
etliche fchöne neugebaute Mühlen in Augenſchein 
genommen zuwerden. Die Käufer find Durchges 
hends anfehnlich. , aber Die Gaſſen etwas enge. 
Ueberhaupt reird Die Stadt Wuͤrzburg in acht 
Viertel abgetheilet, neinlich in Die vier Stadtvier⸗ 
sel und in die vier Vorſtaͤdte. Erſtlich in dem 
vordern Breffen, von einem gewiſſen Hof alfo 
genant, 2. in das Dietrichs⸗ Viertel, von dem 
darinnen ‚gelegenen Se, Dierriche- Spital alfo 
benamet, 3. 10 dad Baſtheimer⸗ Viertel, worin⸗ 
nem der Baſtheimerhof flehet, und 4 in das 
GainbheimersDiertel, fo auch von einem Hof ſei⸗ 
nen Namen führe: Die vier Vorſtaͤdte heiffen 
Sleichach Hau, der Sand, und das St, 
Burckhard/ vder Maynviertel. Dieſe Vor⸗ 

ſtadt liegt jenſeit des Mayns, ſie iſt wohl erbaut und 
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mit, in Die Feſtungs⸗Werker eingeſchloſſen. Die 
Dafıge Juden⸗Gaſſe ift gleichfals ſtrark bewohnet. 
Obwohl der Biſchof in der Stadt Würzburg 
in geiſt⸗ und weltlichen Sachen fprechen kan, ſo 
hat fie doch auch ihren eigenen Magiftrat oder 
Stadt⸗Rath. Sonſt werden unterſchiedliche 
Gerichte daſelbſt gezehlet, als das Canzeley Ge⸗ 
richte, das Hof» und Kittermann« ‚oder Lehen⸗ 
Gerichte „das Stadt» Gerichte ‚das Land» Gerich⸗ 
te des Herzogthums Kranken, das Bruͤcken⸗Ge⸗ 
site, Das Keller. Gerichte der Doms Herren im 
Brüder-Hofzu Würzburg, ıc. | 
Das Stadt⸗ Bappen beftehet aus einer vier⸗ 
eckigten roth und filbernen Fahne an einer: guls 
denen Lanze, bandweiß gelegt, im blauen Beide, 
Es werden des Jahrs vier Märkte allda gehalten, 
ber. erſte den Sonntag vor Oculi, der zwehte den 
Kilians⸗Tag, der Dritte auf Michaelis und 
der vierte auf Allerheiligen. Die Stadt liegt 
unter Dem.49.. Grad 46. Minuten Latitudinis, . 
* unter dem 31. Grad 34. Minuten Longitu- 
inis, 
Wenn man aus der Stadt über die ſchoͤne 
‚Mayr Brücke gehet, fogelanget man in das fo 
gem Mayn Viertel oder in die Vorſtadt Ste. 
uickhard, aus diefer aber in Das Auf einem 
hoben Berge , Den man Alnferer Frauen Berg 
nennet, gelegene fehr herrliche und überaus fefte 
chloß Marienburg. ieſe Marienburg 
— der Stadt Würzburg gegen Abend. Der 
erg worauf fie fteher, «it flelfiche und ziemlich 
hoch, auch von andern Bergen fo weit abgefone 
dert, Daß dieſe Dem Schloß nichts fchaden kon⸗ 
nen, Vor Diefem foll fie Alt⸗Wuͤrzburg a 
en⸗ 
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fen, den jetzigen Namen Frauenberg, Frauen⸗ 
burg oder Marienburg aber, von einer Kirche, 
welche vormals der legte Herzog in Franken He⸗ 
tanus , Der heiligen Jungfrauen Marien zu Eh⸗ 
ven allda gebauet gehabt, erhalten haben. An ſich 
iſt ſie ſeht praͤchtig aufgefuhret und mit vier ſchö⸗ 
nen Thürnen gezieret, auf deren hoͤchſten und ans 
lich ften oben auf der Spige das “Bildnis der 
Jungfrauen Marid ganz überaufdet ſtehet. Die 
räben umher find: tief, vie Mauern flarf , die - 
Waͤlle diek, die Schanzen und Bollwerke wohl 
befeftiget. Nicht weniger ift fie an etlichen Orten 
mit doppelten Feſtungs⸗ Wer kern verfehen, welche 
noch immer vermehret und verbeſſert werden. Übers 
haupt dörften ihr: wohl wenig Berg» Schlößer 
an Pracht und Anſehen beykonmmenn. 
‚wendig ift ſie mit Den praͤchtigſten Gemaͤ⸗ 
bern Sälen und Gaͤngen reichlich verſehen. 
Man findet daſelbſt einen anfehnlichen Marſtall, 
eine wohlverſehene Kunſt / Kammer, und ein fer 
henswürdiges Zeughaus. Der daſige groſſe und 
tiefe Keller iſt durchgehends in den Felßen gehau⸗ 
en, und fo wohl’ ausgearbeitet, dag man ſeines 
gleichen wenig findentoird, 8 fällt zwar durch 
Feine andere Vefnung als durch die Thuͤre einiges 
Licht hinein ‚ dennoch aber wird er vermittelft vie⸗ 
ler Lichter , die aufnerguldeten Arm-Leuchtern ſte⸗ 
Ken, vollkommen erhellet. Es Tiegen in dieſem 
Keller ſehr viele , und zum Theil'gang aufferore 
dentlich groffe Wein-Zäffer , Die alle mie ſtarken 
eifernen Reiffen, von drey big vier hundert Pfund 
ſchwer, gebunden, und insgefamt mir Bildhauer⸗ 
Arbeit‘ gezieret, auch Durchgerende mit ven 
herrlichſten und beiten Beinen angefüllet ie 
16 





Mier man denn den Biemden davon zu koſten 
giebt, 

Aus dem Schloß Hoſe komt man in den Zeug⸗ 
haus Hof: Dieſes Gebaude beſtehet aus. backe 
ae Steinen und Wäkſtuͤcken. Die unteriien 
Gaͤnge ſind ereflich aewolbet, und man erblicket 
bey hundert und ſechzig gegoffene Canonen darin; 
nen, worunter etliche vierzig bis acht, und vierzig 
pfündige Kugeln ſchieſſen. Die Pfeilerworauf 
das Gewoͤlhe ruhet, ſind nebft. den Waͤnden mit 
allen benoͤthigten Werkzeugen Der Feuerwerker, 
— zu Der Artillerie gehoͤrigen Sachen, fo gar 

bis auf Dad: Pferd⸗ Geſchirre behaͤnget Unten 
herum ſtehen lauter Kaſten voll Fiinten ⸗Kugeln. 
Uber Dim Saal find groſſe und ſchöne Gewoͤlber 
— m en: für ſechs tauſend Mara 
auf ein Fahr lang. Die obern Säle dienen zus 
Verwahrung des Gewehrs, und man will ver⸗ 
fiberni, daß vierzig taufend Mann for wohl zu 
Pferd als zu Fuß/ reichlich Damit verſorgot wer⸗ 
den Fönfen; ‚Anben befindet ſich alles in enter. ſol⸗ 
chen Ordnung, ‚daß man fich darüber verwundern 
muß: Dir geringſte leere Raumiſt mit glinten⸗ 
Steinen, Kugeln und anderer — 8 
an Summit? 

ra 81 yißı, En — mn tm zZ 
® Aneeden Rune Arkieruiition wird ſonſt alles dat⸗ 

malt womit, es ſey zu Ernſt oder zus 

Min euer und a Runen [I erreget und zuwege ges 

Drache werden uns Hierzu werden nit afein 

— driver; Kugeln, Cartaͤtſchen, Bomben , Carcaſſen, 

Grangten UND: andere & uer⸗Kngeln oesehlet;. —— 

dern auch Ragueten, Schwermer, Schläge, Kegel, 

SVtandgen, 7 — Ares, — 
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angefüllet. Der Hof dieſes Zeughaußes und alle 
Bafleyen des Schloßes find mit Bomben und 
Canonen: Kugeln angefüllet. Mit einen Worte, 
wenn man dies Schloß recht betrachtet, fo wuͤr⸗ 
de manles ehe für einen Tempel des Martis, als 
für den Pallaft eines Friedens; Fürften halten. 
Im Jahr 1525. wurde der Bifchof Conrad 
von Thuͤngen von zwanzig tauſend rebelliſchen 
auern in dieſe Marienburg eingeſchloſſen und 
elagert. Es ſtekten dieſelben damals viele Cloͤ⸗ 
ſter in Brand, fie ſchändeten die Nonnen, ruie 
nirten die Reliquien und Heiligthuͤmer, pluͤnder⸗ 
ten die Doͤrffer aus, anbey droheten fie dem Bis 
fchof mit fhimpflichen Torten, und molten ihm 
alle Gewalt anthun, wenn er das Schloß nicht 
gutmwillig übergeben mürde. Ehe fies aber gewin⸗ 
nen fonten, eilten die Schmäbifchen Bundsges 
noften dem Bifchof. zu Hülffe , zerfireueten die 
Bauern , fchlugen deren eine aroffe Anzahl todt 
und bekamen viele gefangen. Won Diefen Kies der 
a zwey hundert fünf und fiebengig hine 
sichten. Are 
Im Jahr 1572. entitund in Diefer Burg ein 
roffer Brand, wodurch der mehrefte Theil def 
elben , ſamt vielen Brieffchaften und alten Urkun⸗ 
den in die Afchegeleget wurden. Im fahr 1600. 
kam in dieſem Schloße abermals ein uavermuthe⸗ 
tes Feuer aus, welches demſelben den gaͤnzlichen 
Untergang drohete und den Biſchof —— 
1 * * m 
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— 
- gen 20. Schnur Feuer, Vomper: Röhren kuſt⸗Ku⸗ 
geln, hölzerne Büchfen, Feuer-Stäbe, Feuer: Nä: 
ber, Bienen Schwarm, Waller: Kugeln; und der- 
.. gleiden mit Darunter begriffen. 
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dern Gefchlechte der Echter von Meſpelbrunn 
ſich aus dem Staube zu machen möthigte. Als 
nun derſelbe in hochſter Beſtuͤrzung nach der 
Maps Brücke zu eilete, und ihm bie bittern 
Thränen über die Wangen herab rolleten, begeg⸗ 
nete ihm eine alte Frau , welche ihm zuredete und 

ihm fagte: Er folte fich zufrieden geben, ihe 
nm waͤre nebft noch vielen andern auf das 
Schloß gelanffen, und fie würden das Feuer bald 
| — weil fie Waffer genug mit ſich genommen 
haͤtten. Als nun ſolches ——— ſo be⸗ 
Fam die Frau hundert Thaler zur Verehrung, 
Me den Biſchof vor andern ſo wohl getröftet 


oa Jahr 1831. des. Dctobr. eroberte ber 
König if Schweden Guſtavus Adolphus die 
Stadt Würzburg , woraus die Biſchoͤflichen 
Soldaten nebft vielen Burgern und Monchen in 
diefe Frauen oder Marienburg flüchteten. Es 
war aber dieſelbe damals noch nicht; Aller Orten 
befiftiget, ſondern nur mit einer Mauer und mie 
einen in_ den Selßen gehauenen Graben wiugeben, 








Hier⸗ 


> 
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Hierauf befeftigten ſie das Schloß, und. legten 
‚eine ſtarke Beſatzung hinein ‚. welche aus dem Bi: 
ofthum die Brandſchatzung eintreiben ‚muite. 
Nachdem aber Die Schwediſche Armee mit ihren 
Bundsverwandten im Jahr 1634. den 27. Julii 
por Noͤrdlingen gänzlich. war aus dem Felde ge⸗ 
fürlagen worden, ſo rülte der Kaiferlicye General 
diccolomini im Monat Ostober vor die Stadt 
Würzburg , befam aber „Diefelbe nebſt dem 
Schloß nicht eher. alserft den n8. Januari 1635, 
mit Accord ein. Bon ſelbiger Zeit an ift Die Ma⸗ 
Ken niemals wieder erobert, wohl aber von 
dem Biſcho eng Philipp aus dem Frey⸗ 
herrlichen Hauße von Schönborn, nad) ausge⸗ 
Landenem dreyßigiaͤhrigen Kriege nebſt der Stadt 
Würzburg mit vielen neuen Baſteyen vortreflih 
befeftiget worden. — | | 
Der erſte, der zu Wuͤrzburg zu Ende bes fies 
benden Jahrhunderts den Chriftliben Glauben ge: 








prediget hat, war ber heilige Kilianus ,(*) toels 
‚cher 
CH), Der heilige Kilianus mar bon Geburt ein vorneh⸗ 
| 3 Er predigte im ſebenden Jahrhundert 
daß Evangelium iuerft in feinem DBaterlande „ hernach 
in Engeland und Frankreich Endlich ſchikie ihn det 
Pabſt Benedictus der II: um das Jahr 685. in Stan: 
ten , banıit er Die Chriſtliche Religion daſelbſi gleich 
fals tinführen möchte: Dieferwegen bemühere ev ſich 
‚gleich ‚anfangs den damaligen Fränkifchen. Herzog 
Soßbertum Den I. zum Entflihe Glauben — 
gen, fand auch siemlichen Beyfall bey ihm; Allein 
"teil et‘felbigen wegen feines Ehebruchs mit feines no 
"lebenden Bruders Trojani Gemahlin Beyla oder Ge⸗ 
ſila beſtrafte, ſo nahm diefe als eine Heidin —— 
| e⸗ 
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cher daher auch noch jetzo des daſigen Stifts Pa⸗ 
tron iſt, und von einigen für den eiſten daſigen 
pa ausgegeben wird. Anderöhingegen freie 
ben. diefe Ehre mit beſſerm Fug dem: heiligen 

Burkhard zu, als welchen der erfte Biſchof zu 
- Map Bonifacius,ale; feinen Anverwandten, im 
Jahr 751. den nach Kilians erfolgten Todte in 
dieſer Gegend ganz wieder erloſchenen Chriſtlichen 
Glauben von neuem zu predigen dahin geſandt 
hatte. Es wurde auch derſelbe mit Genehmhal⸗ 
tung des Roͤmiſchen Stuhls, und des damaligen 
‚Königs in Auſtraſien Carolomanni zum erſten 
daſigen Biſchof erwehlet. Bald darauf hat Ca⸗ 
rolomanni Bruder Pipinus, Kaiſers Caroli 
Miasni Dater,u.Mojor Domus oder Groß Ho Sf 
Meiſter des Königs Childerici Bes IL in Fra 
reich ; dieſes Biſchofthum mit anfchnlichen Eins 
fünften. em: Hierzu gab dieſes Anlaß, daß 
es erwehnter Biſchof auf ſeiner Geſandſchaft zů 
Rom bey dem damaligen Pabſt Zacharia dahin 
* —F —* Keen König Ehilderich 
we⸗ 








PER N ROT REEL ER TIER, 

—— wahr, und. beſtellete demnach weene Meu⸗ 

a die'diefen’Kiliansın nebft feinen bepden 
{ en Gelee ui ud Todmanno in Abiwefenheit des 


ben, und 
a en sir 


e Orte — ei; allen ide 
eerba et worden, wohin zah 












Wie denn auch dieſem Kiliano noch Ba 

—— Cine * ranken —5——*— ne er 

der Stanfen Apoſtel —36 

— “ mir de og ſchof von 
AA — — EA wie u 


B>ti * Bm ui geitifter worden. 
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wegen feiner unanftändigen Regierung abgefehet, 
sin ein &tofter geftechet „und Pipinus an veffen 
‚Stelle zum Nachfolger ernennet wurde, Zur 
Dankbarkeit fchenkte ihm Pipinus im Jahr 752. 
‚auf dem Land: Tage zu Srantture die Stadt 
Wuͤrzburg, ald die vormalige Reſiden; der al⸗ 
ten Frankiſchen Herzoge, welche 740. nad) Ab⸗ 
ſierben des leztern Herzogs Hetani, oder wie ihn 
Bertius nennet, Herami,) eines Sohns Gos⸗ 
berti des Juͤngern, dem Kaiſer heimgefallen war, 
nebſt allen weltlichen Hoheiten und Gerichtsbar⸗ 
Reiten , deren ſich damals noch Fein Praͤlat ruͤh⸗ 
men konte, und. dabey das Herzogthum Fran⸗ 
ten. Zu gleicher Zeit verordnete er auch, daß ei⸗ 
nige benachbarte Grafen vermittelſt gewiſſer Erb⸗ 
Aemter dem Biſchof treue Dienſte leiſten ſolten. 
Scoilchergeſtalt verwalten die Grafen von Dern⸗ 
bach das Marſchall⸗Amt, durch ihren Unter⸗ 
Marſchall einen von Bibra; Die Grafen von 
Iſenburg das Truchſes⸗Amt Durch ihren Unter⸗ 
Tiuchſes einen von Thuͤngen; Die Grafen von 
Caſtell das Schenken⸗ Amt durch ihren Unter⸗ 
Schenken einen von Grumbach; Die Grafen 
‚son Stollberg Dad Kämmerer Aut durch ihren 
‚Unter: Kämmerer einen Hobel von Gibelſtadt. 
‚Dennoch find andere der Meynung, Daß diefe 
Erb: Aemter erft von Kaifer Sriederich dem 1: auf 
Dem Reichs Tage zu Würzburg im Jahr 1168. 
‚oder wie Bertius Comment. Rer. Germ.Lib, 3. 
will ‚im Jahr 1 157. eingeführet worden waren. 
Es läßt ſich auch der Bifchof zum Zeichen ,: daß 
diefes Hoch Stift vor andern und am erften zu 
* weltlichen Hoheit gelanget, durch feinen 





rfehall bey offentlichen Gepr aͤngen ein bloſſes 
Schwerd 


— — 
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Schwerd vortragen. Eigentlich rühretdiefe’bey 
andern Bifcböffen fonft ungeroöhnliche-@eremanie. 
von dem Bier und zwanzigſten Wurzburgiſchen Bi⸗ 
ſchof, Namens Erlang her, welcher aus dem 
Graͤfſichen Haufe von Calw abſtammete. Denn 


dieſer lies, nachdem ihm Kaiſer Heinrich der IV.’ 


im Anfang des zwoͤlften Jahrhunderts, teil er es 
mit dem) Pabſt Paſchali dem 11 hielt, 


das Herzogthum Franken vergebens hatte ent⸗ 


ziehen "und ſeiner Schweſter Sohn Con⸗ 
radum , Herzogen in Schwaben, damit belehnen 
wollen, zum Andenken feines behaupteten Rechts, 

rerjt das Schwerd nebſt dem Bifchofsftabe 
18 hinter fein Mappen: ftellen ;' und weil 





dieſes ben. dem Geiſtlichen dazumalen gar nicht ge⸗ 
braͤuchlich war, ſo verfertigte man folgenden Vers 
darauf) deſſen ſich Die Biſchoͤffe noch heut zu Tage 
bey Paten Angelegenheiten im ihren Peit⸗ 
ienen : Ip 9 hi} Ihr; vier 


ſchaft bed 


x er 2, * in a " TR ar re 
Netbipolis Sola judicat Enfe, Ftola. ——— 


Heutiges Tages exerciren alle Biſchoͤffe, die zu⸗ 
eich des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſien 
1d, die hohen weltlichen Regalien, und fuͤhren 


Kraft ihrer Belehnung das Schwerd. Die neue⸗ 


ven Gefchichtfchreiber zweiſeln gar fehr, Daß dem ers 
ſten ABürgburgifchen Bifchofe , als Biſchof, ders 
gleichen weltliche Ehrenbegeigungen waͤren mitges 
theilet worden ; vielmehr haltenfie dafür , daß fich 
das Stift bey Erlangung des Frankiſchen Hers 


zogthums, zugleich auch der weltlichen Herrſchaft 
und der Dam 


Damitverfnüpten Ehrenzeichen annemafet 
und auch, diefelben erlanget habe. Indeſſen ift 
merkwuͤrdig / daß — ein (6 

3 


groſſes 
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groſſes Auſehen geſetzet wird, daß auch bey hohen 
Meſſen, wann ſolche der Biſchof in Perſon hält, 
der Hofmarſchall mit dem bloſſen Schwerd bey 

dem Altar ſtehenmuß. | 
Sonſt ſchreiben fich die. Bifchöffe von Wuͤrz⸗ 
burg, zugleich auch · Herzoge in Franken. Diefen 
Titel hat der Biſchof Gottfried, ein Graf von 
Limpurg ohngefehr im Jahr 1445. zum erſten 
angenommen, weil ſich der Marggraf Albrecht 
von Brandenburg denſelben zueignen wolte. Im 
Jahr 1521. festen ſich die vornehmſten Fraͤnki⸗ 
ſchen Staͤnde, imgleichen Brandenburg, Sach⸗ 
fen, Bam erg und Mayr, mit Gewalt darwie⸗ 
der, und droheten dem Biſchof, im Fall er ſich die⸗ 
ſes Titels meht enthielte, denſelben gleichfals anzu⸗ 
nehmen. Die ſes fruchtete fo viel, daß ſich ver Kai⸗ 
fer Carbder V. nebſt oem Biſchof auf dem Reichs⸗ 
Tage zu Worms, dahin erklaͤrete, es ſolle derſelbe 
keinem Fuͤrſten und Herrn an ſeinem Recht und 
Hoheit im geringſten nachtheilig ſesyn. Inzwi⸗ 
ſchen hat ſich die Fraͤnkiſche Ritterſchaft noch im⸗ 
mer Darüber beſchweret, daß der Biſchof von 
Würzburg unter dieſem Titel gar zuweit greiffe. 
Zugeſchweigen, was die Reichsſtaͤdte für Beſorg⸗ 
nuͤs ſich deshalber gemacht haben. Sonſt iſt noch 
anzumerken, Daß dieſes Stift einen uͤberaus groſſen 
Lehnhof hat, immaßen uͤber funfzehen Grafen, und 
mehr denn hundert und funfzig Ritter von ſelbi⸗ 
gem die Lehen empfangen müͤſſen. De 
herrſchet zwiſchen den Brankuichen Grafen imglei⸗ 
chen dem Reichsadel und dem Stift faft ein ims 
mertwähreider Streit über: die eigentliche Be⸗ 

ſchaffenheit ſolcher Lehen.. 
Das Hochſtift hat vier und Er 
ats 
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r⸗ und Neun und zwanzig Domicellarsdyerren, 
denen es beuderfeits an triftigen Einkuͤnften nicht 
mangelt, - Inzwiſchen Fan Feiner infelbigem gu eis 
nein Canonicat gelangen‘, oder deutlicher zureden, 
aus dem Stande eines Domicellaren in den Stand 
. ber&apitularen ereten, er ſtamme dennauseinem 
ſtiftsmaͤßigen alten Adel her, und laufe mit ent⸗ 
bloßtem Rücken den ſaͤmtlichen zu beyden Seiten 
geiteltenStiftsherren durch Die Ruthen. Es find 
zwar Diefes Feine Spißruthen, derer man fich bey 
diefer Gelegenheit bedienet, wie einige vorgeben 
wollen; aber Boch eine Art ſolcher Schulruthen, wo⸗ 
it inder That dem angehenden Eapitufären , ale 
I er ben Diefer Ceremonie an dem obernLeibe ent⸗ 
bloͤſſet iſt, nicht geſchonet wird· An ſich iſt 
dieſer Gebrauch uralt, undes mögen wohl die Aca⸗ 
—— die Losſprechungen 
ehtlinge bey den Handiwerfern , anfänglich 
atzu Anfapgegeben haben. Weil aber vorjetzo 

tern Herren Eapitularen durch Diefe Pros 
| und man 88 für ein bequemes Mittel 
KGuͤrſtliche Per ſonen dadurch abzuhalten, 
urde eines ſolchen Stiftsherrn zutrach⸗ 
ten ſo wird an keine Abſchaffung dieſer Gewohnheit 
at Wan trift auch unter den ſieben und 
— ſo die Würzburgifihen Ge⸗ 
eich chreiber nach der Ordnung aufgezeichnet ha: 
nicht einen einzigen an, ber Fürftlicsen Stan⸗ 
des geweſen ſey. Ja man berichtet von dem Prin⸗ 
sen, und nachmaligen Churfürften zu Bayern 
Marimilian Heinrich, daß er, um dicker Ber: 
drieslichkeit enthoben zuſeyn, dem Domflift 
vierzig taufend Guden, und über diefes einem jeden 
Domherrn insbeſondere ENG u 

4 un 
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En ua u SEIEN. 
rung angeboten habes: als er aber ſahe , daß dieſes 
nerbieten nur umſonſt war, ſo lies er ſich gefal 
ein Canonicat — Die PM | 
Unterthanen haben das Recht, Daß fie in. Concurs⸗ 
Sachen allen ausländilchen Glaͤubigern vorgezo⸗ 







Soden , fo ‚unter tauſend Gulden Rheiniſcher 
Wehrung betragen , von dem Ausfpruch Des Bir 
chofs oder deflen Gerichte an Fein höheres, appelli⸗ 
zen. Dem Anfehen nach iſt die Sandesfüritlicht 
* — dieſes Stifts einiger maſſen eingeſchrankt. 
enn da ſonſten, vermoͤge der Reichsverfaſſungen, 
Die Reichsſteuern von allen Landſaßigen Unter 


— muͤſſen. Gegentheils dürfen e in 










nen dem Landegfürften muͤſſen entrichtet Ba 
14 / 


‚hat man in Diefem Stift deswegen mehrentheilg 
Baar Streit. Aus dieſer Urſache hat man es beh 

m Reichsconvent und am Kaiferlichen Hofe 
gleichſam bitt-oder anwerſuigeweiſe ſoweit biin⸗ 
gen, und auch das/ was in den Reichsſatzungen klar 
enthalten: iſt, auf le usdeut 
gen die Yrälate dieſes Hochiti 

er geheime Math r- Das 
rath und der Cammerrath· Seinejahrli 
Fünfte Ichäger man auf vier hi6 fün mat hun 
taufend Gulden. Er befomt nur allein 
und zwanzig taufend Sraukifche Gulden S 
len oder Spielgelder.. Seine Macht ifhnicht ‚ger 
ringer , alg eines ber mächtigften Reichsfuͤrſten, 
‚Das Land hat feine wohlverwahrte Feſtungen Un 
ger Dielen verdienet Koͤnigshofen den Vorzug. 
Das Biſchoͤfliche Gebiete wird in gz. oder wie ans 
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ligen Noͤrdlinger Treffen waren oda 
den, Ber (te ber. Kaiferliche (lagen Kr 
> tadt —— und machte die 
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gen hielte ſich noch vier zehen W 
aber endlich den 6. Jenner * * 
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266 — er 
—* er Mayn, ung der 1 Bleie 
chach ver Bleibach ns Ort. DR 
ſes iſt ein fürftfiches Stift und" Ciſterti⸗ 
Srauenzimmerflofter, fo der —— — 
im Jahr ir 237. anfänglich bey dem 
melfEade ohnweit Carlſtadt sur ML: | 
Nachdem es aber etliche fahre | 

den damaligen —— 
zu Grunde gerichtet worden, ſo hat mine 
Zeit den Mayn weiter hinauf an Demjeni, 
wo es jetzo noch ſtehet/ angelegt und 36 


— — 
















pforte genennet. ſtehet un ‚der geiftlic en 
Aufſicht des Biſchofs zu Würzburg, 
An —— der Mayn ſe en Sa 











Ober: ei) Zell in = affen , undLJ: an 
Obei —1** Go —* 
| moafl tenſer Abteb / Ioim Jahr 3. 
Mottbetto⸗ dem Urhebe ged F 
Ordens, geſtiftet wotden. Die Burger 3 
Wauͤrzburg — ur illen ei? 
ne [hr reiche Beyſteuer zu ne — 


mbrico 
gleichfals reichlich —— 


des da 
Pe fünften bafigen kkema 


Noftra tibi liga placear hæc vine —* 
Eſt fundata Bomus a fratribus iſta Duobus. 


Dieſer Herrmann iſt des erſten Abts age 
nis, eines Wuͤrzburgers, feiblicher er gewe⸗ 
fern, und auf fein Verlangen nach feinem ode nes 
ben ihm begraben worden. Zellin der Baffen 
iſt ein Dorf, und Seil oder Unterzell ur rn 

gas 
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ramenftratenfer Moͤnchskloſter. Aufangs wur⸗ 
de es zwar für Nonnen dieſes Ordens geftifter, 
und Frauen⸗Gotteszell benamet, es ſind aber 
nachhero an deren Stelle Mönche hineingefehee 


mwprden, — — 
Von dieſen Kloͤſtern richtet der Mayn ſeinen 
eg auf die Flecken Veits Hochheim, Mar; 
greth⸗ Hochheim, Krlenbrun, Tungers: 
beim. und Sellingen. An. diefem leztern Orte 
hat bor dieſem auch ein ‘berühmtes Nonnenklo⸗ 
ter. ge wor innen viele Reliquien und Hei⸗ 
ligehümer zufehen geweſen, fo aber nunmehro 
im Schutt und Graus liege. Don dannen 
ſtroͤnet der Mayn weiter fort auf den’ Flecken 
Regsbach, und die Dörfer Himmeiſtadt/ Lau⸗ 
tenbach, und Muͤhlbach , bis-er endlich nach 
Carlſtadt komt. Etlicher Vorgeben nach foll 
ver Kaiſer Carolus Magnus oder der Broffe, 
der-fich-in-felbigen Landen zum oͤftern Aufgehale 
ten, Diefe Stadt famt dem gegen über jenfeit deg 
Mayns gelegenen Schloß Carlburg erbauet, 
und nad) feinem Namen genennet haben. Ande⸗ 
re hingegen find der Meynung , daß fie Kaifer 
Earl der III., als er das Herzogthum Überges 
ben, um das Jahr 980. angelegt habe, Von 
dem gemeinen Manne wird dieſe Siadt nur Cars 
ftatt genennet. Sie machet ein Wuͤrzburgiſches 
Amt aus. Am Manyn in der Stadtmauer fiehe 
—* in einem Stein folgende Schrift einge⸗ 
en: 






Anno ‚Domini 7437. 
Sabbatho ante — EL Ei 
Schoſſen die von Wuͤrzburg diefe Mauern 
unbewahrt ihrer Ehre, un 
| | ; 


— 
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Denn , als diefe Stadt. im Jahr 1435. mit dem 


Stift Würzburg in Mishelligkeit gerathen war“ 


und ſich alfo deſſen Herrfchaft entziehen wolte, 


wurde fie von dem Biſchof, wiewohl nur ver⸗ 


gebends, belagert, und lies hierauf zum Anden⸗ 
Ton ſolcher Belagerung einen Stein mit kurjer⸗ 
wehnder Aufſchrift in: die Mauer ſetzen. 


Sm Jahr 1444. wurden Die lezteren Worte: 

Unbewahrt ihrer Ehre, von Johann Berin⸗ 
damaligem Thorſchreiber, weil er ein Würze 

er AB war · und einen Mißfallen daran 
ur 


fand , hinweggeſchlagen, worüber er: in nicht ges 


ringe Verdrieslichkeit gerieth. Sonſt iſt dieſer 


Ort, als die Geburtsſtadt des berühmten Docto⸗ 


an 


ris Andres Rudolph Carlſtadts, font Bo⸗ 


denfkein.(*) genant „ merkwürdig. 


¶ Andreas Rudolph Bodenſtein, und von feinem Ge⸗ 


urts ort Carlſtadt benamet, war. Anfangs ju Vitten⸗ 


berg bey Der Schloßlirche Canonieus, "ben der Stadts 


kirche Arehidjaconus und beh berUniverfitdt’Prafeflor 
Theolagix.. Ep ertheilgg Luchero die Dodo Wuͤrde 


‚und-leifteteihin zu Anfang Der Reformation ziemlichen 


Beyſtand. Wahrend der-Zeit aber, daß ſich Lurheruß 


auf dem Schloß Wartendurg wufbielt, wohin ihn der . 


Churfürſt su Sachſen verwiefen hatte, fing er verſchie⸗ 
‚dene Neuerungen an, und wolte'unter andern Die Oh⸗ 
tenbeichte ‚ imgleichen Die Biber in den Kirchen nicht 


leiden. Er verwarf Die. Meademifchen Ehrenftellen, - 


wie aud Die Schulen und das Studiren; legte daher 
er Doctor-Titel ab, ergrif_ Die Bauerwarbeit und 

ies ich nur Bruder Andreas Heinen. fonperbit 
‚wolte er behanpten, Chriſti Leib und Blut werde im 
heiligen rn nicht genoſſen; Madbraber endlich 
1543au Ba el an der Peſt. 
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Mach Zurükiegung Des Ort Carlſt adt gelan⸗ 
get der Mayn auf Hartbach, Groß⸗Werfeld, 
allmo Die Were oder Werbach imibn tritt; dann 
ferner auf Klein⸗Werfeld, auf das Zollhaus und 





nach Gemuͤnde. rn NO 
Dieſes Gemuͤnde ift ein Biſchoͤſlich Würp 
durgiſches Städtgen, Amt und wichtiger Paßs 
wovon aber weiter nichts zu melden iſt, als daß 
jährlich zwey Märkte alla gehalten werden: der 
erfte auf, Jubilate, und der mente auf Kaurens 
tii. he an dieſem Orte wird die Saale von 
dem Mayn eingenommen. ER 


en 
bey dem Dorf Saal mit den Fluß 





gchends Sabinus genant, ein vortseflicher Post, 


und 
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und Philippi Melanchthons Eidam alſo ger 
dichtet⸗ 


Itriguas Meno Sala miniftrat aquas, - 
* Advena’frugiferos qu& Sala findit agros, 


Bon unferer Fraͤnkiſchen Saale ift noch an⸗ 
zumerfen, daß von ihr die Franzoſen Salici ges 
genennet werden , von denen nachgehends der fü 
genante Lex Salica feine Benennung erhalten, 
Moͤnſter in feiner Colmographie meldet , ers 
wehntes Mecht oder’ Lex Salica habe feinen Nas 


meen nicht dieſem Fluß, fondern vielmehr dem Fran⸗ 


zöſiſchen Wort Sal, d. i. ein Pallaſt, zu danken. 
Wie denn bekant iſt, daß Carolus Magnus 
an dieſem Fluß ſich einen herrlichen Pallaſ erbauet 
und denſelben Saalburg oder Salzburg genen» 
net, worinnen er fich nicht felten aufgehalten, und 
auch das Bißthum Magdeburg beſtaͤtiget habe. 
Nach ihm haben auch drey folgende Kaiſer, Lud⸗ 
wig der Fromme, Arnulphus und Otto der 
Erſte oder der Große wegen der Annehmlichkeig 
des Orts allda ihren Aufenthalt genomen. Heut zu 

Tage iftderfelbe verfallen, u nur noch etwas altes 
— ap, übrige a — der er 

t gegen über „und drey Meilen von: 

Stadt Schweinfuream Alayn. 
Eine halbe Meilevon Gemuͤnde, two nicht weit 
dabon die Sinn indie Saalefält , liegt Rheine 
ek oder Reinek, ein Städtgen oder feiner vers 
ſchloſſener Markt-Slecken ‚inder Groͤſſe wie Win⸗ 
decken im Hanauiſchen. Es iſt ringe umher mit 
einer Mauer umgeben, und mit einem Vorſtaͤdt⸗ 
gen verſehen. Auf dem Berge hat es ein ſchoͤnes 
Schloß, worauf ein Chur⸗ Mapnzifper Keller) 
ap 10 
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im. Staͤdtgen aber « ein Danauifcher ‚Um Amtmann 
wohnet. Es iſt Diefer Ort Va au ſiſch, 
doch. hat Hanau einigen Theil daran. Er N ah 
Me recht fruchtbaren St 


a allein mit gut —* 
Kan ndern auch mit? 


aldungen, Wieswachs, 
und Daher mit jtattlieher Viehzucht überflufig pers; 
ſehen. Es führer Dadon die 9 of b.dem, 
Bean, Die alten daſi igen n find,fi on im 
Mt ausgeftorben. 
1 Eiehmung der * bep der. Stadt 
ande Ten t der. May Alan. sum Schloß: und, 
Dorf Hoflterten, welches leztere ganz verfallen 
9 n ferner auf Kangen: Procelden, Neu⸗ 
—6 Nantenbach, Halßbach Perg 
bach , Steinbacdy und Bohr 
fi N rn nimt.er ein Waſſer gleiche nen 
2 fith. Es tft aber dieſes Lohr ein sen 
| nie 












fo meiſtentheils unter Chur⸗ 
t. Es hat eine ſchoͤne Kirche, mit ei⸗ 
Thurn , nicht weniger eine kleine Vor⸗ 
n Mayn * und iſt die u. 
er Grafſchaft Keinek. 
Ton Wappen führer e8 ein aus Dem oberfien 
rechten in den unterften linken Winkel gegogenes 
Aibernes Band, in einem wechſels weiſe in dlau 
‚Oder, wie man anderswo berichtet, in 
| gelb abgetheilten Felde. Es hält Bier 
‚ben erften auf Invocavit, Den zwey⸗ 
auf Trinitarie den Dritten auf Bartho⸗ 
ae ays 
ohr eich r Mayn auf Die 
Si | othenbach Eh 


di —2* Dina 006 
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dick alſo daß Speßard ſo viel ald SylvaSpilla, oder 
ein dicker Wald heifer. Er ift eigentlich ein Stuk 
von derjenigen Waldung, ſo die Römer ‚Herey- 
niam nenneten, 
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Cloſter entfernet wohnte, fo verglich er fich mit 
dem Abt Reinhard dahin, daß ihm Diefer einen 
itz in der Nahe auf des Cloſters Grund und 
oden zu bauen erlaubte; hierauf legte er dieſes 








wohlverwahrte Schloß an, und nannte es von 


dem rothen Felßen, darauf es ſtund, Rothenfels. 
Endlich aber beforgte der Abt, es möchte daſſelbe 
ſeinem Cloſter Fünftighin. zu einer Brille Dienems 
wegen beſchwerte er ſich bey dein Biſchof zu 
Würzburg Darüber) welcher Dann beyde Theile 
dahin vergliche, Daß das Schloß nach Abſterhen 
des son Grumbach und feines Sohns, an dag 
Elofter fallen folte. Als ſich man Diefer al ers 
eignete, wurde befagtes Schloß dem Cloſter wuͤrk⸗ 
ſich einverleibet. Bon dieſem kam es an das Stift 
Wuͤrzburg, welches es nachhero den Grafen von 
Reiner als ein Lehen uͤberlies. Da hum im Jahr 
BGraf Ludwig von Bothenfels und 
einer ohne Erben verſtarb, ‘fo. hatte Haas 
Schlos an das Stift wieder heimfallen fellen, 
muſte aber Biſchof Otto Kaifer Ludwigs Söhs 
nen wey Drittheil davon abgeben , welche ſie von 
dem Stift zu Lehen trugen. Sonſt führer dieſer 
Ort nebſt ſeinen Zubehoͤrungen den Titel eines 
Wuͤnzburgiſchen Amts | 
Bon diefem BRothenfels gelanger der Mayn 
in feinem Lauf auf Simmern , Mordſtatt, 
| flieſſet ſodann zwiſchen zweyen ers 
abenen Steinen, Die Gleidſteine genant, hin⸗ 
durch, und komt auf Eichenſtett, Heidenfeld, 
und zu dem Auguſtiner » Mönche » Elofter Trif⸗ 


dann zum Flecken Lengfeld/ laͤßt hier⸗ 
infeld zur Rechten‘, und das Biſchoͤfliche 


urjdwgifche Schloß Flecken und Amt So⸗ 
ER S bens 
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henburg, fonft aud) Homburg aenant , zur Line 
Ben liegen, und ftreichet bey Wettenberg imglei- 
eben bey den lecken Bettingen und Urfahr 
sorbey auf Wertheim. 


Das Vierte Sapitel. 
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bon Wertheim auftTiitenburg, Klin⸗ 
berg, Dbernburg, bis nach Achaffenburg ; 
tie auch von den Gräng-Dertern Amorbach, 
Waldthuͤren, Breubergic. 


Ertheim iſt ſo wohl eine Fuͤrſil. als Graͤff. 
Reſidenz der Fuͤrſten u. Grafen von ds 
wenſtein⸗Wertheim, und eine wohl 
‚gelegene Stadt am Mayn und an der T 
welche beyden Fluͤſſe alda zuſammen ——* 
Denn son Mitternacht flieſſet der Mayn vorbevy⸗ 
und ſcheidet die Stadt von ihrem mit einer Mau⸗ 
er und vier ſtarken Thuͤrnen verſehenen andern 
Theil, Creutz oder Creucs⸗Vertheim genant. 
‚An der Abend» Seite aber komt die Tauber here 
‚ab , und fcheidet fie von ihrem dritten. Theil oder 
pon der Neuen Vorſtadt ab, welche mit drey 
Thuͤrnen, aber nicht. überall mit Mauern umgeo 
ben ift. In diefer Vorſtadt ſtehet das Spital, 
und fie wird vermittelit einer ‚hölgernen Brücke 





mit der Stadt Wertheim verfnüpfet, . Das 


Schloß liegt etwas von der Stadt abgefondent 
Auf einem Hügel, fo man den Schloßbergnenner, 
iR mit ſtarken Mauern und Thürnen verfehen, 
und heiſſet Das alte Schloß. Dit u 
a, > eng 


des Mayn⸗Stroms. 275 
ſidenz befindet ſich oben bey der Neuen Vorſtadt, 
und jede von den beyden Graͤflichen Hofhaltungen 
iſt fürfich befonders. Die Stade hat eine groffe 
farrkirche , worinnen Die&pangelifch Lutheriſchen, 
und nach dieſen Die Roͤmiſch⸗Catholiſchen, als 
welchen Religionen die hohen Herrſchaften zuge⸗ 
than ſind,) ihren Gottesdienſt zuhalten pflegen. 
Zu dieſer gehoͤret die vortrefliche lateiniſche Schule, 
ſo aus einem Rectore, Conrectore und drey Schuls 
meiſtern beſtehet, welche durchgehends von der 
Berrſchaft, Der Burgerſchaft zum beiten , befoldee 
tverden. Das Dafige Rathhaus ift ziemlich mohf 
gebauet, undaufden beyden von einander abgefons 
berten Eankeleyen werden alle Nenierungsfachen 
abgehandelt. Der Magiftrat beitebet aus lau: 
ter Eoangelifihen Burgen: Um die Stade 
herum giebt es ſchoͤne Weinberge und Gärten, 
worinnen vortreflicher Wein wachfet. Vor dem 
deutſchen Kriege war fie wegen ihrer guten Lage 
ein nahrhafter Dirt, gegenwärtig aber find Die ns 
terthanen den Grafen wit Leibeigenfchaft zugethan, 
welche jedoch feit dem Jahr 1652. einiger maßen 
‚gemildert worden. 
+. Das abentr Stadtwappen iſt gethrifer. 
Dben erfd De ein halber machfender ſchwarzer 
„ Adler im gelben Selde, und unten dren filberne Kos 
fen mit gulonen Blüten -im blauen Gelve, 
‚Märkte werden vafelbit jährlich wiere gehalten, der 
erſte Dienſtags nach Invocavir / der zweyte Diens 
— Simmelfahrt, Der dritte auf 





artholomaͤi, und der vierte auf Catharinaͤ; 
faͤllt von dieſen Taͤgen einer auf den Sonnabend 
Dder Sontag , fo ift den Dienftag darauf 
Markt. hie Latitude beträgt 49. Grad | 
„i F S 44. Mi⸗ 


11276 Denkwuͤrdiger Antiquarius 
44. Minuten, und ihre Longitudo 3 1. Grad 57. 
Minuten 
Im Jahr 1648. bemaͤchtigten ſich die Kaiſerli⸗ 
chen dieſer Stadt, von dem Schloß aber Fontenfie 
nicht Meiſter werden. Am Michaelis⸗Abend des 
Jahres fiebenzehn hundert und etliche dreyßig gegen 
fieben Uhr des Abends entſtund in Diefer Gegend 
ein Schweres Ungewitter, woben es fo ſtark regnete, 
daß die Tauder nur noch zwey Schuh zufteigen 
hafte, fohdtte fiendes Überfehrwemmet. Allein 
den 30. September felbigen Jahres frühmorgens 
gegen ein Uhr, Fam eine folche unvermuchete Waſ⸗ 
ferfluth den Taubergrund herab, daß fich alle, Die es 
fahen, aus deffen raſender Wuth den gemiflen Uns 
tergang Des ganzen Ortes vorftclleten. a nun 
"ein jeder Damit beſchaͤftiget war, das Seine aus 
‚den unterften Zimmern zuretten, vermehrte fich Die 
Fluth immer nach und nach , und riffe ſofort Die 
Zauberbrücke und alle daſelbſt befindliche Schiffe 
-mirfih hinweg. Nach diefen Fam die Reihe an 
Das von lauter Steinen erbaute Spital und Reffin 











Kirche, wie auch an noch zwey and zwanzig auch | 
er 


häufer. Es hatte das Waſſer den Grund 
weggeführten Haufer fo tief hinweg geſchwemmet, 
Dat auch an manchen Orten mit einem Schiffers⸗ 
Baum fein Grund konte gefpühret werden. Die 
ganze Stadt mar Damals mehrentheils Liber: 
-fehwernmet. Durch die neue Vorſtadt Fam Das 
Waſſer als ein Pfeil zum Thor hinein, und führte 
einen rechten Strom mitten durch die Stadt. Es 
erſaufte alles Vieh in den Ställen; alle Keller 
tourden Davon angefüllet, undin folcyen viel Wein 
zu Grunde gerichtet. Die Hauptfirafien riffe es 
auf und mühlete tiefe Eruben aus. Der om 
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he Luſt⸗ und fogenante Gappuzinergarten wurde 
ganzlich verwuͤſtet, und über 40. burgerliche Gaͤr⸗ 
tenzum Theil völlig tveggeführet. So groß num 
dieſe Waſſersnoth war, ſo ſind doch nicht mehr als 
nur drey Perſonen Durch Umſtuͤrzung der Haͤuſer 
verunglücket. | 

Es faffet aber der Mayn, mie gedacht, bey 
Wertheim den Tauberfluginfich. Diefer ente 
fpringet an den Schmwabifchen Graͤnzen, Boch noch 
in Franken, eine Meile oberhalb Rocbenberg, 
bey Dem zu Diefer Stadt gehoͤrigem Dorfe Met⸗ 
tingen, und lauft bey den Städten Kregling/ 
Röeting, Weickersheim, Markelsheim, 
Mergentheim, Koͤnigshofen, Lauda und 
Biſchofsheim vorbey, bis er endlich bey Wert⸗ 
heim, wie ſchon oben gemeldet, in den Mayn 
faͤlt. Er nimt in ſeinem ganzen Lauf nicht mehr 
als nur ein einiges namhaftes Slüßgen, nemlich die 
Gollach, zu ſich. 

Nach Verſchluckung der Tauber flieſet der 
Mayn fort nach Baſtenhauſen, Faulenbach, 
Gruͤnwerth, Maynfeld und Procelden oder 
eigentlich Stade-Procelden, einem Kleinen 
Churmaynzʒiſchen Staͤdtgen, ſo nichts merkwuͤrdi⸗ 
ges in ſich faſſet. Von dieſem Ort verfuͤget er ſich 
weiter auf das Schloß Collenberg, auf die Dörfer 
Fechtenbach, Reiſtenhauſen, ſodann auf das 
zu der Grafſchaft Wertheim gehoͤrige Städtgem 
Freudenberg, und bey dieſem vorbey nach 
Kirſchfurt / Duͤrhof und Burgſtatt, allwo er 
die Erft/ und bey Miltenberg den Muͤdtfluß 
einnimt. Dieſes Miltenberg oder Milteburg 
iſt eine Churmaynziſche Stadt und Amt, nebſt ei⸗ 
nem hohen Bergſchloß, ſo RER eine Ma⸗ 

| 3 a 
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an die Stadt angehenket wird. Die Stadt an 
ſich iſt wohl erbauet, und hat eine lange Vorſtadt 
laͤngſt dem Waſſer hin. Sie liegt drey Meilen 
von Wertheim und eben ſo weit von Aſchaffen⸗ 
burg in einer weinreichen Gegend. | 
Das dafige Wappen beitehet in zwey ſilbernen 

Raͤdern und zwey weiſſen M. nach alter Schreib⸗ 
art im rothen Felde. Ihre beyden Maͤrkte fallen 
auf Philippi Jacobi und auf Jacobi. 
Von WMiltenberg eine Meile zur Linken im 
Odenwald, liegt das Maynziſche Staͤdtgen und 
Cloſter Amorbach oder Amerbach am Müdte 
füßgen. Das Kloſter iſt ſchon im Jahr 734. 
von dem heiligen Pirminio geſtiftet worden, und 
der erſte Abt hat Amor geheiſſen, von welchem es 
auch vermuthlich ſeinen Namen erhalten. Das 
Staͤdtlein iſt etliche Jahrhunderte hernach von eis 
nen Freyherrn, namens Conrad von Thurn, 
im zur ı 25 3. erbauet worden. | 

Eine Meile von Amorbach, und alfo zweene 
son Miltenberg im Odenwald liegt Wald⸗ 
Thuͤren, cin Mapnzifch Staͤdtgen, fo einige nur 
Ihürennennen. Es iſt dieſer Int fonderlich we⸗ 
geneined Wunderwerkes befant, fo ih ums Jahr 
2408. allda zugetragen. Dieſerwegen gefchehen . 
jährlich um Die. Zeit des Fronleichnamstages auch 
von meitentlegenen Orten viele Wallfahrten dahin, 
welche zum Blut Chriſti genennet werden. 

n Miltenburg flieſet der Mayn auf 
Maynbullau, wie aus jum Slecken und Kloſter 
Engelberg und fo weiter nach Groß · und Klein⸗ 
Seubach. Bey dem leztern Orte auf einem ho⸗ 
ben Berge im Walde ſieht man neun gewaltig 
groſſe Säulen liegen, welche zum Theil noch 








des Mayn⸗Stroms. 279 


gar ausgearbeitet zuſeyn ſcheinen. Man fol 
Daran auch noch Die Dandgrıffe wahrnehmen, wie 
fie von den groffen Rieſen im Arbeiten find herum 
gedrehet worden „ als fie vermittelſt Derfelben eine 
Brucke uͤber den Mayn bauen wolle. Wie denn für 
gewis verſichert wird, Daß in dieſer Gegend vor Al⸗ 
ters biele Rieſen ſollen gewohnet haben. Don 
Klein · Heubach komt der Mayn auf Lauten⸗ 
bach, Grudingen, Trenfeld, Rollfeld und 
Blingenberg, welche durchgehends ſchone lecken 
ſind; doch iſt Klingenberg eigentlich ein Chur⸗ 
maynziſches Städtgen, Schloß und Amt, ſo zwar 
dem Anſehen und feinen Gebaͤuden nad), ein klei⸗ 
ner, aber des ſtattlichen Weinwachſes wegen ein 
weit beruhmter Ort iſt. Die Gegend, worinnen 
es liegt, heißt die Hohewardt. Der daſige Wein 
wird mit dem Steinwein zu Wuͤrzburg, und 
Dem Muscatellerwein zu Bacharach unter Die 
drey beiten gerechnet, und des wegen weit und breit 
verſuͤhret Wie denn die alten Verſe, fo man auf 
dieſe Weine verfertiget hat, ſattſam bekant ſind, 
und eigentlich alſo lauten: 








Zu — am Mayr, 31 Bacharach 
ein 
11nd Wärburge an dem Stain, wachfen 
die beften Wein. 


Nachdem nunder Mayn das weinreiche Klin⸗ 
— RT eh 
— — — 
Můmling zu ihm geſelet. Die Muͤmling ent⸗ 
— im Odenwald eine ru oberhalb Don 


Dorf Baͤrfelden in der Grafſchaft Erpach und 
—— aus neun meßingenen Roͤhren. Sie begiebt 
ich von dannen auf Erpach, Fuͤrſtenau, Sell, 
Muͤmling⸗Grumbach und Hoͤchſt, gehet bey 
Neuſtadt und Breyberg vorbey auf Haynſtett, 
Muͤmlingen und Eiſenbach zu, und fällt zu ge⸗ 

dachtem Obernburg in den Mayn. 
Gedachtes Erpach iſt eine kleine jedoch die 
Hauptſtadt in der Grafſchaft gleiches Namens. 
Sie liegt sven Meilen vom Mayn, anden Churo 
fuͤrſtlichMaynziſchen, Landgraͤflich⸗ Darmſtaͤdti⸗ 
ſchen und Graflich⸗ Wertheimiſchen urn 
Ohnweit Davon liegt Michelftade , ein gleichfals 
Feines Erpachifches Städtgen, in deffen Kirche Die 
Begräbniße der Grafen von Erpach zufehen 
find. Gleich dabey und auch noch im Erpachifchers 

Gebiete liegt das feſte Schloß Fuͤrſtenau. 
Vor einigen Fahren am Michaelisabend zwi⸗ 
ſchen 6. und 7. Uhr entſtund in felbiger Gegend ein 
ſo entfegliches Ungeroitter „ daß Die Leute vor den. 
Hraufamen Blitzen und Donnerfchlägen ſich nicht 
zubergen wuſten, wobey Die. Waſſersnoth die Furcht 
nicht wenig vermehrte. Es kam nemlich damals 
das Waſſer zu Erpach von allen Seiten zwiſchen 
dem Gebuͤrge fo haͤufig hervor, daß es nicht nur 
alle Haͤuſer, foan deffen Fuß lagen, fondern auch 
die übrigen, fo bergan gebauet waren, auf einmal 
uͤberſchwemmete. Fuͤnf Käufer wurden einge⸗ 
riſſen, wobey bier Perſonen elendiglich ertrunken. 
Die zwey ſteinernen Brücken beym Luſtgarten, die 
Mauer um den Luſtgarten, und den Garten ſelbſt 
riſſe die Fluth gaͤnzlich ein Der Sdloßplatz 
wurde gleichfals verſchwemmet, die Kirche übel zu⸗ 
gerichtet, Die Strafen überallaufgeriffen, a 
en 


-- 
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ben eingewühler , und überhauptalles erbaͤrmlich 
zugerichtet. Zu Fuͤrſtenau that Das. Waſſer 
nicht weniger fehr vielen Schaden. Der dafige 
Luftgarten wurde unter Waſſer gefeget , ein groß 
Stüf von deffen Mauer eingeriffen, eine Mühle 
völligruiniret, und Gärten und Felder fehr übel 
zugerichtet. 


Eine Meile von obengedachtem Obernburg 
und von dem Mayn, imgleichen Sir von 
Aſchaffenburg liegt das ſchoͤne Bergſchloß 
Breuberg, auf einem ſehr erhabenen und oben 
ganz ebenen Berge. Es iſt ſolches ein Ganer⸗ 
ben: Haus, (*) und ſtehet den Grafen von Er⸗ 

S75 pach 


( Sanerben⸗vaͤuſer find Diejenigen, Schloͤſſer oder 
Wohnungen, worauf ſich etliche adeliche, auch gräfliche 
amilien nebſt ihren Guͤtern zu der Zeit, als es in 
Deutſchland wegen der vielen Raubereyen, Befehdun⸗ 
gen der maͤchtigern von Adel ſelbſt ganz unſicher war, 
. zuihrer gemeinſchaftlichen Vertheidigung und Erbfols 
ge begaben. Die Rermaltung Davon hatte insgemein 
der Aelteſte aus der Banerbfchaft, fo man indgemein 
den Burgfrieden nante. Es verbunden fi) aber der⸗ 
gleichen Sanerben dahin, ihr Hab und Gut auf dieſen 
Schloͤſſern mit vereinigen Kraͤften zubeſchutzen, und 
mii geſamter Hand wieder diejenigen zuvertheidigen, 
die fie angreiffen würden. Das Wort Ganerben be⸗ 
. beutet daher nichts anders als Erbvereinigte oder Bes 
meine Erben, und iſt aus dem uralten Fraͤnkiſchen 
Gan, gemein und dem noch uͤblichen Worte Erben zu⸗ 
ſammen geſetzet. Den Grund dapon muß man in Dem 

- zwölften Jahrhundert fuchen, da nemlich daß fogenans 
+ te Fauſtrecht üblich war , und der mächtige den ſchwa⸗ 
chen uͤher den Haufen zuwerffen trachtete. Das Haupt 
oder Der Aeltere ſolcher Ganerben wurde — 
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pach, wie auch denen von Loͤwenſtein⸗ Wert⸗ 
beim zu. Denn beyde habenihre Beamten dare 
auf und befigen die darzu gehörigen Guter gemeins . 
ſchaftlich. Bon diefem Schloß führet auch Die 
Herrſchaft Breuberg ihren Namen, als welche 
ebenfals wie das Ganerben : Haus gemeinfchafte 
lich iſt, Daß alfo ein jeder Theil feinen Antheil 
daran hat. Sobald einer von Ben Ganerben oder 
von den Herrn zu Breuberg abflırbt, ſo muͤſſen 
deſſen verlaffene Erben, bey den andern Mitere 
ben, vermoͤge der aufgerichteten Derrräge, oder 
des edlen Burgfriedens, Die Defnung fuchen, 
den Burgfr eden geloben , und ſich Die gemeine 
fchaftlihen Unterchanen huldigen laffen , nicht 
meniger auch ihre Beamten wieder in Pflicht neho 
men ic | 
Diefe Herrfchaft und Schloß Breuberg iſt 
fonft ein Biſchoflich⸗ Wuͤrzburgiſches Lehen, wor⸗ 
auf die Grafen zu Stollberg annoch einen Ans» 
fpruch machen. - Der Grund folcher Forderung 
beruhet auf einem gewiſſen Erbverbruderungss 
Vergleich, womit e8 Fürzlich Diele Befcbaffenheit 
hat: Nach des Grafens Ottonis zu Stollberg 
&odte theilten ſich zwar. deffen Söhne in Die vä⸗ 
terlichen Sander , richteten aber im Jahr 1548. 
eine Erbverbrüderung unter fih auf , und vers 
ordneten 
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enennet, welcher Beinen Reichsaͤchter in das Ganerbi⸗ 

| 1 Schloß aufnehmen dorfte. Wolte einer von Dies. 

fen Banerben feinen Antheil am Schloß veraufern , fs 

- hatten die andern Banerben den Borkauf, und dieſe 

lieffen ſolchen an feinen Maͤchtigern kommen, noch viel⸗ 

‚weniger an einen BanerbensSeind. Siehe den denk, 
würdigen An tiquarium des Nedtarſtroms pag. 91." 


des Tlayn: Stroms. 2283 
ordneten bermittelft derfelben „ Daß alle Güter, 
fo fie ver Zeit harten, und insfünftige erwerben 
würden, (ausgenommen die Mobilien , Die zu 
veräufern frey gelaffen ſeyn folten, ) nach eines oder 
des andern Abgang ohne männliche Erben auf die 
überlebende Grafen zu Stollberg , und deren 
männliche Erben fommen foltenze, Wie nun 
Graf Ludwig zu Stollberg im Jahr 1574 
ohne mannliche Erben veritarb „ und nur Drey 
% er hinterlicg, Davon Die aͤlteſte Catharina 
n Grafen zu Eberſtein, die zweyte Eli⸗ 
ſabeth erſtlich an einen Grafen zu Mander⸗ 
ſcheid, und hernach an den Grafen Wilhelm 
su Criechingen, die dritte Anna, an Ludwig 
Grafen von Loͤwenſtein vermaͤhlet war, fo ver⸗ 
meynten die noch lebende Bruͤder und Vettern in 
deſſen Herrſchaften Roſchefort und Breuberg, 
vermoͤge obgedachten Erbverbruͤderungs · Ver⸗ 
gleichs, die Erbfolge zuhaben; es wiederſetzten ſich 
aber denſelben des Grafen Ludwigs Tochter, und 
nahm ihres Vaters Guͤter in Beſitz, weswegen 
ſich die Grafen von Stollberg befugt ſahen, wie⸗ 
Der dieſe drey Töchter eine Klage anzuflellen ,„ und 
ſich wenigſtens von der Herrfchaft Breuberg ded 
Titels und Wappens zubedienen, Der Grund 
diefer Stollbergiſchen Anmaßung wird hauptfächs 
(ich, gedachter maßen, auf Den errichteten Erbver⸗ 
brüderungs: Vergleich gegründet, vermoͤge deſſen 
die friedenftiftende Grafen zu Stollberg , und Des 
ren mannliche Erben tanquam ex fideicommiffo rea⸗ 
li & graduali perpetuo & teciproco, verbunden 
waren, alle ihre Güter dem Überlebenden Theil 
wieder zuguftellen und zuüberlaffen ; welches Jus 
quzfitum in des andern Guter ihnen Daber = 
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der ihren Willen auf keine Weiſe weder entzogen, 
oder geſchmälert werden konte. Die Töchter her⸗ 
gegen gruͤndeten ſich auf die Verwandſchaft des 
Gebluͤts, und haben hernach die Herrſchaft und 
das Schloß Breuberg, ſo aus Graf Eberhards 
von Koͤnigſtein Teſtament auf die Grafen von 
Stollberg kommen ſolte, in Beſitz genommen, 
ſich dabey erholten und dadurch Anlaß zu groſſen 
Mishelligkeiten gegeben. 


m Jahr 1543. hat man auf der Spitze des 
SEE bey Suchung eines neuen Grundes unter. 
der Erden verfchiedene Gewoͤlber argetroffen, im: 
Denen die Mauer des erften verbrane gefchienen, 
woraus man abgenommen , daß am felbigen Orte: 
ein beftändiges euer fey unterhalten worden. 
Das zweyte war einem viereckichten Behaͤltniße 
nicht unaͤhnlich geweſen, worinnen mar neun und» 
vierzig Säulen angetroffen, Das dritte ift zwoͤlf 
Schuh und neun Zoll weit, anbey aber zerfallen, 
gervefen, und hat auf Säulen von gebackenen: 
Steinen geitanden. In dem vierten flund eim 
Altar und der Boden war mie ein Heerd geftals: 
tet. Auſſer dem find vier Rinnen oder Candle 
hindurd) gegangen , Damit das Blut oder Waſſer 
hinaus flieffen Fönnen. Serner find vier Treppen: 
unferwerte gegangen, und in Diefem Gewoͤlbe hat 
ein aufgerichteter Stein geftanden, merauf eine: 
tiefe runde Ausholung mie.eine flache Schale o⸗ 
der Schüffel war, als ob eine runde Kugel Dars- 
innen gelegen, in deren Mitten aber konte man: 
gang deutlich folgende Worte lefen: 
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Auf einem andern faft vierecfichten dabey befind⸗ 
lichen doch etwas erhöhetem rothen Steme ftün« 
den vier ſehr alte nackichte Bilder, gleich den heid⸗ 
niſchen Goͤttern. Weiter traf man einfchönfars 
bigtes Stuͤk von geduͤnchter Arbeit darinnen an, da⸗ 
von der erſte Theil gelb, der andere gruͤn, der Dritte 
blau, und der vierte roth war: Endlich hatıman 
noch fünf Figuren auf gebranten ‘Platten vorge, 
funden , davon eine jede andertalb Schuh fang 
und Drep Zoll dik geweſen, und worauf manfol. 
‚gende Schriften gelefen:: 
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‚Sn dem langwierigen dreyßigjaͤhigen Kriege iſt 
dieſes Berg Schloß niemals — *z—— 
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den, Da doch fd Biel hundert ſchoͤne und feſte Ders 
ter herhalten müffen. Im Jahr 1644. den 29. 
Merz bemächtigte fih Graf Georg Albrecht 
von Erpach, ald Dbrifts Lieutenant der Fraͤnki⸗ 
ſchen Craiß⸗Truppen, derſelben, u. vertriebe Die Kai⸗ 
ſerlichen Voͤlker daraus; woruͤber anfaͤnglich der 
andere Gan⸗Erbe, Graf Johann Dieterich der 
Aeltere von Loͤwenſtein das Commando gefuͤh⸗ 
ret hatte, den 6. Merz aber gedachten Jahres mie 
Todte abgegangen war. Weil nun dieſer der 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion zuget han war, und 
deswegen zwey Cappuziner bey ſich auf dem 
Schloße hatte, fo fanden Die Lutheriſchen Grafen 
von Erpach jederkit einen Mißfallen daran, und 
28 mag Daher folches zu den obigen Unternehmun⸗ 
gen nicht wenig beygetragen haben, Graf Georg 
Albrecht von Zrpach gab inzwischen zu Rechte 
fertigung deffen ein vorläufiges Manifeft heraus, 
und beſetzte Die Beftung blos mit Eraiß- Völkern, 
melche ein Danauifcher Lieutenant tommandirte. 
Hierwider proteftirte des Cathol ſchenGrafens hine 
terlaſſener Sohn, Ferdinand Carl von Loͤwen⸗ 
ſtein⸗Roſchefort/ nen ri und 
wuͤrkte auch am Kaiferlichen Hofeden Befehl aus, 
Daß Graf Georg Albrecht zu Erpach die halbe 
Herrfchaft Breuberg wieder heraus geben folte- 
Diefes half aber nichts , bis endlich die Sache 
nach dem Weſtphaͤliſchen Friedens ⸗Schluße 
gleichfals ins Keine gebracht wurde, dabey es denn 
hernach fein Bewenden hatte. 

Sonſt iſt noch zu merken, daß Kubwoigg Graf 
zu Loͤwenſtein⸗Wertheim, welcher bie oben 
‚gedachte Annam, Graͤfin von Stollberg» zur 
Gewahlin gehabt, und Im Jahr 16011. Be 

‚ I . > > . f) N 





4* vw 


des Miayn: Stroms. 287 





ift, mit dem Lehen» Herren Bifchof "Julio zu 
Mörzburg, wegen Wercheim und Breuberg 
groſſe Streitigkeiten gehabt , weil diefer dieſelben 
in Beſitz nehmen, und nicht weiter als ein Lehen 
zugeftehen wolte. Jetziger Zeit iit der Wall des 
Schloßes Breuberg in guten Vertheidigungs: 
Stand gefeßet, und das verfallene Daran wieder 
ergaͤnzet worden. Das ganze Schloß ift übers 
haupt wohl erbauet und fehr luſtig anzufehen. 
Unter demfelben am Berge liegt der groffe Flecken 
Neuſtaͤdtel, welcher Darzu gehöret , und deſſen 
Einwohner Epangelifcher Religion find. 

- Don Obernburts ftreichet der Mayn fort bey 
Groß» und Klein⸗Wallſtatt, wie auch bey 
LTiedernburg,bep der St. Margaret hen⸗ Rirz 
che, imgleichen bey Oberau und Nuͤlkheim vor⸗ 
bey nach Aſchaffenburg zu. 


Das fuͤnfte Capitel. 


Von dem Lauf des Mayn⸗Stroms 


von Aſchaffenburg auf Seligenſtadt, 
Steinheim; ferner nach dem Luſt Scloß Phi⸗ 
lippe-Aub und Offenbach, bis nad) der frey⸗ 
en Reichs+ Stadt Frankfurt; Nebſt einer Des 
ſchreibung der Gränz: Städte Hanau und 
GSelnhauſen es hu: nu 0) 


4 N WE 4 
RsScaffenburg, in lateiniſcher Sprache 
\ 4 7 Afciburgium genant, ( wiewohl noch nicht 
SIT qusgemacht iſt, daß an dieſem Ort dag 
alte deutſche Aßeiburgium, deſſen Tacitus Mel⸗ 
dung thut, geſtanden habe,) wird ſonſt na e 
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meiner Redens⸗Art Afcheburg benamet ‚und hat 
feinen Namen ohnfehlbar von dem unterhalb dem⸗ 
felben in ven Mayn flieffenden Slüßgen Afchaff 
erhalten. Es liege drey Meilen von Hanau und 
Miltenburg , fünfe von Frankfurt und neune 
von Maynz / ehnweit dem Speßard. _ 

Die Stadt an fi iſt nicht gar groß, Das 
Schloß Johannesburg aber ſo oftermalen bie 
inter Refidenz der Churfuͤrſten von Maynz zu 
ſeyn pfleget, iſt vortreflich erbauet, und eines der 
ſchoönſten im Roͤmiſchen Reiche. Adelbertus der 
erſte Churfuͤrſt zu Maynz lies es im Jahr 1122. 
erbauen, um ſich darinnen gegen den Kaiſer Hein⸗ 
rich den IV: zu beſchuͤten. Churfuͤrſt Conrad 
der III. und ſein Nachfolger erweiterten und zie⸗ 
reten es mit vielen paͤchtigen Gebaͤuden. Es iſt 
daher gegenwaͤrtig fehr anſehnlich, prächtig, feſt 
und groß, hat auch viele ſchoͤne und vortrefliche 
Zimmer. Derafifehnliche Hof iftohngefehr hun« 
dert und fiebensig Schub ins gevierte lang und 
breit , etwas niedrig doch wohl gelegen , und an 
den vier Ecken mit vier niedrigen Thürnen einge 

aſſet. Auſſerhalb ſind auf allen: vier Seiten jiers 

che Erker⸗Thuͤrne, fo oben Altane haben. Zur 
- Linken dem Eingang gegen über ſtehet eine ſchoͤne 
Hof⸗Capelle. In dem daſigen Keller , der fo groß 
und weit als das Schloß ſelbſt iſt, ſollen fechzig 
Faͤßer von zwoͤlf Fudern, imgleichen achtzig von 
ſechs Buben liegen. Der übrigen aber , fo. zwey, 
Dren bis vier Fuder halten , ift eine groſſe —3 
und man ſoll bey nahe nicht einmal wiſſen koͤnnen, 
wie viel Wein ſich eigentlich in dieſem Keller be⸗ 
finde. Uber dem Schloß- Thor fieher der heilige 
Martinus in Stein ausgehauen und iſt ſchon 
ge⸗ 
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gemahlet. Er —F auf einem ſtattlichen Pferde, 
und hat in der Hand einen bloſſen Degen, wo⸗ 
mit er feinen Mantel zertheilet, und die eine Heff⸗ 
te davon einem Bettler Darreiyet, Die Ausfiche 
vder der Profpect von dem Schloß, teil es ctiwag 
hoch liegt, erftrecket fich mit vieler Anmuth fo wohl 
auf den vorbey flieffenden Mayr, als auch aufdie 
daherum gelegene Tandfchaften. Als im Fahr 

1631. Der König in Schweden, Guſtavus As 
dolphus dieſe Stadt einbefam, ſoll cr ſeine Ge⸗ 
nerals gefraget haben, was Diefes Schloß für eis 
nen Haupt. Mangel hätte? Da nun bie meiften 
ftille geſchwiegen und nicht gewuſt hätten ‚mag 
fie Daran tadeln folten, habeendlich der König ges 
fagt: Es fehle nichts daran, als zwey groſſe Wal⸗ 
gen, Damit er es über die Oſt⸗See nach Schwe⸗ 
den koͤnte welzen laffen. 

Von geiſtlichen Gebäuden betrachtet man in der 
Stadt die Dfarr« Kirche zu St. Mariä, das 
Stift zu St. Peert und Alerandri, das Yes 
faiter- Collegium und deffen Kirche, die St. Mars 
tins⸗Capelie, das Eappuziner:Elofter, u a.m. 
Gleich hinter der Stadt liegt der Thier⸗Garten, 
und die Thore heiſſen, das Fiſcher Thor, das 
Werbachs: Thor , Das Sand⸗Thor, das 
Mayr Thor und das Brücken,Thor. 

Im Wappen führe Afchaffenburg ein Doppefa 
tes rothes Creutz im filbernen Felde, oder nach 
anderer Vorgeben ven Buchftaben A. oben mit 
einer Kruͤcke oder mit dem Buchflaben T. Es 
hält drey Zahrs Märkte, den erften auf Läkare, 
den zweyten auf "Johannis des Täufers und 
den dritten auf Andreä. 

Sim drepigidhrigen a hat vie Stadt Be 

| vie 
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Biel erlitten. Denn im Jahr 1631. eroberte fie der 
König in Schweden, ohne Schwerdfirtag. Nach) 
der Noͤrdlinger Schlacht wurde fie nebft andern 
daherum gelegenen Orten den Spaniern zu Theil, 
Cm Jahr 1646, befamen fie die Srangofen mit 
Accord ein. Nachgehends bemächtigten fich-die 
Bahyeriſch⸗Creutziſchen Dragoner ihrer, Sn dem 
nemlichen : 645 ften "fahre ging fie anden Schwe⸗ 
Difchen Feld⸗ Marfchall Wrangel ohne einigen 
Schuß über; und bald Darauf noch in eben ges 
meldetem Jahre überfiel fie der Kaiſerliche Gene⸗ 
ral⸗Adjudant Garrier mit ſonderbarer Geſchwin⸗ 
digkeit, und nahm erſtlich die Stadt, hernach auch 
das Schloß mit Sturm ein. Im Jahr 164 
bekamen die Srangofen nochmals bevves, verglis 
eben ſich aber nachmals mit Chur⸗Maynz, und 
traten ihm Die Sadt wieder ab. Im Fahr 1673. 
befeßte der Sranzdfifche Feld⸗Marſchall von Tus 
renne Aſchaffenburg mit einer Compagnie Dra⸗ 
goner und mit einer Compagnie Zuß- Vol Als 
ji nun dieſe allda zu verſchanzen ſuchten, und: 
ie. Deutfchen immer näher anrüften , verlieg 
Turenne Das ganze Sranfenland, nebft allen von 
ihm darinnen befegten Derten und. zwar niche: 

fonder einem ziemlichen Vetluſt feiner Armee. 
Non Atchaffenburg begiebt fih ver Mayn 
auf Mayn⸗Aſchaf, allwo er Den Aſchaf Fluß 
und etwas weiter unten bey Stokſtadt den Berne 
ſprenz⸗ Fluß einnimt. Diefer. legte entſpringet 
in der Sraffchaft Erpach ohnmeit Kindenfels, 
Durchfireichet ſodann Das Heffen-Darmftädtifche, 
und flieffer endlich, nachdem cr Brennſpach/ fero 
ner das Amts⸗Staͤdtgen Dippurg und Boben⸗ 
baufen beneget hat, gemeldeter maſſen 

terha 
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terhalb Seokfkade in den Mayn, welcher ſo⸗ 
wohl an dieſen drey Orten, als auch oberhalh 

i zu Bibra mit Bruͤcken verfehen iſt 
—— —* folget an —— 

m, Dettingen, Mayns ins, Broß: 
und Rleins Welmigbeim, und endlich Sl, 
genſtadt. 

Dieſes Seeligenſtadt, insgemein Selgen⸗ 
ſtadt genant, iſt ein Churmanngifcheg Stadtgen, 
ſo zwey Meilen von Aſcha enburg und drey 
don Frankfurt liegt. Es folldaffelbe Salagafk, 
ein alter Sränkifcher Dbrifter oder General, ums 
Jahr Ehrifti 426, erbayet , und es von feinem 
‚Namen benennet haben, CEhendirfer Salatgafk 
fol auch unter dem fünften Herzoge in Oft Stans 
ten, Pharamundor-gedienet , und ein neues 
Geſetzbuch gemacht haben, welches nach ihin Lex 
Salica Oder Dag Seen, Geſetz (*) geneitnet 
— — 2 wor⸗ 


(*) Lex Salica, das SaliſcheGeſetz iſt datjenige berfißinte 
Recht, welches ehedeffen von den alten Franken aufges 
richtet wurde, e man denn dor Alters entweder 
durchgehends ober doch wenigſtens einen Theil Detjenis 

en Voͤlker, welche fich unter Dem Namen der Franken 
NNhderuhmt gemacht haben, Salios und Salicids nante 
Einige ftehen in den Gedanken, dieſesGeſetz fey in Ober⸗ 
el, lat. Trans Helana, bon dem Fluße Yſſel, der vor 
Zeiten Sala geheiſſen, alſo benamer, aufgefeßer wor⸗ 
den. Wie denn die daſigen Einwohner, fo Salii hiefe 
fen, vor die alten Franken gehalten werden. ier 

Hekren, deren Ramen Salegaft, rg a , 8600: 

aſt oder Atogaſt und wiſogaſt hieſſen brachte e3 in 

Odtdnung, und trugen in verſchiebenen Verſam̃lungen, 

bie fie mi den Aelleſten des Boltes anfteiiten, age Diejes 
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worden. Wach dieſem alten Fraͤnkiſchen Recht oder 
Geſetz kan auch noch heut zu Tage in Rranfreich 
Beine Koͤnigl. Prinzeßin zur Cronfolge gelangen, 
im Ball, Daß Fein Erbprinz vorhanden it. Sonſt 
mennen etliche, Biefe Stadt fey von einem ges 
wiflen Kaifer alfo benamet worden. Denn als 
Derfelbe feine von einem Studenten, oder, wie 
vorgegeben wird, von feiner Söhne ‘Praceptore, 
(den der Kaifer nachgehends zu einem Grafen in 
Tyrol gemacht,) entführte Tochter allda wieder 
35 habe er ſich mit ſolchen Worten heraus 
elaßen: 

’ Seelig beißt und ifEdie Stadt, 

Dader Kaiſer feine Tochter funden ben. 








as 











nigen Geſetze zuſammen, die fie für nuͤtzlich und heilſam 
zur Regierung und Verwaltung der Gerechtigkeit etz 
achteten. Das Bud, der Saliſchen Geſetze, fo noch 
jego vorhanden ift, führer ven Titel : Vergleich des 
Saliſchen Befezes, oder Padum Legis Salica. Es bes 
greift 24. Capitel oder vielmehr Titel in ſich, worinnen 
don unterſchiedlichen Materien und Verbrechen gehan⸗ 
belt wird. Der 6te Titel de Allodiis, oder ſolchen Guͤ⸗ 
tern, die man veränfern Ean, verordnet, daß kein Stuf 
eines Saliſchen Gutes weiblichen Erben zufallen , Pr 
dern allezeit Mannsperſonen in den väterlichen Erdgit- 
teen folgen folten. Daher find viele der Meynung ges 
weſen, Daß die bekante Gewohnheit , fo Die Frano⸗ 
ſchen me von der Eron ausſchließt, in Dies 
em Artikel jeinen Grund finde. Demnad wird auch 
berfelbige ın einem ganz beſondern Verſtande und uͤber⸗ 
haupt das Saliſche Befengenennet. Gleichwohl lei⸗ 
det feldige Meynung darinnen einen Wiederfprud, 
daß folder Artikel deutlich von Allodial-Guͤtern, Die 
gemeinen Leuten zuſtehen, und im geringfen sicht von 
ganzen Königreichen handele. 
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Das Dafige berühmte Benedictinerkloſter fol 
von Eginhard, welcher der erfte Abt darinnen 
geweſen, von dem aus feinen Gütern Ober⸗und 
Unter ⸗·Muͤhlenheim erloͤſtem Gelde erbauet, u. 
nachgehends von Kaiſer Ludovico Pio reichlich 
beſchenket worden ſeyn. Es iſt gedachter Egin⸗ 
hardus, wie die Geſchichtſchreiber melden, Kai⸗ 
ſers Caroli Magni Secretarius geweſen, und 
hat deſſen Tochter Immam oder Emmam zur 
Gemahlin gehabt. Wie denn von dieſem Egin⸗ 
hardo und erwehnter Emma eine ſonderbare Hi⸗ 
ſtorie hier und da geleſen wird, die aber der Car⸗ 
dinal Baronius in Annal. Eccleſ. ſub Anno 
326. vor eine bloße Babel hält. Zuverwundern 
ift es, daß dieſer fleißige , getreue und Der Deuts 
ſchen altefter Sefchichtfchreiber Eginhardus in 
den Leben Kaifers Caroli M. der Emma, als 
deſſen Tochter und feiner Liebften Feine Erweh— 
nung hun. Aus dieſer Urfache verwerffen einis 
ge Schriftſteller Die ganze Geſchichte als eine Un⸗ 
wahrheit. Wenn man hingegen aber die Sache 
aus dem runde unterfucher,, fo findet fich erſt⸗ 
lich Kaifers Audwigs des Frommen Schen⸗ 
Fungsbrief Des Oden walds und der dafigen Leibe 
eigenen an dieſen Eginhard. Zmentend er⸗ 
hellet aus dem in diefem Kloſter befindlichen Grab⸗ 
male ganz deutlich , daß Eginhard der daſige 
erfte Abt, und Emma feine Gemahlin geweſen 
fen. Drittens flimmen die vielen Zeugniffe bes 
waͤhrter Scribenten damit überein , und unter. 
folchen, das Chronicon Laurish. fo aus dem Heis 
delbergifchen Archiv in Druck gegeben worden, 
und in M. Freher, Tom. I, Rer. Germ, wir auch 
in Jufti Reuber, Tom. Rer, German, Scriptor. in 
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pr. befindlich iſt. Ferner Hubert, Thom, Leo- 
dius in Annal, vitz & Geltor, Friderici II, Pal, 
Lib, I.p, ı1, 12.13.14. 15, Michael Sachfe 
in der Kaiferchronif Lib, 3. fol, ı6. Chriftoph, 
Lehmann, in feiner Speyer. Chron. Lib. 3.0.32, 
fol. m, 250. Juft, Lipf, in monitis & exemplis 
Polit, l. 2.c, ı2, n, 12. Joh. Wolf. ın Tom. ter, 
memorab. centur, 8. füb. fin, Vosſ. de hiſt. lar. 
L, Il, c. 28. Caue Hift, Liteer, p, 440. und ans 
dere mehr. as nun in Diefen erwehnten 
Sehriftftellern erzehlet wird, wollen wir nicht fers 
ner berühren, fondern nur. des Eginhardi Epitas 
7— wie es in ſelbigem Kloſter befimdlich, hier 
eintucken: 


Enhardus fueram Regum qui Clarus amore, 

Cui Caroli Magni filia nupta fuit. 

Quaæque ſub hoc mecum tumulo coucluſa 

| quieleit, 

Ad Superos dones nos tuba rauca vocat. 

‚ Hoc ego conſtruxi devoto pectote templum, 

'.  Fratribus & largas contuleramus opes. 
Corpora Sandtorum ſumma tumulara fub Ara 

Congelli , vivo quæ mihi Roma dedit, 


In einem alten Buche dieſes Klofters, worein 
bie Verſtorbenen vergeichnet find , wird ferner 
nachfolgende Schrift gelefen ; 


„Anno Domini DCCCXX. quarto nonas Au- 
gufti obiit gloriofa Domina Imma , filig Caroli 
Imperatoris Magni, fundatrix hujus loci, & fer- 
vatur hic Anniverfarius ipfius & Valtrade Regi- 
nz Genitricis ſuæ & Germani, ipſius Ludovici 

J Impera- 
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Imperatoris, & Eynhardi Legitimi fui, & Get- 
trudæ Abbatillæ Sororis ſuæ, & omnium fun- 
datotum & Benefactornm hujus loci. 


Wenn dieſer alten Monchsſchrift vollkemme⸗ 
mer Glaube beyzumeſſen ware, ſo irreten viele 
Seribenten, welche dieſer Emmaͤ und der Ger⸗ 
truden Mutter vor: die Hildegardis ausgeben. 
Es mag nun dieſer Geſchichte von ofterwehnter 
Emma nad) ver Zeit etwas fabelhaftes mit un⸗ 
sergemifchet ſeyn; fo iſt Doch auſſer Zweiffel, daß 
gelbige aus einem vornehmen Geſchlechte entfprofs 
gem, ſehr tugendhaft und Eginharðs Gemah⸗ 
din geweſen ſey; Foemina evimiæ virtutis clara- 
que natalibus Einhardum habuit in Matrimonie 
melden Die Annal. Laurish. füb Anno gos. Daß 
er fie bey ihrem tödtlichen Hintritt von Herzen 
beflaget , und ihrer Tugend wegen. nicht fobald 
habe vergeſſen koͤnnen, erhellet aus feinem Schrei⸗ 
den an den Abt Lupum zu Berrara‘, da er von 
ihr faget: Imma, venerabilis conjunx, nunc fi- 
ifigia conjunx;, nunc gradiflima uxor , nune 
mobiliſſima nunc memorabilis foemina. = 
Werluſts wegen hat er ſich auch ‚nachhere aller 
Weltluſt begeben, das Kiofter zu Seligenſtadt 
erbauet, und darinnen feine übrige Lebenszeit zu⸗ 
gebracht. . Es.haben zwar Eginhardus und 
Imma Michelſtadt in einem Teſtament dem 
ne ae 
gedungen, daß ihre Erben , ſo lange noch deren 
worhanden waͤren, im deſſen Beſitz verbleiben ſol⸗ 
cen. Dieſir Verordnung bedienen ſich annoch, 
wie Leodius all. 1, p. 15. meldet, die Grafenvon 
Erpach, als welche ‚ihres Ankunft von dieſem 
sur 4 Egin⸗ 
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Eginhard und der gedachten Imma herleiten. 
Eithe Spen, Op. Hlerald, 2. Cap. 23. fol, 437. 
& ſeqq. Imhof all. 1. lib. 8. cap. 3. p. 703. 
& feq, und andere mehr. 

In dem dreyßigjahrigen Kriege hat diefer Ort 
viel ausgeſtanden, indem er im Jahr 1637. von 
dem Grafen von Dona, und im Jahr 1646. 
von den Franzoſen eingenommen worden. 
Gecgen Seligenftadt über fallt die Kaal in 
den Mayn, und diefer fließt fopann auf Groß⸗ 
und RleinsKrogenberg , Jaynftade , wie 
auch auf Groß⸗ und Klein⸗Auheim, und von 
dar auf Steinheim, ein Churfuͤrſtlich Mayn⸗ 
zifches Staͤdtgen, Schloß und Amt. : Das 
Schloß liegt etwas in der Höhe, und iftein als 
tes Gebäude, Das darzu gehörige Amt begreift 
vierzehen Dorfer unter fib. Es hat folches der 
Erzpifchof Conrad der dritee zu Mannz im Jahr 
1424; nebſt vielen Waſſer⸗. und Holzgerechtigkei⸗ 
F u dem Sreyberren von Eppenſtein er⸗ 

auft. | | 

Don Steinheim komt der Mayn auf Klein 
Steinheim und Keſtatt oder Keffelftade, bey 
welchem fich der Kinzig⸗ oder Kinzfluß mit ihm 
vereinbaret. An dieſem Kinzigfluß, einen hal⸗ 
ben Flintenſchuß vom Mayn , zwey kleine Mei» 
fen oberhalb Frankfurt, eine von Selgenſiadt, 
und Drey von Darmſtadt in einer Aröffen Ebene 
liege die ſchoͤne und twohlbefeftigte Alt:und Neu⸗ 
ftadt, wie auch das Schloß Hanau. Die Alte 
Stadt ift von Graf Philippe von Hanau im 
Jahr 1538. mit einem Wall, etlichen Baſteyen, 
Rondelen und Waſſergraͤben, nach damaliger 
Art, ſtark befeſtiget worden. Sig ift Mein, amd 

| auffer 
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Bau eingeſchloſſen. In dieſer alten Stadt har 
ben die Deutiche Reformirte und die Lurheraner 
ihre, agene Kirchen, Die legte als die fchönfte iſt 
erſt ſeit dem Jahr 1658. erbauet worden und hat 
zu ſolcher der Chutfuͤrſt Johann George der II. 
zu Sachſen, den 25. Maybeſagten Jahres mit 
groſſen Solennitäten den erſten Grundſtein ge⸗ 
leget. Das daſige Gymnaſium illuſtre oder Die 
hohe Hanauiſche Landſchule iſt ein ſehr koͤſtliches 
Gebaͤude, welches Graf Philipp Ludwig im 
Jahr 16007. aufgeführet, und mit einem darauf 
gelegten ſchweren und erfchröftichen Fluch gegen 
Die Wiedriggefininete , darzu gewidmet s ift aber 
bennoch wegen Der hohen Sterbfälle , und dee 
Darauf erfolgten dreyßigjaͤhrigen Krieges liegen 
blieben ,„ bis es endlich im Jahr 1663. Graf 
u Eafimir vollends su Stande gebracht. 

je daſige Münze und das Ratthaus ſtellen nichte 
fonderliches: vor. | 

Die Neue Stadt, fo viel gröffer als die Alte 
iſt, hat ihren Urfprung den ESvangeliſch⸗Re⸗ 
formircen Wallonen zudanken, welche während 
der Religionskriege in den Niederlanden und we⸗ 
gen der Verfolgung des Herzogs von Alba, un⸗ 
ter dem Koͤnige —4 IL in — 
Tr $ i6 
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die Niederlande verliefen, und dieſe Hanauer 
Neuſtadt im Jahr 1597. anlegten. Sie ’erbaiis 
son dieſelbe in Form eines fuͤnfeckichten Sterns, 
und hangten fie an die Altſtadt Nichtweniger 
ift ſe gleichfalg mit Mayern,ı Wallen, Waß 
fergraben und Bollwerken wohl befeſtiget Ueber: 
haupt iſt diefe Stadt aumuthig, und fehr wohl 
abgetheilet , indem ſie nach der neuen Bauart 
—* ſchnurgerade Gaſſen hat, welche breit und 
ehr ſauber ſind, und Durch viele auf Blöcken 
fiehende Laternen des Nachts beleuchtet werden. 
Die Haͤuſer find zu beyden Seiten faftpur 

gig auf einerley Art erbaust.. Es wird au das 
felbft eine fehr genaue Policey beobachtet, ſowohl 
mas die Reinlichkeit der Strafen, als: auch die 
Sicherheit der Einwohner anbetrift ¶ In biefer 
neuem Stadt find zwey Kirchen neben einander 
angelegt, und zwar fo, daß fie nur eine Mauer 
unterſcheidet. Sin Der einen als in der gröften 
wird Dollandifch und Deutſch, in der ’anderm 
aber Franzoͤſiſch geprediger.. Ei der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kirche ſieht man an.der Wand das Srab» 
mahl des Meiſters, der Die neue Stadt angelegt 
hat. Seine Grabſchrift lautet alle: — = 


 ‚Pietate rerumque experientia 
FR eximio Viro, 
et de hac Nora Hannovia 
| optime mer 
DOMINO.RENALBO.:MATTHIEU, > 
Vidua & liberi hoc monumentum füere, 
... _‚Natus Anno 1 544. die. 22. Novembr. |! : 
Obiit autem die 20, Juni hora XL nodis _ 
Ait Veneris gear, ic 


, % 4 * 
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Das iſt: 
Dem fronimen und erfahrnen anne, 
ber fih um Diefes Neue Hanau wohl verdient 
i gemacht, 
Herrn Benald Matthieu, 
Haben ſeine Wittwe und Kinder 
dieſes Grabmal ſetzen laſſen. 
Er war gebohren den 22. November des Jahrs 
15.44, und iſt geſtorben Den 20. Junii, des 
Freptags zu Nacht um 11. Uhr, 1611, 


Unter den Privatgebaͤuden betrachtet man blos 
Das erſt im Jahr 1733. neuaufgefuͤhrte Rath⸗ 
Haus, vor welchem der groſſe Markt liegt, der 
an den vier Ecken mit vier fchönen Brunnen ges 
zieret ift,. _ In der Alten Stadt haben auch die 
Suden r: deren es eine ziemliche - Menge 
daſelbſt giebt, ihre eigene Gaffe und Schule. 
Doeh find, diefelben Durchgehends ſowohl in der 
Stadt als im ganzen Danauifchen bis dieſe Stuns 
be leibeigene Leute. Die Stadt hat fünfTihore, 
als das Srankfurter- Thor, das Canal-Thor, 
Das Steinheimer-Chor, das Nuͤrnberger⸗ 
Thor und das Muͤhl⸗Thor. Unter Diefen hat 
das Steinheimer-und Muͤhlthor Feinen Aus⸗ 

an 


8. — 
Das Altſtaͤdter Wappen iſt geſpalten, und hat 
auf der rechten Seite drey rothe Schregbalken im 
guldenen Felde, auf der Linken aber einenrothen - 
Loͤwen in einemmit ſchwarzen Kreuzgen beſtreutem 
guſdnen Felde. Die Neuſtadt hingegen, führg 
eine mit Bold gefrönte figende Jungfer in ihrer 
natürlichen Sarbe, und hinter Derfelben drey zuge⸗ 
ſpitzte rothe Balken im guldnen Felde im x 

e 
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pen. Hanau hält des Jahrs zwey Meffen, bie 
erfte auf Trinitatis , und Die zweyte Ben Sontag 
nach Martini. Zur Latitudine hat fie go. Grad 
2. Minuten, und sur Longitudine 30. Grad. 

Die Grafen, als des leztverſtorbenen Johann 
Reinhards Vorfahren, haben fich nicht wenig be⸗ 
mühet, dieſes Hanau in Aufnahmezubringen , und 
daher vermittelft der Wallonen, vie fich allda nie⸗ 
derfiefen , verfchtedene Manufacturen, fonderlich: 
von wollenen Zeigen, ungeleget, womit auch 
ein ftarfer Handel felbigen Ortes getrieben toird. 
Ueberhaupt haben diefe Franzoͤſiſchen Flüchtlinge 
zum Vortheil diefer Stadt nicht wenig beyge⸗ 


tragen. 
Im Jahr 1650. druckten die Kriegsbeſchwer⸗ 
lichkeiten die Stadt und Grafſchaft Hanau ſehr 
hart. Denn fie wurde von dem von Witzleben, 
unter dem Obriſten Oſſa im Namen des Kaiſers 
vollig eingeſperret, und ihr alle Paͤſſe und Zufuhr 
abgeſchnitten, daß alſo niemand weder aus noch 
einkommen konte. Nichtweniger fuͤgte der muth⸗ 
willige Soldat dem Landmann nicht geringen 
Schaden zu. Ueber dieſes Beginnen beſchwerte 
fih Straf Philipp Moritz bey dem Kaifer zum’ 
höchften , bis endlich) durch Nermittelung des 
Ehurfürftens von Maynz und des Sandgrafeng 
von Heſſen⸗Darmſtadt die Sache zu einem Ders 
trag gediehe, und man fich dahin vergliche „ daß der 
Graf drey Eompagnien Soldaten zum Dienft des 
Kaifers werben und unterhalten folte. Hierauf 
wurde die Einfperrung der Stadt eingeftellet, und 
die Kaiferlihe Mannfchaft zu gröfter Freude der 
Burgerfchaft abgeführe. Das folgende Jahr 
batte fi) Der König in Schweben vorgenommen, 
einen 
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einen Anichlag auf die Stadt Hanau ins Werk 
zurichten , zu welchem Ende er ſechs Compagnien 
Reuter und etliche hundert Dragoner unter Dem 
Obriſten Aubald nad) felbiger Stadt abfertigte. 
Diefer langte ven erſten November 16031. des 
Morgens um 5. Uhr davor an, ſtieg hinter 
dem Schloß uͤber den Graben und den Wall hin⸗ 
auf, machte die Schildwachten nieder, eroͤfnete 
die Pforte, und fiel mit Gewalt in die Altſtadt 
ein. Hierbey brauchte dieſer Officier die beſon⸗ 
dere Kriegsliſt, daß er ſogleich die Pforte zwiſchen 
der Alt-und Neuſtadt zuſchlieſſen, und ſolcher⸗ 
geſtalt die Alt⸗ und Neuſtaͤdter von einander ab⸗ 
ſondern lies. Hierauf machten ſie alles, was ſie 
von Kaiſerlichen Soldaten auf den Gaſſen im 
Gewehr antrafen, nieder; bey welcher Gelegen⸗ 
heit auch etliche Burger, fo im Gewehr waren, 
weil fie Die Schroeden für Kaiferliche Soldaten 
hielten, mit umkamen, und viele verwundet wurs 
den. Der Dbrifte Aubald lies zwar gleich nach 
gefchehenem Einfall ausruffen, Daß ſich die Sole 
daten auf den Ballen ſtill halten, und aufhören 
folten die "Burger nieder zumachen und ihre Haͤu⸗ 
fer auszuplundern , es Eoftete aber viele Mühe, 
ehe man Diefem Uebel fteuern Fonte. Beſagter 
Obriſte ermahnte die Neuſtaͤdter Burgerſchaft, 
und die bey ihnen gelegene Soldaten, das Ge⸗ 
wehr nieder zulegen, und ſich zuergeben; allein 
der Kafferliche Capitain in der Neufiadt wolte ſich 
anfangs nicht darzu verſtehen. Er ſprengte auch 
auf das erſchollene Geſchrey, daß die Schweden 
ig die Altſtadt eingefallen waͤren, und als ſich 
die Burger ſchaft und feine Soldaten ins Gewehr 
ſtellen wolten, allenthalben aus, es habe gi 
iu! 
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jubedeuten. Denn das in die Altſtadt einges 
gogene Volk wäre lauter Kaiferlihe Mannfchaft, 
indem er wohl müfte, Daß die Schweden in fo 
geſchwinder Eil von Würzburg keines weges das 
hin kommen koͤnten; er habe auch erft des vori⸗ 
gen Tages an die Kaiferlichen zu Afchaffenburg 
um mehrere Truppen gefchrieben , und hielte er 
darum gänzlich Dafür, Daß e8 die verlangte Ver⸗ 
ftärkung ſeyn müfte. Als ihm aber endlich der 
Glaube in die Hände fam, und er Das Gegens 
fpiel ſahe, bemühete er fich erft, aber gufpat, das 
Bol zum Wiederſtand ansumahnen. Nachdem 
ihn nun endlich der Schwediſche Obrifteden Ernft 
fehen, und euer über Die Waͤlle hinausgeben, 
auch etliche Stücke auf die Neuſtadt richten und 
darauf obgedachte ſechs Compagnien zu Pferd hin⸗ 
ter dem Schloß einrücken lieg, welche fogleich ge⸗ 
gen die Neuſtadt anmarſchirten, und Die Pforte 
eröfneten, fiel ihm der Muth, und er erboth fich zu 
- einem leidlichen Accord , jedoch mit dem Beding, 
wenn anders der Graf darein willigen mürde. 
Hierauf wurde der Graf von den Shweden auf 
den Wall gebracht , welcher ihm aber zuverſtehen 
gab, er fen felbft ein gefangener Mann und koͤn⸗ 
‚ne ihm alfo nicht rathen, deromegen folte er felbft 
fein Beſtes thun. Dieſemnach begehrte der Ca⸗ 
pitain, man folte die Beſatzung mit Sak und 
Dat, mie Ober und Untergemehr abziehen laſſen. 
hl rolte fih der Schwedifche Commendant 
Feinesmeges verſtehen, fondern verlangte vielmehr, 
8 folten ſowohl die Soldaten ald Burger 
Das Gewehr niederlegen und die Burger 
alsbald in ihre Häufer verfügen; der Capitain 
aber mit den übrigen Officirern, wie auch den 
4 ſaͤmtli⸗ 
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ſaͤmtlichen geminen Soldaten ſich auf Gnad und 
Ungnad ergeben; weiches fie auch endlich eingehen 
muſten. Hierauf nahm der mehreſte Theil vom 
den Soldaten Schwediſche Dienftes b 

Im Jahr 163 5., ald der Schwediſche Obri⸗ 
fie: Ramſay Commendant in Hanau war, rukte 
der Kaiſerliche Obrifte Goͤtz mit ſanen Truppen, 
ſo in acht bis zehen Regimentern beſtunden, dar⸗ 
für an, und ſperrte fie voͤllig ein. Zu beſſerer 
Sicherheit hatte er ſie an drey unterſchiedliche Or⸗ 
te vertheilet, u. ihr Quartier ſtark mit Graben vers 
ſchanzet. Da ſolches ver in Hanauliegende Com⸗ 
mendant Ramſay erfuhr, that er alsbald einen 
Ausfall zu Pferd und zu Fuß, marſchirte heim⸗ 
lich Durch Das dabey liegende Gehoͤlze, überfieh 
ohnverfeheng Die Arbeiter, und machte deren uͤber 
zwey hundert nieder „_ worunter ein vornehmen 
Obriſter nebft vielen andern Dfficirern mehr blieb, 
Ob nun auch gleich der im Jahr 1836. zu.fernes 
ser Einfperrungder Stadt Hanau verordnete Kais 
fertiche General⸗Wachtmeiſter Freyherr von 
Lamboy alle aute Vorſicht gebraucht, und durch 
Aufwerffung unterſchiedlicher Schanzen ven Bes 
lagerten alle Gelegenheit zu Ausfällen gänzlich zus 
benehmen, auch der bevorftehenden Erndte verlu⸗ 
fig zumachen , gefucht hatte ; fo geſchahe es Doch 
wieder fein Vermuthen, Daß der Landgraf Wil⸗ 
beim von Heflen: Eaffel ſich mit etlichen von des 
-Schmwedifchen Generals Keßle Tıuppen aufmachs 
te, und ehe. man es recht gewahr merden fonte, 
Sontags den 12. Junii nebft gedachten Genes 
ral Lieutenant Keßle und dem Major Beckers 
mann zu Windecken, ohnfern vor Hanau mit 
dem Vortrupp oder Avantgarde in ſechs _. 

Du ’ 
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ftarf anlangte, und folches in der Nacht den Be⸗ 
fagerten auf einer Höhe vermittelt eines Feuer⸗ 
geichens fund machte , welches Diefe mit vier hals 
ben Carthaunen · Scyüffen beantrorteten. Mad) 
diefem machte man fich zum Aufbruch fertig, und 
marfchirte Auf das Kaiferlihe Hauptlager vor 
Sanau ju. Ob nun wohl mehrbefagter Lams 
boy, als Kaiſerlicher Wachtmeiſter, die Heßi⸗ 
ſchen und Schwediſchen Volker den Samſtag 
und Sontag im Walde an den Paſſen durch ſte⸗ 
tiges Scharmuͤtzeln aufzuhalten, und indeſſen ſei⸗ 
ne Schanzen um die Stadt umher durchgehends 
mit Mannſchaft und Stücken zuverſehen vers 
meynte, in Der Hofnung, Der verfpröchene Suc⸗ 
curs tverde gleichfald bald eintreffen; Nichts des 
ſtoweniger brachen die Heffen und Schweden den 
folgenden Montag als den 13. Junii in aller 
Frühe mit Gewalt gegen das Kaiferliche Lager 
durch , und bemächtigten ſich der daſigen Schan⸗ 
zen theils mit Stuͤrmen, Schieſſen und Grana⸗ 
denwerffen, theils auch mit Guͤte. Solcherge⸗ 
ſtalt oͤfneten fie ſich mit Gewalt den Pag in die 
Stadt, und verproviantirten dieſelbe mit etliche 
hundert Waͤgen. Nachdem nun diefer Ort ein 
ganzes Jahr war belagert geweſen, fo teurde ſol⸗ 
cher nunmehro mit des Herrn Landarafens Wil⸗ 
Helms rothen zwoͤlf hundert Mann ftarken Leibe 
Regimente und einem andern zu ‘Pferde beſetzet 
und hingegen das Burgdorfiſche, fo nicht 
über zwey hundert Mann mehr hatte, herausge⸗ 
zogen. Weil aber gleichwohlen noch eine fefte 
SKealfchange von den Kaiferlichen unter dem 
Obriſt⸗ Lieutenant Marfchall nebit vier hundert 
rommandirten Soldaten befeßt geblieben wars * 
wur 
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wurde ſolche von den Schwediſchen und Heßi⸗ 
ſchen Wölfern nad) darauf gethanen ein hundert 
und fechjig halben Earthaunen = Schüffen, »und 
drey verlohrnen Seneral-Stürmen , morinnen ets 
liche hundert Soldaten geblieben, auf nad und 





Ungnad erobert. Die Darinnen gelegene Solda⸗ 


ten, deren, wie gefagt , in die vier hundert ges 
weſen, ftefreman mebrentheils unters der Com⸗ 
wmendanie aber als Obrilt- Lieutenant Narfhall 
und der Dbrift: Lieutenant Papa wurden in Die 
Hanauer Neuſtadt gebracht , und endlich nach 
Windecken gefuhrt. Waͤhrend dieſer Bela⸗ 
gerung hat der Obriſte Ramſay, als Commen⸗ 
Dante in Der Stadt dermaffen wohl hausgehalten, 
Daß lich Die Einwohner ſelbſt nicht guug darüber 
serwundern Fönten. Wie er denn folche gute Ans 
ordnung gemacht hatte, daß waͤhrender Einſper⸗ 
rung ein Achtel oder Malter Korn dennoch nicht 
theurer, als für ſechs Gulden hatte verkaufet wer⸗ 
ben dorfen; da man hingegen zu Frankfurt, als 
wo man noch einen offenen Paß gehabt» neun 
zehen, bis eılf Gulden darfür bezahlen muͤßen. Zum 
Zindenken diefes glüklichen Entſatzes wird. noch. auf 
den heutigen Tag von: allen. Hanauern in der 
Stadt und auf dem Sande Der-drengebende Ju⸗ 
nii gefeyert, und an demſelben GOtt zu Ehren 
ein groſſes Buß-Bet-und Dank; Seit gehalten. 
Im Jahr 1736, den 28. Merz verfturb Jo⸗ 
hHhann Reinhard, alsıder legte Graf zu Hanau. 
Hierauf nahm der Prinz Wilhelm von Heſſen⸗ 
L ven 5. April von den fämtlichen Hanau⸗ 
Mi rsifhen Sraßund Herrfchaften. Beſitz, 
weil ſich der regierende Landgraf von Heſſen Caſ⸗ 
ſel, und zugleich Koͤnig in aha } anmdge 
BR - eine 
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eines zu Stokholm den 5 April »735. ausge⸗ 
ſtellten Renunciations - uftruments dieſer Erb» 
folge gänzlich begeben, und foldye feinem Heßi⸗ 
ſchen Haufe dergeitalt überlaffen hatte, daß der 
ältefte nad) dem Recht der Erfigeburt darinnen 
fuccediren fölte. * A 
Dbgedachter Graf Johann Reinhard tat 
gebohren den 31. Sulüi 1665. undfolate im Jaht 
37:2, feinem Bruder Philippe Reinhard in 
der Regierung. Mit feiner Gemahlin Doroa 
ebea Sriderica, einer Prinzeßin aus dem Anfpar 
&ifchen Haufe , welche den 13. Merz 1730. vers 
florben , erjeugte er nur eine einzige Prinzeßin, 
namens Charlotta Chriftina , welche den 5. 
April 7727. mit dem damaligen Erbpringenund 
nunmehrigen Landgrafen von Hefler« Darmftadt 
Ludwig vermaͤhlet tourde, aber den erſten Ju⸗ 
fii 1726, wieder verſturbe. Sie hinterlies Dies 
fem ihren Gemahl drey Prinzen und zwey Prins 
zeßinnen. Zu Folge diefer Heurath hat Heſſen⸗ 
Darmſtadt auch etliche Aemter von der Hanaui⸗ 
ſchen Verlaſſenſchaft überfommen. nr 
Chur⸗Sachſen hatte gleichfals auf. die Has 
nauifche Reichslehen ein unflreiriges Recht. Denn 
Kaiſer Ferdinand der I. hatte diefelben dem 
Ehurfürften Johann Georg dem Erſten, we⸗ 
gen der in der Boͤhmiſchen Unruhe geleifteten ſehr 
wichtigen Dienfte, anfänglich Durch ein Schreis 
ben von Wien aus den 2. an. 1625. zuge⸗ 
fagt, und darauf Den 13. Aug. gedachten Jahrs 
in Forma ertheilet ; melches Kaiſer Ferdinand 
der II. im Jahr 1638. und der Kaifer Leopol⸗ 
dus im Sjahr 1660. beftätigten , und Demfelben. 
- Mlünzenberg auch mit einverleibten. Ein — 
| ge e 
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geſchahe nachgehends bey. allen vorfallenden, 
Gelegenheiten von den Kaiſern Joſepho 
und Carolo dem VI. in-den fahren 168% 
1693 1702. 1708, und t71$. und noch neulich 
wurde ſolches nach Maßgebung der Kaiferlichen 
Capitulation von jedem. Thurfuͤrſten vor genehm 
gehalten. Heſſen⸗ Caſſel hingegen hatte vermoöͤ⸗ 
ge eines im Jahr 1643. mit Hanau errichteten 
und von Dem. Kaiſer im Jahr 174 mit Vorbe⸗ 
halt der Saͤchſiſchen rechtlichen Anſpruͤche beftäts 
tigten Erbfolg⸗ Vergleich s einen Anſpruch auf die 
Muͤnzenbergiſche Allodial⸗Guͤter; weil es aber zu 
dieſem faſt alles rechnen wolte, fo vergliche ſich 
endlich der König in Pohlen Auguſtus der lu, 
mit dem Haufe Heffens Eaffel, den 29, br, 
1724, den 22, Jul. 1726, den 22. April 17:29) 
und den 4. San. und 3. Merz 1731, unter er⸗ 
olgter Kaiferlicher Bekraftigung dahin, daß bie 
uͤrſtliche Heffen- Eaffelifche Daupt und Philipps+ 
thalifche Neben Linie nebjt den Allodial⸗Guͤtern, 
auch Die Hanau » Münzenbergifche Reichslehen 
behalten, felbige von Chur: Sachfen, und dieſes 
diefelben ferner vom Reiche zu Lehen nehmen, ftatt 
eines Gegenwehrts aber die zu dem Fuͤrſtenthum 
Hersfeld fonft gehörigen Aemter Lande und 
Sraueniee , wie auch den. Deßifchen Antheil an 
der Gan⸗Erbſchaft Treffurt, mit Morbehalt der 
dem Landgrafen zu Heſſen⸗Rothenburg daſelbſt 
ftehenden Gerichtsbarkeit, und Kammer» Eins 
ünfte, an Ehur-Sadıfen abtreten, und über 
Diefes alles Hoch eine Summe Yon 600000. Tha⸗ 
lern bezahlen folle. Jedoch folten nach Abgang 
der Heffen:Caffelifchen und Philippsthalifchen Li⸗ 
nien Die ſucceditende dr Landgrafen, bin 
| a. alles 
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alles wieder zurüf empfangen; hingegen aber Die 
Muͤnjenbergiſche Reichslehen Chur⸗Sachſen wie⸗ 
der abgetreten werden. | de 
Diefem Vergleich zu Folge har ſowohl Sach⸗ 
fen als Heflen « Eaffel, nach Abfterben des lezten 
Grafens von Hanau, das Seinige in Beſitz ger 
nommen. Es entftund auch hierüber mweiter Fein 
Streit, als daß HeſſenDarmſtadt, ſo viel man 
vernommen, mit gutem Willen der Cron Frank⸗ 
reich, als welche ſich wegen Elſaß die Hoheit 
über Das Hanau⸗ Lichtenbergiſche zueignet, dieſes 
Antheil in Beſitz genommen, und Chur Sach⸗ 
fen davon gänzlich ausgeſchloſſen hat. Nichtwe⸗ 
niger hat es auch bey dem Ober⸗Rheiniſchen 
Craiß dahin gebracht, Daß dem damaligen Erbs 
an nunmehrigen Landgrafen ald Bormund 
einer Kinder , auf der Craiß + Zufammenkunft 
Sitz und Stimme in Anfehung Des Lichtenber: 
gifchen zugeflanden wurde. Chur-Sachfen hat 
fich roieder folches Verfahren ſowohl am Kaiferlis 
chen Hofe als auch font nicht wenig beſchweret, 
Die Zeit aber muß endlich lehren, welcher Theil 
durchdringen werde. Neffen: Darmftade macht 
Über diefes noch Anfpruch auf das Amt Boben⸗ 
Haufen , erlangte deswegen aud) ein Decrer zu 
Wetzlar de abducendo milite ; Heſſen⸗Caſſel hins 
gegen hält dieſes Decret fürerfejlichen, und mil 
bereifen, daß Bobenhauſen alleseit von Has 
nau⸗Muͤnzenberg dependiret habe. Weber Dies 
ſes ſucht Churmaynz dasjenige , was man das 
Freygerichte nennet , und über vier hundert 
Jahr zur Srafichaft Hanau gehörthaben foll, von 
Derfelben zutrennen und an ſich zuziehen. Im 
Jahr 1718. hatte es ſchon Deshalben u 
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Äpruch. zu feinem Bortheil, exlanget „der Kaifer 
bat aber denfelben ſelbſt wieder verworffen, da⸗ 
ae das Cammergerichte zu Wetzlar ein De⸗ 
— et ergehen lies De non turbando in poſſeſſione 
sgitime, apprehenfa, cum citatione ad videndum 
Je manureneri. Heſſen ⸗Caſſel wird fich inzwi⸗ 
Be ninamermehr aus dem einmal genommenen 
efiß vertreiben laſſen. 

Es hielte der Bring Wilhelm von Heffen. Ef 
Kl, aldnunmehriger Sraf von. Hanau , Den 2$: 
April 1736. inder alten Stadt, und den 26:iM 

er neuen Stadt feinen prächtigen Einzug. , So⸗ 
oh! —— als Reformirten war 
über allgemein, zumalen weil Der 

rklaͤrung gethan hatte, daß ihm 
Aug > im feyn folten. = Damit aud) «bie 
—590 in der Stadt Zanau deſto mehr befoͤr⸗ 
Arena hte, fo fagte der. Prinz nicht nur 
tichteten —** und Fa⸗ 

fm EN Snadesy, fondermertud 
ch. ein Öff Men cret alle Arten Are 

Woͤlle CTapezereyen 1. von 

55 U eiher Hartung baummollenen ,:: ſo⸗ 
wohl feinen als groben gedruckten Zeugen „feinen 
El ie auch Goldarbeiter, Graveur, Uhr⸗ 
fertiger allerhand ale Etuits 

aD itterale bon Chagrinhaut ein ‚ fich dafelbft 
N erzulaſſen. Anbey verfprach er ihnen, ſie ſol⸗ 
ik bafelbft sehen Jahr aller — und ungeſtoͤr⸗ 
Religions · Uebungen, auch freyen Handels 
Wandels en Solte es ihnen nicht ger 
— ſie —— und keinesweges 
nenjenigen, die 
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gen gedächten,, wurden ausnehmende Gnaden und 
Voꝛtheile verfpröchen, Weil auch Die Stadt 
Hanau zur Niederlage der Kaufmanns⸗Guͤter, 
und infonderheit der Weine > fehr bequem ift, ſo 
wurde denen, welche dergleichen Magazine und 
Lager Dafelbftanlegen mwolten, alle Huͤlfe, u ging vol⸗ 
hige Befreyung bon allen Ein-und Ausfuhr. Abgas 
ben auf etliche Tahre , vie man mit ihnen ausma⸗ 
chen wolte, zugefaget. Alle Handelsleute, Die 
fich Dafelbft niederlaffen wolten, folten für ihre Pers 
fon frey ſeyn, und ſich nur, wenn fie Hands 
lung treiben wolten, den ordentlichen Abgaben 
unterterfien. Die, fo von ihren Renten in Has 
hau leben wolten, folten Schus und Srepheit ih⸗ 
ver Religiong-Ubung in Deutſcher, Holländifcher 
und Sranzöfifcher Sprache, und die völlige Ge⸗ 
nehmhaltung ſich, wenn es ihnen gut Dünfte, ohne 
Abzugsgelder wieder hinweg zubegeben, genieſſen. 
Zum Befehlshaber oder Statthalter von Hanau 
ernante er den viergehenden May den General⸗ Ma⸗ 
jor Rau. Sonſt iſt noch zumerken, daß alle Tage 
ein Markſchif von Hanau nach Frankfurt hin und 
berzugehen pfleget: N 

> PRicht weit von Hanau auf den Wege nach 
Selnhaufenfomt man durch einen Eichenwald, deſ⸗ 
fen Baͤume aber niemals Eichefn tragen follen, und 
andenen alle Blätter abwerts bangen, als wenn 
fie welk wären, weswegen man ihn auch den vers 
Fluchten Wald nennet. Niemals mird einiges 
Holz zum Bauen darinnen gefällee, 
Gedachtes Gelnhauſen iſt eine Kaiferliche freye 
Reichsſtadt. Sie liegt in der Wetterau zwehy 
Meilen ( ——— FAN oa und FR 
von Aſchaffenburg/ am Klug ins, - a 
4 ruchtba⸗ 
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fruchtbaren und geilen Boden, aus welcher Urſa⸗ 
che etliche ihren Namen Geilenhauſen ſchreiben. 
Ihre Gegend iſt durchgangig angenehm; und mit 
derrlichem Weinwachs verfehen. Ferner liegt ſie auf 
einem Hügel, und hat feine adeliche und andere Ge⸗ 
baͤude / imoleichen ſchoͤne Kirchen und Kloͤſter, und 
einervefliche Drgel inder Hauptkirche. An ſich 
fit fie ziemlich alt, und nicht von ſonderlicher Groͤſſe. 
Sie iſt ſchon zu Kaiſer Friedrichs Barbaroſſaͤ 
oder des Erſten Zeiten berühmt geweſen, welcher 
allda einen Keichstag gehalten ; weil ihm auch Die 
Lage und Gegend der Stadt fehr wohl gefallen , ſo 
hat er ein Schloß oder Burg daſelbſt erbauet, Das 
rinnen eſdiret und Hof gehalten. Man lieſet 
auch, daß er daſelbſt im Jahr ı 275. Der Stadt 
Voenlar Privilegien beftätiget hat. Im Jahr 
1349. iſt dieſe Stadt von Kaiſer Carl dem IV. 
Grat Guͤnthern zu Schmwargenburg und Den Gra⸗ 
fen zu Hohnſtein Clettenberg verpfaͤndet worden, 
welche felbige hinwiederum, ſamt der Burg im 
Jahr 1436. an den Churfuͤrſten von der Pfalz, und 
anden Srafen zu Hanau Muͤnzenberg vor 3000. 
Gulden: wiederfäuflic) überlaffen haben. Aus 
dieſem Grunde haben fich Diefe beyden Haͤuſer bier 
hero bemuͤhet, Diefe Stadt gänzlich zu exiwiren. 
Wie es denn auch im Jahr 1708. ſo weit kam, 
daß ſie von ihnen ordentlich eingeſperret, jedoch 
auf Verwittelung der benachbarten Stande wie⸗ 
der in Freyheit geſtellet wurde. Ob nun auch 
gleich dieſe einwendeten, daß ſie der Verpfaͤndung 
ohngeachtet eine unmittelbare Reichsſtadt geblies 
ben, ſo hat ſie doch, während dieſes Streites dem 
Reich nichts beygetragen, iſt auch der zu Nuͤrnberg 
Jahr 1650. gemaihteoRepardtion nicht mit ein⸗ 

2 4 ver⸗ 
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verleibet; gleichwohlen aber und ſonderlich im 
Jahr 1654. auf damaligen Reichstage zu Re⸗ 
genſpurg durch gedachte Stadt Nuͤrnberg vertre⸗ 
ten worden. es 
Die Burg zu Belnbaufen iftein inder Stadt 
gelegenes Meicbsfchlog , den Gan⸗Erben von 
Selnhaufen zuftändig, fo, wie gedacht, Kaiſer 
Friedrich der Erſte erbauet, und um das Jahr 
1144. einige Zeitlang ſelbſt bewohnet har 3; Als 
aber nachgehends dieſer Kaiſer nach Italien und 
von dannennins gelobte Land zog, iſt dieſe Burg ei⸗ 
nigen adelichen Geſchlechtern, als den Schelmen 
von Bergen, Forſtmeiſtern von Gelnhauſen 
und den Kuͤchenmeiſtern von Gelnhauſen ihre 
Wohnung darinnen zuhaben, uͤbergeben, undihe 
nen ein gewiſſer Burgfriede vorgeſchrieben wor⸗ 
den, wie ſie nemlich unter einander leben, und das 
Regiment ſowohl über die Burg, als einige darzu 
gehörige Reichsgerichte fuͤhren ſolten. Dieſe Gan⸗ 
Erben haben nach der Zeit dergeſtalt zugenommen, 
daß vor dem dreyßigjaͤhrigen Kriege deren eine 
roſſe Anzahl geweſen. Im Jahr 1345—, iſt die⸗ 
e Burg ſamt der Stadt von Kaiſer Earl dem 
IV, an das Hauß Schwarzburg, um den aus 
ſelbigem Hauſe herſtammenden Kaiſer Guͤnthern 
— zwar verſetzt, doch bey allen Frey⸗ 
heiten gelaſſen worden. Nach dieſen aber iſt ſol⸗ 
che Verpfaͤndung, erwehnter maſſen, an die Haͤu⸗ 
ſer Pfalz und Hanau kommen. Immittelſt iſt 
das Burg⸗Regiment von den Gans Erben ober 
Burgmaͤnnern anfaͤnglich durch einen aus ihren 
Mittel erwehlten Burggrafen, zwey Baumei⸗ 
ſtern und zehen Beyſitzern alſo gefuhret worden, 
— bie es bey der Burg Friedberg jedesmal Her⸗ 
ern un. — gt kom⸗ 
ie es be, 
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fommens geweſen. Zunmien da Carelyıs der 
Vi Jahr 1366, Die Burgmaͤnner per hm 
haufen. in © allen Freyheiten und Rechten: Der 
Burg Sriedberg: gleich gemacht hat. Es war 
auch damals dieſe Burg mit ihren Freygerichten 
bey ſolchem Vermoͤgen, daß fie in dem Reichs⸗ 
Matricui, höher als die Burg Friedberg geſtan⸗ 
— iſt dieſelbe ſogar von dem Kai⸗ 
ſerlichen Cammer⸗Gerichte, beſage einges Cam⸗ 
mer Gerichts⸗ Urthels vom Jahr 472. be⸗ 








flreyet worden, ı Im dreyßigjaͤhrigen Kriege wur⸗ 


de a ſie Kaiſerliche ſatzung inne hatte, 
n,der-Schwedifchen Armee belagert / und in den 
un eeret, wodurch nicht allein viele ade» 
Geſchlechter in grofien Abgang gerietben, 
——— jur. Burg gehoͤrig geweſene 
eichsgerichte (er — * * 
olo wenig von Ihren vorigen Gerechtſamen übrig. 
a. fi nun Die Anzahl der Burgmans 
ner; oder, Ritter ſo ſehr verringert hat ſo wird 
— 5 das daſige —— nur von 
zwey Baumeiſtern und etlichen Regiments · Burg⸗ 
maͤnnenn gefuhret. Weber dieſes liegt dieſe Burg 
noch er. Verwuͤſtung und. iſt das daſige 
ſo ſehr Dauerhaft von Sandſteinen 
ge — 2 eigentlich zuer kennen. Nur et⸗ 
DT fer hat man darinnen wieder aufge« 
erichtet. | 
Der Stadt Gelnhauſen mongtticher Reichs⸗ 
‚waren ſonſt zweene zu Vferd und na 
au Buß, oder an Geld vier und achtzig Gulden⸗ 
nd zu —— fünf. und Drepfig Gul⸗ 
den; ber, wie gedacht , von Chur⸗Pfalz⸗ 
und den Grafen von Daran EXmirt, —R 
* | f alfe 
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alſo gar nichts. In dem IBappen fihret fie eis 
nen fchwarzen Zwerg: Balken im filbernen Felde. 
Bonihren Märkten fältder erfteauf Lfebemeß, 
Der zweyte auf Den Dienftag nach Efiifericordiä, 
der Dritte auf "Johannis, der vierte auf Mi⸗ 
chaelis, fältaber Diefer Tageeiner auf ven Sonn⸗ 
tag, fo ift der Marke Dienftags darauf. Zur 
katitudine hat fie so. Grad, 10. Minuten, und 
jur Longitudine 30, Grad 20, Minuten. | 
Eine Meileder Stadt Hanau zur finken,in der 
fogenanfen Drey: ich , liegt dag Feine aber wohl 
befeftigte Städtgen, Schloß und Amt Boben⸗ 
Haufen ander Gernſprenz und an der Landftraffe 
von $rantfure auf Miltenburg und Wuͤrz⸗ 
burg, Es nehöret eigentlich zur Sraffchaft Sa⸗ 
naus Bufchweiler , daher der legt verftorbene 
Graf Johann Reinhard im Fahr 1717. Diefe 
Herrfchaft vom Kaifer’zur Runfel: Lehen, dasift, 
sum Weiber⸗Lehen, machen lies, blos in Anfes 
Kung feiner einzigen Tochter, Die Damals an dem 
nunmehrigen Sandgrafen von Darmftadt vermahr 
let var, aber 1726. wieder verftorben ift, Aus die⸗ 
fer Urfache fuchte Heffen-Darmftadt den Beſitz dies 
fe8 Amts nach des Grafens Abfterben mit Gewalt 
ju erlangen. Es erhielt auch von Weglar ein 
guͤnſtiges Dreret, welches aber Heffen-Eaffel nicht 
till gelten laffen. Diefemnach fehet der Ausgang 
biefer Sache noch zu erwarten. | 
Gleich bey Keſtadt, wo oben gedadhter Kinz⸗ 
Fluß in den Mayn tritt, und am Mayn ſelbſt 
liegt das fehr ſchoͤne auf Sstalienifche Arterbauete 
Luſt⸗Schlob, Philinpe-Rube , deffen Abfchil« 
derung hier beh efuͤget it. Es wurde daſſelbe zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts von Philipp or 
ard, 
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bat, Cohafen Man zu Hanau — —— 
leget, von deſſen — ber,Gnaſen Joh 
—* id ausgeb Man Faber Sara 
in ſchöne Zi * und andere Koſtbar 
eh, Anden nen Luſt⸗ Garten , fodaben firgtr 
iſt noch vor Fürzer Zeit erſt gebauet worden, 
Von dieſem Luſt·Schloße wandert ——— 
—— auf Didesheim, Můuͤhlheim/ pa 
in), allroo ——“ die Braubach/ u 
nbei die Biberbach jur! ihm ſlößt. 
KB Din erreichet er Birgel, gehet ſodann 
den Holerborn u.bep Fechenheim vorbeh u. vers 
füger ſich nach Offenbach, ein kleines Staͤdtgen 
oder Flecken, fo dena Grafen von Iſenbu 
Birftein suftehet. Das daſige Gräfliche Reſi⸗ 
benz « Schloß liegt ſamt dem Ort ſeibſt an dem 
wog Ufer des Mayns und iſt ein altes Ge⸗ 
Es gehoͤret zu dem Ober be niſchen 
Sr 1 "und wird wegen feiner N Pe 
m A hr, mehtangebauet Die Reformittẽ 
befiken ol da eine ſchoͤne Kirche, und den Lutheras 
nern iſt auch vor kurzem erſt eine zu bauen verwil⸗ 
et warden. Teich meniger wohnen viele Juden 
dafelbft , die ihr Gewerbe meiffentheils "nach 
Fran treiben. Fin Wappen führet Offen⸗ 
bach zwey ſchwarze Quer» Balken im filbernen 
de. ‚Seit einiger fü Y gehet wiederum alle 
zen Offenba ankfurt ein Mark⸗ 
bin und her’, mei) ine lange Zeit unters 
n fen, inden die Stadt Frankfurt ſol⸗ 
nt de A ale durchaus nicht 
und ihnen ‘Durch Wegneh⸗ 
Markſchifs Bierinmen Eine 
Ra toeniger iſt dem Grafen von 
Yen: 
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Iſenburg Birſtein keinesweges vergännet oft⸗ 
er wehntes Offenbach, mit Mauern zu umgeben, 
eilen.die Stadt Srankfure ndie,von vielen. Kai⸗ 
n beſtaͤtigte Gerechtigkeit hat r . auf für 
—0 weit in ihrem Umkreis feine Stadt / oder 
onſt mit einigen Mauern oder Befeſtigungen ver⸗ 
ſehener Ort ſollnoch darf angeleget werden. 
Nach Zuruklegung dieſes Ortes gehet der 
Mayn mit Ungeſtuͤm an der fo genanten Ger⸗ 
her⸗Muͤhle vorbey , wo er zur Linken das nach 
Frankfurt gehoͤrige Dorf Oberrode, jedoch nicht 
alzu nahe an feinem Ufer, liegen läßt. Hierauf 
benetzet er die in der ganzen Welt beruͤhmte freye 
Reiche. Stadt Frankfurt am Mayn. 


Das ſechste Capitel. 


Bon dem endlichen Lauf des Mayn⸗ 
Stroms von der Kaiſerlichen freyen 
Reichs⸗Stadt Frankfurt nach Hoͤchſt, und, 
von dannen bis zur alten Schwediſchen Feſtung 
Suſtavusburg, bey welcher er ſich mit dem 
Rheine Strom vereinbaret. Anbey folget eine 
Beſchreibung der Graͤnz⸗ Städte Darm⸗ 
ſtadt und Koͤnigſtein. 


PRankfurt iſt Die ſchone und ziemlich feſſe 
freye Reichſs- und Kaiſerliche able 
Siadt. Sie liegt in einer feinen und 

fehr fruchtbaren Gegend zu Ende des Frankenlands 
in der Wetterau, ziveene Fleine Meilen von Ha⸗ 
nau und Homburg, Drene von Darmſtadt Und 
Friedberg, viere von Maynz und — 

| unse 











dei Mon⸗ Serome. 31% 
fuͤnfe von Aſchaffenburg und! Wetzlar; anbeh 
| —* ſchoͤnem Ebene am Mayn der ſie in 
wweene ungleiche Theile theilet · Die Nachrichten 


wie ihn Trithemius an einem Orte nennetei⸗ 

nem Herzoge der Franken im Jahr 630. erbauet 
worden.‘ Inzwiſchen iſt es ungewis, ob unter 
dieſen zween Namen Clodomir und Genebald 
eine oder zwo von einander unterſchiedene Perſo⸗ 
„ben zuber denn Doch heget der fogenante 
Slorian in feiner Chronik die Diennung , es koͤn⸗ 
sen durch dieſe zweene Namen, on are gern 
NE TEE IE E17 
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unter ſchiedlicht Perſonen verſtanden werden, die 

auf Berordnung des Kaiſers Lotharii, nachdem 

einer von heyden mit Tod abgegangẽ einander ſue⸗ 

cediret hätten: Gleichwie nun ſolchergeſtalt der 
Erbauer dieſer Stadt ungewis iſt, * iſt auch 

glich Die Zeit ihrer Erbauung zweifelhaft. B 

Sad aber iſt doch Diefes. seine ausgemachte 





che, daß Frankfurt etliche hundert Jahre var 
A aroli lagni Zeiten bereits namhaft, und alfo 
ſchon vor mehr denn taufend Jahren befant gewe⸗ 


fen fep, 
. » Deflen Namen betreffend , fo.ift derſelbige man⸗ 
cherley gewefen. Denn anfänglich foll es Teuto⸗ 
pr Deutſchen Burg und Stadt ges 
heiffen haben s nachmalshabe man es Helenopo⸗ 
lis genennet, entweder von oben gedachtem Heleno, 
welche Meynung ſehr wankelhaft iſt, oder von der 
erwehnten Helena des Kaiſers Conſtantini Mut⸗ 
ter. Andere ſtehen in den Gedanken, es habe vor 
dieſem, da es die Roͤmer noch beſeſſen, Artaunus 
geheiſſen, von dem in der ne Da Berge 
Taunus, der heut zu Tage der Feldberg genant 
witd. Nichtweniger wird es von den alten His 
ſtorien⸗Schreibern Villa Regia oder ein Koͤnigli⸗ 
ches Dorf oder Stadt benamet. Nicht allein des⸗ 
‚wegen weil fichviele Roͤmiſche Kaifer und Könige 
darinnen vielfältig eingefunden , und dafelbft Hofs 
auch oftmalsgroße Verſammlungen gehalten, daf- 
‚felbe anbey mit vielen Kaiferlichen und Königlichen 
Krevheiten (*) begnadiger haben 5 fonvern R 
weil 








¶) Werdiefelben deyfammen zuſehen verlanget, der Ber 
diene fir derjenigen Sanınlung „ Die darvon im Jad⸗ 
1614 
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weil Karfer Kudwig der Sromme , der Diefe 
Stadt ſehr oft beſuchet, einen befondern Pallaſt, 
der jetzo der Salhof (*) genennet wird, allda 
erbauen laſſen, und ſie zur Königlichen Hofſtadt 
im Frankenland gemacht hat. Ihren Namen 
Frankfurt hat fie allererſt, wie einige zube 
haupten fuchen,, unter Carolo Magno bekom⸗ 
men als verfelbe mit feinen Sranfen auf einer 
Seite des Mayns, und Die rebellifhen Sach⸗ 
fen auf der andern lagen 5- er aber in dieſer Ge⸗ 
gend eine Furth durch 098 Waſſer fand, vermit⸗ 
telſt derfelben nebft feinen Franken die Sachſen 
ohnverſehens überfiel, und über diefelben einen 
berslichen Sieg erhielt. Aus dieſer Urſache wur⸗ 
de viele Stadt vor Alters, megen Diefer der al⸗ 
ten 








1614. in 2. Theilen su Srankfurt bey Johann Sauerh 
in fol. und nachmals 1728. mit Denenjenigen Privilegiis 
und Pactis, weldhe von 1614. bis 1726. ferner ertheilet 
- und errichtet worden, bey Job. Maximil von Sande 
feel. Wittwe, veruiehret wieder aufgeleget worden. 


) Diefed geſchahe im Jahr 322. Audewig der IV. 
. Überlied ihn nachgehends im Jahr 1338. an feine 
Wirth Jacob Knoblauch und an deſſen Erben , neb 
allen Zugehoͤrigen und dem Frohn⸗oder Markſchif vor 
1500. Pf. Heller, und noch anderweitige 2400. Pfund, 
bie fie Darein verbauet hatten. Seinen Namen führt 
er von den Saltern, welche nach der alten Srantifchen 
Sprache die vornehmften Lehnleute und Gefchlechter 
waren. Wie denn auf daher ihre Padafte und Eüter 
Salıca oder Salhdfe genennet wurden. Det jegige Ber 
iger Davon Herr Bernus, vornehmer Bankier zu 
Frankfurt, hat 1717. denſelben mit einem ganz neuen 
au vermehret, von dannen man einer nicht wenig an⸗ 
muthigen LAusſicht auf den Mayn genieſet. | 
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ten Franken An⸗und Uberfurth Franken⸗ Furth 
oder Francken Anfahrt, wie auch Francofor⸗ 
dia und ad Franckonefort genennet. Noch heu⸗ 
tiged Tages wird der Dalıge Ort, wo man über 
den Mayn fährt , von Diefer Anfurt der Srane 
ken die Furth genant. Nichtweniger fol das Fahr⸗ 
Thor noch daher feinen Namen haben, 

Die gegen über und jenfeit des Mayns geleges 
ne kleinere Stadt heißet Sachfenbaufen, und . 


ſoll anfangs nur eine Schanze gervefen fepn, wel⸗ 


che die Sachfen zu Zeiten Kaiſers Caroli 
Maguni zu ihrer Vertheidigung aufgeworfen, 
und der Sachfen Haus oder da wollen wir 
Sachfen haufen, genennet haben. Denn fie 
hatten fi) vorgenommen allda zuverbleiben und 
gleichfam zuhaufen. Von diefem Lager der Sach⸗ 
fen und ihrer gedachten nachherigen groffen Nie⸗ 
Derlage durch ofterwehnlen Carolum Magnum if 
endlich Dem Dre der Name bis auf unfere Zeiten 
geblieben. Nachdem nun ermelveter Kaifer fole 
che Schanze vem Könige Wittekind abgenoms 
men hatte , wurde Diefer Ort bald hernach mit 
Häufern, Mauern und Gräben verfehen. “Dies 
fer Meynung wiederſpricht Winkelmann in feis 


ner Heßiſchen Chronik p. 170. und fchreibt das 


ber , eö fen erweiolich, Daß Kaifer Carl ein wohl 
verwahrtes- Haus gegen Frankfurt über jenfeit 
bes Mayns erbauet und viele edle Sachſen und 
Weſtphaͤlinger zu befferer Verwahrung hinein ges 
than habe, wovon der Ort Sachfen- Jans ges 
nennet worden. Folglich hat Diefes Sachſen⸗ 
haufen mit Srankfurt und vielen andern Staͤd⸗ 
ten mehr. wegen Ungewißheit feines Urfprunges 
gleiches Schikſal. 4 

& 
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Belandt iſt es, daß es mit zu Frankfurt gehoͤret, 
und dermittelſt einer ſtarken ſteinernen Brücke, fo- 
über Den Mayn gehet, an dieſelbe angehenfet, und 
mit ihr. als eine Stadt betrachtet toerde, einerley 
Privilegien genieſe, auch unter einer und der nems 
lichen Obrigkeit ftche. Scherzweife faget ınan im 
Sprihworte: In Sachfenbaujen giebt man 
Feine Schagung ; Diefes ift aber nicht fo suverfies 
be als ob Die Emwohner zu Sachſenhauſen gar 
keine Schasung gäben ,_fondern «8 ift nur dabin 
zudeuten, Daß fie ihre Schagung nicht in Sachs 
ſenhauſen entrichten doͤrfen, fondern ſelbige herits 
ber nad) Frankfurt auf den Romer bringen, und 
ir te Ihrer ordentlichen Obrigkeit erlegen 
muffen. . 

Sephes ſowohl Frankfurt als Sachſenhau⸗ 
ſen iſt befeſtlget, und zwar Diefeg auf alte, jeneg aber. 
aufdie heutige Art. Die dafigen Fortificationgs . 
werke, ſo in eilf Haupt Bollmerfen befiehen, find 
 aiemlic), ver Graben breitund voll Waffer, und 
alle Bollwerk habeneine Sontre- Mine , welche an 
Der ganzen Lange des Grabens hingehet. Die 
Eontreftarpe wird Deswegen gefadelt, daß fie nicht 
mit Ziegelfleinen ausgemauert ift. Die über. den. 
Mapn nad Sachfenhaufen angelegte ftarfe und 
fieinerne, jeßt etwas baufdllige Drücke iſt vier 
hundert Schuhlang ‚, und hat viersehen Schwib⸗ 
boͤgen; doch pflegen Die ſchwer beladenen und groſ⸗ 
gen Sciffe nur durch den ſogenanten Ereugbogen 
zupaßiten, weil Der Fiuß unter felbigem am tiefiten 
iſt. Diefer Bogen ift obnlängft wegen feines 
ſchwachen Sundaments gefprieffet und mit Holz 
überleget topıden , weswegen auch Feine ſchwerere 

(8 nur mit funfjig RER beladene Guͤterwaͤ⸗ 

2 5 gen 
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gen darüber fahren dörfen 5 tollen aber dieſelben 
mehr laden, ſo muß folches in Sachfenbaufen ger 
ſchehen. Es hat diefe Bruͤcke die Freyheit, Daß 
Feiner den.andern darauf ſchlagen darf, und wo je: 
mand Den andern blutigfchlüge , ob es aud) gleich , 
nur mitder Sauftgefchabe, fo hat der Thater Die 
Hand verwuͤrket. Zu Urfunddeflen ſtehet an der 
rechten Seite des Thurns nach der Bruͤcke zu, 
wenn man nad) Sachfenbaufen gehet, eine Hand 
abgemahlet, Durch welche ein Beil gehet, mit dieſer 
Beyſchrift: 


Wer dieſer Brücken Freyheit bricht, 
Dem wirdfein Srevel: Hand gericht. 


Es ift aber beydes Das Gemaͤhlde als auch die 
Schrift anjetzo gar unkenbar, und nicht mehr zule⸗ 
fen, Zu Unterhaltung dieſer Bruͤcke wies der Roͤ⸗ 
miſche König Heinrich der VIl. der Stadt, durch 
ein ausdruͤckliches 1235. dieſerwegen ertheiltes Pri⸗ 
vilegium, die Helfte der Kaiſerlichen Revenuͤen aus 
der Stadt an, und gab zugleich die Freyheit, ſoviel 
oſ in den Wäldern zufällen, als darzu erfordert 
würde. Eine gleiche Erlaubnis ertheilte dieſer 
Stadt Carl der IV. im Jahr 1376. und wies hier⸗ 
zu Die Steinrütfchen Eiern und Büfche zwiſchen 
Dem Buchwald vor Sachfenhauſen an. Dieſe 
Verordnung confirmirte der Pabſt Bonifacius 
der IX.das Jahr darauf. Im übrigen werden in 
diefer Stadt alledrey im Roͤmiſchen Reich gedul⸗ 
dete Religionen gelitten 5 und obwohl der Rath 
nebft dem gröften Theil der Burgerfchaft ven 
Augfpurgifchen Eonfegion zugethan ift, fo befis 
gen doch die Catholiſchen dem ur | 

groſte 
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goͤſte Kirche oder den Dom. Den Lutheranern 
hingegen gebdrer : | e J 

1) Die Darfüffer- Kirche, ein ziemlich groſ⸗ 
ſes und maßives Gebäude, ſo mit einem niedrie - 
gen Glocken Thurn verfehen ift. Diefe fteller die 
zu: und Pfarrfirche vor , worinnen allg 

inder getaufet,, und Die ehelichen Einfeegnungen 
oder Copulationen verrichtet werden. Sie iſt 
im Jahr 1738. renoviret worden und hat ein 
ſchoͤne Canzel und eine ganz neuerbaute praͤchti⸗ 
ge Digel. Nahe dabey ſtehet das Gumnafſum 
in altfraͤnkiſches Weſen, und die in lieben Elafs 
en abgerheilte lateinifche Schule, Sn Jahr 
1626. hat Der dafige Magiftrat die im jahr 1607, 
ergangene Perordnungen und Statuten wieder 
erneuern, und im Jahr 12085. einen Thurn mit 
einem Geläute von Drey Glocken aufdie Kirche ſe⸗ 

n löffen. 2) Die St. Catharinen Kirche. 

iefe iſt im Jahr 1678. abgebrochen, und ganz 
neu, gröffer und fchöner , nebft einem anſehnli⸗ 
chen und zierlichen Thum wieder aufgebauet wor⸗ 
den. Sie hat keinen 5 jedoch eine ſchoͤ⸗ 
ne marmorne Ganzel und eben dergleichen Als 
tar, ꝛc. Das Gewoͤlbe ift oben ganz bemahlet, 
und fol diefer&Sschönheit wegen inDeutfchland gar 
wenig ihresgleichen haben. Im Jahr 168 1. den 
Sontag Invocavit wurde Die erſie Predigt da⸗ 
rinnen gehalten. 3) Die Se. PetergsKirche 
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ſprochen habe,folche nicht genung gurühmen wiſſen. 
- Sie ift im Fahr 1280, gefliftet worden. 5) Die 
St. LlicolaisKirche , Diele ift gar Klein, hat 
einen alten Thurn, und ift erſt im Jahr 1721.7 
nachdem fie einige Zeit nicht gebrauchet worden, 
und inzwifchen ftatt eines Gewoͤlbes gedienet hat, 
erneuert und zur Garnifong- Kirche gemacht wor⸗ 
den. Auffer in dieſen Kirchen wird auch im Ar⸗ 
menbaufe geprediget. Die ehemalige Alterbeis 
Ken Kirche liegt zur Zeit noch wuͤſte, Doc) 
fol fie, dem Vernehmen nach, auch wieder aufs 
gebauet werden, maſſen Die Collteten darzu ſchon 
wor einiger Zeit find eingefammiet worden. Fer⸗ 
zner iſt noch Die Weißfrauen · Kirche, worinnen 
für die Nieder laͤndiſche Lutheriſche Gemeinde fran⸗ 
zoͤſiſch geprediget wird. In Sachſenhauſen ſte⸗ 
het Die drey Koͤnigs · Kirche Es giebt auch zwey 
Lutheriſche Frauenkloͤſter in Frankfurt , als Das zu 
St. Catharinäund das zu den weiſſen Frauen. 
In dem erſtern werden ſolche Weibsperſonen une 
terhalten , deren Eltern oder Männer ſich um Dies 
fe Stadt wohlverdient gemacht haben. . 
Die Catholiſchen befisen an dafigen Kirchen 
2) den Dom, oder das Kaiferliche Wahl · und 
Crönungsftift u St. Bartholomaͤi. Es ifl 
Biefes ein kleines und nicht gar helles Gebaͤude, 
fo, nach Pölnigens Bericht, im geringfen nicht 
mit einer fo wichtigen Handlung übereinfomt. 
Obgleich zu diefer Kirche Carolus Magnus/ 
(aut einigen Nachrichten , den erſten Grund mag 
‚geloget haben , ſo find jedoch deſſen Haupeftifter, 
nad) Inhalt des annoch in Originali vorhandenen 
BundationsBriefes vom Jahr 88 2. ſub dato 4 
Acnat· Decembris, der Roͤmiſche König Rn 
Ä | | er 
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der Fromme und deſſen Sohn Kaiſer Carl der 
er geroefen. : Dieſe Stiftung geſchahe an⸗ 
anglic zur Ehre Salvatoris , melden Namen 
‚auch bie, Stiftskirche folange führte » bis fie nachs 
‘mals 1238. wegen der dahin gebrachten und dem 
Stift verehrten Hirnfchale des Heiligen Apos 
Bartholomaͤi, ben Namen bes Bartho⸗ 
oma Stifts annahm, und felbigen nach der Zeit 
bis jetzo behalten hat. Es hat diefelbe ihren Probft, 
nebſt zwoͤlf Canonicis oder Ehorherren und an⸗ 
dern Geiſtlichen mehr. In der Sacriſtey, ſo ziem⸗ 
lich eng und klein iſt, wird der Roͤmiſche König 
‚oder Kaifer von. den Ehurfürften erwehlet. Wie 
denn im Fahr 1721. ineben Diefer Kirche Derjeßte 
regierende Kaifer Carl der IV. gefrönet wurde, 
wobey ſich Damals ein ungemeiner Zulauf von 
Prinzen und. groffen Herren ereignete. Einige 
hachdenkliche Leute machten bev ſelbiger Gelegens 
heit uͤber zwey beſondere Stuͤcke, ſo von ihnen 
angemerket worden, ihre Prophegeihungen. Das 
erite beftund darinnen, daß der Kaifer feinen Eins 
zug in Die Stadt in groͤſter Trauer, um den vere 
ſtorbenen Kaifer TJofepb , feinen Herrn Bruder, 
hielte, woraus man ſchloß, er werde Der legte 
Kaifer aus feinem Haufe ſeyn. Das zweyte war, 
daß, als derfelbige aus der Domfirdye ging, und 
die geroöhnlichen Kleinodien anhatte, das Schwerd 
Kaiſer Carls des Groſſen qus der Scheide fiel. 
Ob nun gleich ver Ehurfürft von Trier, aus 
dem Hauſe Lothringen ‚, felches gewahr murbe 
und Das Schwerd aufhielte , es auch wieder im 
die Scheide fteefte, che es gar auf die Erde fiel, 
fo wurde doch folches von ermeldeten Propheten 
alfo ausgelegt , dag der Kaifer minmalen einem 
& 3 dauer⸗ 
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—*S Frieden zugenieſſen haben / ſondern 
ſich allemal in ſolchen Umſtaͤnden ‚befinden wuͤrde, 
Darinnen er ſich, gu feiner Beſchutzung, den De⸗ 
Len zuziehen gemuͤßiget ſahe. In erwehntem 
Dom iſt zubetrachten, die groſſe Oel, und die gar 
fkunſtliche Uhr mit dem ewigen Calender und Aſtro- 
ijabio welche von den Fremden als was beſonde⸗ 
res u. genommen wird. Sie iſt im 
verfertiget worden. Dabey ſtehet 
ar Maren: als ———— gan⸗ 
“Jen Stadt, worzu im Fahr" 04. der afte Grund⸗ 


an geleget worden , wie ſoſches iawendig ander 


uer mit Fehr alten und baum noch leſerlichen 
Buchſtaben, Der Ritche ——— 
‚Fenangefehri On fiebete® 
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daran gebauet. ie er denn erſt im S orlıdn 
x ‚bie Berfaffung, wor innen er jetzo gufehen, gebracht 
war. Gleichwohl ſieht jederman daß er nicht ſo 
hoch gebauet iſt, als er vielleicht hat werden ſolen, 
"indem er noch keine Spike hät.’ Die groſſe 
ESchlag · Glocke in dieſem Thurn, ſo im Jahr 1484. 
Vvegoſſen worden, hat an Gewichte ein und neung 
"Saar u fm rn Da J 
0 beata & Gegich en bei ni —* 
4 A De 66% ‚üftifienfon 17" - 
* es 
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Des Raths bin ich » | Martın Moͤner 

aa; geuß mich. 

¶Die Sturmglocke iſt etwas kleiner, hat aber Beine 

Schriſt. Sonſt hangẽ auch noch verſchiedene andere 

Hr locken Darinnen. Unter dendafigen Stadt» 

‚locken befinden fich des Stifts feine fechfe, davon 

"Die gröfte Die Carolus⸗Glocke peift, und 63.Centner 

wiegt. Daran ſtehet St. Carolus u. St Bartho⸗ 

Jdomaus, und über jedem ein Crucifix nebſt Der Um⸗ 

Ahrift: Ol beata & benedidta Trinitas, zqualis 

‚ana Deitas ante omnia fecula nos falva & nunc 

‚& in perpetuum! ‚1440. Die Seftglocke wiegt 

‚3.2. Centner. An dieſer ſtehet des H. Bartholomãi 

Bildnis mit dieſer mfchrift x Libera nos, falva 

‚905, julifica nos, o beata Trinitas! An Der 

„Salve-Slocke ftehen an bier Drten die vier Evan⸗ 

‚geliften mit der nemliche Benfchrift. Sie wiegt ıy. 

‚Eentner. . Oben auf dieſem Pfarrthurn hänget 

‚an flatt Der Spitze oder Des Kopfes eine Heine 

‚Glocke. die am Gewichte vie, Centner hat. Sie 
wird das Gimperlein oder auch das Lermen⸗ 

Sloͤckgen genennet. Der gemeinen Sage nach 

„fol es von Silber und zu dem Ende hinauf gehens 

„bet worden ſeyn, um Die Ankunfteines Feindes Da» 

„mit Fund zumachen; doch wird es nicht gebrauchet 
und iſt nicht einmalein Strang daran. 

- Der Thürner aufdiefer Pfarrsoder Domkirche 
iſt lutheriſch und der Thurn nebſt einem Theil der 
locken gehöret gleichfals den Evangelifchen. Das 
darauf behndliche Rathsgloͤckgen, fo über der Zeis 
geruhr nachdem fogenanten Pfarreiſen, woruͤber 

‚bey Strafe der Pfändung Fein Jude gehen darf, 
und gegen die Kanngiefer- ap zu „in Der — 

' x u 
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dem Ereugder Kirche ſtehet, wird alle Dienftage 
und Donnerſtage, als an den gewoͤhnlichen Raths⸗ 
tagen, im Winter von halb g. bis 8, Uhr und im 
Sommer von halb 7. bis 7. Uhr unten in der Ki 
"che, der Ganzel gegen über, von einem evarıgelift 
Gloͤkner, wenn auch gleich der Catholiſche © 
che auf der Canjel ſtehet und prediget oder 
gehalten wird, geiläutee 
‚ 2) Daben die Catholichen dag Kaiferfiche Colle⸗ 
gial⸗Stift zu Se. Leonhard irne, fochedeffe 
St. Matei und zu St. Georgii pehaifen ‚ 
ſeinen Anfang unter Kaifer Friedrich dem II. ges 
nommen hat. Es aͤnderte aber ſeinen Namen, 
des Abts Leonhards anſehnliche — 
Vienne aus Fragkreich dahin uͤberbracht wurden. 
Es iſt ein altes ſchlechtes Gebaͤude und hat zwey 
ſehr alte Thurne. Dis merkwundigſte in dieſer 
Kuche iſt ein gleich beym Eintritt zur ſinken Hand 
in einer Capelle hangendes kuͤnſtliches ſteinernes 
Gewoͤlb, welches von den dahin reiſenden Maͤu⸗ 
rern als ein ſonderbares Kunftfiüf mit vieler Auf⸗ 
merkſamkeit betrachtet wid. = | 
3) Das Collegiat Stift zu Unſerer Lieben 
auen auf dem Berge/ und 4) die Johanniter⸗ 
Kirche. An Kloͤſtern nebſt den dazu gehörigen Kir⸗ 
chen findet man allda ein Earmeliter- ein Dominis 
caner Moͤnchs⸗und Frauen · wie auch ein Cap 
‚ner Klofter. Diefe legrern wurden zwar im Jahr 
1633. weil fie fich acht Jahr vorhero wieder di 
Obrigkeit Wilen in Frankfurt eingedrungen 
hatten, zur Stadt hinaus und in einem Schif 
nach Maynz geführers e8 haben fich aber Diefels 
ben Dow im Jahr 1723. wiederum. eingefunden, 
den Antoniter⸗Herren ıhre im ag + 
— dran 
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"pränte Kircherabgefauft zund ſich auf deren Stelle 
ein uͤberaus ſchoͤnes Kloſter und Kirche erbauer: 
Ob nun ſchon die Catholicken alle dieſe Kirchen 
nebſt der Capelle zu St. Michaelis in Frankfurt 
beſitzen/ ſo wird doch das Hochwuͤrdige von. ihnen 
nur ins geheim über die Gaſſe getragen, fie doͤr⸗ 
—5** ſonſt Feine Proceßion durch: die Stadt 
Ran nat drsyd min FOan 


aid) Die daſelbſt wohnhaften Refot mirten machen 
“rar eine ziemliche ſtarke Gemeinde aus, dennoch 
Haben fie, ſeit dem ihre Kirche vor dem Bockenhei⸗ 











SHE Tor abgebrandt iſt, in der Stadt Feine frehe 
eſgions⸗ Ubung; ſondern fie muͤſſen ihren Got⸗ 
Aebdienſt zu Bockenheim, auf einem, eine kleine 
eile von Frankfurt gelegenen Hanauiſchen 


Dorfẽ verrichten): Indeſſen laſſen fie doch ihre 
neu angehende Ehe: Leute: von Den Lutheriſchen 

Pfarrherren in der Barfüfler Kirche zuſammen 

geben; auch werden ihre Kinder in beſagter Kir⸗ 

che oder in ihren Haͤuſern von ſelbigen Geiſtlichen 
YET f Ari‘ bi 9i’ 


in Endlich’ giebt es eine gewaltige: Menge Juden 
Ss Bafelbit, welche eine befondere Gaffe z und in ſol⸗ 
her eine: ſchoͤne Synagoge oder Schule inne has 
“ben, Dieſe Juden⸗ Gaſſe iſt mit einer) hohen 
Mauer umgeben. Sie kan vermittelſt dreyer 
Thore verſchloſſen werden, und liegt an einem Ena 
deder Stadt: Sonſt geniefen die Juden daſelbſt 
vieler Freyheiten / und haben: aus ‚ihren eigenerg 
Mitteln gewiffe Beamte,melche kon der Obrigkeit 
über fie gefegt find , und Bau: Meifter genennek - 

werden. » Dotyosrfen fieunter fich felbft, vermoͤge 
Ned Freyheits⸗Briefs vom Jahr 1366. den ihnen 
Kaiſer u 3 hat, s—— 
ns 5 ma 


azse Dentwirdigen.Antiquerius 
machen , noch Gerichte anftellen , und foisen kraft 
der Beranftaltung des Cardinals Nicolai vom 
* 1452. als Feinde des Creutzes Ehrilti,gelbe 
Ringe: und blaulichte groffe Krägen , ihre Wei⸗ 
ber aber blau geſtaͤrkte ‚Schleyer tragen. Gleich⸗ 
“wohl haben fie dieſe Gewohnheit nach dem erſten 
+ röffen Brand in ihrer Gaſſe / als fie nad der, Zeit 
eine Welle unter den Ehriften wohnen müffen,twies 
der fahren laffen. Ob es nun wohl verfehienene an 
< fehnliche und: wohlhabende Handels⸗Juden dar⸗ 
unter giebt „fo nennet ſie doch der beruͤhmte 
gellaͤnder Maximilian Miſſon in feiner Reiſe 
nach Italien. Epikt, 13, P. 178. ur me el, 
die gar ſchlechte Sprunge machen koͤnten· Siebe 
meitläufiiger Job; Jacob Schuds uͤdiſche 
Merkwuͤrdigkeiten Patt. II. Lib, VI, Cap. 15. 
gg pag. 257. und 298. 
Im Fahr 7 1. den 14. Fanuarii, brandte ih⸗ 
nen ihre Gaſſe mit Stumpf und Stiel —n—— 
und war dergeftalt , Daß auch nicht ein eintiges 
welches gewis zu vertoundern ift,, von. ſo wielen 
außern / ja micht einmal; ein Stüf Holz eines 
Ams lang übrig geblieben · Bedenllich war Da; 
ben, daß /als die eine Seite oder Helfte der Gaſſe 
abgebrandtitvar., der Wind fi nachgehends 
drehete , gleichſam als habe er ba das ſeinige ver⸗ 
‚richtet , und wolle nunmehro dasjenige, worzu er 
gefandt fen , ferner betverkitelligen ; maſſen Denn 
auch Daburch der andere und. gröflere Theil der 
Gaſſe gleichfals vom euer ergriffen , und einge 
ätihert wurde. Das Feuer iſt fat mitten in der 
Gaſſe in des Rabbinen Napthali, , als ihres vor» 
nehmften Lehrers Haug , auögefommen. Man 
hau por eine gewiſſe Wahrheit erzehlen won 
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Daß befagter Mabbiner, ber jonft ein guter Cab⸗ 
batift geweſen, als er feirien untergebenen Schuͤ⸗ 
dern die Cabbale lehren wollen/ und ihnen zur 
Probe einen groſſen Haufen Hoij in feiner Stube 
angezundet habe, in ſeiner Beſchwoͤrung dereifter 
arte geworden ſey, und an ftatt die Iaffer- Geer 
n beſchweren, das von ihm amgezlindeteTgeuer zu 
die Feuer⸗Geiſter gefördert habe: Med, 
sfotgen ganz vergeblich getvefen fodre, auch Das ges 
Aingſte judiſche Gebäude zu retten,  Sonft 
Dieſes auch noch von dieſem Fudan Brand marks 
‚mürdig, Daß, von den vielen nahe Dabey befindfis 









ben EhrifbenaHäufern shicht cin einziges verſeh⸗ 


xet worden. Ein faſt eben dergleichen Ungluͤk be⸗ 
straf dieſe Juden Gaſſe abermals im Jahr ı 721. 
‚dm Fanuarid z dermicteift deſſen hundert umv’eilf 
: Büuißer in Die Qtfcheverfielen, u m. | 
Unter dem weltfichen Gebaͤuden betrachtet han 
das daſige Rathhaus, ſonſt der Römer genant, 
: Namen Römer har es bon Sans und 
Zunz zum Römer , Kolner von Müns 
ber benamet, denen das Haus welches zwiſ 
dem jenſeits gelegenen Haufe kim im ’ 
und dem anderfeitd liegenden Hauße zum C 
Wenſtein/ zuſtaͤndig geweſen, und von ihnen dem 
"Rath zum Rathhauß verehrei worden. T jebafige 
Kaiſetl. Wahl-Stube , wovon beygehendes Kup⸗ 
Ffer einen deutlichern Begrif giebet / ift dermalen 
ehr prachtig und ſchon venobiret, auch herrlich 
austapeʒiret. Zu dieſem Zimmer gelanget man 
eerwittelſt einer beſondern ſchmalen Stiege, wei⸗ 
“erden Barfüßer Creutzgange gerad gegen über 
“Bon.der Straffe nad) denjenigen mit Steinen ges 
pflaſterten und mit vielen Fünßlichen Gemahlden 
ni | ge⸗ 


332 Denkwũrdiger Antiquarlus 
gezierten Saal führer, wo ſich das neu erbaute 
trefliche mit einer:gleichfals fchön gemahlten und 
mit finnreichen Aufſchriften vergeſellſchafteten Ku⸗ 
pel verſehene Rundel, und gerade: der Thür deſſel⸗ 
ben Zimmers, uͤber welcher eine artig angebrache 
te Uhr ſtehet, gegen über Das Conſiſtorium befin⸗ 
det. Doch Fanıman aud vorne non dem Roͤmer⸗ 
‚berge , als durch den Haupt ⸗ Eingang über den 
groſſen Saal, auf dem alle Kaiferliche Bruſt⸗Bil⸗ 
‚der nebft ihren Namen fliehen, und Meßenzeits 
das Pfeiffergerichtergehalten wird, Durch eine ans 
‚dere doppelt verwahrte Thuͤre hinein gelangen. 
Denn es bat: felbiges deren eigentlich fuͤnfe, als 
zweene oben gu beyden Seiten der 4. hohen Fen⸗ 
er, fd, regen der nicht fonderlich groſſen Breite 
des Zimmers „ ziemlich nahe benfammen find, 
tworunter fich zur Linken lezterwehnte befindet ; 
zweene aber unten bey Dem beyden mit herrlichen 
Porcelläinen Auffägen gezierten' Oefen, undeine 
jtoifchen Diefen beyden, Den. Fenſtern gegen süber ; 
‚Doch. find nur zweene Davon, ald nemlich dlejem⸗ 
‚gen, wodurch man aus dem groffen ermehnten 
aal und woman, tie oben gedacht , dem Con⸗ 
filtorio gegen Über hinein gehen kan, als wuͤrkli⸗ 
che Doppelte mit zwey Slügeln verfehene Eingäns 
ge zu betrachten s teilen Die übrigen dreye , um 
mit Diefen beyden in dem Zimmer eine Gleichheit 
vorzuftellen, nur blind und eigentlic) als bloſſe 
Schränke angeleget find, wodurch Feine Defnung 
iſt. Komt man zu derjenigen hinein, vor welcher 
Das ſchoͤne Rundel ift, und worüber auswendig 
die Uhr ftehet, fo erblicket man beym Eintritt nes 
ben ſich zu beyden Seiten bie erwehnten 2. ſchoͤ⸗ 
nen Porcelainen Oefen, imgleichen im Bogen 
sehen 
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zehen mit Doppelten Röhren, morein man bie Lich⸗ 
ter ſtecket, verfehene maßiv filberne Leuchter , in 
Form eines doppelten Adlers, und zwar deren auf 
jeder Seite viere; unter jedem aber einen Cars 
moifinrothen Damaſtenen und mit noch einem bes 
fondern röthen leinenen Viberzuge , Diefelben vor 
dem Staub zu verwahren , verfehenen nußbaumes 
nen Lehnfeffel, darzwifchen auf jeder Seite ein 
Feines ovales vieleckigtes Tiſchgen, deſſen Blat 
von bunden Marmor und das Geftell von ſchoͤner 
Bildhauer» Arbeit und foftbar verguldet if. Uber 
dem zur Mechten zeiget fid) Se. jegtregierende Kai⸗ 
ferliche Majeſtaͤt Carl der VI, in Lebens⸗Groͤſſe, 
tie Sie ein Wiener fünftlicher Mahler nach den 
Leber und mit vieler Aehnlichkeit abgeſchildert hat, 
in einem ſtark verguldeten Rahmen ; Uber dem 
zur Linken aber , ein eben fo groffer treflicher Spie⸗ 
gel in einem ebenfals ſtark verguldetem und mit 
Bildhauer» Arbeit geziertem Rahmen. Gerade 
vor fich erblichet man die vier groffen Senfter mit 
Carmoifin- Damaftenen Vorhaͤngen. Wie denn 
die Waͤnde dieſes Zimmers durchgehends von dem 
daſigen Tapezierer Richter mit Tapeten von eben 
dergleichen Stof und mit ſeidenen Borden von 
der'nehmlichen Sarbe befeßet , befchlagen find. 
Liber jeder der fünf Thüren, vor Denen fid) eben» 
fals Carmoifin - Damaftene Gardinen befinden, 
ſtehet ein Sinnbild nebft einer finnreichen Uber⸗ 
fchrift, fo auf die Gluͤkſeeligkeit einer wohl anges 
ordneten Megierung abgielen. Der Fuß⸗Boden 
iſt mit Fünftlicher Schreiner » Arbeit gezieret und 
Mit nußbaumenem , wie auch andern koͤſtlichem 
Hoölze ausgeleger. Die Decke ftellet die The⸗ 
midem oder die Goͤttin ber Gerechtigkeit, Die Mi⸗ 
67% nigre 
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nervam , und andere Goͤtter, Göttinnen und 
Muſen vor, welche das Roͤmiſche Kaiſerl. Koͤnigl. 
Spaniſche, Boͤhmiſche, Ungariſche ꝛc. Wappen 
halten. Der Kranz um dieſelbe herum zwiſchen 
den 4. Wanden und der Decke iſt von ſtattlicher 
erhabener Stucketurarbeit in beſondere ovalrunde 
Felder abgetheilet, morinnen ſich allemal z. rö⸗ 
mifche Bruſtſtucker der Roͤmiſchen Kaiſer nad) 
ihrer Ordnung befinden, davon immer a. und z« 
einander Die Geſichter zufehren, Zwiſchen zwey 
ſolchen Roͤmiſchen Köpfen ift allemal ein Unter⸗ 
ſcheid von Laubwerk. Dieſer Kranz iſt durch⸗ 
gangig maßiv verguldet, und ſoll die bloße Ber⸗ 
guldung in dieſem Zimmer über etliche tauſend 
Gulden, nad) dem Bericht Desdafigen Mahlers 
Herrn Geibels, der ſolche Arbeit verfertiget,ges 
Toftet haben. Linker Hand find noch etliche Fel⸗ 
der leer, um der folgenden Kaifer Bruftbilder des 
nenfelben gleichfals einzuverleiben. Auf dem nur 
gedachten großen Kathsfaale erblisket man, wie 
errehnet, die Bildniffe aller Roͤmiſchen Kaifer in 
ihrer Otdnung, tie fie auf einander gefolget. 
Dierbey iſt merkwuͤrdig, daß jeßtregierender leg 
ter, Kaifer aus dem Haufe Delterreicb Carl der 
VI. den Schluß Darunter mache , und alfo Bein 
Platz mehr übrig iſt, wo etwan ber Fünftige Kai⸗ 
ſer koͤnte hingemahlet werden. In der Raths⸗ 
Stube befindet ſich ein hoͤlzerner Krachſtein, wei⸗ 
her fo kuͤnſtlich gemacht iſt, daß auch ein Mauer⸗ 
meiſter den Unterſcheid kaum erkennen kan 
n dieſem Roͤmer, und zwar in dem Stadt⸗ 
Archiv wird das Original der berühmten guldenen 
Bulle vertwahrlich aufgehoben. Es iſt dieſeibe 
nichts anders als ein Pergamenten⸗Buch a 
rey 
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drey und vierig Blättern (*) in quart, unten 
etwan zwey Singer breit vom Ende mit vier und 
zwanzig gelben ſeidenen Baden zufammen geheftet 
und mit einem andern groben pergamentenen Um⸗ 
ſchlag/ ohne alle Zierrathen bedeckt und darein ges’ 
bımden. (**) Sie wird in einem Schildkrottenen 
a. mit Perlenmutter eingelegten Laͤdgen verwahret. 
Dieſe guldene Bulle enthaͤlt die Fundamental⸗ 
Ele des Römifchen Reiches und ber bey ver 
r⸗Waohl zubeobachtenden Umftänden in las 
temifcher Sprache in fih , und it mit alter 
Munchsſchrift und jetzo ungemöhnlichen Abbres- 
viaturen geſchrieben. Merkwuͤrdig it von dieſem 
Original der guldenen Bulle, daß kein Diphton⸗ 
gus darinnen befindlich, welches doch ſonſt die 
aͤlteſte Schreibart der Lateiner geweſen, und auch 
noch heut zu Tage bey einigen Gelehrten uͤblich 
iſt. Bey dem lateini a Original liegt indem 
nemlichen Laͤdgen auch ein Deutfcheg in roth Pers 
gament eingebundenes Exemplar von fuͤnf * 
dreyßig 








& ehet alfo dieſe guldene Buße nicht aus 2%. 
3* 1m fie der. Cardinal Pileus ehemaliger Bott⸗ 
Bei Pabſts Liebani des VI. beſchreibet, und Fre 
er 


> 


innot.adP. ab Andlo lıb, 2. c. 5. in verb. Bull. u8! 


anfuͤhret. Denen nachmals Dan. Oito in an | 
den jurid. polit. de Jure publ. pag..m, 444. im 

chen Max, Miffon in dein 7. Schreiben feiner TF 

eifeefhreibung pas 87. und 88. in ihrem Irrthum 


() Richt in einem rofhen, er in einem inet 
Kir ten oder grau⸗blauli r Bande , wie fie gleich⸗ 
der Cardinal Pileus fä beſchreibet, und obere 

nte Autores ihm darinnen —* 
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dreyßig Blättern auch auf Pergament mit Kleiner 
Muͤnchsſchrift gefchrieben. An dieſem aber hänge 
Fein Inſiegel, es hat auch niemalen bergleichen, 
fo viel man weis, Daran gehangen, Den War 
men führe fie von der daran hangenden gulde⸗ 
nen Kapfel , welches Wort nach der alten deut⸗ 
en Mundart eine Bulle genennet wird. 8. 
iſt Diefe an vier und zwanzig gelben und eben fo 
viel ſchwarzen feidenen Faͤden herab hangende. 
Bulle oder Kapfel rund und von gediegenen 
Golde, fo dik als ein Doppelter Joachimschaler. 
Auf deſſen einer Seite fichet das Blldnis 1 
des IV, im Faiferlichem Habit figend mit Der 
Erone auf dem Haupte ,„ in der echten ven 
Stipter , in der Linken aber die Weltkugel mit 
einem Ereuß haltend. Dem Kaifer zur Rechten 
in einem Schildgen ftehet ein einfacher Adler, zur 
Linken ein Löwe mit einem doppelten Schweif. 
Auf den Rande um des Kaifers Bildnis herum 
fehen diefe Worte, mit den felbiger ‚Zeit ges 
woͤhnlichen groffen Buchftaben : KAROLVS. 
QUARTVS. DIVINA, FAVENTE. CLEMEN- 
CIA. ROMANORVM. - IMPERATOR.- SEM- 
PER. AVGVSTVS. ET. BOEMIE, REX. Auf 
der andern Seite diefer Bulle oder des Siegels 
erblift man die Form einer Burg mit drey Thur⸗ 
nen, welche, wie einige wollen, Die Stadt Rom, 
oder nad) anderer Mepnung, Das daſige Eapis 
tolium bedeuten fol. In der Mitte befagter 
drey Thürne fieht man unten eine offene Pforte, 
worinnen Diefe zweene Woͤrter in diefer Ordnung 
äulefen find: — 
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ROMA;. . CApvr. MYNDL, Reert, OR- 
“BIS. FRANA. ROTVNDI. - . ir ® 
nf ae y 
Weil die feidenen gaden WON Dure alle | 
Bid ter gezogen, und. womit die gufdene Bulle 
zuſammen gefüget ift, Alters tegen Dünne und 
unhaltbar worden waren , fo wurden an deren 
Stelle im Jahr 1642. von dem Churmäpnzifchen 
Abgefandten in Bepfeyn Der Dazu Abgeordneten 
‚Haren Des Rache und zweyer Spndicorum mit 


ei zweyer Notarien und vier? eugen au · 


ſeidene Faͤden hineingezogen. ergleichen 

im Jahr 1710. den g.Gebruarii ———— 
n Umſtaͤnden geſchehen iſt. 

s iſt dieſe guldene Bulle im Sa 156.0 

—— von Kaiſer Carl dem vierten mit Ge⸗ 

| — aller allda verſammleten Neicheftäne 








ſſet und nachgehends püblieiret worden. 


—59— Kerne find ſonſt der Mehuung 
geweſen, als waͤre ſolche ed abgefaſſet 
worden? jedoch es beweiſet Herr Thulemaher, daß 
bie 250 erſtern darinnen befindliche Capitel zů 
Nuͤrnberg in gedachtem Jahre, wie gemeldet, auf⸗ 
5 und bekant gemacht ; Die‘ nachfolgenden 

u. aber , vom vier und —6 Ca⸗ 
— am bis zu Ende, in eben dem Fahr zu Metz 
verfertiget, Ren allda promulgiret und publi⸗ 
ciret worden 
Das Abfehe bey Errichtung der — 
Bule ging dahin, daß alles) was in derſelbigen 
enhalten iſt, ein ewiges * a "1 


a 





13 Genkreieß ige hntiuariu: 
Geſetz ſeyn folle, - Gleichw ran bat man man. nacdge 
hends, — ber Weſlphaͤliſchen 
—— 33 f in > anderes —— 
geaͤndert orne wird darinnen ns 
delt, auf was Weiſe die Wahl eines Rom ſchen 
Kaifers oder Königes, tvelcher allda zum öftern 
das ihe Haupt der Chriſtlichen Welt ge⸗ 
nennet wird, geſchehen folle. So wird auch vers 
jedenes vermittelſt derſelben angeord et⸗ —* 
ang, Die Zuſammenkuͤnfte, Rechte Und Frey⸗ 
— Churfuͤrſten, und dann * die 
i 







Er 






n.der Churwuͤrde, auch die bey Kai —3 
| Ba I 5* 
im n ie Fuͤrſten un 

re u. ae kommen und —* 
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s muß auch Die IN derindge ders 
‚felben an dem Wahltage alle Frembden aus der 
Stadt ſchaffen, bey Derluft aler ihrer, Yrivile 
gien. Uederhaupt find noch viele andere derglei⸗ 
a 8 —— a ulle 
halten, welche alle zuerzehlen, ngwei⸗ 
dorfte. AH) —— 


lig falle = | 
ir gtlic iſt noch von dem Röner uwiffen, bag 
nd 5 Sup u M 58— 
der des Algtzes vor Dem Rathhauſe, Au 
cher der Roͤmer ſtehet, ohne erhebliche Arfache 
afe nicht betreten dorfen; es ſey Danny 
aß der Jud Das Gkwuͤrz zum Neuſahrs⸗ Ger 
ni rE. E. Rath an zu der Bei 
n 4 | 2 ar 













20 kun IM Amt no: , 
C) Aubey kan nicht umh in, hier eine artige Begebinbeis 
Blunt. bie ſich init einem gewiſſen Engellan- 
der / in Anfehung dieſer guldnnen Bulle jugettagen hat, 
und die hey dem Thulmeyer in feiner Bulla Aurea cap. 
X. n. 8.pag. 62. fo: 50 Heydelberg in Quart gedrudt 
En Ben beamn iſt. Dieſer Enge ndnider hatte die: 
; Is In us in ihm bie 
rwecket worden, Diefe zuſchen. 
— — — — Ms — 
ihm nun —5 auf di Mer zeigte, entrüflete er 
ſich sum hoͤchſten varhber , und (Brad pol: Verdrus: 
E bhaͤt vermeynt/ allhier einen ſeh groſſen gulde⸗ 
nen Vohſen zuſehen / und man zeige ihm ein altes 
Buch. Es hatte ihn abet Das Wort Bulle verführet, 
bes in Engliſchet Sprache einen Ochfen bedeutet. 
26 e : —— mM er 
Deut ſchland Aus einem fo Fleinen Pfenni erneir 

x das daran hangende Inſiegel Dafunter, fo was 

tes und ſonderiiches mache ‚ er hatte zu vᷣa us bey 
en Eltern, und atich bey andern Keuten viel 1000 
gleichen, und noch wohl groͤſſere geſeben. 














340 Denkwürdiger Antiquarius 


ee 














rn — 


Nach dem Römer oder 
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Haus zum Srauenfkein feheı 





Viel beffer iſt ein gewiſſer Sried, —- -- - 
Denmdaß man oft auf Fünfegen Sieg. 
" Felix hee Urbs eft, quæ Pacistempore Bellym 
Ante oculos ponit & quz nocitura notat. 
EGidaſecin it die Grade; web min 3 
| eelig ifE Die Stadt, wo min sur 
dam ee, 
Auch anden Arieg gedenft , und fich dar» 
* zu bereit. 
Nach dieſen find zuſehen der Saalbof;der neuer⸗ 
baute Fuͤrſtl. Tarifche (*) Pallaſt, der Frohn⸗ 
| hof / 


(*) Von den Mishelligkeiten, in dem Sürften 
von Tom und Taris und der Stadt Stankfurr wegen 
RE 
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aba iR; ; Desgleichen Die —5 — ige zu ee der heil. 


die kleine St. Eliſabeth⸗ Capelle Man fins 
ot in dem großen Saal der Commenthut⸗ 
2* das in ara tra Any 
18 Poner, deffi en Laͤn⸗ 

ge * Schuh 7. Zoll geweſen. Die Stadt⸗ 
ARE, die neue yanptwache, und viele au⸗ 
——— mehr ſind anſehnlich Die 
Privathaͤuſer find mehrentheils nur von Holz ges 
bauet, und man fiehet viele Darunter , die frefco 
—* auf gat gemahlet find, ne fie 

j mu ESchieferſteinen gedecket tadt⸗ 
Shore fi fünf / als das" Auerheiligen-Thor, 
| —— Friedberger· Thor das 
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J Thore, nemlich ri 

Affentho ynthor. 

| As ai Mer rourdigfeiten der, 
‚$ranl — achtet man das unter Dem; 
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ill an der Mauer 
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Alters zwey und ein halb Jahr. Linker Dies 
fer Schrift liegt ein nackendes * ſtes Son 
- * * Sikh I: — 

neun er⸗Pfriemen ſtecken und een 
ter ſtehen Diefe — u 


Au welh Rabbi: Anſchel an, au. · Mauſchi 


au weh, Au, au. 


Wene ſitzet unter dieſer Schrift ein alter up, 
mit dem S ——— ckel auf dem Kopf, mit 
einer a aufider 5 einen Kragen und 
waͤrts auf einem groſſen 
und den im Die Höhe gejogenen 
—2* eines: J— in der rechten Hand. 
ir en Se iegt ein junger Iud/ Der 
an —* itzen ſaugt, hinterder Sau kniet ein an⸗ 
Berer älter Jud/ we bie Sau jhren Urin und 
uͤbrigen Unffath Das Sau Taufe läßt. Hine 
Armen * a 3 
‚und half ihn an beyder 

Ron Des Fe — 






ftehet eine Juͤdin di das 
Sefichte de Üfel zuwenbet, * ihrem 
pe 3 = mit dem e Gwen 

EA Schl echer, 


u 
u — u . 











se F rper wurde aiee 
elbe noch bis auf die 
he ———— 

et. In * 
beflndii — — en werden 

11 Kin Dee ee, etliche Zangen 
— womit dieſe 
— * * arme Kind nb gemüztert haben. 
er zweene filberne Bechet , woraus fie das heraus 
gesapfte Blut einander — 
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— 


xenoviret worden, 


1Xx 


Schleyer, krauſen yon am Halß, undeinem 
Mäntelgen. Diefe halt die Hoͤrner eines 

Boks. Ale Perſonen auch, der Teufel ſelbſt hat 
dag gelbe Ringelgen, als das Judenzeichen an 
fit. Die Worte aber, welche Herr Wagens 
feil auf Das Kupferblat , fo er diefer Erzehlung 
bepgefüget, pag. 179. und 181. feget, lauten alſo: 


So lang Triene und das Bind wird ge⸗ 


Sie find aber bey dieſem Gemaͤhlde hier nicht anu⸗ 
treffen, es fey Dann, Daß, ſie vormals dabey ges 
ftanden , bey der Erneuerung. des Gemaͤhldes 
aber, ſo 1677. und. 1709. geſchehen, meggelaßen 
und ausgeftrichen worden.: Als der, Bruͤcken⸗ 
Thurn 1677. erneuert wurde, wolten Die Juden 
viel Geld geben, wenn man dieſes Gemaͤhlde 
gaͤnzlich wegloͤſchte, fie haben es aber nicht erhal⸗ 
ten koͤnnen, und es ſtehet ſolches zu ihrer grö⸗ 
ſten Aergernis und Verdruß noch dieſe Stunde 
an beſagtem Orte. Eiſenmenger in ſeinem ent⸗ 
dekten rg Part. II. cap, 3: pag, 221% 
und der Engellaͤnder Maxim. Miſſon in feiner 
Reife nach Italien, Epift. 13. pag- 178. mel⸗ 
den gleichfals, daß dieſe Mordthat zu der Juden 
groͤſtem Spott und Verdruß dieſes Ortes unter 
dem Bruͤckenthurn abgemahlet ſtehe. Glach dar⸗ 
neben ſieht man die Creutzigung Chriſti, mit Hebraͤi⸗ 
ſcher, Griechiſcher und Lateiniſcher Ueberſchrift. 
Dieſe iſt im Jahr 1392 gemahlet, und in den 
Jahren 1462. 1507. 1699, 1677, und 1709, 


Won 
„3042538 


Per 17 
29 4»; nr, 
u 440% i 134 
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Bon dieſem Gemählve verfügen wir und: each 
Der nn , und nach dem gleichdarneben 
kn mn einmwands- Maus, An diefennieztern aufs 
ng an der Mauer find dyey eiſerne 
ankfurter Ehlen, und zwar zu dem Ende 

2 einen: Stein angemacht, Daß man allegeit das 
rechte Maaß von daſiger Ehle haben, und andere 
dar nach unterſuchen kan. Anbey iſt gumerfen, 
daß dafelbit Feine Meß Ehlen von llern + oder 
Weydenholz gelitten werden , teil dieſelben, 
wenn ſie trucken werden , gemeiniglich ſchwin⸗ 
den und ſich zuruͤk ſtoſſen. Damit: auch bey den 
‚kein Unterſchleif in * Stuͤk vor⸗ 
gehe/ ſo werden ihre Ehlen alle Jahr von E. €. 
Rath gemeſſen, und mit einem Adier oben und 
unten bezeichnet. Der, Wagbalcken in obener⸗ 
wehnter Siadtwaage iſt 1442. zu Venedig ger 
macht worden, und loſtet ——— * X1 


"-Nunmehro gehen wir meiter und zwar nach 
dem Brunnen an der guldenen ine, fi fo der 
Dal Mallr via fm faule@per und hai 

aufn Ci 



































——— — — 
uͤr Ge 
—— gehohlet; anerwogen daſſelbe 
ſtyn ſoll und atienten in 
iten von den den vlerzten ters zutrin · 


wird. 1”) 

Bon: Dr Baar wir auf biegroffe 
Galgengaffenac des Herrn Haſſels, eines Re⸗ 
fonmingen „Dandelemauns, vormals — 
re g und nehmen die allda in .defs 

mare ehem ungemeine groſſe Haſelſtaude 
j 


J— 


—— — — — — — 
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in er na Ihre Höhe und Breite übertrift 
die gröften und ftärfften EichBaͤume, 

fie — ſieben und achtzig Werk⸗ 

und zwar von dem Stamm bis an die * 

und dreyßig, von den Aeſten bis an 

ein und funfzig Werk » Schuhe beträgt. 

Dice unten’ ben der Erde iſt in der dung 

fuͤnf und —— ter Ehle, und 

ſonſt vier Mann find, Unter ——— 


** Hafelnuß&Staube hat Kai 
dus ke Andenken im 



















hr t. Glei 
ber allmaͤhlig abzunhmen· Vor w 
muſte deswegen ein groſſer Aſt davon 
werden / re a Art anno dag 
“2 — — ta * oo 
us biefem Garten und von erwe ntem Baum 
ge mg Balgen:Thor — 
ne Allee, ſo im Jahr 1705 von dem ij 
Herrn Schöpfen Bartheis angeleger‘ u 
nunmehro einen angenehmen Spaßie Gang’ * 
—* Gehen wir vollends zum hinaus, 
ommen wir gu dem ohnweit ‘der Stadt at 
Mayn ge tſamen Bru 
nnen ge 


fel⸗ der Griud⸗Bru 
ſer Heil den Grind und ſaͤubert 
und unreine Gebluͤte. Er iſt gleichfals ei 









—— doch nicht gar zu angenehme 
ru ” ‚Spin Daft hat vie Farbe eier Sie 
oder als wenn man: 


m bitte. Im Sommer des 2 
am dieſer Brunnen in ſehr * Ruf, Dt 


\ 


de Masern, * 


einem gewiſſen Burger — — m 
Be 5 

lieſſen ſich viele —* we an die 
felben —* trinken welche aber den 
















Brunnenfeinen Credit — — a 
auf boſer Leute Anſtiftenu Ira Der Ehre 


a — 


* Ban Sad eh haufen —36 
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vier Shndin, D Diefe Am MD — aus m 


u Denkwuͤrdiger er. ei 
Sefehlechte, des alten Haufes Limburg, D ld an⸗ 
dere Bank beſtehet aus vierzehen Petſonen, und 
wird mit einigen alten Geſchlechtern, ‚Gelehrten, | 
vornehmen Kaufleuten, und denen befetget , wel⸗ 
he. indem Srauenftein zufammen kommen, End» 
lich die dritte Bank beftehet gleichfals aus vier⸗ 
sehen Perſonen, die aus Den uͤbrigen Burgern ni 
etlichen rachsfahigen Zänften und fern 
genommen werden. Wie ſich denn ein Theil der 
Handwer ker bereits vom Jahr 1616, her, wi 
eines, gefährlichen Aufſtandes aller Anſpruͤche 
Regiment hat begeben müffen. Alle Jahre Ein 
vor dem neuen Jahre werden zweene neue Burs 
germeifterserfiefet, worunter der Meltere Don der er⸗ 
ften, und der andere, als der Juͤngere, von der zweh⸗ 
ten Bank genommen wird. Becher ein Raths Herr 
von der eriten Bank mit Tode ab, ſo wud defien 
Stelle mit einem von der Zweyten wieder erſchet. 
Der Stadt Frankfurt Auſchlag zum 2 
chen Roͤmer⸗ Monat find zwanig zu —* 























Ku Bm) ‚ig. — SUB ; oder an 
an Cammer⸗ 


* 3 Gulden. Im Map 
fuͤhrt ſie en w. oder filbernen Adler 

ner blauen Zunge, einer gelben oder güldener | 
und Fuͤſſen, rote auch mit einem halben gelben Zir 
ckel in den Fluͤgeln und einem F. auf ver B 

im rothen Felde, Shre'beyden weit undbreit bes 
rühmten-Meffen fallen dermalen ; —5 — als 
die Oſter⸗Meſſe, auf den. Oſter Dienſtag und 
Die A “5 als Die Herbſt⸗Meſſe 


Beburt, Hi mn, fa era 


Geburt auf.ein 
wohn ſo ht ie den Sag zuvor an; falle 


” HH? 1 


die 








Rd 


: des Mayn⸗Stroms. * 
es aber auf. den Dormerflag Freytag oder Sams 
ſtag, ſo nimt fie den Eonntag hernach ihren Ans 
fang; ferner fällt ſie auf einen Sonntag/ ſo ge⸗ 
«le eſſe felbigen Tag an.: ; Fhrerkaricudo 
rad, 2. Minuten, die Longitudoraber, 
Sr en er Dede 










— 
—25* Die — Könige 
Su 


1 13 718 In Ri 
— — —— F 
— 5 des —— —* any bis FE Ä 

Aucfe un —3 Bulle, it Fankfun ih; 

‘ “Die 476, Jahr wiũkuͤhruch und ang dft Ibiederhoffee | 

nbeit, weil der Drt fehr bequem darzu ihn, 
zur Da [Stadt gebraudyt worden. Munmehro aber 
folt;traft der haben rel dieſe 3 allemal 
en. Es 





















E rif 

* d Leines Roͤmiſch 
* ld in der Stadt.oder in;der 

N che, weil die Stadt jur Wahl: 
£ Bien, dern vielmehr draußen 
mi | nun die Wahl. eins 







6 mäte * a; erwehlie Kb» 
aſſen —* ;. Widrigen falls 
ber Churfürften zweene 

wehlet worden , h ha⸗ 


Kerr mit fi 


ur annen Er 


| Er: m den andern in Die Flucht vs 
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wandten Umſtaͤnden allda gekroͤnet werden. Dies 
ſes iſt erſt im Jahr 2711. mit den jetzigen Kai⸗ 
fer Carl dem: VI; geſchehen. Auſſer dem iſt ſie ei⸗ 
ne der vornehmſten freyen Reichs⸗Staͤdte und 
zugleich eine in Franken ausſchreibende Stadt, 
weiche zum Ober⸗Rheiniſchen Craͤis gerechnet 
wird). und ihren Sitz und Stimme auf den 
Reichs Ligen hat. Auchift fie nebſt Nuͤrnberg, 
Zuslburg und Leipzig eine von den vier ide 
Städten in Deurfehland, meildie von den Reichs⸗ 
Ständen beroilligten Nömer : Monate von den 
benachbarten Craͤiſen dahin geliefert „ und von den’ 
Raͤthen felbiger Städte gegen Quittungen em⸗ 
angen, hernach aber von Diefen Ipeitar DU. DER, 
Reiche Angelegenheiten ausgegahlet werden müf 
fen. "Anbep ift fie eine weit berühmte Dandelds 








ee U | an geleben, Die 
ſes Sebrauches mit keinem Worte. ged ten. EN ie. 

weit die Feftigkeit dieſes Grundes hinlaͤnglich 
| 2 


des mayn Stromes 
Stadt. Stephanus nennet fie dahero, totius Or- 





bis Empororum compendium: D. i einen kurzen 
Inbegrif von allen Handeis. Staͤdten in der 
ganzen —— ae 2 en 
das eich weder fie noch ihre Zu orungen je⸗ 
mals varfanden. ¶ Weiter iſt auch Einem erlaus 
—— auf etliche Meilen weit, eine 










ſonſt etwas dergleichen anzu en; 
oder dit daſigen Bunger mit neuen Zollen n bes 
fhtveren ; Dahingegen dem dortigen 


Rach fre 
—— 





/Warten, Caſtelle, Schanzen u 
me auffurichten. Ferner koͤnnen ſh di 
Burger nur allein dafelbft Güter anfauffen, wel⸗ 
ches fonft niemanden von geift- und meltlichen , 
hohen und niedern Perfonen freyſtehet. Nicht 
veniger iſt Stadt wegen ihrer Meffen-in.Kain, 

und Des Reichs ſonderbarein Schuß , 
und Des Geleits halber, tie auch der Acht und 
Ober- Acht wegen, wohl privilegirer, ie Das 
en Burger fönnen auch vor feine fremde Ge⸗ 

eogen werden, und der Rath iſt in vie⸗ 
cken inappellable, . Vor Zeiten und zwer 
4495. tmurde allda vom Kaiſer Maris 
an das Kaiſerliche und Reichs⸗ 












A WER, 
hohen Berichts: an einen fiyern Dre die 
Dede vorfiel, daſſelbe wieder dahin folte verleget 
toerden, wo nicht Die Stadt felbft nad) Anfüh. 
19. bieler gründficher Urfashen, folches von fich 
lehnet hatte Hingegen hat fie bey Bermu⸗ 
der Stadt Speyer diefem hohen Tribu⸗ 
nal auf einige Jahre den Aufınthalt bey ihr it 
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willig gegöͤnnet. Waͤhrend ihrer Meſſen, davon 
jede drey Wochen dauert, ſtehen Die daſelbſt ans 
ge Fremden und Kaufleute in des Kaiſers 
ſonderbarem Schuß und Schirm. Es iſt als⸗ 
Dann auch einem jeden Einwohner, der Haus und 
Hof befißet „ ohne einigen Wiederſpruch erlaus 
bet, die Fremden in fein Quartier aufzunehmen 
und zu beherbergen. (* ) . Auffer Diefen’gemeldes 
ten zwey Meflen » hat Die Stadt auch) noch zwee⸗ 
ne. groffe Dieb + Märkte; nemlich einen Ochſen⸗ 
Markt und einen Sau⸗Markt. Dererfte fängt 
ſich auf St Galli an und endigetfich — 













14 f P \ i 


( Män findet nicht eigentlich aufgegeichnet, in wel: 
ehem Jahr die Srankfürcer Die erfie Meile bekommen 
haben. Etliche geben inzwiſchen Diefe Nachricht, daß 

‚1165. bet Nr Friedeticus Barbaroſſa Der Stadt 
Srankfurt Die Herbſt ⸗ Meſſe vergönnet , anden ade Dies 
jenigen, welche Diefelbe befuchen würden, in feinen und 
des Heil. Römishen Reichs Schutz aufgenommen, und 

zu dem Ende ihe ein beſonderes hrivilegium darüber 
ertheiter habe; Solchergeſtalt mirite vie Herbſt-Meſe⸗ 
fe alter feyn als Die daſige Oſter⸗Meſſe Andere hins 

gegen thun Dar, es ſeh Die.alte Meile, oder mie jie 
nun genendet Wird, die Decbft » Meile erit Im Jahr 
1237. von Kaifer Sriederieh Dem IL. von Maͤynz nad) 
Fraͤnkfurt verleget , und die St Bartholomaͤi⸗ Meſſe 
denenn worden. Wenn dem alſo iſt, fo bleibet ihr 
doch in Anſehung des Alterthums der Vorzug vor der 
DftersMefe. Sb nun gleich die Zeit, wenn die aͤlte⸗ 
fie Heffe in Frankfurt geſtiftet worden, nicht eigent⸗ 
lied zu erfahren iſt, ſo beweiſſen doch glaubwürdige 
Urkunden, daß die Faſten⸗ oder Oſter⸗Meſſe ſeit dem 
Jahr 1330, dem Kaiſer Ludovico aus Bayhern ihren 
ũrſorung zu danken habe, als welcher ſolche von Seien 

berg da hin verleget bat, 
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einis alsdann nimt der Schweineart feinen 
Anfang imd * bis ee, 
GKurß wor der Herbſtmeſſe und — erſten 
3536 * Mariä Bebuie ih und eingehol⸗ 
tem Geleite wird das Pfeiffer⸗Gericht, alten 
nach, aufgefuhret Den Namen hat 
es daher, weil die drehy Staͤdte Nuͤrnberg, 
Worms und die alte Städt Bamberg alsdann 
‚bey ſitzendem Gerichte, vor des H. N. Keichs-und 
der Stadt Gerichts⸗ Schulthei en Ju veffen Ant 
es von Alters her: gehöret, wegen ** ne 
beuden Zoll⸗ und anderer Freyheiten m woh⸗ 
den Meiffer, Motarien * eine 
| — wieder Su [Pen Zur 
Ertint eit für, Diefe Brenheisem und Gerechtſa⸗ 
| ah obgemeldete dreh Staͤdte, rn. 
Hedenshrlondere dem Herrn Schultheiſſen und 
gegenwaͤrtigen Rathsverſammlung einen ae 
bölgeruen geßreheten Becher voll Dfefferförner ein, 
worauf ein weiſſes gedrehtes Stäbgen, ein paar 
lederne Handſchuhe und eine alte 
Münze,» ein Roder⸗ Albus oder Weißpfenning 
liegen. Ueber die benahmte Stucke giebt die 
Stadt Worn⸗ noch einen alten Fitzut und 
jiweene alte Goldgulden, jedoch dergeſtalt, daß 
Ka een Goldgulden der alte Filtzhut wie⸗ 
m Ken —* De Bes 
2 zue Die 4 tadt Bam⸗ 
nach ihr, und Nuͤrnberg zulezt. Ober⸗ 






















Die Stadt Nuͤrnber unterhält die 
——— eb — — — 
hat jede Stadt ihre Em Pfeiffer gehabt 


irn 





zeh e Berehrungen verbleiben dem teichs⸗Schult⸗ 
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Woͤhrend Diefes Pfeiffer⸗Gerichtes roerden einige 
vorhero bey Schulz und Schöffen in allerhand 
Streitſachen abgefaßte Urtheile verleſen und bes 

kant gemacht. Aare UBER", 
Nicht weniger iſt auch dieſes als ein: fonderbas 
rer Vorzug zubetrachten , ven die Römifchen Koͤ 
nige und Kaiſer dieſer Stadt ‘vor andern ertheie 
let-haben , Daß nämlich. die Fechtmeiſter in daſigen 
beyden Meflen, und fonft nirgends Gewalt hat 
‚ ben follen , die. Marybrüder unter ven Kunſifech⸗ 
ten, gleichwie Die Gederfechter zu Prag, zu Meis 
ſtern des langen Schwerds zumachen. -  ‘Diefer 
Gerechtigkeit wollen einige Schriftſteller wieder⸗ 
ſprechen, und Zeiler in ſeiner Topographie 
som Heſſenlande pag. 52. ſaget daher, daß bie 
Freyfechter bey Dem Rathe der Stadt Frankfurt 
ſolches Privilegium, welches von den Kaiſern beo 
ſtaͤtiget worden, nur hinterlegt und zur Verwah⸗ 
sung gegeben hätten. Der Herr von Lersner 
in feiner Frankfurter Chronik haͤlt dafür, es koͤn⸗ 
ten die. in dieſem Stüf-einander twiederfprechende 
Schriftfteller garleichtlich vereinigee twerden,tiwenn 
dieſes Pribilegium nur auf Die Marxbruͤder, und 
—— zugleich auf die Federfechter ausgedeutet 
Ein fernerer Vorzug iſt es, daß ſie die Muͤnz⸗ 
Freyheit beſitzet. Denn vor alten Zeiten hatten 
die Städte gar kein Recht Münzen zuſchiagen, 
ſondern es waren nur alte vornehme Geſchlechter 
in denſelben, welche im Namen des Kaiſers ſol⸗ 
ches Recht ausuͤbeten. Hierzu bekamen ſie ge⸗ 
wiſſe Freyheiten / imgleichen ein eigenes Muͤn⸗ 
Haus, und die Befreyung von allen Auflagen. 
Solchergeftalt wohnete vor vielen Jahren eine Or 
milie 


pe Mayn Stromws.3755 





milie in diefer Stadt mit Namen Zeller, welche 
das Hecht Creutzheller zumunzen ſchon lange vor⸗ 
her ausuͤbeten, ehe noch Die Stadt ſolches ver⸗ 


langte. Außerdem find -oud) Die zwo Munzer 
Jacob von Anoblauch, und Siegfricd zum 


Paradies gnugſam bekant; unter Denen der erſte 


die Flehheit hatte, Turnoſen (*) zuſchlagen. 


Endlich und zwar im Jahr ı 44. Überlieg Der Kai⸗ 
fer Ludwig die Münz Gerechtigkeit Per Stade, 
‘ 


STREIT, elbit. -, Km Fahr 1428. begnadigte: 


ne Kalſer Sigisnmd damit „Daß ſie filberne 
Münzen, als Turnus, Pfenninge ꝛc. ſchlagen 
möchte ; und in dem folgenden Jahre dorfte fie, 
mie. ghadiger Erlaubnis, des nemlichen Kaiſers 
auch guldene Münzen verfertigen laſſin. | 
BT | 


ae Vorzügen hat auc Der chemale iu 


3 


Frank furt im beten Flor geftandene Buchhande 
diefe € ai vor allen andern Stadten in Europa 
in ein Föliderbares Anfehen geſetzet, wie ſolches 
udwig von Hornik mit folgendem bes 
geuget: 
— —— — 
ei ger ap * 





— Li s 


(*) Diefe Münze hatte ihren Namen von ber Stadt 
Tours in Frankreich, welche auf lateiniſch eſarodu- 
num heiffet , und in Der Provinz Touraine am Fluß 
Loire liegt. Pbilippus der Schöne, König in Frank⸗ 
reich, lies im Jahr 1300. Diefe Muͤnje das erſtemal in 

eldiger Stadt pragen. Weil ſie nun den Deutſchen um 
efe Gegend zur Peadlung ke bequem fiel, ſo erlaub⸗ 
te Audwig der V. im 1341. feinem Damaligen 


Wirthe Jacob von Anoblauch en zum beſten, 
4 


Tournofen junerfertigen. Bon die 


rtic n machen sa. tie 
nen Gulden und vierzig Kreutzer. 
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Quatuot hzc reddunt Francfurtum nobile: 
⸗ Fri Li — a Ve ' ‚er 


Cum Pofta, eledtus Cæſat & Imperium, 


Heinrich Stepbanus betitelt Daher Diefe Stade‘ 
Mulzum , imgleichen nundinantem Academiam, 
wie auch das Srantfureifche Athen. Zumalen, 
da die Buchhaͤndler aus fernen Königreichen, fans 
dern und Städten, als aus Schweden, Dane 
warf, Preuffen, Pommern,aus ver Mark Bran⸗ 
denburg, aus Schlefien , Ober: und Nieder⸗ 
Sachſen, aus Holland, Engelland, Brabant, 
Srankreich, Italien und der Schweiß, zugeſchwei⸗ 
gen aus den naher anliegenden Ländern , als aus 
dem Elfaß , aus Schwaben, Wuͤrtemberg, 
Franken, Bayern ze. vornemlich Dafige Oftermeße 
häufig befuchten und viele taufend Centner Fra 
mit fi von Dannen hinwegnahmen, Es hat 
auch von den vielen Dafigen Buchläden diejenige 
ange Saße , worinnen fie befindlich find, den 
amen der Buchgaße erhalten. (* en ' 
Da 








(*) Bir Fahr 1726. den 24. Junii befam Bil anfehns 
Liche Buchhandel einen nicht geringen und noch zur Zeit 
unverwindliden Schaden. Denn erwehnten. Tages 

nachmittags um 2. Uhr entftund ın der fogenanteır 

Schappelburg, den Carmeliterkloſter gegen über, eine 

x ‚fo heftige Feuersbrunft, daß nicht nur dieſelbe, nebſt der 

Stadtmuͤnze und dem Hintergebaͤude beſagten Klo⸗ 
ſters, deßen viele und insgemein benamte hoͤlzerne Ge⸗ 

Wwoͤlber mit unzehligen in Copey Lorhaudenen Verla⸗ 
gen und andern ſchoͤnen Sortimenten an Buͤchern, ſo⸗ 
wohl von daſelbſt wohnhaften/ als auch aus auslaͤndi⸗ 

Shen Buchhaͤndlern angefuͤllet waren, in wenig —* 


BT. Bde 2 u 


| 
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Da nun Diefefed ofterwehnte Sranefure ineis 
ner ungemein angenehmen Gegend liegt, und ei⸗ 
nen treflichen fruchtbaren Boden hat ‚ver ſowohl 
Allerley Getraide, als auch die fchönften Gartene 
und Baumfrüchte hervor bringer, welche. von fo 
gutem Geſchmak find, dag man nichtleicht ihres 
gleichen an andern Oertern antrift; fo wird nicht 
nur dieſe volfreiche Stadt im Überfluß damit vers 
fehen , fondern man führet auch eine ziemliche, 
Menge davon nach den benachbarten Städten, alg 
nah Maynz, Hanau, Darmfkadt, Wißba⸗ 
den ꝛc. Des Dafigen Reichthums von Obſt nicht 
einmal zugedenken. Nicht weniger iftdiefe Stadt 
rings umher mit dem herrlichiten Weinwachs vers 
fehen , wovon die auf dem Muͤhlberg gelegene 
| Weinberge fattfam zeugen, Deren Wein anfangs 
zwar etwas rauh ift, nachgehends aber, wenn er 
vier bis fünf Fahre gelegen hat, dem: Be 
Wein an Stärke und Lieblichkeit nichts nach 
Von gleicher Guͤte * — ſo d 
auf | dem Boͤderbe "a 










— Stadt * vor ut ** 
— — 


= Raut aufgi 





onen und großen bey a —* 

8 abe Sa + *— hi lernt 

‚genthumern Davon zu nicht Fe Schaden und 
Nachtheil. 
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zung »hilpalis; ſo kan man ſolches gar w ame 
—9 —* entlehnen, Ay Grund der Wah he 
it von Franr furt — Men GOXC 
ii es —2 iebt er Wohnung und Nah⸗ 
zu Fran 
* dan gehe vor —* Thor. der Stadt, vor tung 
por. eines man nur ımmer wolle, fo wird man ei⸗ 
ne Menge wohlangeleyter nüglicher Gaͤrten, frucht⸗ 
barer Aecker, Felden, Baume und anmuthiger, 
gruͤner, wie auch von alletley Blumen ganz bund 
gezierter Wieſen antreffen. Begiebt man ſich 
etwas in die Hoͤhe, uud zwar auf einen 
auf den man gehen Darfız fo genieſet man von 
dannen die anmuthigſte Ausſicht von der Welt. 
Denn nahe um die Stadt herum ſiehet man, er⸗ 
—3 — maßen, in du ‚Ebene die fehönften 
Arten , Wieſen, 8 und Waldungen; von 
uw ‚aber nach he zu zeiget ſich Das aus 
—5* eßard hervorrage Gebuͤrge; gegen 
—6 Aetwa vier big Fünf Stunden von der 
Stat; der erhabene Feldberg nebft andern Ges 
bürgen / welche auf ſabiger Seite » die Stadt 
gleichſam har ——— erblicket man 
* Maynfluß, über. demſeiben unter und auf 
dem Muͤhlberge die ſ an: Weinberge, lu⸗ 
ſtigſten Gaͤrten ——— Baͤume und bie 
Daran ſtoſſende Balder. Ferner iſt die Lage die⸗ 
ſer Stadt en der angranzenden Länder N 
vortheilhaftigr Denn gegen Oſten liegt das frucht 
bare Frankenland, welches der Stadt 8* 
de, Wein, Obſt und infphderbeit viel Brenn 
und Bauholz , auch allerhand Steine zum Bau: 
weſen auf dem. Mavyn ver, Gegen Weſten 
rechter Hand liegt das weimeiche Kinfgaus ‚fins 
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fer Hand die an Korn, Obſt und Wein reiche 
lich geſeegnete Prals ; ‚gegen Mittag die anmus 
thige und fruchtbare Bergſtraſſe, und nach Nor⸗ 
den die groſſe deutſche Kornkammer oder die frucht⸗ 
reiche Wetterau. Was nun der Stadt an 
Fruchtbarkeit und andern Nothwendigkeiten noch 
abgehet, das wird derſelben aus dieſen angraͤnzen⸗ 
den Landern überflüßigzugeführet. 

Es mÄten von Diefer gefergneten Stadt noch 
viele Merkmürdigkeitenanguführen; allein beliebe 
ter Kuͤrze halber wollen wir nur nod) etwas we⸗ 

niges von ihren Gluͤks⸗ und: Ungluͤks. Faͤllen mels 
denn m Fahr 794. wurde zu Frankfurt Die 
achte allgemeine Kirchen Berfammlung gehalten, 
welche Carl der Große aus Spanien , Grant: 
reich, Britannien, Italien und Deutfehland zu⸗ 
fammen: berufen hatte und faft aus 300. Biſchoͤffen 
beſtund Hadrianus des erfien Gefandten wa⸗ 
ven ſelbſt zugegen, und der Kaiſer praͤſidirte das 
bey.) Es wurde auf: demfelben: Die Lehre der: 
Adoptianer ı*) als eine Ketzerey und die Anbe⸗ 
tung der Bilder nebſt = Nicaniſchen Concilio' 

IN — rg — ver⸗ 
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Eden ſonderlich in Spanien hekant und lehr⸗ 
iſtus ſey zwar nach der goͤttlichen Natur 
| tes eigener und wahrhaftig gezeugter Sohn; 
nach der menfchlichen Natur aber von GOtt nur an 
Sohbnes ſta — — * —* 
wahr Sa ger n GOttes. Span 
Be nes | —— —. 
 ©.5.0.5 Quenftedt. fyft. theol. P.II.c. 3. membr. I. 

da 8. p.149.fqq. Budd. Inſt. Thealog. L. IV. c. 2. 
44 P- m. 1152: Mosheim Hift. Ecclef. fee. VIIL P- 2. 
Ect. 1. c. 4. 3. und 4 
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vertvorfen ; jedoch deren Gebraucgum Gedaͤcht⸗ 
nis und Zierrath erlaubet. Kortholt. Hiſt Ec- 
cleſ. p. 315.Caue Hiſt: Kitter, 430.1) Meisnn. 
Hiſt. Eccleſ· fzc, 8: $il3:0n. 14,)4- Spanb) Hift. 
Beelef, pe) 13 16. Lang; Comp. Hiſt. Edeleh pr) 
626: Mo⸗hem· Hiſt. —— 8:pärti®, ——JT 
—A ———— —D— 
Im Jahr 1233. 24 ein daſiger · Bur⸗ 
ger, namens Baldemar ſein an der Bruͤcke ge⸗ 
* Haus der Kirche zu Arnsperch/ woher 
der nach daſeloſt befindliche Arnspergerhof fei⸗ 
nen Namen bekommen. Fin! Fahr ʒ gez wur⸗ 
de der «Find. Sonlicurte Stadtfriede geändert, 
und zwiſchen dem Kath und der Gemeinde sein 
Vergleich aufgerichtet ——— — 
S. RA. Hıftoriam & Jus publicum illuſttantibus. 
T. 1. findet. man ein Regifttam Regiftrandoram) 
Carolis IV. worinnen Nos 66:1 dieſer Kaiſer und 
zwar im Jahr 1369. der Stadt Frankfurt ers 
laubet gegen ein gewißes jährlich zu bejahlendes 
Geld Juden aufzunehmen.» » Won dieſem Gelde 
ſolle etwas an Eberharden von Eppen 
und: Rudolphen von — — ein an⸗ 
derer Theil an die Kaiſerliche Ken —* 
ge aber zu der Stadt-beften 
aim Sa 1389. ee Die ‚Seat — 
en ——— und Pri 
born gegen Ruprechten Ben N 
fen bey Rhein und Hergogen zu Bahern, —— 
Ulrichen von u 3817 
thern und Franken — 3 
Schlacht ,. und Ha} | bey 62x. 
genommen; zu ihrer Erlöfung flellte d gi 
& 
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In der Doͤnges⸗ oder Thönges » Bafferauf der 
Stelle, wo ehedeſſen obigen Feremilchs Behaufe 
fung geftanden , foraber nad) feiner Hinrichtung 
geſchleiſſet worden, fiehet, nach Das Pedal von ber 
fteinerhen Schand- Deule, wor auf in einer Schrift 
die Verbrechen und Strafen dieſes Fettmilchs 
und feiner Spieögefellen zu leſen geweſen. Ihre 
Koͤpfe wurden abgeſchlagen und an dem Bruͤcken⸗ 
Thurn auf eiſerne Spitzen geſtecket, wovon auch 
noch einer allda zu 8 iſt. Den 25. Sul. 1620. 
ſind die noch gewoͤhnlichen Abend Bettſtunden im 
Sommer um: s. Uhr. und im Winter um4. Uhr 
eingeführet worden... Im Fahr. 1644: wurde 
dag Armen: und Weiſenhaus geſtiftet/ worzu eis 
ner namens Johann. Schna:d.das erfte Capital, 
herſchoß Den „4 Aug. 1678. wurde zu Frank⸗ 
furt von Chur⸗ Mainz / Trier, Muͤnſter, von 
Chriſtoph Bernhard von Galen, von dem Koͤ⸗ 
nige in Schweden und andern Potentaten zu Er⸗ 
haltung ihrer Gerechtſamen ſonderlich aber Der 
deutſchen Freyheit und des Weſtphaͤliſchen Frie ⸗ 
dens eine Defenfiv. Allianz geſchloſſen. In wel⸗ 
die Frankreich den 8 Dec- auch mit eingeſchloſ⸗ 
fen wurde. Den 7. Sept. 1578. Nachmittags) 
- wurde Die neue Stadt: Reformation vor dem Roͤ⸗ 
ner , vor der St. Catharinen⸗Pforte, bor den 
neuen Hoſpital, bey dem Aumpen- Brunnen 
und zu Sachienhaußen bey der St. Eliſabeth⸗ 
5 JAacobum Paneratium, Stadt⸗ 

reiber und Hieronimum Speiſer, damaligen 
Obriſt⸗Richter, ausgeruffen und oͤffentlich bekant 
gemacht. Den 1. Zul, 1641, gab ſie Georg 

"ob Schür J. C. ım 12. heraus und bedieirs 
te fie dem, Magiftrat unter folgendem Titel; Jus 


fan- 
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vr EEE erde ne rar 


Francofurtanum ad Menum; Reformatum fuccin- 


te delineatum. Im Sahr 1671. wurde die 


Hauptwache auf dem Heumarkte, welche ſonſt ne⸗ 
ben —— eſtanden 3 —— A „> 
729..DIE jetzige beiler gegen Die Catharinen Pfor⸗ 
te aber aulihre tmprauf die Wacht. den ar. 
Sept. felbigen uw dieſelbe zum erſtenmal be⸗ 
en hat, Es lies E. E. Kath 1672. Die erften 
Bulden zu 6o. Kr. muͤnzen. Den 27. Apltu. 
4676. Bine ‚bey Rath, "hefchieff en Feine. hemder 
Pan 08, eingeborne und Stadt» Kinder in 
th, su ziehen „.. welches auch noch. bis auf 
genau beobachtet wird. Zu Anfang 
1699. würden Die Tractaten-megen 
tenfionen der Madame von Orleans an 
Chur. - Pfalz Durch den: Baron von Wieſer und 
- Dengeheinen Kath Bachmann, DfälsifherSeits, 
‚ferner durch den Abbe de, Teffe von Seiten. der 
— * abgethan, denen der Kai⸗ 
Be son * 18 9 ——— — 
igli ranzoſi vollmach⸗ 
tigt —— cht als Schieds⸗ Leute beywohneten. 
Jen. 9.4 * r 0. paßirte der in Dem Hoͤch⸗ 











| allard.ju rankfurt borben und 
wurde et ‚andern —** zu Hanau geſeſſenen 
fangenen Franzoſen, nach Engelland gefuͤhret. 
Pe 6.1705. a a 
en Y tein urger⸗ 
pi oben nn Conrad Weit. 1, Setiteam 


jelten daſelbſt um ung ihrer Pivi⸗ 
—54 um eiyhe en Corunision 
om & E. Rath an. Den s. April Ana: 


wurde 


—— General 


1 


onriei, Faoͤhnrich, nach Wien, und | 
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wurde ihnen vermittelft eines Kaiferlichen Des 
crets zur Antwort ertheilet , Die verlangte Con⸗ 
firmation oder Beſtätigung fey etwas uͤberfluͤßi⸗ 
ges und gebe nur Anlaß zu Weiterungen. Im 
übrigen wären die Umſtaͤnde nicht darnach, auf 
eine Local - Eoınmißion fo ſchwere Unkoften zu 
menden. Weil num unterdeſſen 1706. den 17. 
April. dem Capitain Johann Wilhelm Fritſch 
in Sachfenhaußen / nachdem er ſich wegen einer 
Privat⸗ Sache gegen den Magiftrat mit Reden 
vergangen hatte, die Bürger » Compagnie mar 
genommen mordens und nach Abfterben des Ca⸗ 
pitainsitrgten Quartier Johann Lorenz Em⸗ 
mels den ı 5. Merz 1707. Johann Eläuer mit 
Ubergehuna des Lieufenants Peter Biſchofs und 
des Faͤhnrſchs Johann Ulrich Rückers , wider 
der Compagnie Willen, als neuer Capitain der⸗ 
ſelben ee fo Ne die 
Burgerfchaft noch eifriger auf eine Local: Com: 
mißion und wurden von Seiten des Magiftrats 
und der Burger hierüber viele zum Theil anzügs 
liche Schriften gemoechfelt , bis endlich der Kais 
ſer ı7r2, beyden Theilen ſolches bey Höher Stras - 
fe unterfagte. Den 31. Octobr, wurde dar 
dicus "Job. Conrad Sondershaußen im 
men des Magiſtrats in dieſer Sache nach Wien 
geſchicket; und von Seiten einer Loͤblichen Bur⸗ 
9— reiſeten den 2. November Paul Hen⸗ 
rich, "Joachim Hoppe und Purgoldt an | 

fals dahin. Diefe Famen den 23. December m 
erhaltener Kaiferl. Commißion , welche Main; 
und Darmſtadt aufgetragen war, wieder zuruͤk. 
Hierauf langten 1713. den 26. Jan. der Obere 
Marſchall · Graf von Schönborn, ald eo. 
N ain⸗ 
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Fre irter ferner der &; Der ( 15) rx von 
M fine ,_ als Darin] tädtifer Subdele one EN 


—* 8: ar im. ee 1 


en 10. Merz —3 * di 


mer in der“ fogeranten Grünen 5 


putisten, Daben, wat zu ihrem Aufenthalt 
tube Angewiefen,, und ſie Hingen, allemal 


Spt init der Commißion. . Den — id 


———— in Manteln aus dem guſdenen Loͤwen in 


Den, . April kamen der Graf 

er iör ———— von Schoͤnborn⸗Buch⸗ 
nd ver Chur⸗Mainziſche Cammer «Rath 

and Amtmann zu Verff, zu, Unterfuchung der, 
Kehttungen an. Den 7. May faıd ich auch 
der Sof⸗Cammer⸗ Kath, Johann Adam von 
wende vig ein, und den 26. Sul, wur⸗ 
den auf dem Römer in Beyſehn Der fübdelegirs. 
un m * Die Acta zuſammen gehakt mit Wachs⸗ 
gen und auf einem Ref weggetragen. 
— ach gerndigeer Eomifion ein burgerlis 


uß von 51. anfehnlichen Burgern ver» 


— welcher feinen Seniorem und 

enten hat; Auffer dieſem auch ein. Colle⸗ 

gun von 9. Perfonen , welche die Neuner ge> 
Fe werden, und noch eins von dreyen, an man 
die Dreyer benam. Diefe müffen dur nds 
f Erhaltung der Burgerlichen und Der tadt 
iten und Gerechtſamen imgleichen, Damie 
—5 AN und rg Wh, ngen. 
ühret A San Si au ax: nde 


den au G m 
| i Segenfärei Be — En 






girter zu, 
nefure an. Da — Freytags 
chen Canjeley⸗Boten 


die 
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ben und Einnahmen, ſo von E. Edl. Magiſtrat 
geſchehen, in ihre Rechnungen eintragen, und 
dieſe mit denen von des Magiſtrats Seite zur bes 
ſtimmten Zeit gegen einander halten müffen. 

Den 24. an. 1728. wurde Die Reglerungs⸗ 
Form in einigen Stücken geändert. Es 699 
lich die Rathsherren⸗Wahl hinfuͤhro allemal den 
1. Januar. geſchehen. Wenn eine Raths⸗Perſon 
abgegangen, ſolle innerhalb 2. Monaten auf fols 
gende Arteine andere gewehlet werden: Eine je⸗ 
de Bank folle eine eigene Büchfe haben, in wel⸗ 
che ſo viel hölzerne Kugeln zu legen , als Raths⸗ 
Perfonen zugegen find, Darunter befinden ſich drey 
uͤberſilberte. Ein jeder greiffet nach ſeinem Range 
und Ordnung mit angezogenen Handſchuen in 
dieſe Buͤchſe und ziehet eine Kugel heraus. Die⸗ 
jenigen fo die drey verfilbertr:, Kugeln auf ihrer 
Bank befommen , find fodanuı die Wahl⸗Herren 
und machen von allen drey Banken zufammen ges 
reehnet neun Perfonen aus. Hierauf ſchwoͤren 
fie einen gemiffen vorgefchriebenen Eid, gehen nach⸗ 
gehends in ein beſonderes Zimmer , ernennen drey 
tüchtige Perſonen aus der Burgerfchaft zu Fünf 
tigen Raths⸗Herren und zeigen foldye, nach ge⸗ 
troffenee Wahl, dem ganzen Kath an. Wenn 
dieſes geſchehen, fchreiber der Reichs⸗Schultheis 
oder aͤlteſte anweſende Schoͤf jeden Namen auf ei⸗ 
nen beſondern Zettel, und wirft folche zufummen 

in eine Büchfes ferner fehreibet er Drey Zettel mit 
um. ı.2.3. Dann treten die drey juͤngſten Here 
ren auf der zweyten Bank zum Tiſch und ziehen 
einer nad) dem andern den Namen, hernach die 
Nummer heraus. Inzwiſchen werden dien Rus 
gen und darunter eine verguldete in eine u 
uch⸗ 
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Düchfe von dem Altern Burgermeifter geworffen; 
welcher nun von dieſen dreyen Kugel Die guldene 
bekommt, deffen Principal, für den er gegriffen 
hat, wird fodann Raths⸗Herr. Hierben befinden 
fich drey vormals von den Duartieren, hunmeh: 
ro aber auf Kaiferliche Verordnung von 1735. von 
den Ein und funfjigern ernante Burger , tvelche 
wahrſchauen müflen , damit alles richtig dabey zus 
ehe. Wird ein Schöf ermehler , fo müffen 
Tages vorher der Obriſtrichter die Schöffen, und 
die gemeinen Kichter Den ganzen Kath auf den 
folgenden Tag zuſammen berufen. Rach geen⸗ 
digtem gewoͤhnlichem Gebet gehen die Schoͤffen 
auf die Referir, wo von Schuͤlcheis und Schoͤf⸗ 
fen uͤber Die vorgebrachten fehriftlichen Klagen die 
Urthel Er werden, unterdeffen wird Die 
Wahl auf folgende Art voljogen: Pan thut 
nemlich in ein darzu verfertigtes Gefas fo viel 
Kugeln als Schöffen gegenwartig ind, Darunter 
befinden fich fieben überfilberte , welcher Schöf 
nun eine folche bekomt, der iſt Wahl: Herr. Km 
übrigen gehet es dabey, wie ben Der Raths herren⸗ 
Wahl zu. Ein gleiches wird bey nahe bey ers 
" gebung aller Kathe:Dienfte feit erwehntem 1725, 
Jahre beobachter. 

Den 26. Zul. 1728. wurde dag Confiftorium 
wie es jeßo befchaffen iſt, eingeführet,, und früh 
bey einem auſſerordentlich figenden Rathe ernans 
te man Deffelben Glieder und Benfiger ; auch wur⸗ 
de noch deffelben Tages Nachmittags oben im Roͤ⸗ 
mer dem Kaiſerlichen Wahl: Zimmer gegenüber 
die erfte Sehion gehalten. Zu gleicher Zeit befchloß 
man , daß Fünftighin daſſelbe allezeit Dienſtags 
und Donnerstags Nachmittags ſolle nfnet 
werden. Als 
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Als der Churfürft,don ‚Colin den 29. April. 
"1729. von Bonn nach Frankfurt zurück kam, 
und den andern Morgen fruͤh um 5. Uhr wieder 
von dannen abreifete, ‚hatte ein Eonftabler ver⸗ 
geflen eine zehen ‚pfündige Kugel aus dem einen 
Stuͤk heraus zu ziehen und, murde ſolches nicht 
eher als beym losfeuern gewahr, that aber: Doch 
feinen Schaden damit , weil der Churfürft; ſchon 
eine ziemliche Strecke weg war. Kurz Darauf 
Fam noch eine Kutſche von deffen Gefolge, Diefe 
nahm die Kugel mit und überreichte, ſolche Dem 
. Ehurfürften zu Konigſtein. 0% mansaloı 

Den 6. Dec. 1730. umein Uhr hielte der Senior 
Minifterii, D. Muͤnden, in der Catharinen⸗ 
Kirche das erftemal Kinderlehre, und 1731, 
wurde das neue Frankfurter Geſangbuch fertig. 

AB Lutherus zu Frankfurt am Mayn ge⸗ 
weſen, ſoll derſelbe unter der Catharinen Pforte 
in des Barbirers Georg Richters Haus ge⸗ 
wohnet haben, wovon noch zum Wahrzeichen 
uͤber dem Fenſtern der Stube im andern Stok⸗ 
werk die mit guldenen Buchſtaben eingegrabene 
Schrift; GOttes Wort bleibet ewig, zu le⸗ 





fen ſey, Doc) wird dieſes als eine Gabel betrache 
tet, zumalen da dieſe Worte noch an vielen daſi⸗ 


gen Haͤußern mehr angetroffen werden, im Die 
Bucherus niemals gekommen if: Solcherge⸗ 
ftalt Rehee fein Bildnis an. dem Ekhauße in der 
Kandtengieffer « Gabe gegen dem Pfarreifen über 
in Stein ausgehauen - 
Insgemein werden: bie Sranffurter Einwoh⸗ 
ner Krauefchügen genennet. Diefes ſoll nad) 
bes Hof- Rath von Kerfners Muthmaflung in 
feiner Frankfurter Chronikin U, Theil im i. 38 
Gap. 


| 
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Cap. 35. p. 735. col. A. Daher kommen, weil fie 
als Buͤchſen⸗Schuͤtzen mit Kraut und Loth), das 
iſt, mie Pulver und Bley fhieffen, zum Unter⸗ 
fcheid von den Armbruſt⸗Schuͤtzen. Wenn die⸗ 
jes der rechte Grund von-diefem Spignamen waͤ—⸗ 
re, fo müßten 'gewis die allermeiften Schuͤtzen, 
in der ganzen. Belt , und nicht blos in Frank⸗ 
furt, Krautfchügen genennet werden, zumalen da 
alle erwachſene Leute Lieber mit Kraut und Por, 
als mit welken Rüben ſchieſſen. 5 vſun 

Sonſt hat die Stadt Frankfurt mit Chur⸗ 
Mainz faſt zu: allen Zeiten , die Megierung des 
edlen Schönborns ausgenommen , verſchiedene 





 Berdrieslichfeicen gehabt. Im jahr 1688licð 


der damalige Ehurfürft einige Frankfurter Bur⸗ 

x zu Mainz in Arreftnehmen, weilen die Stadt 
Srantfare das Mainzer Markichif, ſo alle 
Tage komt und mieder abgehet , wegen vermu⸗ 
theten unrüchtigen Geldes’, ſo durch daffelbe ein⸗ 
geführet werden ſolte, hatte durchſuchen faffen, 


9. gleichwohl der Churfürft ein Herr des Mayn 


ſeyn will. Berner greignen fich noch jetzo zwöifchen 
dem jeßt regierenden Ehurfürften und der Stadt 


einige Mißhellinkeiten wegen des gemeinfchaftke 


chen Dorfes Niederrode und des Goldſteines 
Im Jahr 1531. den erften Wonember zog der 


König in Schweden Guſtavus Adoiphus mit 


feiner ganzen 20000. Mann ftarfen Armee, nach 
vorher mit dem Rath getroffenen Accord, durch 
diefe Stadt. Der Einzug geſchahe durch Sach: 
fenbaußen über die Bruͤcke mitten durch die 
Stadt und zum Bockenbeimer : Thor wieder 


hinaus auf Hoͤchſt zu. "Den 20: dieſes Monats 


’ 


famen Ihro Königl. oa wieder dahin und - 


ids 


. 390 | Denkwuͤrdiger Antiquarius _ 


\ 


traten: im Braunfels ab. Als aber im Jahr 
1635. die Stadt Frankfurt gleich andern Stän« 
den des Reichs, zum Prageriſchen Friedens⸗ 
Schluß getreten mar, erzeigte ſich der Schwedi⸗ 
ſche Obriſte Johannes Vitzthum von Eckſtaͤtt, 
geweſener Commendante in Sachſenhaußen, ge⸗ 
gen dieſelbe ſehr feindſelig, und brachte fremde 
Woͤlker vermittelſt Leitern auf die Bruͤcke. Den 
erſten Auguſti nahm er die Thuͤrne zu Sachſen⸗ 
haußen ein, und den zweyten des Sonntags 
lies er das Affen⸗Thor mit Gewalt aufſchlagen, 


und den Succurs einziehen. Nach dieſem ſetzte 


⸗ 


er Schanz⸗Koͤrbe auf Die Brücke und ſtekte Den 
‚Aug. die kuͤnſtliche Brücen: Mühle in Brand. 
arauf befam E. E. Rath von dem Grafen von 
Dallas, Kaiferlichen General: Lieutenant, Huͤlfe, 
indem den 7. Augufli bey 5000. Mann, unter 
dem Commando des Dbriften Wılbelns, Frey⸗ 
herrn von Lamboy, und des Dbrilten Andres 
Matthiaͤ von Kehraus in Die Stadt einzogen. 
Diefe befihoffen folgendes Tages die Stadt Sach⸗ 
enbaußen gegen der Fahr» Pforte über, mit hal⸗ 


n Carthaunen , und legten eine Breſche zum 
- Sturm. Hierauf wurde Sonntags den 9. Aug 


gegen Abend Sturm gelaufen , und faſt alles ' 


. big an die Kirche eingenommen, wiewohl in Dem 


dreyſtuͤndigen Gefechte von ſechs bi neun Uhr, 
viel Volks geblieben war. Montage aldden 10. 
fing man an mehrere Breſchen zu machen, und 
den Ort anzuftecfen. Als nun bey ſechs und 
zwanzig Haͤußer in Der Aſche lagen, muſte ende 
li Vitzthum accorbiren. Er wurde zwar auf 
fein Begehren ben zıten auf Guſtavusburg bes 
gleitet ; fein Regiment aber mußte er zuruͤf taffen, 
> | wel⸗ 
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welches von dem Generat.» Wachtmeifler . 


— in Kaiſerliche Dienſte genommen 


ee Stadt. iſt auch öfters mit Feuers⸗Bruͤn⸗ 
he heimgefuchet worden. Wie denn nicht allein 
udens Gafle, wie Droben gedacht worden , 
ahr 1711. voͤllig, und im Jahr 1725. der 
Dritte Theil davon hinweg brante ; fondern es 
entſtund aud) im Jahr 1719. den 26. Junii in 
der Bofgaffe bey einem meftlichen nad Norden 
wehenden Winde eine- fo entfegliche und graufame 
Feuers⸗Brunſt, daß innerhalb funfjehen bis ſechs⸗ 
gehen Stunden 417. Däufer, famt der Antoniter⸗ 
jetzigen Cappuziner⸗ Kirche, dem - Bornheis 
mer» Thurn und den Augfpurgers Xrierifchens 
und Engelthaler Höfen in Die Aſche geles 
get wurden... Der damals verurfachte Schade 
wurde über etliche. Millionen — Die 
Haͤußer hat man nachhero alle ſchoͤner, aber mei⸗ 
ftentheils von Holz, aufgebauet. Im Jahr 1726. 
entſtund der für Die. Gelehrten und Buchhändler 
fo ſchaͤdliche Brandin der Schappelburg: Air 
ſchlieſſen nunmehro. dieſe Beſchreibung der 
Stadt Srankfurs mit dem Lobſpruch, der bey 
J. A.S, ın feiner Fleinen Sranffurter Ehronif. iu 
Ende des 83. Blats zu finden ib: | 


in frera dum Auyii current, dum montibag 
sc umbræ 
Lullrabunt convesz; polus ſidera ER 
Seinper honos nömengue tuum laudesque ma« 
nebunt.. 


Ana So 
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So lang Yleptunus wird zum Mayn⸗ 
| Strom Waſſer gieflens - 
So lang der Sternen» Prinz um diefes 

| Rund wird gehn, | 
Und auf den Erdenball die heitern Blicko 
ſchieſſenz | 
So lange foll dein Ruhm , mein liebes 


Stantfuie ſtehn. 


Eine Stunde jur Rechten der Stadt Frank⸗ 
furt an der Nied liegt dad Dorf Braunheim, 
fo von Solms-Ködelheim und Hanau gemeine 
ſchaftlich befeffen wird. In Diefem Dorfe und 
zwar auf dem vormaligen Bodeckeriſchen, nun 
mehro aber dem Heren Legrand, einem vorneh⸗ 
men Sranffurter. Banquier zugehörigen Gute bes 
finden ſich zweene alte Roͤmiſche Monumente, Des 
ren Aufſchriften ſowohl bey Grutero und 
bey Johanne Huttichio, als auch bey Win⸗ 
reimannen und in Herrn von Lersners Frank⸗ 
furter Chronik im erſten Theil , — 
Weil aber in dieſen allen, wie ſie in J. A. Bern⸗ 
hards Wetterauiſchen Alterthuͤmern auf dem 
68. Blat beyſammen ſtehen, Feine Richtigkeit 
inacht genommen worden, ſo will ich ſie dem ge⸗ 
neigten Leſer ganz eigentlich und zwar ſo, wie ich 
fie ſelbſt im Jahr 1734., da die Scheuer, in de⸗ 
ren Mauer der Stein eingemguert geweſen, nie 
dergeriſſen mar und ich Daher die Schrift fehr 
genau betrachten Tonte „ abgeſchrieben habe, 
mittheilen:e : Er 
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Das andere Monument aber , ſo auch in 
Braunbeim fol zuſehen ſeyn, habeich nicht ers 
ragen können. Br ai 
Der Stadt, Srankfurt etwa drey Meilen zur 
dm liegt. Darmſtadt, Die Dauptitadt Der 
— cbaft Catzenelnbogen, und Die Re⸗ 
fivenzideg Herrn Landgrafeng von Heflin-Darms 
ftadr. Sie liegt in einer ſchönen und fruchtbas 
ren ‚Ebene zu Ende der Beraftraffe, am Oden⸗ 
tyalde, und an dem kleinen Siüßgen Darm. Eis 
gentlich ſoll fie gleichfam Trajaui Stadt heißen, 
weil man im Jahr 1553. bey Abbrechung des das 
figen alten Thurns im Grunde etliche von Kai⸗ 
ſers Trajani Münzen gefunden, und auch Die Roͤ⸗ 
mer, zufolge unterfchiedlieher Urkunden , allda 
ein Caſtell wieder die Gatten aufgerichtet gehabt. 
Sie ift von Landgraf Georg. dem Erſten, we⸗ 
gen ihrer luftigen und fruchtbaren Gegend, zum 
fürftlichen Sig erwehlet rg Es hat = 
Ä 3 .» er⸗ 
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derſelbe Das alte naͤchſt dem Stadt⸗Thore geſtan⸗ 


dene und von den Kaiſerlichen im Jahr 1546. mit 


Sturm eroberte und niedergeriſſene feſte Schloß 


nebſt einer ſchoͤnen Schloßkirche von Grund aus 
wieder aufgebauet. Nach dieſem hat Landgraf 


Georg der Il: im Jahr 1629. bey dem Schloß 


nach der Stadt zu ein neues Gebaͤude für Die 
Eanziey, Rentkammer und zum Archiv aufges 
führt, Landgraf Ludwig der IV. hat auf der 
andern Seite gegen den Morgen, noch einenans 
Dern fchönen Schloßbau fanıt einem Thurn und 
berühmten Glockenſpiel hinzugefüget. ı Um das 


Schloß geht ein Wafergraben mit einem Wall, 


und außerhalb über der Rennbahn liegt ein neus 
angelegter Luftgarten. Neben dieſem flehet eine 
groffe Eiche, fo Landgraf Georg der Erſte im 
Jahr 1577. als einen bloßen Buſch von einer Fagd 


mit aus dem Walde gebracht, und zum Anden⸗ 
Ten feines neugebornen Prinzens Ludwigs des 
V. dahin gepfianget hat. Etwas beffer herunter 


gegen Norden zu hat ermeldeter Landgraf Georg 
der Erſte iin Kahr 15 gr. eineanfehnliche Mühle 
zubauen angefangen, welche von etlichen Schrifte 


ftelern mit unter die kuͤnſtlichen Wundergebaͤude 


gereehnet wird, In der Städt betrachtet man 
die Stadtkirche, und barinnen die fürftlichen 
Heſſen⸗ Darmftädtifchen mit Marmor und allers 
ey Sinnbildern gegierten Begrabniße- Sie hat 
auch einen anfehnlichen hohen Thurn, Ohnweit 
derſelben flehet Das prächtige von lauter Quater⸗ 
fteinen aufgeführte PBadagogium, fü zu dem da⸗ 
felbft florirent ẽ Gymnaſio gewidmet ift,u. Derfands 


graf, Ludwig der V. darzu erbauet hat. Dasanı 
ſehnliche Rathhaus ſtehet auf dem Mm | 


— 
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bloß mit Palliſaden umgeben. Ihre Groſſe iñ 


auch mich ſonderlich. „Das: neue Landgräfliche: 
Schloß iſt cin anfehnlicyes Gebaͤude und wuͤr⸗ 
De. gewis eines der gröften und practigften ſeyn, 
wenn es nach dem anfangs darzu verfertigten Kıf 










ben Reichs gemachlich. Darinnen; lohnen koͤn⸗ 
—— ee | 
+ Öelofumimen gekoftet haben. ; mmittehikiift; 
en was ſich ſchon wuͤrklich davon im 







Ibe befindet ein herrliches Gebaude Das: 
ige aber „ohngeachtgt Der erſtorbene Land⸗ 
graf anfaͤnglich mit vielem ‚Eifer, daram arbeiten. 
ließ, ‚liege noch ganz darnieder , und man hat 
| auch nicht die Hofnung, daß ed jemals doͤrfte 

weiter fortgefeget werden. Das alte Schloß iſt 

Biel bequemer zubewohnen, als es Aufferlich fcheie, 


ea ner find A: nur mit tteflichen 
peten, Abden auch mit koſtibaren Gemaͤhlden 
we, Ag 4 Das 
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Das obgedachte Waſſer Die Darm, entfprins 
et etwan einen Earthaunen- Schuß weit von dies 
* fürftlichen Reſidenz Darmſtadt zwiſchen Oſten 
und Norden vor dem alſo genanten Roßdorf⸗ 
fer⸗Wald, aus drey Frifhen Waſſerquellen, die 
msgemein die drey Brunnen benamet werden, 
Das ausfelbigen hervor fliefende Waſſer ſammlet 
fih nahe an der Stadt in einen groffen Teich, 
den man. im gemeinen Namen den groffen Woog 
nennet. Dieſer fliefer hinter dem Schloß weg, 
treibet am obgedachter Mühlen zwey Raͤder uͤber 
einander, verlieret ſich aber endlich nahe bey der 
Stadt an der langen Wieſe gaͤnzlich und der⸗ 
geſtalt in-dea Sand, daß man auf eine Stunde 

Wegs lang nichts davon zuſehen kriegt, bis er 
zulezt ohnfern Gehborn wieder aus. der Erden 
hervorkomt, und in ſeinem Lauf mit andern Waſ⸗ 
ſern vereinbaret nach dem Rhein zueilet. 

Das Darmſtaͤdter Wappen iſt zweymal gethei⸗ 
let, unten erſcheinet eine weiſſe Liſie im blauen 
Felde, in der Mitten ein weiſſer runder Ballen 
in einem ſchwatzen Balken, und oben ein halber 
röther Lowe im blauen Felde. Die Stadt halt 
fünf Märkte, den erſten auf Gertraude, dem 

weyten Dienftags nach Cantate, dendritten auf 
hannis Haptiftä , den vierten auf Mi⸗ 

chaelis und den fünften auf Andres; fallt aber 
diefer Tage einer auf einen Sontag oder Mon⸗ 
tag , ſo iſt der Markt den Dienftag hernach Mon⸗ 
tags vorher wird allezeit erſt Viehmarkt gehalten. 
Sie liegt unter dem 49. Grad 30. Minuten 
Laritudinis , und unter Dem 30. Grad 4. Minus 

ten Longitudinis vr 
Don Darmfladt begeben wir ung wieder u 

u Meg 1 
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ruk nach Frankfurt, und fehen, wieder Mayn⸗ 
ſtrom durch die daſige ſteinerne Brücke bey der 
Stadt vorbey, und ferner nach dem fogenanten 
SGrindbrunnen, dem Gutleuthof, font das Sie⸗ 
chen⸗ oder das Haus der Außaͤtzigen genant, und 
Sandhof / bey welchem leztern Orte ſich die Gold⸗ 
bach in ihn verlieret. Dieſe Goldbach ent⸗ 
ſpringet gu us ‚einigen Quellen in dem Xſenbur⸗ 
Se „ lauft hierauf bey dem 2 Lieur 

Rfenbung insgemein das Welfche Dorf bes. 
namer, vorbey, wo es eine Mühle treibt ; gehet 
fodann ferner F den Frankfurter Wald, un⸗ 
ter einer fehönen ſteinernen Bruͤcke —2 — und 
fällt Äh ohnweit dem Riedhof u. Sandhof 
in deu Mayn. Im Wald heißt dieſes Waſſer 
„Die Ludersbach und im freyen Felde Die Gold⸗ 
"Bad, Am Jahr 1715. wur im Vorſchlag, 
eitten Gifenhanimer an diefer. Goldbach anzules _ 
un ? “4 it aber ſolches aus erheblichen Urfachen, 
ieben, 
Tach Einnehmung der. Goidbach geht der 
A Ren ohnmeit von feinem Ufer gele⸗ 
J Dorfe Niederrode, feiner bey einer alten 
‚edonte, endlichbeyörießheimund Schwans 
" Heim vorbey auf Das Srädtgen Hoͤchſt, ale 
fich die Ried zu ihm gefellet.. Dieſes Jöchft 
EN m Charmaini es Sta en, Schloß und 
Uſer unſers Maynſtroms, eis 
ne en v von Frankfurt und dreye von Maynz. 
Kaiſer Carl der IV, ſchenkte dieſen Ort, als 
on EN noch ein bloſſes Dorf war, dem: 
Srbiftber Adolph von Maynz. Nach deſſen 
- xodte machte der Biſchof Tobannes, ein et | 
- von Naſſau, um das a 1490, aut x 
Aas arau 
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daraus. Diefer Ehurfürft und Biſchof follauch 

ngachgehends im Jahr 1404. das Darinnen gelegene 
Schloß erbauet haben, und zwar mit ſolchem 
Fleiß und Eifer, daß er ſeibſt Steine, Kalk und 
andere Baumaterialien auf feinen Schultern zus. . 
getragen, und mit folchem Exempel feine Eapals . 
liers und Miniſtres anfrifchen wollen, ein gleis 
ches zuthun. Gleichwohl ift Diefes Schloß erſt 
nachhero von Ehurfürft Wolfgang Camerer 
von Dalberg zu feiner Bollfoınmenheit gebracht 


an Wappen führt diefer Dre ein weiſſes 


Am Jahr ı622.den ro. Junii wurde der Her⸗ 

og Chriſtian von Braunſchweig nahe bey 
dieeſem Staͤdtgen von dem General Graäfen von 
Tilly geſchlagen, wie auch viele von feinen Voͤl⸗ 
Fern in den Mayn gejagt und erſauffet. Im Jahr 
1553 1. wurde, Hoͤchſt don dem Könige m Schwe⸗ 
den auf Accord, und hernach von beyden Friegene 
den Theilen zu unterfchiedlichen malen eingenom⸗ 
men. Im Jahr 163 5. fprengten die Schweden 

Dafiges ſchoͤnes Schloß und branten es vdllig aus 
Nach Der Schweden Abzug legten ſich die Kaiſer⸗ 
lichen hinein, welche das Schloß und Städrgen 
ziemlich wieder herftelleren; Im Fahr 1644. aber 
wurden fie von ben Heſſen wieder heraus getries 
ben , welchen es Die Bayern noch infelbigem Jah⸗ 
ve wieder abnahmen. Endlich im Jaͤhr 1647, 
wurde es von den Franzoſen auf Gnad und Un⸗ 
gnade erobert. 
Zwey Meilen von Hochſt nordwärts und 
groen Eleine von Srankfure an den Grängen der. 
Wetterau, liegt Koͤnigſtein, eine Stadt und 
Schloß, nebſt einer Oraffchaft gleiches Namens. 
| Jie 
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maͤnnlichen Erben folgen. Kraft dieſes Teſta⸗ 
ments nahm Graf Ludwig zu Stollberg, nach 
des Grafen Eberhards im Jahr 1544. erfolg⸗ 
tem Todte, die Grafſchaft Koͤnigſtein, nebſt 
deſſen andern Graf⸗ und Herrſchaften in Beliß, 
erhielte auch don Kaiſer Carl dem V. im Jahr 
1548. den 17. Man über die von Kberharden 
angeerbte Herrfchaften Koͤnigſtein, Epſtein, 
Manzenberg, Autfchefore, Mark und Ai⸗ 
mont einen Wappen⸗ und Namenbrief fuͤr ſich, 
feine eheliche LeibesU Erben ,„ und alle Grafen zu 
Stollberg. Weil aber Graf Ludwig su Stoll⸗ 
berg gleichfals feine männliche Erben hafte, ſo 
mürfte das Erjftift Maynz bey dem Kaifer eine 
Anmartfchaft aufdie Sraffchaf: Koͤnigſtein aus, 
und nahm daher nach Des Grafens Ludwigs 
Todte, vermoͤge einer an dem Kaiſerlichen Hofe 
erhaltenen Commistion oder Befehls» Boktfchaft, 
diefelbe in Beſitz. Ob ſich nun wehl die Brafen 
von Stollberg nach allen ihren Kräften darwie⸗ 
der festen, fo Fam es Doch im Jahr 1590, Durch 
einen Vergleich dahin, daß das Erzftift jenen vor 
ihre Forderung 3000900. Gülden zuzahlen ver⸗ 
fprah. Nach der Hand wendeten fich Die gedach⸗ 
ten Grafen „. als welche an den gemachten Vers 
gleich nicht gebunden ſeyn molten, ati das Kaiferlis 
hen Cammergerichte zu Speyer, und machten 
daſelbſt Die Sache anhängig; dem aber ohngeach⸗ 
tet, iſt Churmaynz bis hieher in dem Beſitz ge⸗ 
blieben. Denn obgleich die Stadt und das Schloß 
Koͤnigſtein im Jahr 1631. von dem Könige Biss 
ſtavo Adolpho in Schweden erobert, und den 
Grafen su Stollberg eingeliefert murdesfonahe 
wien es ihnen Doch die Kaiſerlichen im Fahr T 
wieder 














des Mayn⸗Stroms. 381 


——— — nn — ——— 








wieder weg, und ſtellten es dem Erzſtift Mahnz 
iu » welches auch Den Reichs- Abſchied 
vom Jahr 16554. nach Wiedererhaltung folder 
Graffchaft endlich unterfchriebe. Inzwiſchen füh: 
Sen Die Grafen von Stollberg zu Fort ſehung ih: 
verinfprüche noch immer Das Wippen und den 
Zitel von Adynifkein. — 
Das Wappen der Stadt und Grafſchaft Koͤ⸗ 
nigſtein iſt ein aufrecht ſtehender ſchwarzer Loͤwe, 
mit einer aus Dem Hals geſtekten rothen Zunge, 
und vorwaͤrts über ven Leib nach dem Kopf-zu 
aufgemworffenen Schtwanze, im gelben Felde Die 
Star halt zwey Märkte, den erſten viergehen 
Tage nach Oſtern, und den andern den Son 
tag nach Mariaͤ Himmelfahrt. | 
Obgedachte Fried, fo, gebachter maßen , noch 
oberhalb Hoͤchſt inden Mayn faͤllt, entfpringe . 
oben im Der Wetterau aus der Feldbroker 8 
be, fo ein Stuk des Vogelbergs ift , -in der 
Hellen:Darmftädtifehen Graffhate Woda, bey - 
dem Dorf Audlingsheim. Don ihrem Ur⸗ 
fprunge eilet fie auf Zchotten Nidda und Stas 
dat wo unterhalb Ober⸗Floꝛſtadt die Harloß, 
‚bey Aſſenheim aber die mit der LIE 3* 
Wetter hineinfaͤllt. Hierauf gehet ſie beh Groß 
und Blein Carben vorbey na) Grung, allwo 
mit der SEE verſchweſterte Nidder zu ihr 
Ößet. Weiter nimt fie bey Vilbel die Erlen⸗ | 
. bach, bey Harheim die Dornbach und bey He⸗ 
dernbeim die ölrabacı ſich, mit melchen füg 
und mit no yerſchiedegen andern. Bacher 
wie aelagt, bey Hoͤchſt den Mayn vermehret; 
Es durchſtreichet Disfelbe vielerlep Herrfchaften, 
und thut zuweilen, wenn fie. ‚Durch, ſiarkes 
| Schnee⸗ 
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Schneeſchmelzen oder Regenwetter aufgetrieben . 
wird, wegen ihres niedrigen oder flachen Ufers 
durch Überfchtwernmungen grofien Schaden. 
Der Mayn eilet von Hoͤchſt fort nach Sing⸗ 
klingen u. Relfterbach oder Keltersbach, Dies . 
ſes leztere ift ein nach Darmſtadt gehöriges 
Schloß ‚Flecken und Amt, fo in einer fehr frucht⸗ 
baren Gegend liegt: Das dafige Schloß mar - 
vor dem dreyßigjaͤhrigen Kriege anfehnlich erbauee 
und mit fo viel Fenſtern verfehen, als Tage im 
Jahre finds es iſt aber in befagten Kriegs⸗Unru⸗ 
hen jdmmerlich verroäftee worden, Der Ort an 
ſich gehörte chedeffen Den Grafen von Iſenburg, 
die es aber bereits im fahr 1600. an die Sands . 
E von Darmfladt verfauffet haben. Der 
Biſchof zu Speyer Adolphus, hatte zu Hoͤchſt 
und Kelkersbach einen Zoll angeleget, dieſerwe⸗ 
gen lies Kaiſer Earl den Befehl an ihn ergehen, 
er ſolte denſelben wieder abfchaffen, welchen fein 
Sohn König Wenseslaus 1379. erneuerte und 
zugleich gebot, Daß zwiſchen Mainz und Frank⸗ 
furt fein Zoll ſeyn ſolle. Die Gegend gegen We⸗ 
ſten, worinnen Kelſterbach liegt , heißt die 
Drey⸗Eich, lat, Ditio Triquercitana Oder Re- - 
gio Triquercorum, Es iſt ſolches ein Laͤndgen, 
ſo ſich auf drey Meilen in die Laͤnge erſtrecket und 
aus ſechs Dörfern beſtehet, worzu dieſes Kel⸗ 
tersbach mit gerechnet wird. | Sa 
Von diefem Orte flieſſet der Mayn dutch die 
Boͤlle. Dieſe iſt nichts anders als ein ſehr hohes 
und ſteiles Ufer, welches feiner Tiefe wegen von 
den Schifleuten alfo genennet wird. Weiter 
Tomt er auf O Crifftel, allwo die Forellen und 
Krebsreiche Buldenbach ‚ font auch — 7 
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Mayn vereinbaren. ' Der intvendige Platz wur⸗ 
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des Mayn⸗ Stroms. 38; 
bach genant, hinein fält. Won OcCriffta be> 


giebt er ſich ferner auf Mänchehofen, Ser: 


eersheint, Raunheim, Slörsheim und Räf 
felobehm. Diefes iſt ein Sürflliches Heſſen⸗ 
Darmftäptifches Schloß, Ziecken und Asıt am 

Mayn Es liegt auf einem anmuthigen und 
—5 Boden, eine Meike oberhalb Maym 
Das Schloß iſt wohl befeftiget, und mir Wa 


‚ fen und Gräben auch mit vier Rundelen siemlich 
verwahret. Im Jahr 1645. hat Sandgraf Ge⸗ 


org der IL. noch — Verbeſſerungen daran 
vorgenommen. In ehemaligen Zeiten erboten fich 

ir bertriebene Niederlaͤnder gegen den Sands 
grafen Ludwig den Treuen, Diefen rt zu ei⸗ 


ner Stadt zu erbauen, wofern er ihnen ihre freye 


Religions · Uebung und ihren Handel von dort⸗ 

aus zu tieiben geſtattete. Beil aber Diefer [öbtiz 
de Für ſolches wicht zulaffen wolte, fo begaben x 
ſich Diefelben nad) Hanau / und baueten allda Die 
jetzige Meuſtadt. 
Nach — dieſes Ruͤſſelsheims, bee 
rMayn feine Reife zur Rechten 


bey dem fbeinreiihen Zoochbbeit, und zur Sinker 


bey dem holzreichen Mayn⸗ Bifcbbeim borbey, 


und Der alten Buftaunsburg , Mayn gegen 
über, in den Rhein ſenket. j ’ 


’ 
‘ 
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de auf ſechs hundert Haußgefäß angeleget. Die 
Feſtung felbft war ein-fehr regelmäßiges Werk 
und beftund aus ſechs wohlgeordneten Bollwer⸗ 
fen und eben fo viel Ravelinen, hatte aber nur 
ein einziges Thor gegen Coftheim zu. Benfe- 
gung des Grundes wurde viel altes Mauerwerf 
don Römifchen Gebäuden , imgleichen verfchieder 
ne Statuen oder Bilder und einige in Stein ein⸗ 
gehauene Schriften gefunden, deren etliche an der 
forte eingemauert zu fehen waren. Vornem⸗ 
lich hatte Damals ein Soldat eine Lampe aus der 
Erde gegraben, welche bey ihrer Eröfnung noch 
einen Rauch von fich foll gegeben haben. Eshat 
diefelbe der Obriſte Sperreuter zu ih genoms 
men / and nachgehends D. "Johann Ludwig 
Banfen, einem Medico zu Butzbach, der ihn 
curirer, eine Verehrung damit gemacht. Ends 
(id) ift fie Durch Erbfchaft an den Keller zu Um⸗ 
ſtadt, Johann Georg Dans, fommen. Die 
Materie daran fehiene röthliche Kreide zu ſeyn. 
Ihre Seflalt mar einer hangenden Lampei nicht 
ungleich, oben hatte fig weiter Feine Defnung als 
blos eine Röhre, worinnen der brennende vom 
befindlich, gerwefen. Dem Vermuthen nach mu 
Diefer Docht von demjenigen unverbrennlichen ei⸗ 
fenfarbigen Stein » Slache verfertiget geweſen 
ſeyn, den die Alten wohl zuzubereiten wuſten, 
Der Geruch aus dem Möhrgen mar annoch fehr 
lieblich, und roche mie der ſuͤſſeſte Jungfern⸗Ho⸗ 
nig. Bey, der Röbre ſtund ein fcheußlicher Kopf, 
und unten in der Mitte mar ein rundes Komis 
ſches Mannsbild von ziemlichem Alter zu ſehen. 
Die Umſchrift konte man Alters wegen nicht mehr 
leſen; doch hielte Herr Winkelmann, der fie in 
; ots 
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ee Betrachtung genonimen, dafür, ed habe 
UMA POMPILIUS geheiffen,, als welcher den 
Beftalifchen S$ungfern « Tempel , tworinnen das 
ewige Feuer gebrennet , erbauet gehäbt , wie bey 
vielen Ecribenten , fonderlich ben Virgilio, Flo⸗ 
10 , Roſino, Pancirollo, Pflaͤumero und ans 
bern, bevorab in Job. Baptiſtaͤ Portaͤ Wun⸗ 
der⸗Buch zu leſen ift. Unter den Statuen, ſo man 
allda gefunden, mar eine halbinackende, welche im 
ber einen Hand ein Horn , in der andern eine Mus 
fchel hielte, und wobey folgende Schrift zu lefen 
par: . . do. . t, e 


J. O. M. ET JVNONI - 
REGINE 
CLOVART. 
NUSSIVE. F. D. V. 
EX VOTO IN 
SVS P. PRENE 
ET EX ICAT. c. C, 
0,8, $TIM, me 
Unter dem Bildniße eines Mitterd, der mit der 
Rechten einen Pfeil wurfe, ftunden diefe IBorte: 
TOGITIOSO 
J LI. MARI: FLIN. Ä ; 
Diefe und alle andere Alterthüumer, fo der König 
in Schweden Guſtavus Adolphus an der nach 
ihm genanten Guffsvueburg einmauern laflen, 
find hernach von dem Franzoͤſiſchen General Cours 
val, nad) Mannz geführet, undin dem dafigen Ci⸗ 
tadelle, benebft einem von ihm aufgerichteten Stein 
mit einer Franzoͤſiſchen Aufſchrift unter dem Gewoͤl⸗ 
be zur linken Hand eingeſetzet worden. 
Als im Jahr 1649. Herr Winkelmann’ in 
Mapnz den Bien und andere > 
o⸗ 
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Monumenta beſahe, nahm er auch dieſe Guſta⸗ 
vusburg in Augenſchein. Den Graben nad) Der 
daſigen einzigen Pforten fand er mit Buͤſchen aus⸗ 
efüllet, ritte-aber dennoch, wiewohl nicht fonder 
fahr indie Beftung hinein , und traf Die Koͤnigl. 
Schwediſchen u. Eburfürftl. Brandenburgifchen 
Wappen, ſo ehedeſſen über der ‘Pforte geltans 
den, unten im Graben an. Die Seflung ftund 
damals wegen des nach unverfehrten Walle ın voͤl⸗ 
ligem Vertheidigungs⸗ Stande, wiewohl der ins 
wendige Platz wuͤſe und überall mit Graß und 
Straͤuchen bewachſen war. Denn die ehemals dar⸗ 
innen geſtandene Haͤußer, waren alle abgebrochen 
und zum Theil abgebrant. Heut zu Tage ſieht 
man überhaupt von Diefer Feſtung fehr wenig mehr, 
an.deren Stelle aber nichts als einen verfallenen 
Pag, der mit Hecken und Buſchwerk bedecketifl. 
Bey diefer Guſtavusburg nun wird unfer 


Mayn⸗Strom im Gefichte der Ehurfürftlichs 


und Erz Bifhäflichen Reſidenz Stadt Maynz, 
welche zu-feinem ewigen —77— Gedaͤchtnis von 
ihm den Namen zu führen ſcheinet, ( nie ſolches 
noch vor M. Großen auch fehon Gerhard Mer⸗ 
cator und Jodocus Hondius in ihrem Atlante 

m, 284, angemerfot haben ) von Dein Rhein, 
mie ſchon gemeldet, an und aufgenommen, nach⸗ 
dem er von feinem Urfprung an in feinem krum⸗ 

men Laufe bep fechzig Meilen zuruf 
geleget hat. 


Ende der Befebreibung P 
Mayn⸗Stroms. 
— 
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ANTIQUARIUS 
De | : 


Bopn-Bremg, 
Borberiht 


B wohl die alten Roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchicht· Schreiber des vornemlich in 
der Wetterau ſehr berühmten‘ 
Lahn⸗ oder LohnsSeromsnict' 
gedenfen, fo ift er doch in den mitt⸗ 

lern Zeiten nicht unbekant geweſen; immaſſen er 
dvon den Schriftſtellern ſelbiger Zeiten, und infons i 

- berheit von Cälare Heiſterbachen Loganus und 

Logana, von Venantio Honorio Kortunato 

aber Libr. VII. Carm. 7, Laugona genennet wird, 

wenn er fchreibet ; —— | | 
Laugona dum vitreis terminus effet aquis: 
Sreber wil gleichfals haben. er ſolle Logana, 


- Oder Layna heiffen. erleao.führet er auf ri 
4. 
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niſch den Namen Lanus, wodurch aber ſeine rechte 
Benennung nicht wohl ausgedruckt wird. Bon 
ihm komt Das ſogenante Lohngan, vor Zeiten: 
Longengau, oder Loganeie und Pagus Loganen- 
fis ber. Diefes war ein fehr richtiger Strich 
Landes, der ſich zu beyden Zeiten dieſes Stromes 
hinzog, und fait bis an den Rhein ſtieß. Wie 
denn noch heut zu Tage, auſſer Dem, was sum 
Fuͤrſtenthum Heſſen an der Lohn gehoͤret, vie⸗ 
le Grafs und Herrſchaften darinnen liegen, als 
Wittgenſtein, Kimpurg, Dies Arnftein, 
Kunkel und vornemlich Das Naſſauiſche Str 
biete, welches von dem Naßgau herftammet, 
und ehedeflen , nach Winkelmanns Murhmafs 
fung, einen befondern Pagum im Lohngau foll 
ausgemacht haben. Nicht tweniger haben Die an 
Diefem Stuß wohnende Völker Logani oder 3.0: 
gnai geheiffen , wie aus einem Send: Schreiben 
des Pabſis Gregorii des II. an den heiligen 250% 
nifacium vom Jahr 73 8- zu erfehen. 93 
Seine Sarbe ift etwas grünlicht und dunkel, 
jedoch mit Der aus dem nemlichen Berge enſprin⸗ 
genden Eder in keine Vergleichung zu ziehen. 
Er läuft fehr langſam und treibet wohl über funf⸗ 
zig Mühlen, Hammer und Schmelz: Huͤtten; 
weswegen er auch von vielen Daͤmmen in ſeinem 
Laufe unterbrochen wird. Die prachtigſte unter 
allen daran befindlichen Muͤhlen, iſt Die zu Mar⸗ 
burg, fo fechzeben Gänge hat. , An Fiſchen trift 
man mancherley Gattungen darinnen an, gleichs 
mohl aber wenig oder gar feine Sorellen , [onder« 
lich obnmeit dem Eder $luß. Hechte hingegen, 
Barben, und dergleihen mehr, zeuget er im 
Uberfluß. Die Barpfen, deren eine | 
” zen⸗ 
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Menge darinnen gelangen wird, will man mie 
ben Rhein⸗ Karpfen in Feine Vergleichung siehen. 
Winters« Zeit bey groffem und hohem Waſſer 
‚werden fo gar Salmen darinnen m a 
wie auch unter weilen siemlich viele Hrebfe. Waſ⸗ 
fer-&eflügel, Reiher, Täucher, wilde Enten, 
Waſſer⸗ Schnepfen und dergleichen, halten fi 
gleichfals. allda auf. | | 
Das MWaffer diefes Fluſſes an ſich halt man 
für fehr geſund und es fol eine befondere Wuͤr⸗ 
kung thun, daher es von den Anwohnern zum 
Baden oͤfters gebrauchet wird. Wie es denn 
mſonderheit für Die Graͤtze oder den Grind ſehr 
heilſam iſt, und es darf ſich nur eine damit ber 
haftete Perſon zwey bis drehmal darinnen baden, 
ſo gehet auf einmal alles fort. Petrus Bercius, 
‘in feiner Abhandlung vonder verborgenen me⸗ 
diciniſchen Kraft in Heilung des Grinde, 
nme demnach nicht fonder Urfache von dieſem 
Fluße alſo Abſchied 

Lane Patet/ placido qui flumine culta pererräs 
Rura, &'Cattorum pingwa prata, Vale, | >) 


Kerner führet die Lohn ein weiches Waſſer 
‚bey ſich, deffen ſich die Awohnende zu verfäjies 
denen Speißen , ſonderlich die. Huͤlſen Fruchte ec. 
darınnen zu Fochen, bedienen; als welche von den 
Brunnen s and andern Waſſern nicht fo niedlich 
und zart, wie von Diefem Lohn⸗Waſſer werden. 

Ob gleich diefer Fluß nn aid von feiner 

Duelle fehr ſchwach daher flieſſet, fo wird er Doch 
gar bald bis zum Ausflug hin und wieder merk 
lich verfiärfet, m: aa denn dreyßig .. 
a7 3 N 
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und kleine Fluͤſſe zu ihm ſtoſſen. Er durchſtrei⸗ 





det während feines Lauffes, der in bie ganze Lan⸗ 


9 ohngefehr fiebenzehen gemeine deutſce Meilen 


Audıtracht., wielerlen Herrſchaften. Wenn am 


hein der Wein wohl geraͤth, fo pflegen Die Ben 
‘der in Hoffen gemeiniglich Wie SAH zu verfertis 
‘gen, und fie hernach in groſſer Menge von Mar⸗ 
‚burg aus , den Fluß hinunter. Bis, nach Coblenz 

d in die Pfalz zu perführen- — 
ꝙ In ftark nun dieſer Fluß nach und nad; wird, 
fo,iftser dennod) vom bein ; oder von, feinem 
ra an heraufwerts nicht weiter ald bis Dieg 

ifbar,; bis wohin ihn ein Niederlander namens 
Denrich Weſſel, mit_ vieler Kunft und Arbeit 
fchifbangemact hat. Weil nun zu Dieg wegen 
der Stapel » Gerechtigkeit die Schiffe multen 
‚Ausgeladen werden » So. fegte ſich Chur- Trier vor 


eigigen Jahren darwieder und legte beh Arnſtein 


ein MWehr oder Damm in dieſem Fluhe an / wodurch 
die Schiffahrt alfo verſperret murde, daß man nun⸗ 
mehro kaum vier Stunden weit hinauf und herun⸗ 
ter fahren Fan. Auffer dem befinden fich auch noch 
von Lohnſtein bis nah Embs drey Wehre 
der Damme darinnen, über welche man hinauf 
und binunter wit Nachen fahren muß. Dinuns 
ter gehet es gar fehnel , hinauf aber muͤſſen dieſel⸗ 
ben vermittelſt einer Haſpel gewunden werden. 
Weil nun dieſes ziemlich geſahrlich ausſiehet, ſo 
laſſen ſich auch Diejenigen Perſonen, welche nach 
Embs in Das Bad wollen, fieber gefallen, aus: 
zufteigen und diefe Wehre zu Fuß vorbey zu ger 
hen, ald daß man fie mit dem Wachen: über Diele 
Dämme hinauf winde. ' 


en Et | Es 
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Es mare zwar wohl möglich, Diefen ganzen 
Fluß bis mad) he ſchifvar zumachen, als 
morüber fich die Herren Landgrafen von Heſſen, 
fonderikb der lestverftorbene regierende Landgraf 
Carl viele Mühe gegeben haben, auch zu Dolls 
führung Diefes Vorhabens verſchiedene An⸗ und 
Iberfchläge entworfen morden ſind; gleichwohl 
haben ſich jederzeit viele Schwoürigfeitendaben ges 
funden.  Erftlih , wegen der vielen an diefem 
Fluß befindlichen Mühlen, welche mehrentheils 
Darüber gu Grunde gegangen märens Zweytens 
wegen der hierzu erforderlichen Koſten; Drits 
tens, weil er durch vielerley Herren Länder fliefet, 
die nicht alle unter einen Hut zubringen waren; 
und Viertens, teil man viele Laͤndereyen hätte 
dnrchftechen und abgraben müßen. Gegentheils 
aber, wenn diefer Fluß bios durch ermeldeten 
Herrn Landgrafens eigenes Land bie zu feinem 
Ausfluß tgangen mare, hätte man ohnfehlbar 
feinen erwuͤnſchten Endzweck in diefen Stüfers 
halten Fönnen. Wie denn ver bey Carlshafen 
in Die Weſer fallende Diemelfluß, fo doch nicht 
um bie Hefte fo ſtark iſt, wie unſere Lohn, vers 
wittelſt etlicher Schleuſen und Canale, bed fünf 
Stunden weit ſchifhar gemacht worden. | 

Inʒwiſchen Fönte man Boch dieſem Fluß einen 

an; andern Peg verſchaffen und ihn duch die 
etterau leiten. Wenn man nemlich oberhalb’ 
Loller zwifchen Gieſſen und Marburg an den 
Bergen ber einen Canal anlegte, und ihn 
durch Das Bußeckerthal auf Steinbach unter 
Albach vorbey führte, welches etwa einen Be⸗ 
zirk von onageteht drey bis vier Stunden aus⸗ 
machte, Von dannen derfelbe zu Lich in die 
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Wetter dieſe mit ihm indie Nied, und ende 
lich alle Drene ben Hoͤchſt in den Mayn fielen. 
Hierdurch würde der Handel und Wandel ın der 
ganzen Wetterau nicht nur ungemein befördert, 
fondern e8 koͤnten auch alle Wahren zu Waſſer 
bon Srankfure nach Marburg gebracht werden, 
da- folches gegenwärtig Durch manchen fauren und 
böfen Weg, mie auch mit ſchweren Koften auf 
der Are gefchehen muß. Ja es würde unfer Fluß 
vermittelft der Seme, LTidder, Harloßı LIB, 
Wetter und Nied um einen guten Theil ſtär⸗ 
ter werden „(daß ‚auch Die ſchwerſten beladenen 
Schiffe eine ziemliche. Strecke darauf geben Eön- 
ten; vieler anderer Vortheile, fo. den Einwoh⸗ 
nern felbiger Gegend hieraus erwachſen würde, zu⸗ 
geſchweigen. Gleichwie aber Das erſte nicht zu 
Stande zubringen war, alſo dörfte das leztere 
noch viel weniger zu einem erwünfchten Endzwek 
‚gedeihen. | | 
Was den Weinwachs an und um die Kohn 
betrift, fo hat man ehedeſſen uͤberall, bis über 
Marburg Weinberge angetroffen, wovon aber 
vor jetzo in felbiger Gegend faſt gar nichts mehr zuſe⸗ 
hen iſt. Bey Gieſen fangen fie wieder an, und 
je weiter man nach dem Rhein hinunter komt, in je 
beſſern Umſtaͤnden zeigen ſie ſich. Bey Braun⸗ 
fels hat ehedeſſen Graf Wilhelm Moritz einen 
febr groffen Weinberg angeleget ,„ worinnen im 
Jahr 1719. ein Foftbarer rother Wein gewachſen, 
dag ihn der damalige Cammerrichter zu Wetzlar, 
Der Süsft ugn Sörfenbe und andere fürnehme 
Herren für, — an der graͤflichen 
Tafel getrunken haben. Ayjetzo iſt derſelbe meh⸗ 
ventheils eingegangen, Zu Wenlar trift man auch 
eini⸗ 
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einigen Weinwachs an, undes hat fonderlich vor 
einigen Jahren ein gewiſſer Doctor einen groffen 
Peinberg vor dem Dafigem Oberthor angeleget. 
Die Weinftöce darzu hat er inggefame aus 
Burgund fommen taflen, und Deswegen gegen 
Norden eine fehr Hohe Mauer zu ihrer Beſchuͤtzung 
gegen Den Nordwind aufgefühtet, welche die 
Windmauer genennet wird. Sm 3 trift 
man von Diez an, bis hinunter an den Rhein 
einen ziemlichen guten Trunf Wein an. 
Wegen ihres langfamen Laufs twird die Kohma 
ehr leicht durch Die Kalte begmungen und mit Fig 
berzögen, wodurch im Srühjahr,, wenn fie wies 
Der aufgehet und Das Schneewwafler darzu koͤmt, 
öfters ftarfe Sluthen und Ueberſchwemmungen 
perurfachet werden. Wie fich denn erft im Jahr 
+7 39. dergleichen bey ftarkem Thauwetter undZers 

ehung Des Schnees eraufert hats Daß auch fogar 
ie groffe Brücke zu Leun in der —— 
Solms dadurch unbrauchbar worden, und hie⸗ 
mand hinüber gehen Finnen, weil das Waſſer über 
zwanzig Schuh hoch geftiegen war. _ _....-. 
Es iſt auch dieſer Flug mit verfchiedenen merk⸗ 
wuͤrdigen Brücken überbauet, worunter die, erfle 
gu Wittgenſtein bey dem Staͤdtgen Laaß. Die 
zwehte zu Biedenkapp. Die dritte zu Gosfel⸗ 
Sen ‚ eine Stunde oberhalb Marburg, welches 
orf dem Deutfchen Haufe daſelbſt gehöret, Diefe 

ift aber a t Desgleichen auch die bierte 

ben dem eine Halbe Stunde über Marburg. geles 
genem Dorfe Wertha. Die fünfte oberhalb 
Marburg vor dem Eliſabeth⸗Thore fo ſehr 
lang und von lauter Quaterſtuͤcken ganz neu aufges 
bauet ift. Die fechfte in der Stadt Marburg, ſo 
* DBbz ine 
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eine recht Dauerhafte Brücke it und Weydenhau⸗ 
fen mit Marbůrg verfnüpfet. Eine Stunde Wegs 
unterhalb Marburg bey einer Muͤhle, bedienet 
man ſich einer Naͤhe oder Faͤhre zur Ueberfahrt, wel⸗ 
che vermittelſt eines Hapels gezogen wird. Zu 
Gieſen befindet ſich die ſiebende, und zwar eine an⸗ 
ſehnliche ſteinerne Brücke. Die achte zu Weglar 
iſt von Stein, und perbindee die daſige Reuſiadt mit 
der Altſtadt. Ohnweit Braunfels ſieht Die 
neunte, Die Leunerbruͤcke genant, weil ſie nicht 
weit von der Leun entlegen. Sie iſt fehr lang und 
von Steinen. Zu Weilburg iſt die zehnde und 
sivar eine Doppelte, nemlich eine fleinerne und eine 
a — Diefe tezte iſt ben hundert Schuh lan 
leichwohl hat fie Feinen einzigen Pfeiler, und ifl 
mit einem Dach verfehen. Die eilfte und zwar eis 
ve groſſe steinerne iftzu Runkel. Die zwolfte zu 
impurg, auch von Stein, unddiedrengehen 
ie. Don dieſer hätte ehemals das Eis eine 
a 





eiler weggeriſſen, auf welchem ein Thurn ge⸗ 
en, worauf ein Wann wohnete. Es iſt die⸗ 
fer Thurn im Waſſer liegen blieben, und man hat 
nach der Hand einen teuen dahin geſetet. Don 
hieraus bis zum Ausfluß der Lohn in den Rhein 
ift Feine Bruͤcke weiter m:hr vorhanden; doch ſieht 
man bey der Stadt Naſſau noch einige Pfeiler 
von einer Brücken , ſo ehemals über die Lohn ges 
gangen, imdreyßigiährigen Kriege aber Der groſ⸗ 
fen Ungelegenheit halber gefprenget , und deswe⸗ 
gen Men nachhero nicht wieder aufgebauet 
worden. 
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s —— Mehr der en ii en 
Dirter, als era, burg, 
> Walde an den Bränzen der Grafſchaft 
Wittgenſtein u. des Fuͤrſtenthums Tafs 
ſau⸗Siegen, Aug einen groſſen, hohen und har⸗ 
ten Felſen, der insgemein ver Rothhaar genen⸗ 
net wird. Merkwuͤrdig iſt es, daß aus dieſem 
Berge, wie aus dem Fichtelberge gegen ale 
vier Theile der Welt vier al 7 > 
gen, Davon der erſte gegen % or Lohn; 
BE zwehte gegen an N au * 
MNeuohr nennet, die Hl, ſo d wi da ae 

Tau + Dillebur! Hart und "Durch. das &o He 
Greifenſteiniſch Ay et, ben Polar. aber in 
die Lohn niit: der dritte son end gl der 
Sayfpize , ette, welche den Weſter⸗ 
wald ln, und oberhalb Coͤln in den 
Rhein fält ; der, vierte gegen Mitternacht an 
| er, ſo ET das Heffenland 
— 
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genennet wird, ) gewinnet feinen Anfang eigent- 
lich in der Giaſſchaft Wittgenſtein bey dem fo: 
genanten Loͤhn · oder Lohnhof, aus einem har⸗ 

stein, Steingelfen. Ext anfaͤngüich foFieig, 
man ihn wohl eine halbe Stundemeitüberalk 

‚Ihreiten Fan; endlich aber OIFRE durch de 
dene ZB lömajler verſtarket. Mit diefen Idufter 
fort auf Groſebach, feiner zum ‚Selfenfteiner 
Hof; imglechen nach Herwartsbatfen , und 
endlich bey ‚ver Laaſer⸗ Hutte vorbey auf Das 

Stadtgen Laas. Dieſes Laas oder La 

iſt das alteſte Städtgen ın der Grafſchaft 

04 Es liegt in einem Thal hart an der 
Loͤhn, worüber allda eine Brucke gehet. Auf 

einem hohen Berge oder Felſen über dem Städt: 
gen liegt Das grafliche Nefidenz. Schloß Witt⸗ 
genſtein, wovon man bier Meilen bis nach Mar: 
burg hat. Dieſes Schloß iſt das Stammhaus 
ber ehemaligen Grafen von Wittgenſtein, und 
fol ſchon m Jahr 800. erbauet werden feyn, 

‚Nachdem nun diefes Gefchlechte wegen Mangel 
der maͤnnlichen Erben im Jahr 1360. ausgeflors 
ben, und der lezte Graf feine einige Tohter an 
einen Grafen von Sayn Der et hatte , fo 
hat diefer auch Diefe Graͤfſchaft geerbet. Nach 
deren Abfterben gab Churfürft Ludwig vorn der 
Pfalz im Jahr 1273. dem Grafen Gottfried 
von Sponbeim , deſſen Grosmutter cine von 
Sayn geweſen, Die Grafſchaft Say aufs neue 
zum Lehen. Bon biefem ſtammen Die jegigen Gras 
fen von Sayn und Wittgenſtein in gerader Linie 
her. Eine andere Linie non deflen Nachkommen, 
fo bier reſidiret, führet noch den Yeamen d 8 

erle⸗ 
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fen von Witt genſtein. Berner gehöret. 
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burg, ingleichen das Amt Ruͤſchſtein und die 
Vogtey Elſof darzu. 

Das Wappen dieſes Ortes, wie auch der gan⸗ 
zen Grafſchaft Wittgenſtein iſt in vier Theile 
abgetheilet. Im erſten und vierten Theile zeiget 
—34 guldner aufrecht ſtehender Loͤwe im rothen 
Felde und im zweyten und dritten Theile erſchei⸗ 
wen zwey ſchwarze Balken im ſilbernen Felde Das 
Staͤdtgen Kaas oder Laſphe halt Des Jahrs 
viermal Marker, und zwar den erfien Mittwochs ' 
nach Oſtern; den zweyten Mittwochs nad) Ja⸗ 
cobi; fallt aber "Jacobi auf ven Montag, 6 
muß allezeit ein Sontag Darzwifchen fenn ;' den ’ 
dritten Mittwochs nach Dem zweyten Sontag nach 
Michaelis, und den vierten Dienftags nach dem’ 
dritten Advent. 

Eine ftarfe Stunde Davon in der nemlichen 
Grafſchaft und vier Meilen von Marburg liegt 
Schwarzenau, ein groffes Dorf, oder vielmehr 
eine'mirnielen hin und ber zerſireuten Haͤußern bes 
ſetzte Gegend einer halben Stunde lang in einem 
Heinen Thal. Es hat in feinem Revier nebfteis 
nigem Doch menigem Fruchtwachs meiftentbeile 
gute Wiefen und Viehweide, auch vieles Ges 
buſche u. Waldungen, anbey auch die Bequemlich⸗ 
keit des Ederflußes, ſo dieſes Thal durchſtreichet. 
on den daſigen Einwohnern iſt merkwuͤrdig, daß 
fie mehrentheils aus folchen Leuten beflehen, wel⸗ 
che feit dem Anfang des achtzehenden Jahrhun⸗ 
verts von andern Drtenentwederfreymillig, oder, 
weil fie wegen befonderer Mennungen inder Re: 
ligion Aus ihrem Vaterlande vertiefen worden, 
um Der Aufferlichen Gewiſſens⸗Freyheit zugenie- 
fen, dahin gegogen find. Weil ſie nun der lezt⸗ 

regie⸗ 
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regierende Graf Heinrich Albreche wohl aufs 
nahm und Duldefe , fo fingen. fie endlich an, Das 
felbit- ihre ordentliche Wohnung aufzufchlagen. 
Gleichwie es ihnen aber meiftentheild um ein einfas 
mes u. abgefondertesßeben zuthun war, alfohatten 
fie anfangs keine Kirche oder Öffentlichen Gottes⸗ 
dienſt, fondern ein jeder diente $ Ott für fi) und 
auf feine Weiſe. In folgender Zeit fingen endlich 
unterſchiedliche Partheyen unter ihnenan, Öffente 
lich ihren Gottesdienst auszuüben, und jede ihre 
befondere Berfammlungen zuhalten. . Unter dies 
ſen waren die vornehmften , eine Art Wieder⸗ 
taͤufer, fonft Die neuen Täufer genant. Diefe 
pflegten einen jeden, der zu ihnen übertrat, noch 
einmal zutaufen. Sie hatten auch, nad) Art der 
erften Ehriften , ihre Güter unter- fich gemein, 
und ertoehlten einige ausihren Mitteln zu Bifchöfen 
und Vorſtehern. Dieſe Gemeinfchaft dauerte 
nicht länger als fieben bis acht Fahre, alsdann 
zertvenuten fie ſich wieder und Die meiften von ihnen 
gingen nach Holland zu den dortigen Mennonis 
fen, mit den fie. dafelbft zufammen hielten, 
Noch eine andere Gemeinde unter ihnen nante 
man die Inſpiraten, welche auch noch beftes 
het, und worunter einige allerhand ganz auſſeror⸗ 
dentliche Bewegungen machen. Zu der Zeit, 
wenn fie, ihrem Vorgeben nad), von dem Geiſt 
GOttes getrieben werden, liegen fie wohl eine 
halbe Stunde lang gang auffer fich felbft und find 
ganz vergucket , worauf fodann allerhand Ausfpras 
chen erfolgen, welche Vermahnungen zur Buße 
und Berfündigungen der Gerichte GOttes ſo⸗ 
wohl an ganze Länder , als auch an befondere 
Staͤdte, Perſonen u. d. gl. in fich enthalten. 

Dergleis 
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et, und wohl gar vom ihnen ſelbſt denenjenigen u⸗ 
berreichet, Die ſie angehen. Einige von ihnen find 


Im 
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C*) Gegenwärtig weiß man in Deutfehland nicht fon: 


‚ berlich mehr von dergleichen Inſpiraten zu fagen, 
auffer von Dem einigen J. Sriederich Rok, einem 
Sattler, fo zu Simbach , in einem in der Grafſchaft 
Iſenburg, zwey Stunden von Buͤdingen gelegenen 
Dorfe wohnet. Dieſer Mann, ſo ſonſt fehr fromm 
und wohl bekant iſt, hat ſeit er En ven, aus 
Untried feiner Infpiration oder Aus prachen, viele 
und weite Reifen gethan, auch nicht weni ol⸗ 

ungen und Gefahr erlitten; daß aber in feinen us⸗ 

‚fprachen eine klare Paßion vorhanden fep, dieſes Ies- 
gen feine verfshiedene Briefe, Die gr mit dan Grafen - 
won Sinzendorfgewephfelt hat; inſonderheit aber fei- 
ne Zeugniffe oder Ausſprachen, Die er an gedachten 
Gtofen und an die Zerrnhutiſche Gemeinde zu. 
Marienborn, wegen bed neu zu erbauenden Dotfg ; 
gerenbag bey der Sauger s Kite, Den 3. und ro. . 
Detoberj1 737. den 4. Julii, Den 16.u. 22. Nobember 
1738.,den 16. Janugrii 2739. ergehen fie}, genyga! 
fam an den Tag. 
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Im übrigen ift zu Schwargenau noch bis 
auf den heutigen Tag Feine ordentliche Kirche o⸗ 
der Ehriftliche Gemeinde anzutreffen. Gleichwie 
nun diefe Leute, wie gemeldet, von dem ehemalis 
gen Grafen von Wittgenſtein, als dafigen ans 
Des: Herren, in ihrem Weſen und Meynungen 
nicht nur gedultet, fondern auch in Schakungen 
fehr gelinde gehalten wurden ; alfo hat feit dem 
Jahr 1723. da diefer Herr mit Tode abgegans 
gen, und ihm fein Herr Bruder Graf Auguſt 
in der Regierung gefolger ift, die Sache ein et⸗ 
was anderes Anfehen befommen. “Denn man 
verlangte von allen dafigen Einwohnern , fie fols 
ten fich gleich andern Unterthanen diefer Graf⸗ 
fchaft zur Leibeigenfchaft bequemen. Da nunas 
ber eine folche Einfchranfung der Dafelbft geſuch⸗ 
ten und bishero genoffenen Freyheit vielen von 
diefen Leuten nicht anftehen molte, als haben fich 
bereits wiele davon, ob fie febon den dritten Theil 
ihrer Güter vor die Leibeigenfchaft zuruͤk laſſen 
müffen, von dar hinmeg und einige Darunfer gar 
nad) Penfilvanien, Georgien u. Carolina, als 
nach den von den Eingelländern neu angelegten 
Pflanz Städten, begeben. 

Bon Schwartzenau gehen wir zwey ſtarke 
Stunden wieder zuruͤk nach der Quelle unferer 
Lohn, und zwar auf Berleburg. Dieſes Ber⸗ 
leburg iſt ein groſſer Flecken oder ein kleines 
Staͤdtgen und das Reſidenz⸗Schloß der Grafen 
von Wittgenſtein⸗Berleburg. Schon um das 
Jahr 1258. iſt es erbauet worden, u. hat ſeinen Na⸗ 
men von dem kleinen Waſſer erhalten, die Ber⸗ 
lebach genant, ſo ohnweit davon in die Eder 
flieffet. An dieſem Orte hat vor Alters eine dh: 
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groſſe Wildnis geflanden , worinnen hi viele 
Baren follen aufgehalten haben , wovon die Ge⸗ 
gend umher anfänglich den Namen Bärenbach 
geführee. Heut zu Tage ift diefed Berleburg 
fehr wohl angebauet , und Das Dafige Graͤfliche 
neue Kefidenz: Schloß verdienet ſchon, dag man 
es in Augenfchein nımt. Die Einwohner find 
wie zu Schwargenau allerhand Secten und ire 
rigen Meynungen zugethan. Die fogenanten 
Myftici (*) befinden fi dafelbft in groffer Mens 
ge, und vermittelft Der Dafigen guten FBuchdrus 

Ct ckerey 


( Dieſe haben ihren Namen a Myſteriis, von dem 
. Gebeimniffen. Daher komt die Theologia Myſtica- 
Diefe kan ganz gut feyn, wenn fie mis dem verblums 
ten Derftande, oder mit den Redensarten durch 
Gleichniſſe, fo in der heiligen Schrift haͤuffig gefuns 
ben werden, zu thun hat, und denfelben zu beſſerem 
Verſtaͤndniße des Wortes GOttes, und zu. unferer 
Erbauung ein helleres Licht aufſtecken will. Dergleis 
chen Myftici, Die fich ſolchergeſtalt auf die göttlichen 
m. und deren Auflöfung legen , ſind nicht 
au verwerffen. Diejenigen aber find zu meiden, wel⸗ 
che durch Die Reinigung , — und Vereini⸗ 
gung, eine Vollkommenheit in der Erkaͤntnis und Hei⸗ 
ligung anweiſen, und in ihrer Lehrart die Erleuch⸗ 
sung nad der Reinigung jesen; die. Bereinigung 
durch eine Bergötterung erklären , endlich in Betrach⸗ 
tung de3 Endzweks in Diefem Leben fhon eine durch⸗ 
gängige Vollkommenheit ſuchen, die wir doch erft in 
jenem Leben zu gewarten haben. Dergleiden Myftici 
hegen viele heydniſche Platoniſche, Gnoſtiſche, u. En⸗ 
—— Meynungen, und geben unmittelbare 
goͤttliche Offenbarungen von ſich vor. Die Schriften 
Jqcob Boͤhmens, Det Madame de Guion fünnen Das 
von einen deutlichen Beweis ablegen. Sihe Jagers 
Examen Theologiæ Myſtica vereris & nova. 
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deren werden viele myſtiſche Schriftenzum Druck 
befördert „’ worunter die nach mpftifcher Ausle⸗ 
gung in ſechs ſtarken Folianten herausgekomme⸗ 
ne Berleburgiſche Bibel vor andern bekant iſt. 
*Es fuͤhret dieſer Ort einen Bären im Wappen, 
und haͤlt Des Jahrs zwey Märkte, den erſten den 
Dienſtag nach dem erſten May, und Den zweyten 
Dienſtags vor Michaelis. — 
Man hat von dannen eine ſtarke Stunde bis 
zum Schloß und Dorf Hayn, oder zum Hayn 
and auch Hayngen Henant, zu geben. Dieſes 
gehörte vor nicht gar langen Jahren den Herren 
von Bicken, von diefen ift es nach vielen Strei⸗ 
figkeiten an die Herren von Sleifchbein , fo Jun⸗ 
ker in Frankfurt find , gefommen , die es nuns 
mehro feit firbengehen Jahren im Beſitz haben. 
Etwa drey Stunden von diefem Schloß ‚und 
eine vom Urſprung der Lohn liegt die Fuͤrſtli⸗ 
che Naſſauiſche Refidenz- Stadt Dillenburg am 
Dill Siuß, wovon fie, mie auch von dem ſuͤdwerts 
elegenen Schloße oder Burg ihren Namen bes 
ommen hat. Das Schloß ift ein groffes weit» 
lauftiges und anfehnliches Gebaͤude, fo mit Dicken 
ſtarken Mauern undeiner Seit mit einem Wall, 
wie auch mit fehr tiefen breiten ausgemauertẽ Graͤ⸗ 
ben, imgleichen mit verfchiedenen Thoren, und 
mit ungemein vielen Gewoͤlbern verfehen if. Anz 
Eingang der Pforte if es mit noch einem äußern 
Thore gegen Das Petardiren, wie auch der Gra⸗ 
ben mit Palliſaden rings umher vermahret; Daß 
28 alfo ehedeſſen für die allerbefte Feſtung felbiger 
Gegend gehalten werden. Nachdern fih nun 
heut zu Tage Die Art zu belagern geändert hat, 
fo Fan man auch auf ihre Feſtigkeit nicht — 
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groffen Staat madyen. Doc erift man noch 











ein mit vielen metallenen Canonen, und mit ans 


derm auf etliche taufend Mann gerichteten Krieges 
Geräthe angefülltes Zeug: Haus allda an, Der 


Fuͤrſtliche Pallaft ift zwar dem äufferlichen Anſe⸗ 


* nach ziemlich alt, gleichwohl wird man dars 
innen die prächtigften Zimmer gewahr. Die 
Stadt liegt fait rings umber um Das Schloß, 
und hat eine faubere mohlerbaute Kirche wor⸗ 
innen ber ehemaligen Grafen, und Kunmehrigen 
Sürften Begrabniffe, jedoch ohne einige Zierras 
then zu fehen find ; ausgenommen yur eines einis 


Siloniße indem Ehor ftehet. Unter dem Schloß 

nd der Stadt liegt der groffe Hofgarten, wor⸗ 
innen. verſchiedene Luft Haußer, Spatzier · Gaͤn⸗ 
ge und andere Dinge mehr zu beſehen ſind. Nicht 
weit Davon iſt ein groſſer Thier: Garten , nebſt ei⸗ 
nem praͤchtigen Luſt⸗Schloß, deſſen Umfang ſo 
weit iſt, daß wenig ſeines gleichen mögen angetrof⸗ 
fen werden. Die Stadt iſt im Jahr 1724. faſt 
ganz abgebrant, aber vorjego aufs befte wieder 
angebauet. 

Nunmehro kommen mir wieder zur Lohn, 
und nach Wittgenſtein. Dieſer Fluß wendet 
ſich von Laaß auf Nieder⸗Caaß, wo die anf 
zu ihın ſtoͤſſet. Hierauf geht er bey Dem Srem⸗ 
mershäußer und Bruckers Höfen hin nach 
Caldern. Dieles Caldern ift vormals ein Cie 
ftercienfer a geweſen, welches von 
dem Landgrafen zu Heflen geſtiftet, und im Jahr 
1370. bom Landgraf Heinrichen mit treflichen 
Gütern begabet worden. Landgraf Philipp der 
Großmüchige ne deſſen Einfünfteder Unis 
u... ‘2 Hera 


— Rhein Grafens, welches ſuͤbwerts wit deſſen 
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verfität Harburg 5 anjego aber hebet dieſelben 

Die Univerfität Gieſen. 
Von Caldern begicbt ſich die Lohn nach Bi⸗ 
dencapp , einem Heffen » Eaffelifchen Städtgen 
und Schloß. Es fol felbiges feinen Namen von 
ben vielen Köpfen oder Hügeln , fo in groffer 
Menge um fie her liegen, erhalten haben. . Ana 
fänglich hat es gegen Mitternacht gelegen „wie 
denn felbiger Platz noch heutiges Tages die Alte 
Stadt genenet wird. Bor diefem füllen auch an 
dieſem Orte ſechs adeliche Haͤußer geftanden haben, 
bey welchen nach und nach die Einwohner der bey⸗ 
den Doͤrfer Dreckershaußen und Gonzenhau⸗ 
ſen ihre Haͤußer, und zwar bey den dabey gelege⸗ 
nen Hügeln oder Köpfen, nach. der damaligen 
Sprache aber, by den Coͤpen, Aufgebauet bar 
ben , wovon hernach die daraus erwachſene Stade 
Bidencap benamet worden. In den alten Urs 
Funden findet man die Unterfehrift: Bidencopiz 
in finibus Thuringiæ. Diefes Fomt daher, weil 
Heſſen und Thüringen vormals unter einer Herrs 
Maft geftanden 8. beydefänder bey Bidencapp ih⸗ 
reGraͤnzen gehabt haben. Aufdem über der Stadt 
gelegene Berg: Schloße hatLandgraf Heinrich der 
Ungehorſame, ein Sohn Landgrafeng Hein⸗ 
richs des Kindes aus Braband, Hof gehale 
tens welcher auch aus Liebe gegen diefen rt , die 
- Stadt, fo vormals dem Berge oder Schloffe ger 
. gen Mitternacht gelegen, um Das Jahr 1307. ges. 
u Mittag verlegen laften. Die Stadt hat zwey 
orftädte, von Denen Die unterfte mit der Stadt 
gleiche Srepheiten geniefet, und auch das Spital 
nebfteiner Kirche in fich faflet. Die Pfarr: Kirche 
in der Stade iſt mit fünf ſchoͤnen ante bi 
Ä ehen, 
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fehen, und man lieſet auf der gröften davon die: 
fe Worte: _ | 


Dum turber, procul cedant Ignis, grando; te- 
nitru , fulgor , fames , Peftis, Gladius, 
"= Sathan & Homo malignus, 
3 


| | das iſt: 

— Wen Ich Serührer — Pace er. 
age, Donmer, Slig, Hunger, Pe 

Brieg, Teufel undböie !iienfchen von 


hinnen weichen. 


Der Ackerbau bedeutet in diefer Gegend nicht 
viel, daher beftehen die Einwohner mehrentheilg 
aus Handwerksleuten. Die Viehzucht hingegen 
heht ſchon noch eher mit. Ueber Die Lohn geht 
ſelbigen Ortes eine auf ſteinernen Pfeilern ruhen⸗ 
de holzerne Brücke, auf deren Mitte ein aus 
ftchet , vermittelſt deſſen Thores man fie verfchlie 
en Far. Naͤchſt bey der Stadt ift Die berühmte 
melghütte und der Eifenhammer zubefichtis 


gen; Dieſe find infonderheit deswegen befant, 


el allda das befie Eifen, ſo man in⸗ und auffers 
"halb Landes verbsauchet,zubereitet wird. —— 
Das Wappen der Stadt Bidencapp iſt ge⸗ 
theilt. Oben ſtehen auf einer Ringmaͤuer oder 
Burg Drey weiſſe Thürne mit rorhen Dächern im 
blauen Selde; unten aber ein gelber Loͤwe im ros 
then Felde. Jahrmaͤrkte hält fie drey, und zwar 
ben eriten auf den Tag vor Georgii, fällt Die: 
fer auf einen Sontag , fo ift der Marke die Mitte 
woche hernach 5 den zweyten Mittwochs vor dem 
leiten Sontag vor Michaelis, und den dritten 
auf Andres s faͤllt aber Diefer Tag auf einem 
N Erz. Sontag 


4 
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Sontag, ſo iſt der Markt gleichfals die Mittwo⸗ 
che hernach. a 
Bon Biedentapp vollführet die Lohn ihren 
Lauf auf Stersbaußen und Gosfelden, allwo 
eine Brücke darüber gehet. Das Deutiche Haus 
in Marburg befißet fomohl Die Vogtey als das 
Jus Patronatus Hon dieſem Dorfe. Don dannen 
ftreichet Die, Lohn weiter. fortund bey Sarenau 
und Bottingen (bey welchen Dorfefich die Vel⸗ 
ſchaft mit ihr vereiniget,) vorbey nad) dem Fle⸗ 
cken Wehre. Ben dieſem auf. den Gipfeleines 
fpißigen Berges liegt ein Altes zerfallenes oder zer⸗ 
föhrtes Schloß, der Weiſenſtein genant, Das 
von noch einige Weberbjeibfel an: Mauern und 
Glaͤbenzuſehen find. Wie man im Heffenland 

gemeiniglich zuerzehlen pflegef,fo ſoll dieſes Schlo 
ehedeffen ein feſtes Maubneft gemefen ſeyn, wor⸗ 
aus dem umliegenden Sande gröffer Schade zuge» 
füget worden... Weil nun demſelben wegen feiner 
Höhe und Feſtigkeit nicht wohl beyzufommen war, 
ſo hätten die nahe dabey gelegenen Einwohner bes 
Dorfs Wertha oder Wehr, den Darauf woh⸗ 
henden Edelleuten und Raͤubern zum Neuenjahr 
einen Schwerd⸗Tanz nach der damaligen Art ges 
halten. Als ſie nun unter ſolchem Schein eins⸗ 
mals in das Schloß eingelaſſen worden, haͤtten 
fie. die unter ihren Kleidern verfteft gehaltene Fleis 
nen Dolce hervorgezogen, und unter waͤhrender 
Luſtbarkeit Die Befagung niedergemacht ; die Raͤu⸗ 
ber aber ihrem Landegfürften ausgeliefert, und dag 
ganze Schloß gefchleifet. Für dieſen herrlichen 
Dienſt hätte ihnen der Damals regierende Landgraf 
ein großes Stuͤck Waldung gegeben ‚. fo fie ges 
genmwärtig noch beſaͤßen. Bon Diefem a 
Dr, 
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Mebr , toben Die Pulvermühle ſtehet, erreichen 
die Lohr in ‚einer halben, Stunde die Heſſen⸗ 
Caſſeliſche UniverſitaͤtsStadt Maxrburg/ wel⸗ 
&be Dem folgendem Capitel im Kupferſtiche beyge⸗ 
fuͤget woiden. BRATEN ey. 3 


Das Zweyte Capitel. 


Vom Lauf des Lohnſtroms von 
der nach Caſſel gehoͤrigen Univerſitaͤts⸗ 
Stadt Marburg nach der Darmſtadt iſchen Unis 
verſttats Stadt Sieſen, bis auf die’ Kaiſerliche 
freye Reicheftadt Wetzlar; nebſt einer Beſchrei⸗ 
bung etlicher benachbaiter Orte, als des Se; 
Eliſabethen Brunnens, dess Dinsberges, und 
der beyden alten Schloͤſſer Koͤngsberg 
und Hohen · Solms. 


wi Imst rt 2 4 
| N Arburtg ift die: Hauptftadt des Fuͤrſten⸗ 
NN thums Ober«Heffen: an der Lohn, ans 
RE bey ein wohlgebauter Ort, der in einer 
ſehr luſtigen Gegend liegt. Sie hat zwar wegen 








Cc 4 erbauet 
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erbauet und nach ihrem Namen Mattium genen⸗ 
net haͤtten, woraus hernch Matburg und endlich 
Marburg entſprungen ſey. Allein der Mattia⸗ 
corum Hauptſitz Mattium ſoll eigentlich an dem 
Orte geweſen ſeyn, mo jetzo das Dorf Metz in dem 
Amt Gudensberg befindlich iſt. Andere wollen, 
es habe dieſen Ort der Heſſen Herzog Marcomie 
rus im Jahr nah Chriſti Geburt 146. erbauet und 
nach ſeinem Namen die Marcoburg genennet. 
Noch andere geben vor, ſie ſey dem heydniſchen 
Abgott Marti zu Ehren erbauet, und nach dem⸗ 
ſelben die Martisburg benamet worden, | wovon 
auch vor der Stadt der ſogenante Kaͤmpfwaſen, 
latein. Campus Martius, feinen Namen behalten 
habe. Viele halten dafuͤr, daß ehedeſſen an die⸗ 
ſem Orte nur ein Mayerhof geſtanden, den man, 
nachdem man eine Burg darzu gebauet, die 
Mayerburg genennet haben. Weswegen ſie 
auch in den alten Urkunden Maerburg geſchrie⸗ 
ben werde. Ferner vermeynen einige, weil die 
Stadt an der Mark und an den Graͤnzen des Heſ⸗ 
ſenlandes nach dem Weſterwalde zuliege, fo be» 
deute ſie ſobiel als Markburg, und ſey von dem 
Marggrafen Ottone Graf Ludwigs des 
Erſten zu Thüringen Sohne, im Jahr 065. er⸗ 
bauet worden. Der ehemalige Profeſſor der Hi⸗ 
ſtorie zu Marburg, Cyriacns Lentulus, dere 
meynet, weil fo viele Kloͤſter und andere aus dem 
Pabſtthum herruͤhrende Ueberbleibſel allda zuſehen 
geweſen, fo wäre ihr der Name Marburg von der 
Heiligen Maria bengeleget worden, daß fie alfo 
foniel bedeute als Merienburg. Inzwiſchen fies 


‚bet einem jeden frey, davon ſobiel zuglauben , als 


er fürgut befindet: Auſſer allein Zweifel iſt es, daß 
iu 
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zu der Catten Zeiten eine feſte Burg gegen die Roͤ⸗ 
mer und andere ihre Feinde auf der daſigen Hoͤhe 
geſtanden, unter welcher hernach ein Flecken er⸗ 
bauet worden. So viel iſt auch gewis, daß dies 
ſer Ort lange Zeit ein offener Flecken geweſen, 
bis ſich endlich die heilige Eliſabeth, eine gebohrne 
koͤnigliche Prinzeßin aus Ungarn, und Landgraf 
Ludwigs des VI. (*) Gemahlin, im Jahr 1229. 
dahin begeben, und ihren Wittwenſitz auf der 
dafigen Burg befommen * each ihrem * 
cs ") 


» 











C*) Diefer der heiligen Eliſabeth Eheherr wird Kuss 
wig der VI. genant, wenn man von Audovico Bars 
bato an zuzaͤhlen fängt 5 gefchieht. aber folches von 
Ludwig dem III. Landgrafen in Thuringen und He 
en, dem Kaiſer Lotharius Saxonicus bie fürftliche 
uͤrde ertheilte, fo iſt er erſt der IV. bieſes Namens, 
und wird insgemein der geilige genant, vornehmlich 
wegen feines Creutz zuges genen den Erbfeind der Chris 
ſtenheit im Orient; Ob er auch ſchon Dfefen Zug niche 
vollendet hat, ſondern zu Otrante oder Brundrus 
ben 27. September 1227. und im 27. Jahr feines Als 
ter an einem hitzigen Sieber geftorben it. Er war eim 
Sohn Landgrafens Gerrmanns des I. in Thüringen 
- und Hefien, zugleich auch Pfalsgrafens zu Sachen, 
und feiner zweyten Gemahlin Sopbis, einer Prins 
zeßin aus Bayern. In feinem eilften Fahre verlobte 
er ſich mit Der heiligen Elifaberb „ heurathete fie auch 
1221. {m zwanzigſten Jahre * Alters, und zeugte 
drey Kinder mit ihr, nemlich 1223. den Landgrafen 
Berrmann; 1224. Sophiam, ſo Senricum, Herzo⸗ 
gen in Brabant heurathete, und 1225. bie Gertraud, 
welche Aebtißin im Klofter Altenburg wurde. Siche 
wilb. Dilichs geßifche Chronik Tom. II. p.150. Joh» 
Rangens Thäringifche Chronik p. 90. Paulini in An- 
„ nalibus Ifenacenfibus p. 37, Virriar. Uluftrat. ib. B 
UL 16, num. 40. Pag. 235» 


t 
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hat ihr Sohn Landgraf Herrmann der II» feiner 
Frau Mutter zu &hren, Marburg mir Mauern 
umgeben 5 ferner zu einer Heßiſchen Haupeftade 
erhoben, und mittreflichen Freyheiten begabet, 
worauf endlich auch groſſe Wallfahrten an dieſen 
Orte angeftellet worden. Die folgendefandgras 
ſen Brabantiſcher Linie hielten allda ihre Hofſatt 
und verlegten die Herrlichkeit, wie auch den Har⸗ 
del und das Obergerichte von Frankenberg dahin; 
da dann dieſe Stadt von Tag zu Tag dergeſtalt 
zunahm, daß an koſtbaren und herrlichen Gebaͤu⸗ 
den auf viele Meilen weit ihres gleichen nicht zufin⸗ 
n . * — — e 


den geweſen. 

Das Schloß, ſo ganz ohen auf dem Berge lies 
get, iſt ſowohl von der Natur als auch durch Kunſt 
wohlbefeſtiget, und gleichet einem mit einer Crone 
gezierten Menſchen⸗Haupte. Es hat ſolches, wie 
ſchon gemeldet, den vormaligen Landgrafen zur 
Reſiden; gedienet. Im Fahr 1277. hat Landgraf 
Heinrich, Das Kind aus Brabant genant,ben 
daſigen groſſen Saal, deſſen Sohn Landgraf 
Ludwig, Biſchof zu Muͤnſter, im Jahr 1312. 
den alten Saal , und Landgraf Wilhelm der 
Jüngere im Jahr 1489. den neuen Saal erbaut. 
Landgraf Ludwig der Aeltere hat hernach 1570. 
und innachfolgenden Jahren dieſes Schloß gleich» 
fals mit vielen neuen Gebäuden, Zeug: Bakund 
Brauhaͤußern vortreflich vermehret, und das Waſ⸗ 
fer aus der Lahm vermittelft eines Drukwerks 
Durch Röhren in eine groffe Eifterne oder in einen 
Kumpfen gar kunſtreich den Berg hinauf führen 
laffen. Der dafige Brunnen ift fiebengig Klaftern 
tief, und der Kohn gleich, auffer melcher von ei- 
nem andern Berge auch noch fonft eine 3* 

inein 
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hineinfliefet,, Daß es alſo demſelben niemalen an 
Waſſer fehlet, und es Fan mit leichter Mühe 
alle Viertel Stunden ein halber Ohmen Waſſer 
hinaufgesögen werden. An dem Eingange befindet 
ſich dieſe in Steingehauene Schrift: 


SERENISSa. AC CELSISSa, 
an Nur PR; EL; DN. DNA, = 
EN 











P. E. B. H. LTR. P,Q.M.L. 
Puteum huno ingentis non minus profunditatis 
Mquam eommoditatis Anno 1673, reftaurari 


Auf dem Schloße iſt auch ein fchönes metalles 
nes Uhrwerk. Neben dem Schloße auf dem Ber⸗ 
‚ge hat Landgraf orig einen Rennplaz und eis 
nenn fürftlichen Luftgarten von allerhand ſchoͤnen 
Blumen und Kräutern anlegen laſſen. Etwas 
unter dem Schloße liegt die fürftliche Canzley, 
welche ein groffes fleinernes Gebaͤude ausmachet, 
und einem Schloße nichts nachgiebt. | 
Man findet unfer. den dafigen geiftlichen Ge: 
baͤuden eine fehöne Haupt » und Pfarrfirche,, fo 
fehr groß ift, anbey mit hohen Pfeilern pranget, 
und aus treflicben Werkſtuͤcken beftehet. In dies 
fer betrachtet man die herrlichen und anfehnlichen 
fürftlichen Begraͤbniſſe; ferner die von Demtapfs 
fern $ransifco von Sickingen eroberte Bahn, 
morinnen der gefreugigte FESUS abgemahlet 
iſt, vor dem ein bartigter Kriegsmann Eniet und 
tt. Be Kirchthurn iſt mit einem fchönen Ge⸗ 
jr 6* An der groͤſten Glocken lieſet man 
Schruͤt: | 


Domine 


s 
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PDomino Mauritio Hasſiæ Landgravio, &e. 
M. Baniele Angelocratore, Superintendente, 
M. Burckardo Wonifero, confule, 
Ottone Kuhn, ærarii præfecto. | 
MelchioreiMeeringck, goß mich zu Erfurth 
Anno Domini 1616, 


HERR sorT dein Wort geſtreng 
Eee i — 


Slngt heller denn einig Metal⸗ 
Wörk in uns durch dein Gnad fo kraͤftig, 
Daß win hun Deinen Willen all. 


„Dieſe Glocke ift zwar im Jahr 1669: weil fie 
ſchadhaft war, umgegoflen, gleichwohi aber obi⸗ 
ge lateiniſche Schrift nebſt den. deutſchen Rei⸗ 
men wieder darauf geſetzet worden. An der 
zweyten Glocke ſteht: Pax- Domini fir ſemper 
robiſcum, Anno 1352. und an der Dritten: -Uni- 
ca noſtra Salus, Spes, Vita, Redemptio Chri- 
fi; Anno 1581, Die daſige Sanct Eliſa⸗ 
bethkirche ift ein übergus prächtiges Gebäude, 
bey welchem ich Das Deutfche Ordenshaus befins 
det‘, fo unten im Thal am Waſſer liegt. Es 
beſtehet felbige fchöne und hohe Kirche aus lauter 
gehauenen Quaterfteinen. Sie hat zwey hohe 
und anfehnliche Thürne und gierliche Umgaͤnge. 
m —F 1255. hat fie Landgraf Conrad, 
durch Vorſchub der Rikterfchaft, zubauen angefans 
a ‚ und nach acht und vierzig Jahren vollendet, 








— 


hre Hoͤhe beträgt drey hundert und drey Werk⸗ 
chuhe uͤber der Erden, und. drey und vierzig 
chuhe in der Erden; die Laͤnge Aber hundert 
und dreyßig, und die Breite drey und Le 
Ban" grt⸗ 


: des Lohn⸗Stroms. 41% 
Werck⸗Schuhe. Die zwey hoͤchſten mit aus 
ter Duateriteinen bis oben hinaus aufgemaus 
erte Thürne find. in der Mitten vermittelt 
eined Ganges ober Bruͤcke an einander ges 
banget , Daß man von einem in den ane 
dern gehen fan. In beyden Thürnen hängen fies 
ben groffe Glocken, davon Die gröfte über 
achtzig Centner wiegt. Auf der Spige. des einen: 
Thurns in der Sahne flehet ein. Ritter zu Pferde, 
fo.an Gerichte neun und fiebenzig Pfund hält. 
Die dadurch gehende eiferne Stange miegt hun⸗ 
dert und zwanzig, und der Stein, worinnen die 
Stange fteft , drey hundert dreygehen Pfund. 
Auf dem andern Thurn ſteht ein groffer Knopf 
von zwey hundert und ſechs Pfunden, worein bey 
dreyßig Eimer Waſſer geben. Der dritte Thurn, 
fo vornen auf der Kirche ſteht, ifE mit einem groſ⸗ 
fen überguldeten Ereuß gegieret und jego famt ber 

Kirche, fo vormals mit Bley beleget geweſen, 
mit Schieferfteinen gedecker. Inwendig ift dies: 
fe Kirche aufs koſtbarſte aufgebugt und mit Säus 
len von Alabaſter, Phorphier und Agat auf das 
herrlichfle ausgezieret, zugleich auch mit drey Choͤ⸗ 
ven verſehen. Sin dem Haupt⸗Chor, als in dem 
groͤſſeſten, ſteht der hohe Altar, ſo mit ſehr kuͤnſt⸗ 
lic), verfertigten Teppichen, Dig der heiligen Eli⸗ 
faberh Vorhänge geweſen, und von ihr felbft ges 
macht worden, bekleidet; auch mit einer groffen. 
Menge vornehmer Herren Wappen, Fahnen, 
Begraͤbniſſen und den ausgehauenen Bildniſſen 
der Herren Land» Eonimenthuren durchgehends 
behänget und beleget ift. Unter allen Dalıgen Epi⸗ 
taphien ift Das Grabmal des erften Evangeliſchen 
Sommenthurs, Des Herrn Grafens Auguſti * 

er 


414 Denkwuͤrdiger Antiquarius 

der Lippe, ſehenswuͤrdig. Diefes ift von purem 
Alabafter verfertiget , und der Graf ruhet fißend 
Darauf, mit der rechten Hand fich aufeinen Tiſch 
lehnend, und in der Linken einen Regiments⸗ 
Stab haltend. Man fagt, daß er in folcher Po⸗ 
fitur geftorben fey. Um ihn herum aufdem Bo⸗ 
den liegt alles voll Gewehr, Fahnen, Spiefe, Rus 
geln u. d. gl. fo Durchgehends aus dem fchönften 
Alabafter beſtehen. Sonderlich liegen ein paar 
Diltolen vor ihm, melche ald das Wahrzeichen 
an diefem Monument betrachtet werden. In dem 
zweyten, oder in dem St. Eliſabethen⸗Chor 
stehen vier Altare. Auf dem einen erblicket mander 
heiligen Eliſabethen Bildnis in Lebens Gräfe: 
Der Stein vor diefem Altar ift tief ausgehoͤhlet 
und ausgetreten , weil vormals im Pabſtum bies 
le taufend Menfchen, fo wohl aus Ungarn aldvon 
andern Örten , ihr Gebet und Opfer allda zu vers 
sihten, XBallfahrten dahin gegangen find, wo⸗ 
durch befagter Stein ganz abgefchliffen worden. 
Auf dem andern Altar fieht man ihre Lebens Ges 
ſchichte, ihre Berrichtungen, Tod und Erhebung 
unter Die Heiligen in ausgehauenen Bildern. Die 
andern beyden Altaͤre find gleichfals mie fonft fehr 
Funftreichen Statuen gezieret. Auf der linfen Sei» 
te diefes Chors in einer verfchloffenen Neben⸗ 
Sacriſtey oder in der GeraͤthCammer, worin 
nen die zum Gottesdienft nöthigen Sachen ver» 
wahret werden, iftder gedachten Eliſabeth tod» 
ter Leichnam in Beyſeyn des Kaifers Friedrichs 
des II. und vieler weltlichen Perſonen mehr , bed» 
gefeßet worden. Das ihr zu Ehren über ihrer 
Gruft aufgerichtete Grabmal ift über und über 
mit einem ſchwarzen hoͤlzernen Futteral, fo = 


2 
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aufmachen kan, bedecket, und verdienet ſchon, dag 
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man es in Augenfchein nimt: Dasjenige, ſo man 
Davon» über Dem unterſten Kaſten ſiehet, iſt von 


geſchlagenem Silber, und durchaus uͤberguldet, 


auch allenthalben mit koſtbaren Perlen uud us 


welen verfeget , davon nur ein einiges auf 30600. 
Gulden gefibäget wird. Man erblichet daran die 
Bildniſſe unſers Herrn Chrifti, der $ungfrauen 
Mariaͤ, der vier Evangeliften und der zwölf Apo⸗ 
ftel , über welchen eines jeden Name mit fehr 
alten Buchſtaben fleher ; man wird auch auffer dem 
piele Thaten der heiligen Eliſabeth überall daran’ 
gewahr. Oben auf dem Sarge ſteht der Erz-En⸗ 
gel Michael, wie er mit dem Drachen ſtreitet. In 
dem Rachen Diefes Thieres, den ed gegen den En⸗ 
get ſehr weit auffperret, ſteckt ein ziemlich groffer 
helleuchtender Carfunkel. Diefem rabmaale zur 


‚Seite, ift Der Kopf oder das Bruft: Bild einer 


Weibs⸗Perſon zu fehen, fo ein gedoppeltes Ans 
geficht hat. Das vorderfte ift ein grünlichter und 


das hinterfte ein grauer Stein. Man giebt von 


bemmfelben vor, Daß es von der Natur alfo gebil⸗ 
Det fen, Darum auch ehemals ein vornehmer Herr 
ein groſſes Stüf Geld dafür habe bezahlen wol» 
fen. Das ganze Monument ift um und. um mit 
einem ftarken eifernen Gegitter umgeben. Man 
tagt ‚daß Damals bey der Verſetzung der heiligen 
liſabeth unter die. Heiligen , ſo im Fahr 1236. 
geſchehen, auf Die 1200000. Menfchen zu Mar⸗ 
Fa zugegen geweſen, und obermehnter Kaifer 
vr aupt mit einer goldnen Crone, fo über 450. 
oldgulden werth fen, gezieret habe. Weil aber 
nach der Hand bey dieſem Begrabniſſe viele Ab⸗ 
göttereyen veruͤbet worden, ſo hat man 
' ıpp 


. ia Fe 
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lipp der Broßmächige im Jahr 1539. auf den 
Sonntag Exaudi, bey Säuberung Der Kirche, 
der heiligen Eliſabethen Sarg eröfnen , und 
derfelben in rothen Damaft eingeroickelte Gebeine 
heraus nehmen und an einen unbekanten Ort in 
der Kirche , der nur zwey Perſonen bemuft gewe⸗ 
fen, zur Verhütung ferneren Aberglaubeng, vers 
wahren, dag Monument abet , an feinem Ort 
wie es gemefen , leer ftehen laſſen. Etliche Hiſto⸗ 
rien» und Reiſe⸗Beſchreiber berichten, als ftüns 
den auf Diefem prächtigen Begraͤbniſſe der heilie 
gen Eliſabeth folgende Worte: 


Hic jacet Elifaberh , 
Si bene fecit habet. 


Allein man findet Diefelben weder am Epitaphio, 
noch in der Capelle , noch fonft an einem Orte in 
der Kirche. C*) 

| u 


nt EEE DEEREITETENET ne 











e*) Es war aher diefe heilige Eliſabeth eine Tochter Kds 
nigs Andres in Ungarn, und ber Gertruden, einer 
gebohrnen Prinzeßin von Meran und Andechs. Sie 
turde im Jahr 1207. auf dem Schloße zu Presburg 
geboren, und im vierten Jahre ihres Alters mit dem 

: Randgrafen Audwig, Landgarfen Sermanns in This 

. ringen und Heflen Sohn, verlobet , hierauf auch nebſt 

einer filbernen Wiege u. mir ihrer Amme in Thüringen 
geſchikt, allwo man fie auf dem Schloße wartenburg 
bey Eiſenach bis 1221. in das vierzehende Jahr ir 
res Alter vollends erzog, und hernady ihrem verlob⸗ 
ten Bräutigam , Landgrafen Ludwig dem Wyeiligen 
e Tpüringen und Heſſen, ehelich beylegte. Der 

uhm ihrer Mildthaͤtigkeit und Ehriftlichen Liebe 
machte fie weit mehr bekant und verehrungswuͤrdi⸗ 
— * | ger, 
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In dem dritten Chor dieſer Kirche find ver« 
fehiedene und mehrentheils der Herren Landgrafen 
zu Defien, fo bie KR Jahr 1509. regieret 


ee 


haben, 


En En — —— BEE hier 


ger , alö die Hoheit ihres Standes. Wie fie benn af 
ihr Einkommen unter die Nochdlirftigen außtheilete, 
und noch darzn zum Unterhalt der Armen Handarbeit 
verrichtete. Nachdem ihr Gemahl in dem gelobten 





Lande geftorben, und fein Land an deſſen Bruder Dem. 
Landgrafen Yeinrich gefommen war , wurde fieanges 


geben, ald haste fie Die Guͤter ihres Herren vermits 
geljt ubermäßiger Allmoſen verſchwendet. Diefermes 


gen verſties man fie, man beraubte fie aller Guͤter 


und fie konte mit genauer Noch ihre Morgen⸗Gabe, 


ſo 2000. Pfund Silbers betrug, heraus bringen, welche 


fie hernach zu Erbauung einer Kirche und eines Spitals 
für arıne und gebrechlicye Leute in Marburg anwende⸗ 


te. Sie ſou Gtt ſteis angeflehet haben, er möchte ihr 


doch einen ſolchen Sinn geben, der alſes Zeitliche vers 
Ieugnete , und ihm ohne ale weitere Sorge von ganzem: 
Syerzen diente. Sie ſtarb zu Marburg den 19. Nov 
1231. nachdem fie fieben Jahre im Eheftande und 
vier Jahre ald Wittwe gelebet hatte. Ihr Alter belief 
ch nicht höher als auffünf und zwanzig Fahre. Sie⸗ 
e Jobann Langen in der Thäring. Chron. p- 79 
82. und 91. Georg. Fabrissum in Memor. Germ. Math. 


‘Merian. Topogr. Haſſiæ p. 101.und 102. Im che. 


die Zahl der Heiligen gezehlet. Im Jahr 1539. find 
ihre Gebeine und ihr Haupt noch zu Marburg bor⸗ 
handen gewefen. Anjetzo will man von ihr an bies 
len verſchiedenen Orten einige Reliquien aufweiſen. 
Alſo zeiget man etliche Gebeine von ihr im Elojter An⸗ 
dechs in Bayern, etliche auf St. Georgenberg, noch 
etliche famt Dem Haupt su Bräffel in Braband ; ihren 
Schleyer und Guͤrtel zu Tongern 5 einige andere Hei⸗ 
ũgihuͤmer zu Coͤln, wie auch in den Cloͤſtern zu * 
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1234. wurde ſie vom Pabſt Sms dein IX. unter 
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haben, erhabene fleinerne Begrabniffe und Bild⸗ 
niſſe zu ſehen. Anſonderheit ift darinnen das 
Denkmal und ;fleinerne Bildnis der Fuͤrſtin So⸗ 
pbien , als der heiligen Eliſabethen Tochter , 
ſehens würdig. Das Angeficht daran ift von den 
dahin wallfahrenden Pilgrimen dermaffen zerfüfe 
fet worden , daß der Stein bey nabe ganz alatt 
iſt. Vor der Kirch: Thüre auf der Erde wird den 
Reiſenden aud) nod) der Heil. Ehrfabeeb Waſch⸗ 
Stein, fo aus einem fchönen Marmel beftehet, 
zum Wahrzeichen gewieſen. Es fol dieſer Stein, 
fo bald man feine Hand darauf leget, alfobatd 
feucht und fihwigend werden. 


Sonft ſtehet Diefe Kirche der Evangeliſch⸗Lu⸗ 
therifchen Gemeinde zu , welche wechentlic) zwey⸗ 
mal den Gottesdienſt Darinnen verrichtet. 

Die Reformirten hingegen haben die ehemalige 
Dominicaner: Kirche inne, fo ein ſchoͤnes und mit 
einer faubern und foftbaren Drgel gesiertes Ge; 
baͤude if. Es iſt diefelbe im Fahr 1658. don dein 
Sandgrafen Wilhelm dem VI, aufgeführet wor⸗ 





MariösBarten und Bettbrunn. Giche Aubers. Mi- 
szum in Faft. Belg. pag. 689. und Bucel. 19. Noy.in 
Sacr. Bened. Agsd. Gelensum libr. 4. de magnitud. Co- 
lon. Agripp- p. 739. Ihre Hiftorie ober Legende hat 
Jacobus Montanus Spirenſis. Theodoricus Thüri ‚in 
acht Buͤchern, wie auch Andreas Brunner Befhti 
ben, und es foll_Diefe auf Vergament gedrudt, in 
Ber le Bibliothek au Jena befindlich ſeyn. 
Zu Ende derſelben ſtehet, daß ein Burger zu Mar⸗ 
burg, Peter von Sanct Naber genant, dieſes Buch 
im Sahr 1468. In St. Eliſabeths Ehren dahin ver⸗ 
ebret habe. | | — 
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den. Die Dafige Angel: Kirche ift ein altes non 
Duaterfteinen aufgeführtes Werk, und ift zu 

Frangoſiſch⸗ Refor mirten Gottesdienft getwidınet. 

Gleich bey dem vortreflichen Gebdͤude der St, - 

Eliſabet hs ee fteht dag Deutſche Haus, 





fo an Anfihen einer Fuͤrſtlichen Reſidenz nicht viel 
nach giebt. Es wurde daffelbe im Kahr 1235. 
Bon dem Landgrafen Conrad, fo damals Diutld» 
und Groß⸗ Meifter geweſen, vermittelft des Zus 
ſchußes ter Heffifchen Nitterfchaft an der Lohn 
nahe bey dem H. Eliſabet hen⸗ Hoſpital aufge: 
bauet. Nebſt dieſem Spital giebr es ach noch 


andere , ſowohl in als or diefer Stadt, 
worinnen arme und gebrechliche und fonft noths 


leidende Leute verſorget werden. ki = 
ie Dafige Univerfität wurde im Jahr ıy 26, 
den 30. May, von Dem ruhmmürdigen fandgras 


“fen Philipp dem Großmürbigen geflifter, und 


vom Kaifer Carl dem V. im Jahr 15351. pridis 
— — Kaiſer Ferdinand der II. hat die Fteh⸗ 
eiten derſelben 1532. anfehnlich vermiehrer und 
erneuert. Conting, Antig. Acad, Differt, I. p. 48. 
Boecler, Hift, Szc. XVI. p. 418. ie hat drey 


herrliche Collegia. Das erfte heißt das Augelz 


Hauß welches famt der Kirche der Thedlagie 
ſchen Sacultät , darinnen gu lehren, zu lefen und 


j R —6 ewidmet iſt. Zweytens das medi⸗ 
ni 


und Philoſophiſche Collegium, ſo ſich in 
dem vormaligen Barfaffer-Elofier befindet. Es 
iſt diefes mit vielen Gemaͤchern verſehen, worin⸗ 
nen die Fuͤrſtlichen Stipendiaten ihre Wohnung 
haben. Nicht weniger ſtehet auch: die Univerſi⸗ 
tats⸗Bibliothek ir dieſem Cloſter. Drittens das 
“ “ 4 als ein fehr u 
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ches und £reflich fleinernes Gebaͤude der Juriſti⸗ 
fehen Bacultät und zum Paͤdagogio angewieſen 
ft. In dieſem iſt zugleich Die Rathsſtube der 
Herren en: Überhaupt hat obgedach« 
ter Landgraf dieſe Hohefchule mit jährlichen Eine 
fünften, Menten und Freyheiten reichlich begas 
bet, daß alfo die Dafigen Profefferesnebft andern 
Univerfiräts.-Derwandten ganz ‚gemachlid) leben 
koͤnnen. Alſo hat er auch eine Communität, 
Probſtey oder gemeines Koſthaus für die Stus 
denten mit vielen Einkommen und Gefaͤllen verfee 
ben, anlegen laſſen, worinnen Die bedürftigen ſtu⸗ 
Dirende Sandeskinder nicht allein ihre freue Koft, 
fondern auch auf dem Collegio Philofophico ihre 
Wohnungen, und über biefes jährlich zu ihrer 
Nothdurft etwas an Geld befommen. Ueber 
diefe Stipendiaten iſt ein Inſpector oder Ephorus 
gefeget , welcher, Damit hnen nichts entzogen wer⸗ 
De, Achtung geben, und fie zum Fleiß im Stus 
Diren und Gebet anhalten muß. 

Unter den übrigen Stadtgebäuden betrachtet 
man Das wohlerbaute und miteinem fchönen Uhr⸗ 
werk verfehene Rathhaus. Unterhalb dem Ju⸗ 
riftifchen Collegio oder dem Predigerflofter an der 
Lohn liegt Die prächtige und Funftreiche von 
lauter Steinen aufgeführte Mühle von ſechzehen 
Gaͤngen, dergleichen in Der ganzen Gegend ume 
ber nicht zufinden if. Winkelmann berichtef 
davon, daß man fie, woferne fie Das Geraͤuſche 
der Kader, und der angebenkte Meelftaub nicht 
perriethe, viel eher für eine fürftliche Hofhaltung 
ls für eine Mühle anfehen ſolte. Sonſt giebt 
es im felbiger Gegend ander Kohn auch noch vers 
ſchiedene Mahl» Schlag» Papier-und Kunfetndhe 

ef. 


— 


des Lhon⸗ Stroms, 4:1 
len. Auf dem Märkte fteht ein ſchoͤner Springe 
Brunnen, und außer dem trıft man noch neun 
andere gemeine Spiingbrunnen hin und wieder 
in der Stadt an; welche alle vermittelt fehr vies 
fer Möhren aus pem Klaren Brunnen bey Mars 
bach Durch viergenen hundert Kannel, deren jee 
der ficben Werkſchuhe lang iſt, in Die Stadt ges‘ 
führet roorven. Es fondert aber unfer Lohne. 
Fluß die Stadt in zweene ungleiche Theile ab, 
Davon der Fleinere Weidenhaußen genennet, und 
mit dem gröffern vermirtelft einer langen fleinernen 
Brücke vereinbaret wird. Sonſt ift nach vom 
Marburg zjuerinnern , Daß dafelbft ſowohl alle 
anfehntiche Hauptgebäude als auch die gemeinen 
Haͤuſſer mit Schieferfteinenbedekt find, und daß 
es mit ſechs Ihoren verfeben fey. Diefe heiffen 
das Barfuͤſſer⸗ Thor, das Gruͤne Chor, das 
Eliſabethen⸗ Thor, das Ketzerbacher⸗Thor, 
das Rennthor und Das Weidenbäußer Thor, 

Das dafige Stadtwappen ift ein geharnifhter 
id einem weiffen ‘Pferde im gelben Selve. 
n der rechten Hand hält er eine blaue Fahne mit 
% n, teeiffen und blauen Spigen oder Enden, 

elche Farben auch Des Mannes Rok hats in 
dem Schild aber, fo ihm am linfen Arm hängt, . 
fteht ein roth und weis abgerheikter Loͤwe im blauen | 
Felde. Don den Marburger Jahrmaͤrkten fülk 
der erfte auf Lichtmeße, fällt dieſes aber auf ei⸗ 
nen Sontag, fo iſt der Marke Mittwochs dar⸗ 
Auf s der zweyte auf den Montag nach Quaſi⸗ 
modogeniti, und ift ein Viehmarkt; derdritte 
auf Philippi Jacobi; der vierte auf den Mon: 
fag nach Rogate, iſt gleichfals ein Wiehmarkts 
der fünfte nach Mariaͤ Smith ; ber — 

May) * auf 
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laßen,) aufgehoben, und alſo wenig fruchtbarli⸗ 
ches ausgerichtet. Auſſer daß ein Eh il den an⸗ 
dern in Liebe zuertragen und GOtt um die Be⸗ 
ſtaͤtigung in dem rechten Verſtande zubitten ver⸗ 
ſprach Luther, Tom. 1I, Altenburg. ‚p, sso.legg. 
«Ss | p. 801. 
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1801. Uhſe Hiſtor. Eccleſ. ſæc. XVI. L. 1.6 
3: Tedt. 2. 9. 53. Sleidanus Comment, L, VL p; 
ER " Seckendorf, Hift, Lucher. 1, 11.8. 47, Hier 








auf wurde im Jahr 166. zwifchen den Gottes⸗ 
ahrten zu Marburg und Rinteln auf Ders 
anftaltung des Sandarafeng Wilhelm abermals 
eine Unterredung angeſtellet, welche eigentlich Das 
hin abzielete, Die garterungen und Das Derdamz 
en unter ihnen aufzuheben, und eine brüderlis 
Wr Simigkeit ans *— her zuſtellen. Hiermit 
Sottesgelahrten zu Leipzig, Wit⸗ 
Eu. ‚Tübingen und anderer sten nicht 
ja es fing endlich Chriſtian Chemni⸗ 
— an, ee den Profeffor Eckard 
——— iR entliche Streitfehriften ausge⸗ 
— Iæget. Hiſt. Eccleſ ſæc.XVII. Tom, 
Ha Uhſec. 1. L. z. c. 3. fe&,4.$.22.p. 496. 
hr 66 den 14. Aug. wurde zu Marburg 
ei te hu taͤts⸗Jubilaͤum, wegen Der. nor 
elahenn! Stiftung derſelben feyer« 
at Ci 5 ieſes den runs 
Öret;m hobee (Wr big efagten. 14% ugs 
es funfsig re hre waren „. FR 
—— Carl von ee 


hret h alte, 
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Obriſt/Lieutnam Chriſti¶ Wimce Mañ von 


ſiebenzig Jahren, wegen felbigerllebergabe zu Gieſen 
—— muͤſſen, ſoſches iſt im fünften Theii 
des Theatri Europaͤi auf dem 937. Blat ꝛc. 
unter angefuͤhrter Jahrzahl weitlaͤuftig zuleſen. 
Vor dem dortigen Barfüffer-Thore liegt bag 


ſchoͤne Vorwerk zum Schwanen genant, ſo mit 


herrlichen Gebaͤuden, einem geraͤumlichen Hof, 
goſſem Garten, und vielen umherliegenden Feld⸗ 
Guͤtern Dissund jenſeits des Lohnfluſſe⸗ verſehen 
iſt. Es wird gemeiniglich eine gute Anzahl Schwei⸗ 
ger» Kühe undZiegen Darauf unterhaften,toelche un 
terweilen über Die Lohn nach den Bald mit einis 
gen zahmen Hirſchen und Rehen getrieben werden, 
- Eine Stunde von Marburg, über Dem Lohn⸗ 
berg , liegt der fogenante Schrecferbrunnen, 
fonft auch der Sanct Klifabethen » Brunnen 
von Der #. Eliſabeth genant. Denn fie fol 
Diefen Brunnen in ihrem Wittwenftande fleißi 
beſuchet, und in derfelbigen Iuftigen Cinfamkeit 
öfters ihren Gottesdienft verrichtet haben. 
dem Ende hat fie auch von Marburg ausbis an 


den Brunnen einen fchönen gepflafterten Steine 


Weg führen laffen , telcher zwar gegenwärtig 


.. mit Erde bedecket ift; jedoch auf Nach ſuchung an 


vielen Orten noch kan geſehen werden. Der 
Brunnen an ſich quillt an einem fehr anmuthig 
gen ganz mit Bäumen bedeften Orte aus einem 
Selfen herfür, und fällt ineinen groffen fteinernen 
alten. Anben ift der Ort nit einem. fchönen 
Gebäude gesieret, und in ein von Duaterfleinen 
aufgeführtes Gewölbe eingefaffer ; überhaupt aber 
das außerfte Werk in ziemlicher Breite hoch hine 
auf geführet. Auf jeder Seite des Eingangs fies 
ben zwey ſtarke fteinerne Sdulen , zwifchen —* 
en 
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ben in den Belfen der Sig gehauen iſt. Auf dem 
oberſten Theil ſtehet Das Furſtlich⸗Heßiſche, in der 
vage auf der rechten Hand das Wuͤrtembergi⸗ 
ſche, und auf der linken Das Mannsfeldifche, ale 
des Landgrafen Ludwigs des Aeltern bender 
Gemahlinnen, ABappen eingebauen. Unter die⸗ 
fen befinden ſich in der Breite der oberſten Linie 
vierzehen adeliche und in der unterſten zwoͤlf fuͤrſt⸗ 
licher Rache und SBedienten Wappen. Mitten 
in dieſer Linie flehen ſechs ſteinerne Säulen und 
zwiſchen dieſen auf. zwey groffen Steinen eine lan⸗ 
‚ge lateiniſche Schrift ; Unter derfelben aber ein 
anderer Stein, worauf Die Gefeke und Regeln, 
fo man bey dem Brunnen zubeobachten hat, auch 
in lateiniſcher Sprache enthalten find. Die Quelle 
Diefes Waſſers, fo in ziemlicher Menge und ſehr 
. breit. herabflieget , iſt vornemlich Deswegen mit be» 

— DI weil man, wenn man non uns 
fen nad) dem Waſſer hinauf ſchauet, den klaren 
Himmel gemahr wird: da doch fonften , wenn 
man es vor firh gerade hin anſiehet, derſelbe niche 
zuſehen iſt, und man auch oben auf dem Berge 
nichts vom Waſſer entdecken Fan. , Weil nun 
über dieſes befagter Brunken mit einen annehm⸗ 
ichen eg hervor quillet ,, und fich vernemlich 
in. felbiger Gegend eine groffe Menge Wild und 
wohlfingender Vögel aufhält, fa haben fich vor 
biefem die Sandgrafen von Heſſen oftermals Luk 
halber Dafelbft FIRarIUEB On InBeBEeSDIahlIcike und 
Banquete allda angeftelet, Noch beutiges Tages 
flegen I Henker u. Studentenaus Mar⸗ 





elbſten ofters zuergoͤtzen u. luſtig zumachen. 
ſeit Der. Stadt Marburg bep der Se 
Eliſabethen⸗ Kirche oder vor. dem Deutſchen 
Hauße und vor Dem ya ift * 
vg | | 


486 Botiehedige ——— J 
ein gleichfals aus einem Felſen ſp rinngender ende unit 
‘Steinen eingefaßter Brummen, voraus die 9 
‚lige Zlifaberh den Armen ihre SAU 
„son ewaſchen haben. Pr 
ine Stunde untethalb Matburg, etn 
Landeinwaͤrts von der. Lohn , aufeiner AR f 
"sen Höhe im Walde, ſteht Das alte und set | 
Schloß Frauenburg, ſo in einem alten Brit 
vom Jahr 1748. Caftrum ſeu Munitio in krox in⸗ 
“Berg genennet wird , und von Der Fuͤrſtin € 
phia / Herzog Heinrichs des Kindes aus Bra 
"Ban u erbauer worden, enthalt der it 
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Kamen und ra im ta 
vollſtrecket. Pachgehends faſſet 
—9. die —— und zu Mena ıf — 


einige 6 er 
deutſchen Abgott Stu Kan 
Schloß ift in dem innerliben Pröll 
vermittelſt angelegter Minen indie ? 
get, worden. - Das, daben befindliche. E 
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Mer Flecken aber iſt vor Zeiten den Grafen von 
— 2*8 — zuſtaͤndig geweſen/ bis es endlich im 
Jahr 1447. nach Abgang derſelben erblich an das 
Haus Heſſengefallen iſt. — 
„Don Birchberg wendet ſich die Lohn auf 
Aupershaußın und Koller , wobey fich die 
Lombde hineinſtuͤrzet. Ohnweit Davon nords 
werts, im Bezirk des Amts Gieſen, rechter 
Hand liegt das Bußecker⸗Thal (*) und darins 
nen 


i — 


*) Diefes diersichal Beftchet aus neun Dörfern 
| ‘ und: 5 iſt auch mit kaͤndereyen, Wieswachs und. 


Holzungen wohl verfehen, anbeh yon ziemlicher Feuchn. 
barkeit, und wird von den Aemtern Giefen, Gränberg. 
‚und Allendorf umgeben. Es befiget Daffelbenedft n 
‚andern in Helfen gelegenen anſehnlichen Gütern ein al⸗ 
. 4es adeliches Geſchlechte, fo fh Die Vierer und Ganer⸗ 
ben von —— eiber. Diefe von — 
mals als Landſaſſe 





ohner 
— 








Im Jahr 1702. machte man dies 
65 Jahr 1707. der 
ailſerliche Reichs-Hofrath, obgedachten Vergleich aufs 
hubh, und das Butgegert hal fitr ein unmittelb ares Kni⸗ 
‚Jerliches Lehen erllaͤtte zugleich. auch funfig Vark 
‚‚btpigen Goldes dem Wiedriggeſinnten zur Straffe 


aufegte, und ſolches zuhehaupten, gewiffenbenadhbar: 
„send aſtaͤnden die olmach auſrug Als ſich nun 
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nen Groß Bußek und Alt⸗Bußek, als die zwey 

vornehmſten Flecken. 
Von Lolleer begiebt ſich die Lohn auf Wei⸗ 
emar und Badenburg. Dieſes adeliche Haus 
Badenburg liegt an der Ecke eines Waldes und 
zur Linken am Lohnfluß. Es gehoͤret denen von 
Schrautenbach ju, und iſt inwendig aufs ſchon⸗ 
ſte aufgebutzt, und mit den herrlichften Mahle⸗ 
renen , fo verfehiedene Feldſchlachten vorftellen, 
aͤusgezieret Don dannen gelanget die Lohn, 
⸗⸗⸗ einer guten halben Meile, nach 
ieſen. RER | 
Dieſes Giefen iſt eine ziemlich fefte, und wohl 
erbaute Stadt und Schloß im bern. Fürften- 
thum Heffen an der Lohn, zu Deflen: Darm⸗ 
ſtadt gehoͤrig. Es liegt in einer luftinen Gegend, 
eine Meile von Weslar, dreye von Marburg / 
und ſechs von Srankfurt am Mayn. Die Zeit 
feiner erften Erbauung Fan nicht für fogar gereis 
angegeben werden. Abraham Sauer in feinem 
Parvo Theatro Urbium, meldet, Daß es anfangs 
lich nur ein kleines in einem Sumpf gelegenes 
Dorf, namens Dewungengemefen ſey; weil fich 
aber Das Regenwaſſer haufenweis bafelbft zu ſam⸗ 
len pflegte, ſo hatte man es nachhero Gieſen ge⸗ 
nennet. Glaubwuͤrdiger wird dafuͤr gehalten, daß 
ni yre 


nn ne 








hierauf der Landgraf von Heſſen-⸗Darmſtadt an bie 
Reichsverſammlung zu Regenfpurg wandte, fo wurde 
ie Jahr 1709. im Mayein fie ihn günftiges Reichs⸗ 
utachten abgefaſſet; daß ihm nemlich das Recht der 
erten Inftanz por den Reih8sAusträgen non den hohen 
Reichsgerichten nicht anne ſtreitig gemacht werben. 


ww 
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vor alten Zeiten an dieſem Orte die drey Dörffer, 
Selzer , Gropbach und Aftheim geftanden, 
von weichen noch dag Selzer,Thor, imgleichen 
das vor dem Secinflätcer- Chor gelegene Grop⸗ 
bacher Feld und endlich Di Gaſſe, der Afters 
weg genant, übrig ſeyn follen. Zwiſchen diefen 
Dörffern hat ehedeſſen auch eine Burg oder ein 
Schloß geftanden , fo jego Diealce Burg heiffet, 
And wovon man noch Die alten Mauern nebft dem 
Zwinger wie auch Die Schiestöcher in der Mitten 
fiehet. Diefe alee Burg, welche wegen des da⸗ 
mald moraſtigen Bodens fehr feft gemefen, iſt von. 
gerilien Burgmannern, deren in alten Urkunden 
gar öfters gedacht wird, bewohnet mordenz wie 
lolches aud) das daſige adeliche Wohnhaus derer 
won Schwalbach nod) ausmweifet. Aus diefen 
dreyen en hat man nad) der Zeit ein Städt 
gen gemacht, und es vermuthlich wegen der ers 
wehnten Ergiefung des zuſammen gefloffenen Dies 

genwaſſers Biefen genennet. Don Triebemio 
wird es Daher zum Biefen und in alten Urkunden 
Giezen und Byezen bengmet. Als nunnach und 
nad) auch) noch einige Vorſtaͤdte darzu gekommen, 
fo hat folche der Landgraf Otto im Jahr 13275. 
mit den nemlich Freyheiten begabet , welche Die 
Einwohner inder Stadt genoffen. 

Wegen der guten Lage hat Landgraf Phi⸗ 
lipp zu Heſſen, mit dem Zunamen der Großs 
müchige , im Jahr 1530. einen ſtarken Wal 
und tiefen Graben herum * laſſen; und Land⸗ 
graf Georg der II, hat fie mit Ravelinen und ans 
bern Auſſenwerkern verfehen. Dermalen beftehet 
ber ganze »Bezuf dieſer Seftung in eilf Bollwers 
Ten, in einem hohen fechsig Schritt breiten Wal, 

iM 
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in einem tiefen Graben, der auſſerhalb mit einem 
gruͤnen Hag oder Zaun umgeben iſt, und in ver⸗ 
ſchiedenen Auſſenwerkern. Einen Arm von der 
vorbey ſtroͤmenden Lohn hat man durch die Fe⸗ 
ſtungs⸗Werker gefuͤhret, dag man fie alſo für 
eine ziemlich gute Feſtung halten Fan. 


In der Stadt befinden ſich nur zwey Kirchen, 
als 1) die Haupt- Kirche zu St. Pancratii, [0 
zunachft bey der alten Burg, und alfo mitten in 
der Stadt flehet, Sie hat einen hohen viereckich⸗ 
ten dicken Thurn, worinnen ein ſchoͤnes Geldus 
te hänge. In der Kirche felbft iſt ſehenswuͤrdig 
der Altar, der Taufftein , Die Canjel und das 
Creutz Ehrifli. In der dabey befindlichen Capel⸗ 
le, allwo die Bibliothek verwahret wird, betrach⸗ 
tet man die Orgel, das Bildnis Lutheri, nebſt 
andern Gemaͤhlden mehr. Hinter dem alten 
Schloß ſteht 2) die ſogenante Sur» Arche, 
fo vor dieſem das Ball⸗Hauß geweſen· Vor dent 
Neuweger⸗Thor aber auf dem Kirchhofe diejeni⸗ 
ge Capelle, worinnen die Leichenpredigten gehal⸗ 
ten werden. Die Decke dieſer Capelie iſt ſchoͤn 
bemahlet und flellet ven Himmel, nebft Sonne, 
Mond und Sternen vor. Nicht weniger findet 
man auch noch allerlen Gemaͤhlde vom Leiden , 
Sterben und der Auferfichung des Herrn Chriſti 
Darinnen. Tin und-aufferhalb derfelben erblicker 
man viele fchöne Epitaphia und Grabſchriften ade⸗ 
licher und geehrter Perſonen. 


Die daſige Univerſitaͤt oder Hohe Schul hat 
Eandaraf Audwig der Juͤngere im Zapı ı * 
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18. October aufgerichtet. ()) In dem nem⸗ 
lichen 








epheiten. Sie if. Auch in Furzer Zeit in ſolchen 


Dabero ſchrieb ae ya Taubmann 
nberg in einer Epiſte 


eum immortalem! us Studia hitera- 


7 “lud vos calent, Es lebt und ſchwebt doch 


m Yen 87, den 18. Octob. hielt Diefe Uni⸗ 
serfität ihr erſtes Zubildum und. um “jahr 1.720, , 
Monat Meitz lies der Barllide utritor die⸗ 

— RN ſehr gefchiften Erercitien- und 
prachmeiftern verfehen und beildttigte den 

tudenten ihre Freyheiten. Das Fahr Darauf. 


+ ® ; u ww m) r J 44 F ⸗ 


9 Siehe Vittiar. Iluftr. L. II. Tit. 2. p. 239. un: 
-. IV. Ti 10. $. 8. Gübners Siftorie Tom.V. L.IV. 
pm. 718. Zu ihrer Errichtung hat die Einführung der 
xeformirten Religion in Die Heffen: Eaffelifche Kane, 


ewig, Philippi 

u dritier Sohn, ſtarb, und der halbe Theik 

® non Ober: Heſſen/ vornemlich aber bie Stadt; Mar⸗ 

‚ burg an den Eondgrafen Moritz fiel, nicht imeuig beys 

getragen; Indem fi Die von Marburg, berjagien; 

heologi, fo ſich zu Diefer Einführung nicht bequemen‘ 

molten ,  Giefen endeten. Feger. Hit. Ecclef. 

‚ See. XVil. Tom.l. p. 81 lepp. Uhſens Hift, Eccleſt 

—— ige wet Kl —** 
jelt dieſe Uniberſitaͤt ihr erſtes Juhilaͤum— i 
nivorſab iſtorie 1795. © —— 


u 
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gefchahe nach vorhergegangener Unterfuchung eis 
ne müßlichere Einrichtung der daſigen Lehrer. 

Das dafige koſtbar erbauete Collegium hat ges 
dachter loͤbliche Landgraf im Jahr ı 608, gleichfals 
anlegen laſſen. In die Länge hält es 140. Schw 
he und in Die Breite vier und dreyßig. Unten 
und in der Mitten ift es mit fehr gerdumlichen 
Auditoriis für, ale Sacultäten und mit einer guten 
Bibliothek verfehen. Oben im dritten Stoßs 
werk befinden fich verfchiedene Stuben und Cams 
mern für die Fuͤrſtlichen Stipendiaten. Nicht 
weniger hat es auch einen artigen Altan zum Ge⸗ 
brauch der Aftronomifchen und Mathematifchen 
Inſtrumente, und man wird ſchwerlich derglei⸗ 
hen auf irgends einer deutſchen Univerfität antref⸗ 
fen. Uber der Thuͤr dieſes Collegii ſtehen die 
Fuͤrſtlich « Heßiſchen und Brandenburgiſchen 
Rappen ſehr ſauber in Stein ausgehauen und 
übergufdet, Unter denfelben erblicket man auf 
zwey fteinernen Tafeln eine mit groffen guldenen 
Buchſtaben eingegrabene lateiniſche Auffchrift , 
melche bey Joſt Winkelmann, in feiner Heßi⸗ 
ſchen Chronik im 4. Theil im 7. Gap. auf dem 
447. und 448. Blat nachzulefen iſt. Nebſt ans 
dern mathematifchen Inſtrumenten, fo daſelbſt 
verwahret werden, find auch einige, Die Der Lands 
graf Philipp, als ein fürtreflidher Mathematiug 
und guter Alttonomus felber verfertigef, und im 
Seahr 1645. der Univerfitdt Marburg verehret 
hat. Es find diefelben nach der Hand an die Unis 
verfität Gieſen gelanget. Vornemlich betrachtet 
man darunter einen kuͤnſtlichen groſſen Globum, 
welcher des Tychonis de Brahe zu Coppenhagen 
befindlichem meßingenen zwar an der Vollkom⸗ 

men⸗ 
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menheit gleichet, dennoch aber Denfelben an Schoͤn⸗ 
heit und Groͤſſe noch übertrift. Oben nicht: weit 
vom Polo ift das Syftema Mundi oder ganze Welt⸗ 
Gebäude abgezeichnet. In Corde, Leoms ſiehet 
des Bürften Abbildung, und in Spica Virginis feie 
ner Gemahlin Bildnis. Die Auffchrift bey den 
Anfang des Zodiaci oder Thier⸗ Kreiffes lautes 
‚gleich im Anfange alſo: 163 here. 

Quod F.& F. 
Szviente Bellonain Univerfa Romaii, Imp. & tur- 
bato rerum Statu miſerrime IlluſtriſſCelſiſſ. Prin- 
cepsꝰ ac Dominus Dn, Philippus, Landgraffius 
Haſſiæ &c.&c. Die dortigen meßingenen Octan⸗ 





lu 4 » ar ’ # 


ten, Sertanten, Quadranten, infonderheit as 


ber der fchöne Quadrans azimuthalis, and noch 
etliche andere Inſtrumente find etliche kaufen 
Gulden werth, anbey von, unglaublicher Erg 
u, folcher Volkom̃enheit, daß ſich Bepierus (ib 
Darüber verwundert. hat. Aus dieſem fehönen Cole 
(egio gelanget man vermittelft einer Brücke in Das 
alte Schioß. In diefem iſt die Superintendur, 
das Eonfiftorium ‚die Gürftliche Can jeley und Das 
Amt: Hauß, welchesieztere jederzeit von einem von 
Adel bewohnet wird. — 
Unter den weltlichen Gebaͤuden ſind ſerner noch 
betrachtungswuͤrdig, das Rathhauß, das koſtbaro 
don lauter Quaterſtuͤcken durch Landgraf. Luds 
wig den eltern im Jahr ı 586. erbaute fehrges 
räumliche und fchöne Zeughauß, ſo mit: vielen 
metallenen Canonen, allerhand Gewehr , Waffen 
und andern ungehlbasen — fuͤr 
Biel tauſend Mann wohl verſehen und angefuͤllet 
iſt. Berner das Haupthauß, ‚Die kugelrunde * 


kunſtreiche Roß⸗Muͤhle A amt bem Markt⸗P ap 
e | J 


N - 
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mitten in der Stadt liegt. Nicht weniger hat 
ieſen vier nach, den Haupt⸗Winden erbaute 

Thore, als das Selzer⸗ oder fo genante Frank⸗ 

furter⸗ Thor , das Neuſtaͤdter⸗Thor, das 

Neuweger⸗ Thor und das Wall · Thor. Uber 

Diefem festen und unter dem allda befindlichen 

Foͤrſtlich ⸗ Heßifchen Wappen ift diefe Schrift in 

Stein eingehauen ; 


Hæc Infignia, que vides, Viator, ſunt clara 
Hafliacz domus imago, ur Stella Auftrie} 
Suisque lucent, In Hoftes animos ger 
Leonum. Talis cum Ludovicus inclytus fit 
Princeps, eum colamıus omnes. | 


Die Stadt führe im Wappen den Buchſta⸗ 
ben G. nad) alter Schreibart von Silber, oben 
mit einer guldenen Erone und zur Seiten mit dre 
‚grünen Blättergen gezieret, im blauen Felde. Ah 
Dem Buchſtaben ſteht ein rother Lowe mit fehmar- 
zen Flügeln. Sie hält fünf Märkte , den erften 
Die zweyte Mittwoche nad) Oſtern, den zweyten 

züttwochs vor Chriſti Himmelfahrt, den drit⸗ 
ten Mittwochs nach Mariaͤ Heimluchung ‚den 
vierten den Dricten September , oder Mitte 
wochs inach Bartholomaͤi, und den fünften 
- mittwochs nach Michaelis doch fo, Daß alle» 
zeit ein Sonntag zwiſchen Michaelis und dem 
Marke feyn muß. ur Latitudine hat fie 28. 
Brad 13. Minuten, und zur Longitudine go, 
Grad 30. Minuten, | | 

Eine Stunde von Biefen gegen Aufaang Der 
Sonnen fieht man auf einer Höhe des Waldes 
das Haug Schiffenberg, fo eine Eommehthurey, 
und den Deutſchen Orden zu Marburg auf 
| ig 
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ende Siberbach in die N ee 
u er Dyneberg liegt in dem Naſſau⸗Weil— 
urgilchen Amt Gleyberg, eine Meile von Gier 
en, und eben fo weit von Peglar. Seinen 
amen wollen einige von.einem Heiligen herleis 
ten, [0 Dinus geheiffen, oder von dem heiligen 
ionyſio: andere 
e unterweilen Daraus zu entfliehen pflegen. € 
‚iehr hoch und rager weit über - andere „Hlge 
jerdor.. „Auf deſſen Spitze Fan man bep.hellem 
etter über zwölf Meilen weit herumfchauen, 
nd ‚den in ‚der obern Gafſchaft Cagenelnbo= 
gen liegenden bekanten Malchenberg, lat,. Me= 
ibocum , gar deutlich erkennen, :; Ganz.oben be⸗ 
den fich ‚einige alte tiefe, Graben und ‚Halle, 
on denen erliche muthmaſſen, Daß fie, ale Liebers 
BRRI Dei von den alten tapfern Catten gegen 
bie Einfälle Der, Römer gemachten, Berfehauzuna 
gen su betrachten wären Man findet auch auf, 
ieſem Berge die ſchonſten beften zur Argney ien⸗ 
liche Kräuter, und unter andern auch dag ſoge⸗ 


| den⸗ 

irn gan Tr Ds BE ZUR — 62 
Das Beintruth auf Fateinifc Okifraga, ober ORke 

ir iſt ein Stein, : welcher don feiner Wuͤrkung als) 


nante Beinbruch: (*) & pflege daher die Stu, - 
\ 44 e a); RER 


ſo genennet wird. Dan finder ihn um Daemon 





fiade und Eberſtadt, wie auch beh am? 

' Xbein und in Ingelpeimer Thal, aiı meinen 

| —— hohen Mialchenberg. Wer bon deſſen vor⸗ 
21 


flicher Tugend - nichis ge bret hat, et fl > 


Onerteranum , Anfelmamde 3905, Erolliäm und : 
— Anzaram Meyſſonnerium davon naqh⸗ 
agen. 


big iſt. Gleich unterhalb Biefeh fällt die rege 
ef und gegen über Die aus ven Dynsberg rins 


aber von Den Dünften ‚rocks 
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denten von Biefen öfters Dahin Herbatim zu ger 
hen. Uber 'diefes find Die daſigen Kalkſtei⸗ 

ne fehr wohl zu gebrauchen, und fie werden Demnach 


von den umliegenden Orten in groffer Mengevon 


dannen abgeholet. Sonſt bedienen ficy auch Die 
in ſelbiger Gegend wohnende Leute dieſes Berges 
gleichfam als eines Calenders; indem fie, fo bald 
einige auffteigende Dünfte um denfelben gefehen 
werden, einen baldigen Regen vorher verkuͤndi⸗ 
gen), welches denn auch gemeinglich einzutreffen 
fleget. Desgleichen entfpringet das erwehnte 
9 — die Biberbach, aus demſeben, wor⸗ 
innen man trefliche Forellen, Grundeln und Krebſe 
antrıft. Es treibet, ehe es unter Heuchelheim bey 
Giefen indie Kohn fält, zwoͤlf Mühlen, und ſein 
Sauger Abſall erftrecket fir) auf Die hundert zwey 
und fiebengig Werk⸗Schuhe. um 
Unten zu Ende dieſes Berges befinden fich vier 
Schlößer , ald Hohen · Solms , Aönigsbe 
Sesberg oder Voytzberg und Gleyberg. Ad: 
Figoberg ift ein Furſtlich Heßifches Amt, Schloß 
und Flecken, eine Meile von Gieſen gelegen. Im 
vorigen Jahrhundert hat man in deſſen Gegend. 
viele heydnifche Münzen nefunden, worunter einis 
ge geweſen, auf denen Julii Caͤſaris und ander 
ser heydnifcher Kaifer Namen und Bildniße ges 
ftanden. Das Schloß ftellet der Zeit einen bloffen 
-  Steinhauffen vor. Eehedeſſen hat daſſelbe nebſt 
dem Städtgen ‚ fo unten am Berge liegt, zu Der 
alten Grafſchaft Solms gehöret , bis fie Endlich 
Graf Philipp zu Solme,, als der lezte Befier 


Bapon, wie au von Hohen⸗Solms, an den 


Landgrafen Heinrich zu Heſſen verfehrieben hat, 
wogegen ihm diefer Schuß und Oma aller 
an 


ds 
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Landgraflichen Schlößer verfprach. Im Jahr 
1350, Aber, wurde dieſes Schloß Koͤnigsberg 
mit allen zugehörigen Gerechtſamen, Landen, Leu⸗ 

Aut Renten für zweh taufend kleine Gulden 

und drey hundert Pfund jährlicher Leibgedinge für 
en Grafen und feine Gemahlin auf Lebenslang 
‚obgedachten Fandgrafen Heinrich zu Keffen 
nd jr Soest Otto überfäßen , und der Graf 
ſich darauf in beyder Sandgrafen befonderm 

—* Be Degen Todte blieb es allein, wie⸗ 





wohl zu nicht geringer Schmaͤlerung der Graf⸗ 


ſchaft Solms; bey dem Haufe Heften ; Sand, 
Leute und Renten aber befaßen Heſſen und Solms 
bie ine ahr 1629. gemeinfchaftlich , da denn 
mdlic) Landgraf Georg zu Heffen-Darmftapt - 
und Graf Philipp Reinhard zu Solme die 

enter. Hohen · Solms und Aöningberg ver⸗ 
mittelſt eimes Vergleiches von einander ſonderten, 
dalſo Koͤnigsberg ſamt Dem ganzen Amt 
—— ergenthümtich zu Theil wurde ie 
"Das Ant Hohen Solms , [D sleich an das 
nunmehro Heßifhe Amt Rönigsberg ftöffet, iſt 
ein bergigtes Land, Das darinnen gelegene Echloß 
Hohen Solms befindet fihnebft dem Städtgen 
auf, einem fo hohen 3 daß man fie zu Mar⸗ 
burg auf dem Schloße ſehen Pan. Das erſtere 
iſt ſehr altfraͤnkiſch gebauet und hat keinen einzigen 
oben über das Dach hervorragenden Schornſiein; 
denn es gehen Diefe gemeiniglich nur. bis an den 
sBoden. Der regierende Graf von Solms Li⸗ 
chiſcher Linie hat feine Kefidenz darauf. Es fol 
Ohngefehr im Jahr 1329. erbauet worden ſehn, 
und iſt mit der Aönigebergifchen Anie bie 
1341, gemeinfchaftlich gemefen. Im Jahr 13435. 
Ä Ee3 wurde 


— 
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wurde es von Heinrich dem Eiſernen —— 
fen zu Heſſen und Thüringen, gaͤnzlich verſtoh⸗ 
ret: ald nemlich Diedrich, Grafzu Solms, des 
Grafen Johannis Bruder , fein Ancheil dem 
Landgrafen verfegt hatte, die Burgmanner ihm 
aber nicht huldigen wolten. Nachgehends haben 
Graf Johann und Graf Otto der Erſte im 
Jahr 1384. Die Burg wieder aufgebauet, und 
ein jeder feinen befondern Bau alda aufgerichtet 
und ingehabt. Beydes Schloß Und, Stadt fini 

Heßiſche Lehen , nachdem fie im Jahr 1372. Er 
Otto und Braf Johann 3u Solms dem Lands 
grafen Herrmann zu Deffen , ‚genen Verfiches 
rungen des Schußes überlaffen haben. Bin 
‚ Sonft.befindek ſich in, dieſen Amte auch noch 
in anderes altes Schloß, fo man Alt⸗Hohen⸗ 
olms nennet, und fo viel man, Nadyricht das 
von ertheilen Fan, von Johanne den Erſten, 
im Jahr 1200. erbauet , durd) den Bund der 
Reichsſtaͤdte aber im Jahr 1384. wieder jerſtöh⸗ 
get und bis auf gegenwaͤrtige Zeiten ungebauet 

liegen gelaſſen worden. | 

„Das Dritte unten am Dynsberge gelegene ade⸗ 
Ä nd Haus Fetzberg, nebit feinem oben auf Dies 
em Felſen ftehenden Schloße liegt ſchon von lan» 
ger Zeit her wüfte. Unten ſtehet noch ein ſchones 
Gebäude, nebft etlichen gemeinen Häußern, wel⸗ 
che vormals von Juden bewohnet geweſen. Auch 
liegt unterhalb Fetzberg das gleichfals adeliche 
Haus zur Schmid mit einer feinen Muͤhle in ei⸗ 
ner luſtigen Gegend. GSleiberg als das vierte 
von erwehnten Schloͤſſern iſt ein Naſſau⸗Weil⸗ 
burgiſches Schloß und Flecken, und liegt auf ei⸗ 
nem Huͤgel eine Stunde von Gieſen. Im Jahr 
1646, 


ur — 
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1646. Wurde es non den Heſſen erobert, derſtoͤh⸗ 
ret und von grundaus meggebrant. In einem 
dafigen Saal hat man vormals dieſe fehr alte. 
Schrift tiefen können: . 


“ Fabricat in fronte vinum fumtum fine fonte, 
Ergo bibe fontem, fi nen vis lædere frontem. 


‘ Sobald nun die Lohn zu Biefen durch die das 
fige ſtarke fteinerne Brücke hindurch gelauffen iſt, 
und: die verfchiedenen Brüche: Pulver s Lohe⸗ 
Schleif⸗ und Schneidmühlen getrieben hat,: fo 
nme fie rechten Hand bie Bieberbach, linker 
Dand aber Die Wißek, und glei darauf auch 
die — der Keebach verſchweſterte Guͤnzbach 
su fh. er 


Hierauf eilet fie vor Alsbach, Dorle, Dos 
denbofen, Nauheim und Barbenheim vors 
bey und komt nach der Kaiferlichen freyen Reichs⸗ 
5 — Weglar, allmo dermalen das Kaiſerliche 

ammer-@erishte feinen Sitz hat. ——— 


Das dritte Capitel. 


Fi Be Ban der god von der 
eyen Reichs⸗Stadt Wetzlar auf dag 
88 Pramonſtratenſer Jungfern⸗Kloſier Al⸗ 
tenburg; nehſt einer ausführlichen Nachricht von 
dem Kaiſerlichen Cammer⸗Gerichte zu Wetzlar, 
und einer Beſchreibung der naͤchſt dabey gelegenen 
Staͤdte und Schloͤſſer, als: Herborn, 
TEE Greif⸗ 
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Greiffenſtein, Lichtenſtein und 
Hermannſtein. 
| Je uralte Reicheſtadt Wetzlar, fo inals 

ten Urkunden Wetzflaria genennet wird, 
> ift eine im Roͤmiſchen Reiche wohlbe⸗ 
kante Stadt, und nebft Srankfurch, Fried⸗ 
berg und Belnhaufen eine von Den vier Wet⸗ 
terauiſchen Reichsſtaͤdten. Sie liegt eine Meile 
unter Gieſen, ſechſe von Frankfurt und achte 
von Coblenz, in einer geſunden, luſtigen und 
nahrhaften Gegend an dem Orte, wo in Die 
- Kohn die Dill und Weg zufammen kommen. 
Sie hängt etwas am Berge, und gehöret zu dem 
Gberrheinifchen Craiß. Mon ihrem Urfprunge. 
Fan man Feine recht gewiſſe Nachricht finden, Dor 
Dem.drengigjährigen Kriege fol an der dortigen 
«Dauptfirche vornen am Eingänge ein alter heyde 
nifcher Thurn geftanden haben‘, Woran der Abs 
gott Hammon eingehauen geweſen. Hieraus 
wollen einige ſchließen, daß ſich der Urſprung dies. 
ſer Stadt zuruͤk bis ins Heydenthum erſtrecke: 
allein es wird dieſes von dem Verfaſſer der 
Sammlung Hiſtoriſcher Nachrichten von 
Der Stade Weglar ſchlechterdings verworfen. 
Ein gleiches thut er aub in Anſehung der 
Muthmaßung des Hiſtoriſchen Lexici, welches 
der Stadt Anfang von einem gegen die Sachſen 
daſelbſt gehaltenen Kriegslager des Kaiſers Ca⸗ 
roli M. herleitet; daß alſo die Stadt gleichſam 
Wezzlager, wie etwa Goßlar an der Goße, 
genennet worden ſey. Dieſes Fällt auch von ſich 
ſelbſt hinweg, wenn man ihre Gegend, ſonderlich 
an ber Wetzz betrachtet, ale welche zum Lager — 
nes 
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nes groſſen Kriegsheers ſehr unbequem iſt. Die 
aͤlteſten Urkunden hingegen nennen dieſelbe We⸗ 
tephlar oder Wetzflar, von dem dortigen Zu⸗ 
ſaminenlauf der Wette oder Wetz mit der Dille 
und Kahn und fie mag alfo wohl anfänglich 
Wer Dil: Lan geheißen haben. Denn e8 ift bes 
kandt, Daß in der deuefchen Sprache Der Buchs 
ftaben T. gar oft in Z oder Ts verwandelt worden. 
Einige melden , daß das daſelbſt befindliche Col⸗ 
legiat- Stift» zufolge einer vormals vorhandenen 
Grabſchrift, um das Jahr 784. zweene Grafen 
von Habſpurg, namens Herrmann und Udo 
geftiftet hatten. Es beweiſet aber oben gemelde⸗ 
ter Autor , Daß daßelbe gewiße Grafen in der Wet⸗ 
terau zu Stiftern gehabt, und die Erbauung der 
Kirche im Jahr 884. gefchehen fen. Von dies 
fer Zeit an hat auch Wetzlar immer mehr und 
mehr zugenommen , und eg find zu dieſem Stift 
nach und nad) von allerhand Handwerkern immer 
mehrere Däufer angebauet worden, Die Kaifer 
haben die Stadt nach der Hand auffer der Wahl 
und den Meflen in allen hoben Gerechtſamen und 
Rrepheiten der Städt Frankfurt gleid) gemacht. 
Bey dem Chelis,. vormaligen Stadt: Syndico 
zu Weglar, findet fi) eine Urkunde von dem 
Kaiſer Sriedrich dem Erſten, morinnen er Dies 
fer Stadt die von feinen Vorfahren ihr ertheilten 
Privilegia zu Gelnhaußen bıftätiget hat. Hier⸗ 
aus erhellet, daß fie ſchon im Jahr 1180. eine 
Reichẽſtadt geweſen ſey. Lehmann thut daher 
unrecht, wenn er aus einem von Kaiſer Rudolb⸗ 
pho dem Erſten gegebenem Diplomate erzwin⸗ 
gen will, Daß dieſe Stadt erſt im Jahr 1280, eine 
Reichsſtadt worden ſey. 

ers An 
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An Kirchen befigen Die Dafigen Lutheraner, des 
ren Religion der Stadtrath gleichfals zugethan 
ift, Die Domsoder Stadtkirche zu Sanct 
Maris.  Diefes ift ein groſſes und herrliches 
Gebäude , inwendig mit fechjchen hohendteiner 
nen Saulen verfehen,, worauf die gemölbten Boͤ⸗ 
gen Der Kirche ruhen.” Sie bat acht und zwan⸗ 


- sig. Altäre , zweene Orgeln und zweene Canzeln 


« 


für beyde Religionen. Liucker Hand im Eingange 
unter der Sammiergerichts: Affefforen Stühlen beo 
trachtet man ein gewiſſes ausgehauenes Bild,twels 
ches der Stadt Wahrzeichen fenn fol. Es ſiei⸗ 
let daßelbe eine in Stein ausgehauene Nonne 
vor, melche nebfi dem Paternofter- ein Buch. 
in den Haͤnden hält, auf ihren Achfeln hocket der 
Satan, der ihr. über dem Kopf ber einen Efel 
bohret. Hiervon iſt das befante Sprichwort 
entfprungen: 


. Zu Wetzlar auf den Dom 
. Sie der Teufel auf der Nonn. 


Weil aber dieſes Bildnig etwas Hein, und: 
Darzu an einem ganz Dunkeln Orte befindlic) ift, 
fo kan es fo leichtlich nicht wahrgenommen mer». 
den. Es iſt zwar auch aufierhalb an der groffen 
Kirchthuͤre ebenfals zufehen ; doch if es da elbft 
nicht allgufäntlich mehr , indem e& fehr gerflüms 
melt, und infonderheit ber Nonne der Kopf man 
geit. An diefer Kirche ſtehet auch ein anfehnlicher: 
grofier Thurn , der im Jahr 1336. von lauter 
Quaterſteinen aufgeführet , mit dielen Fünftlich. 
ausgehauenen ‘Bildern , und einem hohen ausge⸗ 
fpisten Delugegieret worden. SUN EUER: 

R nen 
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Vers zuleſen: 


Proditur his Signis | 
Latto, fur, mors, hoflis & ignis, 


„ Die Darunter vorhandene filberne Glocke wird 
nur. bey dem Begraͤbniße einge Doms Dechan⸗ 
tens gelautet. Don diefer Kirche befigen die Evans: 
peliiden blos das Schif oder den Untertheil; 
die vier und and Stiftsherren aber nebft den. 
fünfund fiebengig Vicarien haben Das Chor das 
yon innen. Die Dafige Probſtey wird noch im» 
mier von Chur⸗Trier verwaltet „ und daher hat 
Bir auch feinen Schultheißen daſelbſt. 
Ferner haben die Lutherifhen auch noch bie - 
Franziscaner· Kirche inne, foabes zur Stadts 
Schul, und tur Wohnung des Rectoris und der: 
übrigen Schul⸗Collegen gewidmet if. Die, 
Spitalskirche zum seiligen. Geifte und die 
zu St. Walburgis gekdret ihnen gleichfald zu.. 
Dieſe leztere ift eigentlie) nur eine Capelle und. 
sormals ein bloßes Beinhaus g weſen, fo aber: 
nad der Hand. ausgeraumet und ziemlich aufge⸗ 
putzt worden. | J 
Die Catholiſchen hingegen verrichten ihrenchot⸗ 
tesdienſt nicht: allein täglich. in dem Ehor ver. 
Stiftöfirche : fondern es haben auch Die Franzis⸗ 
caner ihr eigenes Klofter und Kirche, fo vor we⸗ 
nig Jahren erſt erneuert, und. anfehnlich ergröfs 
fert worden. Diedortigen Sefuiter haben indem: | 
fogenanten Arnsberger Hof ihre Schule und: 
Wohnung. Als dasdafıge Kaiferliche ee 
| Ä jerichte 
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Gerichte errichtet wurde, mar nicht mehr als 
ein Pater und ein Bruder allda vorhanden, 
fiih um etliche hundert Gulden ein fchlechtes Hans > 
gen zuihrer Wohnung erfauften. Nach der Zeit 
haben fie fich Dermaßen vermehret, daß ihrer nun 
mehro fechfe find, die nebft ihrer Kirche und Klo⸗ 
fter, auch noch viele andere ſchoͤne Häußer in Der 
Stadt beſitzen. Bey der Branziscaner + Kirche, 
und zwar unter einem Dache fteht Die Kefornirte 
Kirche. Diefe ift mit einem Geiftlichen verfehen, 
ber den Gottesdienſt darinnen verwaltet, und von 
dem Stadtrath eingefeßet roird. Als im Jahr 
1536. und zut Zeit des Spanifchen Krieges in 
den Niederlanden viele hundert reformirte Fami⸗ 
lien allerhand Standes aus felbigen Landen ent⸗ 
weichen muſten, und ſich in Deurfchland bin und 
wieder niederlieffen, haben fechzig Baar Eheleute 
davon in Wetzlar ihre Aufnahme ‚ un 
son dem Math ihre freye Religionsuͤhung in frans 
zoͤſiſcher Sprache erhalten. Als aber im Jahr 
1672. der Hochlöbliche Ehurfürft zu Brandenburg 
unferem deutfchen Daterlande gegen die Eron 
Frankreich eine anfehnliche Armee zu Hülfe ſchikte, 
wurde ihnen . auf deſſen hohe Dermittelung bet 
Gottesdienſt bey Austheilung der Sacramenten 
in deutſcher Sprache verſtattet. Nachdem end» 
lich das Kaiferliche und Reichs⸗Cammergerichte 
dahin verleget wurde , fo führte man auch Die 
deutſchen Gefänge und Predigten ein. Hierben 
ift merkwürdig, Daß der reformirte Pfarrer dem 
Math zuſchwoͤten muß, daß er, foferne die Cam⸗ 
mer wieder von Dannen folte weg verleget werden, 
alsdann, wieder franzoͤſiſch predigen wolle. Ob 
nun ſchon dieſer einen guten Theil ſeiner un 
ung 
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bung von den —— Welfchen Aeckern — 
bet , ſo eine fehr alte Stiftung iſt; ſo I 
Don auch Ihro Königliche Majeftde in Preufie 
wie auch das Hochfüritliche Haus Heffl Men-Caffel 
zu deffen und der Rrche lnterbltung — 
liches bih. Endiich trift. man in 
eine. ziemlich ſtarke udenfehaft an... Non Arie 
Bit ebänben ift, nichts, fonberliches allda sufehen, 
was etwan einer und ander Big | 
richts⸗Aſſeſſor 3 hat, Das im. Sa 
7726 den N wiſchen &,uMd 7. An ben 
hellem etter über, einen Satan gefallene ‚und 
nach hende wieder neuaufgebaufe Rathhan Mel 
18 nichts fonderfibes vor. - 
Denen Übri h ih und 
ber RAR runnen. un ma 








| E — x ne f a a — 


it fieben Di N varoßen B 
—— ie ll E- r 
drey icht allein fuͤn 
Kl hg verheeret * oe es hat auch 





ahr 1643. n flarker 8 Wafferguß Die äußers 
fe Davan, a und‘ Morten nebft * ſtei⸗ 
ernen Drüc e an der Neuftade über den Hauffen 
efvor| ach der Han ſſt es vermitteift den 
aſel machfenden kam en Wein⸗ und Tabaks⸗ 
3 ziemlicher maßen wieder in Aufnahme ge⸗ 
nam. —— hat Das von dem Kale 
Er pe ch der im Jahr 1588.. yon den 
gefchehenen Zerftöhrting der Stadt 
Speye — dahin verlegte Kaſerliche man! 
BER er⸗ 
ng 
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mers Gerichte Dazu beygetragen. Der daſigẽ Stadt» 
Pforten zehlet man fechfe, als das ®ber: Thor, 
bas Silber: Thor, das Haußen- Thor , das 
poidbachers Chor, das Aanggaffen, Thor 
und das Neuſtaͤdter · Thor, Die Fleineren Pfoͤrt⸗ 
gen , ſo nach der Kohn zugehen, nicht mit gerech» 
net, Im uͤbrigen hat Die Stadt weder ein a 
hoch Dorf, fondern es gehdret ihr nur ein Stü 
Waldung auf dem Wege nach Giefen zu. 
. Die Burgerfoaft , fo fonft nyr in fieben Zünf- 
te oder Handwerker eingetheilet geweſen, beſtehet 
dermalen aus vierzehen, und es kan feiner zum 
Burgerrecht gelangen, er ſich dann in eine 
dieſer Zuͤnfte. Die Zahl der Wetzlariſchen Raths⸗ 
Glieder, fo der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Religion 
eifrig zugethan find, beftchet jeho in vier und zwan⸗ 
zig Perfonen , nemlich in zwoͤlf Schoͤpſen, worun⸗ 
ter auch der Conſulente feinen Rang hat, und in 
zwoͤlf, oder wie andere berichten, nur in acht juns 
gen Nathevermandten , welche mit Der Zeit und 
nach ihrer Ordnung in ben Alten» oder Schoͤpfen⸗ 
Rath gezogen werden , über Diefes Auch bey der 
Burgerſchaft die Officiers · Stellen befleiden. Die 
zwey Burgermeiſter⸗ Stellen.und andere Raths⸗ 
emter werden Den legten Tag im December nach 
ihrer Ordnung beſtellet. Es geſchiehet alſo heut zu 
Rage keine alljährige Rathswahl, ſondern wenn ein 
KRathsglied verflirbt, fo mird fogleich ein neues aus 
. ber Burgerfchaft und aus den Zünften ermehler. 
Der Landgraf von Heften Darmftadt hat die erb⸗ 
pogtheyliche Gerechtigkeit in diefer Stadt , dero⸗ 
halben hält er beftändig einen Vogt darinnen, wels 
eher Die yeinlichen Angelegenheiten zu beforgen hat; 
Ehurs Trier hingegen, als oberwehnter Beſitzer 
| von 
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bon dem Chor des daſigen Stifts, pfleget einen 
Schutheißen (*) Dafelbf ju unterhalten. \ " | 
| z ⸗ te 5 F je⸗ 





(*) Ein Schultheiß bedeutete ſonſt in den ReichsStaͤd⸗ 
. sen ſo viel als einen Kaiſerlichen Vogt / dem die Auf 
ſcht in Ber —8— Gerechtigkeit anvertrauet war. 
Dileſer Ram | se H. Roͤm. * — Kae 
.fare gog gedrdublich , als woſelb das Kalle 
B Rıie-Shultheifen-AUmt ‚nachdeneh n verſchiede 
Herren verfert geweſen, endlich vonder Dafigeh Mat 
un Fahr 1476. erlanget, und Diefer von Kaiſerlich 
+ Majeflät darinnen beflätiget worden iſt. Lern. Chrom. 
3 Lib.I. Cap. Il. Privileg. Francof. pag,489. Wieaben zu 
Wwetzlar smoeyerlen Derglichen Neintet ; Meinlich-Wagt u. 
Schutheiß welche bon verſchiedenen Herren und bor⸗ 
gehmen Standen des Reichs beſtellet werden, entſtan⸗ 
den ſind, dadon hat noch zur Zeit nichts weiters aus⸗ 
indig gemacht werden Eönnen ;; als, daß das alte und 
unverruͤkte Zerkommen ein guter Beſitzungs⸗Titel 
Au ſeyn pflege. In andern Reichs⸗-Slaͤdten als zu 
MNordhaußen hat man dergleichen Sud angelcofen, 
Daniel geider in feinem hiſtoriſchen Bericht Yon den 
Reichs⸗Vogteyen in Pralim. VL. p. 58. Sage dk 
hatte ehedeſſen der Landgraf in Thuͤringen Das Schule 
‚‚beißen-Umt, der Graf von Sobenftein.aber Die Reiche; 
. Bogtey zu vergeben. Die Gewalt der Reichs⸗Voͤlle 
2. uicheipen fan nicht eigentlich und in einer alges 
meinen Bedeutung befchrieben werden, fonbern fie wird 
mad jeden Ortes Gewohnheit Auf verſchiedene Mit 
ausgeudet , wie. Wehmerus in Obfervat, bey dem Wort 
‚ Vogtey angemerkerhat. Diefes aber iſt gewis, daß 
„ Hd) weder die — miter an 
| Ruf ber Reichs⸗Staͤdte Regiments : Saen erfiredet 
haben, wie der Verfager obgemelderen Berichts yon 
Den Reichs s Dögteyen Monito . Pr&liminari IV. und 
ſonſten hin und wieder in felbigemBuche'anführet.Exe- 
‚eutiones, Handhabung inuerlicher Ruhe, und worzu 
byuſt eine ſtarke Hand erfordert wird, pflegen im it 
drigen insgemein dei Vogt⸗ oder duit eißen⸗Amite, 
“io dergleichen in Reichs⸗Stadten berkommens if, 
anzukleben. | 


24 A “ 


2 “eo 


I 23 


448 Denkwũrdiger Antiquarius 
Diefer Stadt monatlicyer einfacher Anfchlag 
zu den Römer: Monaten find acht zu Pferd , oder 
an Geld zwey und drengig Gulden ‚ zum Cammer⸗ 
Gericht aber fiebengehen Gulden dreyßig Kreutzer. 
Im Wappen führer fie einen ganz ſchwarzen Ads 
fer im gelben Felde. Don ihren vier Fahr: Mär: 
ten fälle der erjte auf die Mittrooche vor Judica, 
der zweyte auf die Mittwoche vor Johannis⸗ 
eh der driffe als die Kirchmeße, auf Die Mitte 
woche vor Bartholomaͤi, und der vierte auf die 
Mittwoche vor Simonis und Judaͤ; fallen Dies 
fe Tage auf eine Mitewoche „ fo ift der Markt 
gleichwohl venfelbigen Tag, und mwähret allemal 
zwey Tage, nemlich Die Mittwoche und den 
Donnerstag, Sonſt liegt fie unter dem 28. 
rad 3. Minuten der Elevationis Poli oder Lati- 
tudinis und unter dem so. Grad 30. Minuten 
Longitudinis. _ | | 
Am Jahr 1367. und 1394. erhub fich zwiſchen 
dem Rath und den Handtwerkern eine groffe Spal⸗ 
fung, die aber endlich durch den Zandgrafen Her⸗ 
mann von Heffen tieder beygeleget wurde, Bey 
dieſer Gelegenheit haben fich Die Lanpgrafen von 
- Heflen nebft der Schuß: Gerechtigkeit auch das 
DEN Rate gebracht „. dag ihnen Die Stadt alles 
mal offen ſtehen muß; ferner, daß fie kein Buͤnd⸗ 
nis, ohne deßen Vorwiſſen aufrichten darf, und 
er bey einer ſtreitigen Raths⸗Wahl den Ausſchlag 
zu geben hat. Dieſen einmal zur Herrſchaft über 
die Stadt gelegten Grund haben die Landgrafen 
Dadurch noch mehr befeitiget, Daß fie fich von dem 
Kaifer mit der dafigen Reichs⸗ Vogtey und mit 
dem auf einem Berge nahe Dabey gelegenen Kahl⸗ 
ſchmid belehnen laſſen. Aus dieſer und 4* 
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Urfachen molten Die Landgrafen zu Anfang des 
xVvil. Fahrhunderts die Stadt als ihr Eigene 
thum befrachten , und fuchten fo gar ihr Recht 
mit Gewalt zu behaupten. Dieferbalben wandte 
fie fi im Jahr 1606. zum Kaifer und zum Reis 
che, worauf Die Sache 1813. Dahin bengeleger 
wurde , daß Die Stadt zwar bey ihrer Reichs⸗ 
Freyheit verbleiben, jedoch mie vor fo nad) die 
Heßiſche Vogt⸗ und Schutz⸗ Gerechtigkeit erfens 
nen ſolte. Von ſelbiger Zeit an hat dieſe Schutz⸗ 
Gerechtigkeit alle Jahre vermittelſt eines gewiſſen 
Stuͤk Geldes erneuert werden muͤſſen; und ed 
wird anbey von HeffensDarmftadt, wie ſchon oben 
gedacht worden, der Dafige Vogt eingefeket, wel⸗ 
dir im Gerichte präfidiret. 
Im vreykigidhrigen Kriege hat fie in einer Zeie 
von drey und zwanzig Jahren fehr viel und man 
cherley Drangfal ausftehen müflen , und ift das 
zur in dag Aufferfte Abnehmen gerathen, Doch 
ber ie ſith zeithero fo ziemlich wieder erhohlet. 
a8 feit dem Jahr 1693. von Speyer dahin 
berlegre Kaiferliche und Reichs: Cammer: Gerichte 
Fomt derfelben nicht wenig zuſtatten. | 
Dieſes iſt das oberſte und lezte Gerichte im 
Heil. Roͤmiſchen Reiche, und dependiret fo reohf 
dom Kaifer ald von den Reichs- Ständen. Es 
pricht nicht weniger in Sachen fo die Stände 
elbſt, als auch deren Unterthanen angehen, und 
wurde nach Abfchaffung des Kauft Rechts, vers 
imöge deſſen ein jeder eine geraume Zeitlang fein 
Mecht mit Gewalt behauptete , eingeführet: 
indem Die Kaifer anfangs mit ihren gelehrs 
ten Cammer⸗Raͤthen, Die fie jederzeit bey ſich 
hatten , herum u ben Leuten in’ ihr 
le ren 
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ren Proceßs Sachen Urtheil und Recht ſpra⸗ 
chen. Einige wollen demſelben einen Altern Ur⸗ 


ſprung beylegen; allein es iſt das heutige von Dem 


ehemaligen weit unterfchieden. indem dieſes nur, 
u gewiflen Zeiten, und meiftentheils nur bey. 


eichs: Tagen foll gehalten. worden feyn. 


Kaifer Maximulian der Erfte machte endlich. 
ſolche Anftalten, daß das Sammer, Gerichte bins, 


führo einen beftändigen Sitz erbielte , und brach⸗. 
te es auf dem Reichs Tage zu Worms in feine ger, 
hörige Drbnung, worauf es im Fahr 1495. zu 
Srantfürs am Mayn zum erfienmal eröfnek, 
wurde. Gleichwohl blieb es doch niemals lange, 
an.einem Orte. Denn als zwey fahre hernach Die, 
Stände des Reichs zu Worms zufammen kamen, 
wurde esgleichfals dahin beruffen. - Bon dannen 
kam es im Jahr 1501. nach Türnberg ; das fol, 
gende Jahr nach Augſpurg; 1503. nach. Re 
genſpurg und im Jahr 2509. zum andernm 
nach Worms. Sim Jahr 1513. verlegte man € 
nach Speyer, und im SFahr ı 514. zum drittenm 


nach Worms. Nach dem Tode Kaifers Maria 


miliani wäre es bald gar wieder eingegangen ; als 
aber deſſen Enkel, Carolus der V. zur. Kaifers 
Wuͤrde gelangte , richtete. e8 Diefer wieder aufy 
vermehrte es mit noch etlichen ‘Perfonen, und bee 
fahl 1521. es hinführo zu. Nuͤrnberg zu halten, 
Hier blieb es über Drey Fahr aud) nicht, fondern 
kam ı 524. nach Eßlingen, und ı 527. mieber nach 
Speyer bis endlich im Jahr 15 30. dieſer Ort; 

deſſen beftändigem Sig erwehlet wurde. Hierau 

blieb es bis 1688, dafelbit, ausgenommen einig 

wenige $ahre, als 139. und ı 540. in-welchen es 


zu Wimpfen, und 555. und 1556. Au Ep 
P um 
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lingen gehalten wurde. Als nun 1689. Speyer 
von den Srangofen war eingenommen und-gänglich 
verbrant worden, fo hielt eg ſchwer wieder einen ſi⸗ 
bern Ort für Daffelbige zu finden. Denn «8 wurde 
auspdrücklid) eine Stadt darzu erfordert, worinnen 
die drey im Meich eingeführten Religionen im 
Schwange gingen. Im Jahr 1693. erſahe man 
endlich Weslar dar zu/ allwo es auch noch iſt. We⸗ 
gen des engen Raums daſelbſt muſte ein groſſer 
Theil von dem Archiv nach Aſchaffenburg und 
Maynʒ in Verwahrung gebracht werden. 1 
Es beſtehet Diefes Gerichte aus Dem Cammer⸗ 
Rcochter , aus den Praſidenten und aus den Afftſ 
foren oder Beyſitzern, und. zwar in folgen 
Ordnung: De en > 


* J J 4 = ⸗ % 9 J 9— 
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Der Cammier⸗Richter muß allemal ein Deuts 
ſcher, und dem Stande nach ein Bürfi,, Graf oder 
Fyeyhert, wie auch Catholiſcher Religion fepn. C*) 

| €: ftelet Die allerhoͤchſte Perfon Ihro Raiferlichen 
Najeidt vor, und führet um deswillen wenn er 
auf feinem Gerichts Stuble ſitzt, einen Kaiferlis 
en Scepter. Der Präfidenten folken eigentlich 
Biere ſeyn, man bat aber dermalen nur zweent 
nemlic einen Evangeliſchen (**) und einen Catho⸗ 
fifchen. (***) Diefe drey Perfonen beftellet Dep 
Kaiſer. Dermöge des Weſtphaliſchen Frieden⸗ 
eBen eigentlich funfzig Afſeſſores oder Beyſitzet 
un, ais 26. Catholiſche und 24. Proteſtirende, 
6 Die gehen Reichs Crebſe Dazu ernennen muͤſſen; 
il A die Befoldungen gar unrichtig einlaufe 
en, fo ift Die Anzahl noch niemals voll gemefen, 
und erfirecket fich gegenwaͤrtig nicht höher als auf 
Kebenzehen. Bor einigen Jahren wurden wegen 
sben Diefer Urſache nur neune gezehlet. 


Die Camley des Cammer⸗ Gerichts mir vork 
Sauter Catholicken beſtellet. Die übrigen Cammer⸗ 
edienten beitehen nach Inhalt der Fıftenom Mo⸗ 
gat Januarii des 173 oſten Jahrs ın folgendem 
Perſonen: Erſtlich | 
Q 


(*) Der jegige iſt Sranz Adolph Dietrich, ein Sreyderd 
von Ingelheim, 
A) Diele Stelle begleitet jcho Graf Carl von det 


gm Dielen Platz ninft gegenwärtig Am BE 
i de En ee i 0 Umbeofine gra 


des Lohn: Stroms 4 
in einem Directore Cancellariz & Tabellario de- 
, patato ; 
in einem General: Fifcal 3 | 
in einem Advocato & Adjundto Fifdi 5 
im fuͤnf und funfjig Protonotarien ( Geheimen 

oder Dber- Schreibern, ) Proeuratoren ( Ans 
Walden oder Mortführern, ): und Advotaten 
(Sürfprechern over Beyſtaͤnden,) worunter 
‚: $rweene Doctores Medicinz find ; 
in fieben Motarien (Nachſchreibern oder Eopis 


ſten;) 
in acht Lectoribus und Notariis Fiſci (Leſern und 
Noaotarien;) 
in einem Quæſtore (Caßirer oder Rentmelſter⸗) 
in einem Receptore Taxæ; 
in weyen Completoribus; 
in einem Nunciotum Magiſtro; 
in vier Ingroſſiſten; 
in vierzehen Copiſten ( Abfchreibern; ) 
in einen Miniftre Cancellariæ ( Canzleyı Diener ;) 
in drey Pedellen; 
in einem Holz⸗Anſchneider; 
in vier und zwanzig Cammer⸗Boten, worunter 
zwoͤlffe reitende ſind. Dieſe Anzahl iſt immer 
uͤberſetzet, indem beſtaͤndig einige auf Der an⸗ 
bern Dienfte warten. 


Als das Cammer⸗Gerichte nach VVenlar Fam, 
bergab ihm der Stadt-Kath Das Rathhauß zu 
feinem Sig, wofür ich jener das Kaufhauß zu⸗ 

richtete. Nachhero ift man zu verſchiedenenma⸗ 

fen Darüber u Nach gegangen , wie man ein neues 
Tammer⸗Gerichts⸗ A ————— 
lich erfolgte Den. «. Ocober 1731, eine —— 
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allergnaͤdigſte Genehmhaltung des von Ehurfürs 
ften, De und Ständen Des Heiligen Roͤmi⸗ 
fhen Reichs den. 23. Juli 1729. ergangenen 
Gutachtens und.deffen 10. $. das neue Kammer 
Gerichts Gebaͤude betreffend; es ift aber ſolches 
bis jetzo noch zu feiner Wuͤtklichkeit gediehen. 
Die Klage der zu dieſem Gerichte beſtellten Pers 
— wegen der ruͤkſtandigen Cam̃er⸗Zieler waͤhret 
aft-beftändig. (*) Gleich damals, aͤls Die Cams 
mer errichtet wurde, war dieſes die groͤſte Schwuͤ⸗ 
rigkeit,, wie man Die Därgu geſetzte Perſonen bes 
oolden ſolte. Im Anfange wolte man ihnen alle 
Sportuhn laſſen, allein Ehurmaym ſetzte ſich ſtark 
darwieder, weil dieſelben zur Cammer⸗Canzley 
gehoͤrten. Daher war man gezwungen im Jahr 
1575. eine Cammer⸗Matricul zumachen, vermöge 
deren gewiſſe Ziele angeſetzt wurden, nach welchen 
die Reichsſtaͤnde ihr Benantes oder ihre Quotam 
gu: Unterhaltung dieſes Foftbaren Gerichts jaͤhrlich 
erlegen ſolten. Solchergeſtalt ſolte der Cammer⸗ 
Richter 4500. Reichsthaler jeder Praͤſident 1271. 
und von den Aſſeſſoren oder Beyſitzern einer tau⸗ 
ſend Reichsthaler bekommen. Allein, teil; Dies 
ſe Beſoldungen an ſich eben nicht ſo ſonderlich 
waren, und über dieſes Die Stände ihre Cam⸗ 
mer⸗Zieler ſehr ſaumſelig einſandten, fo kam es 
eendlich im Jahr 1704. wegen einiger unter den 
Mitgliedern deßelben entſtandenen Streitigkeiten 
dahin, daß beynahe niemand mehr an der Cam⸗ 
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SEAY Siehe hiervon Berg Molchior von Ludolfs Hi- 
WW uftoriam fuftentationis indjen fupremi Camera Impes 
rialis, Irandfure am Mayn 17321. 
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* mer dienen wolte, und dieſelbe alſo mufle geſchloſ⸗ 
fen meiden. Endlich wurde anf inſtändiges An⸗ 
ſuchen der Reichsſtande eine Unterſuchung, und 
die Abſendung gewiſſer Commiſſarien beſchloſſen, 
worauf denn zu groſſem Vergnuͤgen der Partheyen 
im Jahr 1711. daßelbe wiedereroͤfnet worden. 
Der Kaiſerliche Principal · Commiſſarius, der die⸗ 
ſe Unterſuchung anzuordnen hatte, war Ruper⸗ 
tus von Bottmann, gefuͤrſteter Abt von 
Kemptem. Damals berathſchlagte man auch, ob 
dieſes hohe Gerichte nicht an einen bequemern 
* Drt fönte verleger werben; morauffid) die Stadt 
Speyer von neuem erbot , daßelbe aufzunehmen, 
doch mit der Yedingung, daß ihr ben allen Fünf: 
tig vorfallenden Kriegen eine ewige Weutralität 
möchte verftattet werden. Nichtweniger thatdie . 
Stabdt Worms im Jahr 1714. Anſuchung, Das 
Cammer⸗Gerichte von Wetzlar dahin zuverlegen, 
mit dem Begehren, ihr, bey ſich ereignenden 
Kriegs: Unruhen, Die Neutralitaͤt auf zwey Mei⸗ 
len um die Stadt zuverfhaffen. Hierwieder ſetz⸗ 
ten fich aber Die Proteſtirende Stände, und wol⸗ 
- ten befagtes Serichte lieber zu tzlar laßen. 
Damit man nun dem erftain Uebel völlig abs 
helffen möchte , fo dachte man im fahr 1716. 
Darauf, wie die Befoldungen möchten verdoppelt 
werden. Der Kaifer lies auch Deswegen im Jahr 
1717, ein befonderes Edict ausgehen ; worauf 
denn endlich im Fahr 1720. den 5. November 
durch einen allgemeinen Reichsſchluß ausgemacht 
worden, daß hinfuͤhro 25. Beyſitzer ſeyn und 
jeder 2000. Neihsthaler Beſoldung bekommen 
ſolte. Die Cammer⸗Zieler wurden demnach gleich⸗ 
als erhoͤhet, und die Stände, die ſonſt nur 
514 zweene 
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zweene gaben, muſten nunmehro fieben erlegen 
Inʒwiſchen wurde Doch. dabep eine beffere Gleich⸗ 
beit, als vorhero beobachtet, indem nemlich Den 
Reichsſtaͤdten, die in der Wormſer⸗Matricul 
zu hoch angeſetzet waren, etwas nachgelaflen, und 
hingegen andere gar zuleicht angelegte Stände 
zu etwas mehreren angeſchlagen wurden, * Allein 
aller Diefer guten Anordnungen ohngeachtet laufe 
fen Dennoch die Cammer⸗Zieler nicht eher und or⸗ 
dentlicher ein; und erſt 1736. nöch muſte das 
Cammer⸗Gerichte bey Dem Meichdtage deswegen 
abermals Klage führen. Denn es licd daßelbe 
den 7. Febr. an die Reichsverſammlung ein Schrei⸗ 
ben abgshen , worinnen e8 vorftellte , wie man, 
wegen der nicht eingelauffenen ruͤkſtaͤndigen Cams 
mer-Zieler , niche nur an Die Erfekung Der erle⸗ 
Digten Beyſitzer nicht gedenken Dörfte; fondern 
man ware beynahe gezwungen, einige Stellen 
gar unbefezt zulaflen ; ja man müfte beforgen, Daß 
inskuͤnftige Fein tüchtiger und gefchikter Mann bey 
‚ ber Cammer mehr würde dienen wollen, Serner 
wurde barinnen gegeiget, vermittelft eines beyge⸗ 
legten —— „daß die Summa der ruͤk⸗ 
ſtaͤndigen Beſoldung bis zu Ende des Decembris 
1735. Die Summa der im Fahr 1735. eingegan⸗ 
genen&ammerzieler weit überfteige..*, Gleichwohl 
hat man noch nicht gehöret , Daß auf dem Reichs⸗ 
Tage deswegen etwas anders fen befchloffen oder 

veranſtaltet worden. 
Sonft hat dieſes CammersGerichte mit dem 
Reichs⸗ 
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Siehe die Curopäiſche Staals⸗Cantley P-LKVIL €, 
a2. P. 780. leqꝗ. 


bes Lohn: Stroms. 47 
Reichs⸗Hofrathe zu Wien concurrenrem Jurifdi- 
. &ionem, menget fich aber ganz und gar nicht in 
Sachen, die den Krieg angehen. Man kan von 

Degen Ausfpruch nicht weiter appelliren ; aber doch 
in Sachen, die nicht unter zwey taufend Reichs⸗ 
thaler find , eine Kevifion der Acten fuchen und 

erhalten. Will einer gleichwohl durchaus an des 
Karfer appelliren, fo muß er eine gewiſſe Summe 
Geldes zurCantion oder Derficherung niederlegen, 
meldye er nachgehends wieder befomt „ wenn er bie 
Sache gewinnt ; verfpielt er aber, fo muß er fie 
im Stiche lagen. Ehurfürftliche Unterthanen koͤn⸗ 
nen im geringfen nicht nach Wegzlar appelliren ; 
hingegen bey andern Ständen ift in diefem Stuͤf 
und zwar in caulis civilibus auf eine hier und da 
mit Unterfcheid beflimte Summam appellabilem 
zuſehen. Merkwürdig ift dabey, daß in allem 
Mroceflen gefprochen wird , ohne Daß die Pars 
theyen weder vor noch nach deßen Endigung ero 
fahren, wer ihr Anmald gervefen. Alle Sachen 
werden allda per plures Senarus abgehandelt, die 
fich wieder in Senatus interlocutoriarum und de- 
cifiuarum ſeatentiarum eintheilen laßen. (*) Mie 
der Execution und Volsiehung der Urtheilehat es 
bey mächtigen Reichsftänden ſtets Schwuͤrigkei⸗ 
ten gefeßet 5 weil fie den ihnen wiebrigen Aus⸗ 
fpruch des Cammer⸗Gerichts nicht refpectiren wol⸗ 
fen. Diefermegen ift man Be ehemals, — 

| 7 au 








C*) Die Einrichtung des Tammer⸗Gerichts Fan man auß 
ber ordinatione camerali ,. die Gebrechen deſſelben adeo 
aus dem leiten Viſuations⸗Rocetß am deutlichſten 
chen. 
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auch auf den jetzigen Reihstägen zu Regenfpurg 





oͤfters auf nachdrüßliche Executions- Mittelbedacht | 
„ gewefen ; ingroifchen ‚find dennoch alle Beraths 
fchlagungen fruchtlos abgelauften. Endlich iſt dies 


fes noch angumerfen, Daß feit 1734. alle Game 
meral⸗ Perſonen aufKaiferlichen ausdruͤklichen Be⸗ 
fehl , ‚wenn fie auf der Cammer ſitzen, in Spas 


 pifeher Tracht erfcheinen muͤſſen. 


Es giebt im übrigen ſowohl in als auſſtrhalb 


. der Stadt Wetzlar verfchiedene gefunde Bruns 
nenquellen, worunter ber Kaiſers⸗Grundbrun⸗ 
nen, ſonſt der Schwefel⸗Brunnen genant, weil 


er von morgends bis des Mittags wie lauter 


Schwefel riecht, und Daher in hitzlgen Schwach⸗ 
beiten fehr ftarf gebraucket wird, nichtweniger 


auch den Schtwindfüchtigen ſehr dienlich ift, in 


wicht geringer Betrachtung ſtehet. Gleich vor Dem 
Widbacher⸗ Thor liegt der bekante Loͤhnberg, 
woraus dreyerley des ſchoͤnſten und koſtbarſten 
Marmels gebrochen wird, der mit blauen, gel⸗ 


ben, rothen und andern Adern auf Das zierlichite 


durchwachſen iſt. Oben auf dieſem Berge, weil 
er gegen der, Sonnen Aufgang liegt, und uͤber⸗ 
haupt in felbiger Gegend waͤchſt der beſte Wein 


und das niedlichfte Obſt. Unten aus demfelben 


entfpringt der fogenante Wildbacher Brunnen, 
fo. wegen feines gefunden und guten Waſſers 


gleichfals berühmt ift. 


Als etwas befonders betrachtet man auch Die vor 


dem Ober⸗Thore an dem Galgenberge befindliche 
groſſe Windmauer, welche ohnlaͤngſt ein gewiſ⸗ 
ſer Doctor, um dadurch feinen Weinberg gegen 
den rauhen Nordwind zubefchügen, hat auffuͤh⸗ 
ven laßen. Die Weinſtoͤcke, fo darinnen Pe 
a 
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1% ‚er insgeſamt aus Burgund kommen 

laſſen. 
Alernaͤchſt am der Stadt liegt ein anderer: ho⸗ 
‚her Berg , morauf noch einiges altes Mauer: 
werk von dem vor BR darauf geſtandenen fts 
ten Schloß Kalſchmidt zufehen ift. Nach eis 
iget Dorgeben foll diefes Schloß Kaifer Caro 
- Mus Magnus um das Fahr 785. die Stadt des 
ſſto beffer Dadurch im Zaume halten zukoͤnnen, ers 
bauet haben, und von ihm Carols · Mons fern 
genennet worden. Weil man nun diefen Was 
‚men in den alten Freybriefen Balsmund geſchrie⸗ 
- ben, ſo habe ihn der gemeine Dann insgemein 
Balſchmidt ausgefprochen , tie noch jetzo ges 
ſchiehet. Mac) der Hand fey diefes Schloß von 
‚den Eintoohnern zum Kaubneft gemacht worden, 
weswegen es ihre Nachbarn endlich zerftöhret häte 
ten. Ingwiſchen bezeugen verfchiedene alte. Urs 
‚kunden, „Daß Das Schloß Kalsmund nod) in den 
Jahren 1292. 1355. und 1468. ingutem Stans 
‚de, und eine Reichs⸗Feſtung geweſen fey. Folg⸗ 
lich Hl ungewis, wenn und Durch wen daßelbe 
pi vet worden. Ein guter Freund woltemich 
kuͤrzlich erſt noch berichten , als ob auf: dem 
Schloße Braunfels eine alte gefchriebene Nach⸗ 
sicht vorhanden fen , worinnen desalten Schloßes 
Balsmont in foweit Meldung gefchehe , daß «8 
ehedeſſen auf Solmifchen Grund und Bodenges 
legen ware, und die Stadt Wetzlar deswegen 
in vorigen Zeiten jährlich hundert Gulden Zins 
„au. das Stammhaus. Solms hätte entrichten 
wuͤſſen. Gegenwärtig ſtehet es nur zur Helfte 
„Der Stadt Wetzlar zu, und fie hat ſolche von 
Den Freyherrn von Reiffenberg und * 
errqauſt⸗· 
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erfauft. ie pflegt fie auch jederzeit, menu ein 
neuer Kaifer erwehlet worden, von Demfelben zur 
Lehen zuempfarigen. Die andere Helfte ge 
dem fürftlichen Hauße Heſſen⸗Darmftadt, we⸗ 
gen der Schutz⸗Gerechtigkeit und der Kaiſerlichen 
Reichs⸗Vogteh, fo es in dieſer Stabt beſitzet. 
Obgedachtet Wetʒfluß, ſo durch W 
fließet, entſpringet im Walde bey Oderwen, 
und es iſt merkwuͤrdig Davon, Daß er erſtlich die 
Wer heiſſet, nachgehends bey Naubern, Die 
Nauberbach , in Wetzlar der Sarfüffer-Bras 
ben, und endlich aufferhalb der Stadt , wo er 
nach * Lohn zufließet, die Spuͤlbach genen⸗ 
net wird. 
Die zur Rechten bey Wetzlar indie Lob 
fallende Dille entfpringt , wie oben gedacht ‚auf 
dem VRothaar, flitßt durch und neben den Doͤrf⸗ 
fern Ufdtuen, Federdillen, Rodenbach hin, 
wo Die Raſpe, wie auch hinter und vor ber 
Stadt Haͤger Die Haͤgerbach, und vornemlich 
bie Aubach , neben der Haͤgerhuͤtten hineins 
falle. Hierauf wandert fie bey Sexhelden, und 
bey der Stadt Dillenburg vorbey, allwo ober» 
halb von Norden die Dietzhoͤltze, und unfere 
‚ halb die Nanzenbach darsuftoßen. Dann ges 
bet fie. oſtwerts vor Niederſcheld, wo Die 
Schelde zu ihr komt, ferner vor Burg vorbey, 
allwo hart unterhalb dem Dorfe von Oſten Die 
Aar und von Weſten die Amdorf ſich hineit ers 
gießen. Berner Fomt fie auf die Stadt Her⸗ 
boru, wo fic) Diffeitd die Side , und jenſeits 
Die Ree zu ihr gefellen. Diefes Herborn iſt ein 
altes Erädtaen im Dillenburgifchen. Es Liegt 
onderthalbe Stunde von Dillenburg und drey 
| von 
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des Lohn⸗ Stroms. er 
Bon Wenlar. Textor bält dafür, daß fein 
Name von einem gewißen Hauße oder Herberge, 
und dem nahe an der Landftrage nach der Wet⸗ 
terau zu gelegenen Brunnen herkomme: indem 
das Wort Herberg⸗Bronn mit Der Zeit. in 
Herbronn und endlich in Herborn verwandelt 
worden fen. 9 befindet fich an Diefem Orte ein 
berühmtes Gymnaſium oder eine Landfchule, fo 
im Jahr 1584. von dem Grafen Johanne dem 
Aeltern zu age geftiftet worder. Die dafis- 
ge Bibliothek, fo zu. der Schule gehoͤret, ftebet 
oben an ber Stadt im Schloß und ift fchon 
noch ſchenswuͤrdig. Sonſt iſt allda mohlfeil zeh⸗ 
sen, deswegen ſich auch immer viele Studirende 
Rafelbit aufhalten., Nichtweniger hat es zu allen 
Zeiten fehr berühmte Männer an dieſem Orte ges 


“geben Sonderlich iſt der daſige noch lebende 


Doctor und Profeſſor Schramm bisher eife⸗ 
rg bemühet getvefen. , eine rechte. Ausführliche 
VLaſſauiſche Chronik an das Licht zuſtellen, wors 


nach alle hiſtoriſche Liebhaber ein groſſes Verlan⸗ 


tragen. 
* Fa ih Hd DOC PL Di Ban 
Srafſchaft Greiffenſtein und Das Schlo 
und Thal gleiches Namens iſt etwa eine Vier⸗ 


tel Stunde davon, wie auch ‚eine ſtarke Mei⸗ 
le von der n oder drey Stunden von 


| 
| 
ı 


Braunfels eutlegen. Was Deffen Gebäude uͤ⸗ 
berhaupt anbelangt » fo mag es wohl ehedeſſen 
eines ner feſteſten Schlößer Inder ganzen Gegend 
gemefen ſeyn; und man lieſet feit feiner Wieder⸗ 
aufbauung in nirgends, DaB es fen belagert oder, ' 
gar eingenommen worden. Es iſt allenthalben 
mit vielen und uͤbckaus koſtbaren u; 

| chen 
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ſehen geweſen. In der Mitten ſtunden etliche 
Thuͤrne, auf welche man, und zwar von einem 
auf den andern, vermittelſt einer Bruͤcke ger 
langen Pönnen. Der alte Bau iſt anjego ein vol⸗ 
figer Steinhauffen, es ftehet aber Doch der von‘ 
dem Grafen Wilhelm Moritʒ angefangene neue 
Pau noch unter Dach. Mitten inne iſt ein i⸗ 
beraus fchön gemölbter so Sal , nebft einem 
in den Selßen gehauenen Brunnen, Die Boll⸗ 
werke find an manchen Orten bie uh 
dicke, und durchgehends mir den ſchonſten Gew 
woͤlbern verfehen. Ehedeſſen war dieſes YA Ä 
1 fich ein 
. Die 






auch mit einem tmohlverfehenen Zeug. Ha 

nit einer Ruͤſt· Cammer gesieret, morinnen 
ziemlicher Vorrath von Canonen befunden, Die‘ 
Ruͤſt Cammer fleht zwar nod) , fieit aber von der 
Zeit ihres Derfalles ar, gar fehr beraubet wor⸗ 
ben , und man hat daraus vieles nad) Braun⸗ 
* 2c. geführet. Die Kirche iſt allein noch fa‘ 

enswuͤrdig, und mit fchöner Arbeit gezieret. Un⸗ 
ter Derfelben ift noch eine andere Ordentliche Kir⸗ 
che , worinnen das Hochgraͤfliche Begrabnis bes 
findlich. Die Einwohner im Thal nebft weyen 
Dorffchaften. pflegen fich derfelben zu b ale 






u 


Aufferhalb dem Schloß liege ein ganz kleines mie‘ 
einer Mauer und mit. einem tiefen Graben ungen 
benes , uͤbrigens aber mic ſchlechten Gebduden 
verfehenes Staͤdtgen. Es wohnet ein zeitlichen 
Amtman datinhen. Sonſt iſt die Seffigkeit des 
Schloßes daraus mit zu fehlfeffen, weil man vor 
Zeiten Durch zwanzig Thote und über eliche Brü⸗ 
cken gehen muͤſſen, che man auf den innerſten 
Schloß⸗Plaß hat kommen koͤnnen. u 
Auch iſt dieſes Greiffenſtein ber N 
| Ä 4 





„des Lohn Serroms. 45 
Sitz und das Stamm- Haus ver Freyherren die⸗ 
ſes Namens geweſen; wenn folches aber feinen er⸗ 
ſten Urſprung genommen habe und erbauet wor⸗ 
den, iſt unbekant. Soviel ift inzwiſchen gewis, 
daß bereits im ehr 1255. Rudolph Senior, ' 
ein Srepherr zu Greiffenſtein, allda refidiret hat, 
Im Fahr 1280. ift Diefe Burg, weilen Erafe, 

reyherr zu Greiffenſtein, Alberto von Ge⸗ 
reich gegen den Kaiſer Adolph von Naſſau 
ohne Unterlaß anhing, verheeret worden. Als“ 
aber Adolphus endlich in einer Schlacht bey 
Speyer fein Leben einbüfete , fo beſehnte König ’ 
Albert, Eraften und Reinbolden als Herren 
‚von Kichtenffein und Breiffenftein im Jahr 
300. zu Um mit dieſem Berge, und erlaubte: 
ihnen das Schloß wieder aufzubauen, fieund ihs 
Erben folfen auch zu ewigen Zeiten des Reichs 
uggrafen feyn. Im Jahr 1305. wurde dieſes 
Frankfurt per ſecunda Acta abermals beſtaͤ⸗ 
et. © eichtwohlen hat ermeldeter Erafe viefe 
urg nicht mieder aufgebauet, und es ſcheinet, 
daß er folchee dor Graf Auprechten zu Naſſau⸗ 
—— — vor Graf Johann zu Soims/ 
defon Gemahlin Ermyard , Dietrichs tineg 
Herins zu Beilſtein Tochter war, nicht habe 
th osttin. Endlich ift diefes Burggrafthum, 
en Erafe , als König Albereus von Oe⸗ 
ſterreich bey Rheinfelden erftochen worden, 
gleichfals umgefommen war, gänzlich eingegan⸗ 
gen , und von Johanne zu Solms, telcher jü 
Toben, Söhne mohnete, im Jahr 1375, anfich 
zogen worben. | 
.. a8 endlich im Jahr 1380. der Schwaͤbiſche 
und Kheinifche Bund Burg» Solms bis auf 
J ? ws u i y Den 
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den Grund geſchleifet hatte, bauete Graf Jo⸗ 
Hannes zu Solms vier Jahre hernach, nemlich 
1384. mit Hülfe des Grafens Ruprechts zu 
Llaffau » Mehrenberg, als des Kaiſers Adol⸗ 
phi Enkel, dieſe Burg, nachdem fie faſt hundert 
ne ver@üftet gelegen, und er wegen Verwuͤ⸗ 
ung feines eigenen Schloſſes eine andere Woh⸗ 
nung ſuchen mufte, wieder aufs Ohngeachtet es 
die Grafen von Naſſau, "Beilfteinifcher Linie, bes 
fage Des Autoris der Kimburgifchen Chronik, 
nicht zulaffen wolten. Denn es kehrte Graf Jo⸗ 
hann zu Solms und Graf Ruprecht zu Meh⸗ 
renberg ſich nicht daran, ſondern ſie brachten 
dieſelbe völlig zum Stande, und wohneten eine, 
Zeitlang gemeinſchaftlich Darinnen. Rachgehends: 
als Graf Aupreche feine Tochter Annam au, 
den Grafen Dierrich zu Catzenelnbogen vers, 
mahlet hatte , nahm diefer nach feines Schwie⸗ 
ger⸗Vaiers Todte deffen Antheil im Namen feie 
ner Gemahlin gleichfals in Beſitz. Dieſe übers 
Gießen famt ihrem Sohn. Johann im Fahr 1391. 
ihr Recht an Diefem Greiffenfkein an den Grafen 
ohann su Solms ; Nachdem aber der junge 
Sraf Johann zu Catzenelnbogen vorfeinen Ele 
gernnoch Todesverbliche , ſo haben nach Deren 
ebenmäßigen Abfterben, die hinterbliebenen zwey 

Toͤchter, deren dieeine an einen Grafen von E 
renſtein, die andere aber an einen Grafen von 
Wittgenſtein vermahlet mar , der im Jahr 
1391. von ihrem Water, Mutter und Bruder 
befchehener Abtretung Ohngeachtet, ihre Anforde⸗ 
rungen an Greiffenſtein wieder herbotgeſucht 
Johann der Alte und Eberhard Gebruͤdere 
ind Grafen von Wittgenſtein verlauften hin⸗ 
wiederum 


des Lohn⸗Stroms. 45 
wiederum ihren Antheilan diefem Schloße an den 

Grafen Johann zu Solms (der im Jahr 1403, 
oder nad) anderer Meynung 14 1 5. verſtorben ſeyn 
fol ,) vor 4000, Gulden, Die aber nicht baar ab» 
getragen worden 5; indem Ehrenſtein erftlich 
1422, in Vigil. Epiph, Domini, und Wittgen⸗ 
ro auf Egydii 1480. Verzigt darauf gethan 


Q 2 . 
Hierauf ift Diefe Burg des Grafens Ottonis 
su Solms Söhnen, nemlid) Bernharden dem 
Stamm: Vater der Braunfelßifchen, und Jos 
banni , dem Stamm: Bater der Lichifchen Linie, 
allein heimgefallen. Nach dem erftern Theilungss _ 
Vergleich folte Graf Johann, Greiffenftein 
haben, nach dem Zweyten aber nahm +8 Graf 
Bernhard genen Hohen⸗ Solms. an. Geit 
Der Zeit ifl.e8 bey der Graf Johann: Bernbars 
difchen oder Braunfelßifchen Linie verblieben. 
Als fich nun diefer Stamm nach Abfterben des 
* ee r Braunfels Hofhiels 
te, in dreg Theile theilte, fo erhielt deffen Sohn 
Wilhelm dıefes Schloß, und nahm aud) * 
Reſiden; daſelbſt. Hiervon ſtammen die jett re⸗ 
gierende Grafen von Braunfels noch her. Wei⸗ 
len fie nun nach Abgang des Grafens John 
Albrechts Linie, im Jahr 1694. Braunfels 
zur ordentlichen Wohnung ermehlet haben , fo 
ift von folcher Zeit an diefes fchöne Schloß faſt 
ganz verfallen, und unwohnbar gemacht worden, 

Merkwuͤrdig ift es, Daß fich in dem aangen 
dreyßigjahrigen Kriege niemand an diefed Schloß 
hat twagen tollen , Da doch in daſiger Gegend faft 
alle umher liegende Schloͤßer find einnenommen 
worden. Der Sranpöfibe GSeneral Turerme, 

9 als 
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"als er fein Lager bey Hermannſtein ohnmeit 
Wetzlar aufgeſchlagen hatte , unterwunde fich 
zwar, auch dieſes Schloß anzugreiffen , weswe⸗ 
gen er zu deſſen Einfperrung und Beſichtigung 
mit einem ftarfen Eorpo davor rücktes allein Graf 
Wilhelm der II. zu Solms hatte fich mit allen 
Kriegs⸗Nothwendigkeiten im Hberfluß verſchen, 
und lies Daheroermeldeten Turrene ganz nahe ans 
kommen, endlic) aber zum Zeichen , Daßer bereit 
flünde alle mögliche Gegenwehr zu leiften, etlis 
che Stücke auf ihn abfeuern. Da nun alfo der 
Feind fahe , Daß man ohne eine förmliche und 
langwierige Belagerung des Ortes nicht habhaft 
werden koͤnte, fo überfihrieb der General alle Um⸗ 
fände an feinen Hof, und erbielte die Order, 
nichts weiter gegen Das Schloß zu unternehmen, 
welches er auch dem Grafen zuwiſſen thun lies. 
Diefer Ind ihn hierauf fogleich zu fich , Damit ex 
das Schloß auch inmendig befchauen möchte, und 
der General nahm nach gefchehener Auswechfelung 
einiger Beißeln das Mittagmahl aufdem Schloße 
ein. ach Diefem begab er ſich nieder zur Ar⸗ 
mee, vorhero aber hatte fich der Graf Wilhelm 
von ihm ausgebeten, daß er ihm zum Abfchied 
bey einem jeden Thor einen Becher Wein Bes 
td thun möchte ; melches er zwar wohl vers 
prach , aber wegen Der Menge der Thore nicht 
aushalten konte. Diefemnach nahm der General 
einen ziemlichen Rauſch mit fich hinweg , und der 
Graf lied zum Gedaͤchtnis dieſer That, an dasje⸗ 
nige Thor wo er nicht mehr hatte trinken koͤnnen, 
Diefe Keimen anheften: 
Greiffenftein du edles Haus, 
VNůchtern hinein, truncken VE 
njo⸗ 











des Lohn: Serome. 467 








Anijetzo wird diefes Schloß und Thal von einer 

geringen Beſatzung verwahret, fo auseinem Uns 
ters Ldfficer und einigen Burgern beileher. 

Etwa eine halbe Stande von dieſem Greiffen⸗ 
ſtein in der Grafſchaft Braunfels gegen Weſien, 
und eine halbe Stunde von Beilſtein oſtwerts, 
einen Büchfenfhuß von der Limbach , fo die 
Graͤnze zwiſchen Naſſau und Solms macht , 
liege das Schloß Lichtenſtein. Dieſes Schioß 
iſt niemalen von den Grafen von Solms bewoh⸗ 
net, fondern durch Das Geſchlecht der Freyherrn 
von Lichtenſtein bereits im Jahr 1255. da 
Craft und Werner Gebrütere allda refidiret, 
bis ın das vierzehende Sfahrhundert, da Wittes 
kind von Lichtenſtein gelebet , befeflen worden. 
Teilen nun diefes Schloß faft völlig zerſtöret 
und verfallen, auch Deffen Gedächtnis keynahe 
gänzlich verlöfchen,, und Die Seftung allenthalben 
mit den gröflen Baumen bemachfen ift , fo hat 
man auch defien nur mit wenigem hier Erwehnung 
thun wollen. FR TEE 

Aus dieſer Gegend fließt Die Dille fort und komt 
bey Diliheim und bey dem Dorfe Catzenfurth, 
lateinifch Vadum Cattorum, porben. Hierbey ift 
zu erinnern, daß Diefes die Überfahrt der alten 
Catten geweſen. Wenn nun Diefelbe von Dies 
fem Orte eine Stunde weiter hinunter gefloffen 
ift, fo komt fie bey dem Dorfe Wehrdorf vors 
bey. Diefes ift megen des Dafelbft neu erbaue; 
ten Schloßes zu merken, fo des Grafens Wil⸗ 
belnis des Tüngern zu Solms Wittib, rs 
neftina Sophia, eine gebohrne Gräfin von Ho⸗ 
benlohe , und ihre beyden Tochter Eleonora 
Sabina und rg aus eigenen — 

9 2 teln 
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teln aufgeführet,, in gegenwärtigen Stand gefes 
set, und hin und wieder mit Gebaͤuden vermeh⸗ 
vet haben. Don diefen Graͤflichen Schweftern 
regieret noch jego Die Aeltere namens Eleonora 
dafelbft, fo 1654. gebahren werden. Don dans 
nen lauft Die Dille über Aslar und vereinigt ſich 
—— wie oben gedacht, bey Weglar mit der 

ohn. 


Eine Stunde von Wetzlar in dem Heßiſchen 
Amt Boͤmgsberg auf einer Höhe ‚ liegt das ale 
fe und nunmehro zerfiöhrte Schloß Hermanns 
ſtein, nebft einem Dorffegleiches Namens, ſo 
von dem Sandgrafen Hermann zu Heſſen im 
Fahr 1210, gegen die Wetterauiſche Grafen aufs 
gebauet und nach feinem Namen genennet wor⸗ 
den. Vorhero hat Diefe Burg zu der Sraffchaft 
Solms gehöret, und vor Diefem zwifchen Heſſen 
und Solms vielen Anlaß zu groſſer Uneinigkeit 
gegeben. Im Jahr 1637. uͤberlies endlich der 
Graf Wilhelm der Juͤngere zu Solms⸗Greif⸗ 
fenſtein die Landess Herrlichkeit des Dorffes Herrs 
mannſtein an den Landgrafen Georg zu Heſſen⸗ 
Darmſtadt, wird aber ietzo von einem Schenken 
zu Schweinsberg bewohnet. 

Der Stadt Wetzlar zur Linken liegt das 
Weilburgiſche Amt Huͤttenberg oder Nieder⸗ 
Rlee. Sn dem Dorfſſe gleiches Namens ſteht dag 
Amt⸗Haus. In dieſem Amt liegt auch das Dorf 
Muͤnch· Holzhaußen, fo fonften nach Solms⸗ 
Braunfels gehoͤret hat, aber ohngefehr um das 
Jahr 16090. an die Edlen von Schwalbach 





= iſt verpfandet worden. Ferner gehören auch 


Polgoͤns, Kirchgoͤns, Canggoͤns mit in die⸗ 
ſes Amt. In dem leztern Orte, ſo ein 7 
un 
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und langer Flecken ift , ſoll ſich die Gefchichte 
mit D. Johann Arnde Parodiedgärtiein juges 
tragen haben. we 


Das Bierdte Capitel. 


Fernerer Lauf des Lohnflußes von 
Dem Klofter Altenburg, auf Burg 
Solms, Keun, Köhnberg bis nach der fürſi⸗ 
lichen Reſidenz⸗Stadt Weilburg ; Nebſt einer 
Abhandlung von den nächfigelegenen Derten, 
als Braunfels, Bielſtein und Driedorf, wel⸗ 
cher zugleich eine Furge Befchreibung von der 
Grafſchaft — beygefuͤ⸗ 
geb Ill. 










; bey dem alten Klofter Altenburg vors 
N bey, welches anjego ein adeliched Praͤ⸗ 
monftratenfer Frauenkloſter vorftellet. Ehedeſſen 

Il e6 den Jramen Dalberg geführet, und, nad) 

nzeige einer alten Tradition oder Ersehlung, Die! 
Wohnung der Herren gleiches Namens , nach⸗ 
gehende aber ber Grafen zu Solms geweſen 
feyn. Es liegt eine Stunde von Braunfels, und 
wird heut zu Tage nur ſchlechtweg das Altenbur⸗ 
ger Klofter —— wenn es aber ſeinen alten 
und erſten Namen verlohren habe, iſt uns nicht 
bekant. Einen Buͤchſenſchuß weit oberhalb dem 
Kloſter ſtehet noch ein altes zer fallenes Gemaͤuere 
von einer Kirche, ſo Den. Namen der Dalhei⸗ 
mer Kirche fuͤhret. In dieler pflegen die nahe 
herum gelegene Dorfſchaften alle Jaͤhrt ihr Bes 
Sg a richte 


Sy von Wetzlar aus fliege die Lohn 
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richte zuhalten. Wenn und bey welcher Gelegen⸗ 
nn gerftöhret worden, iſt nicht ausfindig zus 
machen. 

Wie Winkelmann in feiner Heßiſchen Chro⸗ 
nie, Part. II. cap. 4. pag: 163. berichtet, fo hat 
im Jahr 935. Eitel Craft von Solms auf 
diefem Schloße feine Mefiveng gebabt. Es hat 
auch das. Anfehrn, als habe er folches mit Ders 
willigung des Abts zu $ulde gegen den Berg 
Braunfels vertaufchet , und aus ſtarkem Reli⸗ 
gions Eifer den Jungfrauen des Nordbertiner⸗ 
Ordens überlaffen, in welcher Verfaſſung es fich 
dermalen auch noch befindet. Kaifer Heinrich 
der. VI. nahm das obige Klofter Altenburg mit 
allen feinem Gütern in feinen befondern Schuß, 
und verordnete zugleich , Daß es Feinen andern 
Advocaten zuhaben fchyldia fen , als einzig und 

allein den Kaifer felbit. Das hierüber ausgefere 
tigte Diploma iff zwar ohne Jahrzahl, dennoch 
fiehet juvermuthen , daß es zwifchen 1191. und 
3197. Aufgeleßet worden fey. (*) 

Es ift dieſes Kloſter von feiner Stiftung an 
bis auf die Keformation von den Grafen von 
Solms mit vielen treflichen Einkuͤnften beſchen⸗ 
Pet worden; weswegen auch allemal die regierens 
de Gräfin von Solms⸗Braunfels ald Aebtifr 
fin davon erfennet reurde, und Darüber zuſprechen 
hatte. Durch die Reformation ift der — 

| einer 


Ey In der 1329. vbon biefen Klofter beräusgefonmes 
nen Beſchreibung vird Diefes Diploma dem Kaifer 
Srieprich damn⸗ Eſten zugeſchrieben welches ver⸗ 
nuthlich ein Itrthum ſeyn inag. 
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einer Aebtigin aufgehoben: worden, und man 
pfleget : anjegn der Dorgefeste Darüber, 
nur Den Titel einer. Meiſterin behzulegen. 
Die Grafen: su Braunfels befiken zwar 
das  Jus.. Superioritatis und Tertitoriale dar⸗ 
uͤber, gleichwohl aber iſt der Churfuͤrſt zu Trier 
— dein Landgrafen zu Heſſen Schutz⸗Hirr 
avon. a, BT EN 
Es hat aud) diefes Klofter eine überaus ſchoͤne 
und angenehme Lage auf einem Berge, woran 
unten Die Lohn vorbey flieffets und kan man von 
dannen bis Wetzlar und: Braunfels die ganze 
umliegende Gegend überfehen. Das Gebäude am 
fich ıft gleichfals ſchͤn und wohl angelegt , und 
hat gr — —— ra Kirche: if 
awar nach alter Art gebaut, nicht oweniger 
u er —— —* fiber J 
iedene ſteinerne und meßingene Grabmaͤler 
Grafen von Solms darimen. Unter dieſen fl 
das: Grabmal ver Aebtigin oder Meifterin Ger 
erudis zumerten, als welche vor dem hohen Als 
sat in einem erhabenen ſteinernen Sarge begra⸗ 
- den liegt worauf dieſe Ueberſchrift zuleſen: 


Anno Domini M. ec. LXXXXVIL- In die 
B. Hippolyti obiit B, Gertrudis felix Mater 


hujus Conventus, 'FiliäS;Elifabethz, Land- 


« 


gravie Thuringiæ. 


Nebſt andern merkwuͤrdigen Sachen, fo ſich 
im dem Altar dieſer Kirche befinden, find. folgens 
de Reliquien Die vornehmften : - x) Eine Röhre 
von einem: Arie der Heiligen Eliſabeth, ſo in 
einem von alter sy verfertigren = 
A: g 4 
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beten Arm eingefaßt ift, und. durch ein Thürgen 
gefeben und angeruhret werben Fan. 2) Noch 
ein klelner Theil von felbiger Röhre gleichs 
fals in Silber eingefaßt und verguldet, mit der 
Unterfehrift von alten Buchſtaben: Beata Elifa- 
beth. 3) Ein groffer guldner King mit einem 
groffen länglichten Granatſtein, welchen Lands 
graf Ludwig der H Klifaberb ben der Vers 
mäblung zur Verſicherung der ehelichen Treue 
fol gegeben haben. 4) Der A. Eliſabeth 
Brautrok von rothem Sammer , worauf zweene 
große ſtark von Gold verfertigte, und mit etlichen 
Steinen befegte Loͤwen zufeben find. Mat bat 
ein Meßgewand Daraus gemacht und bedienet fich 
deffen an hohen Feſttägen. 5) Ein Stuͤk von 
bem unterften Nachtkleid der %. Eliſabeth, fo 
von Leinwand gefticht , und vom geißeln noch mie 
Blut befprenget if. 6) Eine große filberne Kanne, 
woraus Die dd. Klifabeeh in dem zu Warburg 
geftifteten Hoſpital den Alrmen dag Trinken eine 
gefchenket bat. Auf dem Deckel find dieſe Wor⸗ 
teeingegrab&:CantarusS.Elifabeth,-MCCXXXVI. 
7) Der Heiligen Gertrudis Haupt in grünen 
Taffet eingefoßt und mit ‘Perlen beſetzet. Auf 
deffen gleichfals mit Perlen ausgearbeiteten 
Schirm fliehen Diefe Worte: Gertrudis Filia S. 
Elifabech Magiftra in, Altenberg. 8) Ein großer 
verguldter Kelch, welchen Die H. Gertrudis bey 
ihren Lebzeiten machen laſſen. Auf deſſen Fuß 
[hub diefe Worte zuleſen: Gertrudis FıliaB. Eli- 
abeth me fecit. 9) Ein bewegliches hoͤlzernes 
Veſperbild, fo die. Eliſabeth von Marburg 
nach Altenberg an ihre Tochter Gertrudis und 
bie baſigen Geiſtlichen geſchickt hat, um ben Bee 
—* e 
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ſelben in Noͤthen und Bedraͤngniſſen ihren Troſt 
und Huͤlffe zuſuchen. 10) Ein hoͤlzerner Seſſel 
mit einem von Ried oder Rohrwerk geflochtenem 
Küffen , worauf die A. Eliſabeth und die H. 
Gertrudis geſeſſen. Wie au ein hoͤlzernes 
SESUS-FKindlein, fo Gererndis im zweyten 
Jahre ihres Alters, um Damit zufpielen, mit auf 
Altenburg gebracht hat. 11) Ein groſſes ſilber⸗ 
ned Creutz, welches wegen der darein gefoßten 
Heiligthuͤmer, worunter ein Stuͤk vom Creutz 
Chriſti befindlich, im Jahr 1643. (als den 24. 
Sept. d. a. in der Stadt Wegzlar der Kloſter⸗ 
Hof mit allen alda in. Verwahrung gemefenen 
filbernen Kirchenfachen und andern Koftbarfeiten 
völlig abgebrant,) allein wunderbarer Weiſe foll 
feyn erhalten, und Des andern Tags aus dee . 
Glut und Aſche, ganz ſchoͤn und unverlegt wie⸗ 
ber herausgesogen worden. Winkelmann fest 
nachfolgende Stücke noch hinzu. 12) ‘Der 9. 
(Bereruden Tiſch und Bettlade, wie auch) ein 
ihr zugehöriges Küffen von Rohr geflochten. Auſ⸗ 
ſetdem ift ein_altes Wappen darinnen zufehen, 
worinnender Ziegenhayniſche Stern und darun⸗ 
ter dieſer Name ſtehet: 


MECHTILDIS COMITISSA DE 
SEIGENHAIM. 








Weilen ung ein kleiner im Jahr 1729. im 
Druk herausgekommener Bericht von diefen Klo⸗ 
ſter zu Handen Fommen iſt, als haben wir Dada 
jenige , 1098 Darinnen ald Das wichtigfle angemer⸗ 

et worden, gang Furz hier mit einrücken wollen. 

Erſtuch, wird in demſelben der Name Al⸗ 

G85 ten⸗ 


’ 
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tenburg Durch folgende Hiftorie erlaͤutert⸗ > Als 
» unter der Regierung des Kaifers Arnulphi 
» die Hunnen aus ihren Landen vertrieben wur⸗ 
» den, und andere Wohnungen durch Gewalt 
>» der Waffen fuchten, alfo,daß auch diefe wil⸗ 
» den Voͤlker ganz Deurfchland gleichfam als eie 
» ne graufame Waſſerfſuth uͤberſchwemmeten, 
» und allenthalben unerfeglihen Schaden tbaten, 
» nahmen die benachbarten Dorffchaften dieſen 
» rauhen mit Hecken und Dornen bewachſenen 
> Berg ein, führten große Gräben darum, wurf⸗ 
» fen auch Schanzen und Bruſtwehren auf, blos 
» in der Abficht, ſich für dem Anfall ver Hun⸗ 
» nen Oder Hungarn Darauf zufcbüßen, wovon 
„hernach der Berg den Namen Altenburg bes 
» tonimen. Es mag aber wohldiefe Hirleitung 
nicht Stid) halten , ob es fihon wahr genug ift, 
daß Die Hunnen dazumal nahe in Derfelbigen Ges 
gend geweſen find. Denn, da ehedeſſen undlane 
ge vorhero die Herren von Dablheim ihre Woh⸗ 
nung Darauf gehabt haben, und nad) ihrem Ab⸗ 
fterben das Schloß an Die Brafenvon Solms 
gekommen ift, fo ift glaublicher , daß durch Diefe 
fich zugetragene Weranderung der Name Alten⸗ 
berg oder Burg entſtanden fen , wie bereits oben 
erwehnt worden. 

» Zweytens, fen zwiſchen den Gemeinden zu 
» Buͤhl und Dahlheim wegen des Eigenthums 
»> dieſes Berges ein Streit entſtanden, weil ders 
» felbe zwiſchen ihnen liegt. Endlich habe man 
» einem Priefter Namens Godofredusdie Kia; 
» ge hierüber vorgetragen 5; welcher fie gebeten, 
» man möchte ihm den Ort ſchenken, um em 
» kleines Bethauß daſelbſt aufurichten ur 

| au 
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auch geroilliget worden. Gas übrigens in ers 
wehnten ‘Bericht von Diefes Bodofredi oder 
Gottfrieds Wundern und Erſcheinungen erzeh⸗ 
tet wird, Das ſchmecket gar ſehr nach Fabein. Es 
Fommen auch dergleichen Wunder zuunfern Zeis 
. ten, Die Ungläubigen dadurch zubekehren, nicht 

mehr zum Dorfchein , worüber man ſich billig 
verwundern muß. Inzwiſchen wollen wir dem 
geneigten Lefer nur Diefes noch Daraus melden 
Daß das Klojter nebft Der Kirche im Jahr 1267. 
durch PVermittelung der Gertrudis, des Lands 
grafens Ludwigs des VI. undder heiligen Eli⸗ 
fabech Tochter, wie auch Koͤnigs Andreä in 
Ungarn Enkelin, weiche beydem Gjeneral:Ca> 
pitel zu Pramonftre in Frankreich um eine Bey» 
Heuer darzu angehalten, ganz neu fey aufgebauet 
worden. Nichtweniger fol Damals ach wiſchen 
den nächftangrangenden Grafen zu Solms von 
tegen Der Advocariz der Meiſterin Bertrudis 
ein Streit entftande feyn. Woben als etwas wun⸗ 
derbates zubemerfenift, Daß der Landgraf Henrich 

die damaligen Grafen deswegen vor fich für 
Gericht gefordert haben ſolle; da doch die Gra⸗ 
fen zu Solms dem Landgrafen niemals unter⸗ 
worffen geweſen. Gleichwohl habe er im Jahr 
1270. einen Verhaltungs⸗Blief Darüber qusge⸗ 
fertiget, welcher auch von dem Kaiſer Adolpho 
im Jahr 1293. den 8. Julii beftätiget worden 


en. | | 
Damit ich aber doch die allda angeführte Hiſto⸗ 
rie der 99: Gertrudis, als der heiligen liſa⸗ 
bethen zu Marburg Tochter, ganz kurzderuh⸗ 
re und anmerka, fo iſt zuwiſſen, daß die heilige 
Eliſabeth, während der Zeit, da ihr ui 
| au 
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auf dem Zuge nach dem gelobten Lande im Jahr 
1227. geſtorben, mit Diefer Tochter Gertrudis, 
welche andere auch Sophiam nennen, niederges 
kommen ſey. Damitaber Das Geluͤbde ihres Ehes 
Gemahls erfüllet werde, fo habe fie diefe Gertru⸗ 
dem, da fie Faum anderthalb Fahr alt gewefen, 
mit bloßen Füffen nach dem Kiofter Altenburg 
getragen, allmo fie erzogen, und imein und zwan⸗ 
sigften Jahre ihres Alters , Das iſt, im Jahre 
1248. jur Meifterin oder Aebtıßin erwehlet wor⸗ 
ben. Hierauf habe ſie, miebereits erwehnet, dag 
Kloſter neu erbauet, und. ſey endlich 1297. den 
13. Augufli, als an dem nemlichen Tage, an 
dem fie vor neun und drengig Jahren zur Meiftes 
rin erroehlet worden , geftorben. ie lieg, wie 
mir ſchon angeführet haben, inder Dafigen Kirche 
vor dem hohen Altar begraben. 





Nunmehro will ich diefe Legende mit andern 
Nachrichten zufammen halten, da wir dann ſehen 
werden, im tie weit Der Verfaſſer obigen Be⸗ 
richtes Der Wahrheit gefolget , oder von ihren 
Fußſtapfen abgegangen fey. J. M. Koch in feis 
ner Hiſtoriſchen Erjehlung von dem Schloße 
Wartenburg, pag. 58. fihreibet: Von Ei⸗ 
» ſenach kam fie Die H. Eliſabeth nach Kitzin⸗ 
» gen zu ihrer Frau Mutter Schweſter der Aebtiſ⸗ 
» fin, welcher fie ihre juͤngſte Tochter ins 
» Rloſter gab, ſo bernach auch in demfels 
» ben Aebtißin worden. , „Hiermit Eomt auch 
überein , was in der Kirche zu Ste. Anna am 
Georgenthor zu Eiſenach auf einer Tafel fies 


het: N 
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‚Peperit Filiuam Hermannum A. G. 1223. 
Filiam Sophiam (nuptam poft Duci 
Brabantiz ) enixa et, A.C, 1224, 
Filiam alteram, poft Abatiffam Kittingenſem, 
ve erit, A, C, 1225. | 
Vidua (ELISABETH) fada 1227. 


Hieraus ift alfo deutlich zuerſehen, daß fich Diefes 
gar nicht zufammen reimen und mit einander übers 
einſtimmen till, : Und ob man gleich fagen wolte, 
daß fie vieleicht von Kitzingen hieher gekom⸗ 
men waͤre, fo fiel Das erfiere weg, daß ſie auch 
in diefem Klofter erzogen worden fen. Wenn 
man alfo die Sache weiter zuunterfuchen fich die 
Mühe geben molte, fo würde fich der Ungrund 
diefes Vorgebens noch weiter und deutlicher zeis 

en laſſen. Folglich müfte auch Der bey den das 

Ibft befindlichen Reliquien vorhandene Seffel, 
nebft dem hölzernen SEfus- Kindlein,fodiefe Ger⸗ 
erud im zweyten Jahre ihres Alters mit. in Das 
Klofter gebracht , einen andern Urfprung haben, 
er weis, mie es hernach um der übrigen Des 
liquien Gewisheit ftehen würde. Es beſindet fich 
in obigem Bericht auch das Regiſter Der daſelbſt 
gemefenen Meifterinnen, nebft einer ganz kurzen 
Hiftorie derfelben. Hiervon wollen toir nur — 
wenige noch anfuͤhren, daß ſich zwar die Grafen 
von: Solms. zu. Anfang der Reformation viele 
Mühe gegeben: haben, das Klofter zu ſeculatiſi⸗ 
ven und zureformiren 5; allein fie fanden an dem 
Churfuͤrſten zu Trier und andem Kaifer Carl 
den V:.einen. fo ftarfen Wiederftand, das es nies 
mals zu einer Wurklichkeit hat gelangen können: 
In dem dreyßigjaͤhrigen Kriege hat es viel — 

| ma 
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mach ausfichen müflen, fo, daß «8 zu achtmalen 
ausgeplündert , und auf Die Lezte noch dreymal 
von den Schweden eingenommen worden. Unter 
der leztverſtorbenen Meifterin iſt Das ganze Klo: 
fter wieder ausgebeffert ,„ und mit einem neuen _ 
Eonvent-und Schlafhauß , fo zweyhundert und 
fehjehen Schuh lang ift, ermeitert und erneuert 
morden. Hierzu haben die regierenden Herren Gras 
fen zu Solms» Braunfels an Bauzugehörungen 
und. andern Nothwendigkeiten vieles beygetras 


en. 

r Don Altenburg volführet die Lohn ihren 
Lauf über Albshaußen, Gber sund Nieder⸗ 
Buͤhl, als zwey Solmifchen Dörffern , und 
nimt unterhalb denfelben die Solmsbach zu ſich. 
Diefe ift ein ziemlich ftarfer Bad), wovon die 
ganze Sraffchaft Solms den Namen führef. Sie 
entfpringt im Amt Aleeberg in einem Walde, 
ohnmeit PVeiperfeld, und treibt viele Mühlen 
und Eifenhämmer. Endlich fällt fie unterhalb 

Burg. Solmsindie Kohn. 
Nurerwehntes Surg-Solms, fo anjetzo ein 
bloßes Dorf vorftellet , iſt ehedeſſen das allerältefie 
Schloß und das eigentliche Stammhauß der Gras 
fen von Solms gemefen , worauf Graf Phis 
lipp, als der Stamm⸗Vater davon, im Fahr 
256. refidiret hat. Ob man ihm audy fchon Die 
erfte Aufbauung dieſes Schloßes zufchreiben will, 
fo Fan doch folches nicht Dargethan und aus glaub» 
würdigen Urkunden ermiefen werden. So viel 
iſt inzwiſchen gewis, daß fein Sohn Gero Dies 
ſes Schloß im Jahr 890. au vielen Orten auss 
befiern laſſen, und auch den Titel eines Grafens 
von Solms iu erfi angenommen bat. vr 
t 
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bat daßelbe feit feiner Aufbauung vieles ausftehen 
muͤſſen. Denn, als Johannes Springsicben, 
Graf zu Solms, mir der Stadt Weglar fehr 
viele Handel gehabt hatte, Daß er auch Diefelbe 
endlich im Jahr 137 5,eroberte, bald aber hernach, 

weil er auf Jacobi⸗ Tag eines Aufruhrs wegen 
drey Burgern Dafelbft Die Köpffe abfchlagen 
lies, 13778. wieder verlohr , und beyde Parteyen 
einander beftändig in den Daaren lagen, überdies 
ſes auch ermeldetes Graf Johannes fogar feinen 
Vettern zu Braunfelß beunsuhigte 5° fo wurde 
Diefe Burg von den Schwäbilchen und Rheini⸗ 
n Bundes Berwandten mit Hülffe und Bey⸗ 
and bes Grafen Berens zu Braunfels ‚nach 
einer monatlichen Belagerung , im Sahrı380, 
oder nach anderer Vörgeben 1384. , gänzlich vers 
souflet. Man ersehlet bey Diefer Gelegenheit, daß 


des Grafens Gemahlin, Namens Kouife, by 


der Uebergabe ſich ausberungen habe, alles das⸗ 
jenige „ was fie auf ihrem Rücken hinaustragen 
- würde „eigen und ohnbeſchaͤdiget zubehalten, 
worein ihr. auch Die Belagerer geroilliget hätten. - 
Hierauf habe fie ihren Gemahl auf dem Rücken 
zum Schloß-Thore hinaus getragen. Nachge⸗ 
hends wurde fogleich das ganze Schloß zunichte 
gemacht und in einen Steinhauffen verwandelt. 
Man ſieht auch heut zu Tage weiter nichts , als 
nur nod) ein hohes Stuf Mauer davon, wor⸗ 
auf ein Store ſchon von undenklichen Jahren 
her eingeniftet hat Der übrige Platz iſt der Er⸗ 
Den gleich, und mit Haͤußern uͤberbauet. 
‚Eine halbe Stunde unter Burg⸗Solms, ober⸗ 
halb dem Staͤdtgen Leun, geht eine bey ſieben⸗ 
hundert Schub: lange fleinerne Brücke gran 
ee ohn⸗/ 








Sohn , wenn felbige aber erbanet worden, iſt uns 
bekant. Im dreyßigjährigen Kriege wurde Der 
mittelſte Schwibbogen, zu Verhinderung des 
Durchzugs eingeriſſen, und von dem Grafen zu 
Solms⸗Greiffenſtein und Hohen⸗Solms mit 
Schanzen und aufgeworffenen Bollwerkern, wie 
auch mit einer Beſatzung verwahret. 

Gleich unter dieſer Brücke flieffet die Iſer in 
Die Kohn. Diefer Fluß entfpringet im Weilbur⸗ 
gifchen bey Didenhaußen, und gebt Durch S.öme 
bach, Philippsflein, St. Georgen und bey 
Braunfels vorbey , allwo er einen anfehnlichen 
Zuflug von einer ſtarken Quelle erhält. Drey 
Viertel Stunden meiter hin treibet er neun Mühs 
ken und Hammer. Es ift Diefe Duelle auch ſo heil 
und Bar, daß man bey den allerftärkften Gewaͤſ⸗ 
fern dennoch allemal bis aufden rund fehen Fan ; 
uber Diefes fo gefund „ vaß vergleichen wenig zu 
ur feun wird. Desmegen treiber man das Waſ⸗ 
er vermittelt eines fehdnen Drufs und Waſſer⸗ 
Werks bis auf das Schloß Braunfels hinauf, 
Auf einigen Land-Eharten wird dieſe Bach falfch 
fich die Mitt genennet. 

Dorgedachtes Philippsfkein , fo, tie erweh⸗ 
net , an der Iſer und eine Stunde oberhalb 
- Braunfels auf einem hohen Felßen liegt, ift ein 
altes Schloß. Nach Angeben der Aimburgis 
feben Chronik ift es von dem Grafen Philipp, 
Herrn zu Naſſau und Mehrenberg aufgebauet 
worden; Zu welchen Zeit e8 aber zerftöhret wor⸗ 
den , dieſes iſt unbefant. Unter dem Schloße liegt 
ein Naſſau⸗Weilburgiſches Dorf gleiches Na⸗ 
mens, allwo guter Kalk gebrant wird. 

Eine Stunde von Philippeftein,, zweene von 

| Weg⸗ 
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Wetzlar und eben fo weit von Weilburg; liege 
Braunfels, bie ordentliche Reſidenz der gegens 
wärtigen Herten Grafen dieſer Linie. Einen Abs 
ris Davon leget beygefügtes Kupfer an den Tag. 
Es wurde im Jaht 946. ober nach Lucaͤ Fuͤr⸗ 
fiensSaal, 935. von Eitel Craft erbauet und 
befeftiget , nachdem er ‚feine vorige Wohnung 
Dahlheim den Geiſtlichen übergeben hatte, Es 
ftehet zu vermuthen, daß um den Berg Braune 
fels Dazumalen müffen Geiſtliche gewohnet Haben, 
weil das Schloß und Thal noch bis gegenwaͤrti 
ein Fuldiſches £-hen verblieben? Man könte ai 
wohl glauben , daß das Schloß Dahlheim gegen 
diefen Berg vertaufchet worden. Denn fonft müs 
fie man nicht , mo man Den erften Urprung foß 
cher Lehen herleiten wolte. Uber Diefes iſt diefer 
Hrt in alten Zeiten wegen vieler Wallfahrken und 
zesram in groffem Anfehen gewefen. Dies 
ſes beilätigen einigermaffen Die unter Demfelben beo 
findlihen Doͤrffer zu &t. Georgen, zu St. An» 
nen. Weilen aber hiervon Berne fchriftliche Urs 
Funden vorhanden find, fo Fan man davon für 
wahr halten, was einem beliebt: * 
AIm uͤbrigen leitet dieſes Schloß feinen Namen 
von dem dunkel braunen Felßen her, worauf es er⸗ 
bauet iſt. Man findet in einer alten Geſchichte 
angemerket, daß beſagter Eitel Crafe einsmils 
ausgezogen ſey, einen bequemen Platz zu einem 
Schloße zu ſuchen; da er num nicht weit von die⸗ 
ſem Braunfels einen Schäffer, welcher feine Heer⸗ 
de huͤtete, angetroffen und ihn gefragt, wo er 
wohl ein Schloß am beſten hinbauen koͤnte, Habe 
ihn dieſer zu dem braunen Felßen griviefen, Hier⸗ 
auf hätte der Graf geantwonet: Es ſoll auch 
Dh Braune 
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Braunfels beiffen: Inzwiſchen laffen wir diefe 
Erjeblung an feinen Ort geſtellet ſeyn. Graf 
Heinrich, ein erfahiner KriegesDeld, der umg 
Jahr 1308. lebte, und deſſen Gemahlin Adels 
beid eine Grafin won Welterburg gemefen, 
verbefferte Das Haus Braunfels gar fahr, und 
a Ari Die ABraffchafe mir mehreren Renten 
und Emkünften, Im Jahr 149 1. erbauete Graf 
Deco die dafige Schloß Kirche, Es iſt Diefe Jahr⸗ 
Zahlnebft dem Namen über dem Eingunge des 
There, wenn manaus dem Ihal ind Schloß ges 
bet, nebft noch einigen andern unerkentlichen Buchs 
ftaben zu erfehen. | | 

An Ih liegt das Schloß Braunfels febr hoch 
auf einem Felßen, und iſt mit hohen u, ſtar ken Maus 
ern, wie auch von dem unten liegenden Thal umge⸗ 
ben; Man fan von dannen bis Hoben» Solms, 

Greiffenftein , Cleyberg bey Giefenzc. umber 
fehen. Gedachte Schloß» Kirche, der ſich auch 
die Einwohner im Thal und zu St. Georgen 
bedienen, ift.gleichfais fehr hoch und auf ein ſtar⸗ 

es Gewoͤlbe gebauet, wodurch man unter Der 

irche hin aus dem Thal in das Schloß gehet 
Man; findet Darinnen cin in Stein gehauenes 
Srabmahlohne Beyſchrift, fo dem Grafen Con⸗ 
rad, als dem Stamm⸗ Pater der Braunfelfis 
icben, Greiffenfteinifchen und Hungiſchen 
Linien , wie auch feiner Gemahlin Eliſabeth, 
einer Grafin von Elaflaw Dillenburg , zugehds 
vet, mo aber das eigentliche Grab ſey, iſt unbes 
kant. In dem Chor liege obbemeldeter, Graf 
Heinrich begraben. feit dem er im Sahr 1693. 


- 


in. dein damaligen blutigen Treffen bey Thienen 


in Blandern feinen Geiſt aufgegeben hat, 
ei J Das 
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Das Waffer ift auf dem Schloße wegen der 
Höhe des Berges etwas rar; es wird aber diefer 
Mangel vermittelft einer unten-am Berge ſtehen⸗ 
den Wafler Kunſt zum Gebrauch) des ganzen 
Hofes und des Thals reichlic) erſetzet Der über 
zwey hundert Schuh Fiefeund mit gutem Waſſer 
verfehene Zieh s Brunnen im Schlöße wird nicht 
gebraucht. —— ——— 4 FREE 
a dem dreyßigiährigen Kriege ift Diefer Dre 
nebft vielen andern Schlößern mehr groffen Uns 
ruhen und Drangfalen unterworffen geweſen, auch 
zu fünfmälen bald von diefer, bald von jener Pate 
then eingenommen worden Anfänglich ale Die 
Spanier mit 25000. Männ in die Pfalz einfielen, 
Fam der General Graf von Mannsfeld mit 
45000, Mann im Jahr 1525. oder wie andere 
feken 1622, vor dieſes Schloß und eroberte es 
nach wenig Tagen, ohngeachtet fich die darinnen 
Helegene —— vier hundert Mann ſtark, 
tapfer zur Wehre geſetzt hatte. Hierauf wurde 
der ganze Solms⸗Braunfelſiſche Antheil dem Kai⸗ 
ſerlichen General Tylli eingerdümet , welcher ihn 
‘auch indie gehen Fahr befcffen hat: Martin 
Dampf, , der daſige Pfarrer und Inſpect ir, mu⸗ 
ſte nebſt den übrigen Predigern ſogleich das Land 
räumen, und man ſetzte im Jaͤhr 1626. den 8. 
Bebr. Theodorum Nollium einen Canoniecum 
von Weglar auf das Schloß. Der damals dar⸗ 
auf befindliche Kaiſerliche Commendante wolte 
zwar auch Das Greiffenſteimſche und Hohen⸗ 
Solmiſche in Brandſchatzung ſetzen; allein es 
wurde ihm ſolcher Anſchlag gar bald zunichte ge⸗ 
macht, indem ſich Graf Wilhelm zu Greiffen⸗ 
Kein u, Philipp —n zu Hohen Solnis 
a mie 
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ferweges griffe im: Jahr 1628. Die auf Dem 
Shloße Braunfels befindliche Mannfchaft die: 
fe Schanze an „ Drunge auch-bis nach Kram. ein; 


Hauße wandan, —V | 
Da ſich nun vollends die Wetterauiſchen Gra⸗ 
‚fen zu ihrer Befhügung ein eigen Regiment ans 
gemörben / und mit einigen Schwediſchen Bol 
Fern vereiniget hatten „.belagerten ſie das Schloß 
Braunfels zu Anfange des 163 2ften Jahres un⸗ 
‚ter Anführung des Grafens Philipp Kein 
von Faber» Solms; und nahmen es nad einis 
gem Wiederſtande gluͤklich ein. Hierdurch wun⸗ 
de die ganze Wetterau in Freyheſt geſetzet , und 
die von den Spaniern aus dem Lande vertrirbene 
Pfarrer muften auch wieder kommen. Dadann 
einer, namens Zaunfebliffer / ale Inſpector nach 
Sraunfels geſetzet wurde. Das Schloß und 
Sand raͤumete man dem Grafen Conrad Lud⸗ 
wig auch wieder ein. Allein im Jahr 163 4-bep 
Annaherung der Kaiferlichen Ligiſtiſchen Armee 
ergab ſich ermeldeter Sraf Conrad Ludwig von 
olms auf Braunfels ohne alle Roth und. Ge⸗ 
ahr aus eigenen Grillen , und nahm eine ziemlich 
ftarfe Befagungein. Diefes war den Wetteraui⸗ 
ſchen u. ABeftermäldifchen Grafen, fonderlich aber 
den von Solms ein ſtachelidter Dorninden Aus 
gen, fie verhöhneten auch Deflelben Übereilung nicht 
wenig, und waren anbey auf Mittelbedacht, wie 
fie Braunfels wieder befteyen und in ihre Bande 
| | rins 
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bringen möchten In dieſer Abſicht brach der 
Obriſte und Graf Ludwig Heinrich von 
Naſſau den 17. oder 27. Jan. an einem Sam: 
ftage Abends in der Stille zwiſchen 5. und 6. 
Uhr mit einem Theil ver zu Dillenburg liegen, 
den Beſatzung auf, des Vorhabens nach Mite 
ternacht, etwa um zwey Uhr, Die Feſtung Braun⸗ 
fels zuuͤberrumpeln; Weil aber der Wagen, 
worauf die Leitern, Petarden und anderes Zu⸗ 
behör geführet wurde, unterwegens brach, ſo ver⸗ 
zog es ſich bis morgens früh um 5. Uhr, als eben 
der Tag anbrach, ehe er vor Braunfels ankam. 
Es wurde zwar ſogleich Lermen im Schloße, nichts 
deſtoweniger aber uͤherſtieg Der Graf in aller Eil 
den Thal und überfiel die Hauptwache, ehe fie 
noch. recht ind Gewehr Fommen konte. Diefe 
machte er nieder „ umd feste Darauf an Das 
Schloß. Er legte Petarden an das vorderſte und 
an vie übrigen Thore, meil fie_ aber feine Wuͤr⸗ 
Fung thaten, fo brannte er Diefelben weg. Dies 
fes verurfachte einen folben Dampf und Rauch, 
daß faft niemand durch das Gewoͤlbe hineinfomen 
fonte. Unterdeſſen ftelten fich die Soldaten in 
dem Schloße mit Steinwerffen und Schieffen 
tapfer zur Wehre, rüften aud) noch vor das ober⸗ 
fe Thor eine Sturmbafpel 5 deſſen aber ale 
ten ohmgeachtet wurde ihnen im völlıgem Dampf 
Dergeftalt begegnet , Daß fie augreiffen, und um 
Duartier rufen muften. Solchergeſtalt wurde 
diefer Ort ohne Werluft eines einigen Mannes 
wieder erobert 5 auſſer daß wohlgedachter Herr 
Obriſter felbft mit einem groffen Stein, Doc 
ohne Gefahr, auf den Kopf war gerorffen, fein 
Sattelfnecht aber durch ir BE 7 

n. 
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den. Von der darinnen gelegenen Kaiferl. Bes - 
ſatzung ſind ſechs und dreyßig todt geblieben. Den 
Obriſt⸗Lieutenant, zwey Capitains, drey Lieute⸗ 
nants, einen Cornet, drey Faͤhndriche, nebſt dem 
Unter⸗Officierern und 156. gemeinen mit beyder 
Obriſten als Schellhammers und Stechen⸗ 
bergs Weibern bekam man gefangen, und er⸗ 
biuteiefechs Faͤhnlein. | 
Der Eommendante ift damals eben auf Dem 
Ruͤkwege von Gieſen nad) Braunfels begriffen 
geweſen; Er wäre aud), ohne fich etwas arges 
träumen zulaßen, immer auf das Schloß zuges 
fahren ‚ wenn er nicht unterwegens in dem Dorffe 
Oberndorf ein Schreiben gefehen hatte, worin⸗ 
neo alle Schmiede und Zimmerleute eilends nas 
cher Braungfels zukommen und die Thore twieder 
zurecht zumachen, beordert worden waren. Diere 
auf Fehrte er gleich wieder um , und gieng nach 
Weslar allwo er die Dafelbft wie auch zu HSo⸗ 
ben» Sims , Weilburg und Tunes in 1409 
Mann ftarf gelegene Reuter und Fußvoͤlcker aufe 
brechen lies, Wach dieſem marfchirten zwar etliche 
Schellhammeriſche und Lerchenfeldifhe Truppen, 
fo fih in Wetzlar verſammlet hatten, auf Brauns 
feld an, fie muſten aber alle wieder abziehen, und 
es blieb das Schloß Braunfels unter dem Com⸗ 
mando des Naſſauiſchen Dbrift » Lieufenants 
Georg Sebaſtian Fiſchers (der (ih in beſſen 
Eroberung , nebſt den Major und einigen an⸗ 
bern fondirlich tapfer gehalten , und bey Dem Gras 
fen u. Obriſten fehr beliebt gemacht hatte) Pl 
ohnangefochten. Ben dem Abzug Diefer Dille 
burgifchen Darinnen gelegenen Beſatzung ſind die 
vorhanden geweſene Canonen nebſt andern Kr 8 
e⸗ 
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Im Jahr 1679. iſt in dieſem Schloße und zwar 
in dem daſigen Wachhauße ein heftiges Feuer 
entſtanden, daß nicht allein Das Schloß, fondern 
auch der ganze fordere Thal in die Aſche geleget 
wurde. Ja es blieb im ganzen Schloße nichts 
weiter als ein kleines Wachhaͤußgen nebſt drey 
Haͤußern im Thal und ver alte Hinterthal ſtehen. 
on dem ſehr alten und unſchazbaren Archiv kon⸗ 
te nicht Das geringfle gerettet werden , vielmehr 
mufte man alles der Wuth des Feuers überlaßen. 
Nach der Hand hat Braf Heinrich Trajectis 
nus zu Solms, ein feiner tapfern Heldenthaten 
wegen berühmter General, ſowohl das Echloß 
als den Thal wieder aufzubauen angefangen; jes 
doch mehr nicht, als er für feine SPerfonund für 
einige Bediente vonnoͤthen zuſeyn erachtete. Nach 
deſſen Todte, wodurch die Grafſchaft an die noch 
jetzo florirende Hochgraͤflich Solms⸗Greiffenſtei⸗ 
niſche Linie fiel, verlegte Graf Wilhelm Mo⸗ 
vi, Hochſeeligen Andenkens ſeine Hofhaltung 
| Dh4 dahin 
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dahin , uud lieg Darauf Das Schloß In einer ganz 
andern, obzwar ſehr unregelmäßigen Form aufs 
bauen. Nichtweniger ift der Thal feit felbiger 
Beit mit vielen Bebauden verinehret worden. 
Bon dannen verfügen wir ung —* Weges 
zur Kohn, und kommen mit ſelbiger auf das 
Solms⸗WBraunfelßiſche Staͤdtgen Keum Dieſes 
iſt ein ſehr nahrhafter und fruchtbarer Ort, auch 
noch ſo ziemlich ſtark bewohnet. Im Jahr 1664. ers 
hielte es von dem Grafen Heinrich Trajecti⸗ 
no su Solms die Stadt⸗Freyhejt md Burger⸗ 
haft, gleichwohl find dieſe Privilegien und Frey⸗ 
iten , nachdem es durch Den Krieg völlig verhee⸗ 
Tet worden, und lange Zeit wuͤſte gelegen, mies 
der perlohren gegangen, Inzwiſchen gehe eine 
ſtarke Landſtraſſe Durch, weiter aber findet man 
nichts dabey anzumerken. Im Wappen fuͤhrt es 
einen gelben Mond im weiſen Felde. 
Bon Leun fließt die Lohn auf Stokhau⸗ 
Ben, Dicfenbach und Sißfirchen , womit fie 
waleich der Sraffchaft Solme gute acht giebt. 
eilen aber von Diefer Grafſchaft fehr wenige 
oder noch gar feine Nachrichten im Draferfchiee 
nen find, fo wollen mir hier dem geneigten Lefer eine 
kurze Befchreibung Davon mittheilen, und zwar für 
wie fie ein ficherer Freund am Solmſiſchen Hofe 
mit fonderbarem Fleiß aus verſchiedenen gefchries 
benen Urfunden zuſammen getragen und ung übere 
ſchikt hat. 
Ueberhaupt iſt von dieſer Grafſchaft zuwiſſen, 
daß fie bereits im Jahr 350. Graf Sberhard 
zu Naſſau feinen Sohn Philipp überlaſſen, 
und dieſer hierauf feinen Sig zu Burg ⸗Soims 
genommen bat, Deſſen Sohn Otto hat nach 
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der Hand felbiges Schloß an vielen Orten erneu⸗ 
ern und verbefjern laſſen; anben fich zu erfheinen 
Grafen von Solms geichrieben, gegentheild aber, 
nad) damaliger Gewohnheit, den Titel eines Br 
fen won Naſſau fahren laffen. Ingwiſchen will 
doch Tertor in feiner Naſſauiſchen Chronik 
porgeben , als hätten fich auch ſchon vor felbiger 
Zeit die Graſenvon Naſſau, Grafenzu Solms 








geſchrieben. Bey Diefer Gelegenheit thut er einer 


alten Tapete Erwehnung, worauf dieſe Echrift 
zuleſen geweſen: Henricus Comes de Naflaua Ley- 
den’ de Alten, Solms &c. woraus Denn —2 
men wäre, Daß diefe Grafſchaft Solms, ſchon 
lange vor der Abtheilung des Graͤflich⸗olmſiſchen 
yon dem Naſſauiſchen Stamme muͤſſe befant ge⸗ 
weſen —F Folglich harte man auch keineweges 
gusweifein , daß die Hroffe von den Allemannen 
an den Roͤmern vollführte Niederlage, fo, nad) 
Bes Sefchichtfehreibers Ammiani Marcellini Be⸗ 
richt, bey Solicino geſchehen iſt, eben bey diefem 
Solms vorgegangen jey. | 
Sonſt liege dieſe Graffchaft in der rechten Ge⸗ 
gend , wo vormals die alten Catten gewohnet, 
mit welchen die Roͤmer jederzeit vieles zuſchaffen 
gehabt, Diefesbezeuget einiger maſſen der Name 


des Dorfes Catzenfurth an der Dille , deſſen 


oben yon uns Ermwehnung gethan worden. Eben 
Diefes bekraͤftigen aud) die in daſiger Gegend noch 
befindlichen Ueberbleibſel on den alten aufgemorfies 
‚Gräben und Schangen ; fo ihnen gegen Die 
ii der Romer zur Sicherheit dienen müflen, 
Es find zwar diefelben anjego mit ſtarken Bau⸗ 
men Gefträuchen hewachſen, nichts deſtowe⸗ 
iger Fan man fig noch ziemlich Deutlich erkennen, 
| > Dh 5 zuma⸗ 





49° Denk wuͤrdiger Ahtiquärius 

zumalen in dem Braunsfelßiſchen Thiergarten und 
in den daran liegenden Waldungen. Desglei⸗ 
chen find noch Die Spuren von nur gedachs 
ter Roͤmiſchen Miederlage hier und da in der 
Grafſchaft Solme anzutreffen. Und fonderfich 
wird man in dem Laufdörffer Felde, ferner in 
dem Öberndörffer und Oberwetzer Walde, 
berfchiedene ziemlich Fentbare alte roͤmiſche Grab: 
mähler gewahr. Weil fi) nundiefe durchgehende 
um die Burg Solms befunden, fo wird dadurch 
bagjenige nicht wenig beſtarket, mas Bernhard 
in feinen Wetterauiſchen Alterthuͤmern Cap. 
X. p. 59. faq. fchon mit gnugfamen Gründen ges 
gen alle Diejenigen erwieſen hat, fo Ben Drt ſolcher 
Niederlage woanders hinfegen. 

Von den Ländereyen , fo ehebeffen zu Diefer ale 
ten Grafſchaft Solms gehöret haben, findet ſich 
in alten fchriftlichen Urkunden folgendes Ver⸗ 
zeichnis: | 

1.) Das Amt Braunsfels. 

2.) Das Amt und Burggrafthum Greiffene 


fein. 

3.) Das Amt Hohen⸗Solms, davon oben 
Meldung gefcheben. 

4.) Das gleichfals vorhin erwehnte nunmehro 
Heßiſche Amt Koͤnigsberg. 

$.) Die jetzige Naſſau⸗Catzeneinbogiſche Kelle⸗ 
rey Nieder⸗Ruͤlshaußen, fo im Jahr 
1492, als Graf Otto ſeine — a⸗ 
riam an Johannem, Grafen Heinric 
zu Naſſau Sohn, verheurathete, und ihr 
Fooo. Gulden baar „ und ver 2000. 
den diefes Rülshaußen zum Heuraths 
mitgab, von der Graffchaft BEINEN 

6. Da 
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6.) Das im ůttenbergiſchen Amte gelegene 
Dort Munchholzhaußen, fo an die edlen 
Herren von Schwalbach serpfändet ift. 
7.) Der vierdte Theil von dem Amt Cleiberg, 
fo aber im Jahr 1629. an den Sandgrafen 
Georgium abgegeben worden. | 
‚ 8.) Die Ober: Fandes: Herslichkeit des Dorfes 
Hermannſtein. 

Hieraus hat vormals die alte Grafſchaft Solms 
eigentlich beſtanden; was aber die uͤbrigen Land⸗ 
ſchaften, als Hungen, Laubach, Lich, Ba⸗ 
ruth u. a. m. detrift, fo find ſolche theils ange⸗ 
heurathete, theils angekaufte Länder, ſo man nach 
und nach darzu geſchlagen hat. 

Das Land in dieſer Grafſchaft iſt ſeiner Lage 
nach verſchiedlich. Alſo iſt Das Braunsfelßiſche 
an Fruͤchten und auch ſonſten ein ſchoͤnes Land; 
allein jenſeit der Lohn im Greiffenfteinifchen, 
nach Dem Weſterwalde zu, iſt es ſchon ziemlich 
rauh und unfruchtbar; gleichwohl iſt es hinwie⸗ 
derum deſto reicher an zwar duͤnnen, doch mit 
ſtammhaften Baͤumen verſehenen Waldungen, ſo 
in felbiger Grafſchaft manchen ſchoͤnen Platz eins 
nehmen. Ferner trift man allda eine ſol⸗ 
che Menge Eiſenſteine an, daß es, wenn es 
nicht allzuviel Holz koſtete, ganz Deutſchland mie 
Eifen verfehen koͤnte. Auſſerdem zeugt es auch 
Die Art eines etwas rauhen ſchwarzen Marmels; 
imgleichen rothen Agat und andere Gattungen von 
Steinen mehr. ‚Unter dieſen find die fogenanten 
Bruchſtein am meifien zubewundern. Es find dies 
felben drey, vier, fünf auch wohl ſechs Schub 
Tang , anbry ſchwarz und fehr hart, Im Durch⸗ 
fchnitt beläuft ſich ihre Dicke auf zehen bis N 

Zoll, 
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Zoll, und habenfuͤnf bis ſechhs Ecken. Man fins 
Det ſie bey Leun in einem daſigen Berge, imglei⸗ 
chen bey Greiffenſtein ingroffer Menge, auch fo 
vollkommen, als wenn fie von einem Steinme⸗ 
gen ganz ordentlich wären behauen worden. An 
gefunden Waffen ift alda nleichfals kein Mans 
gel. Sonderlich iR der Sauer» Brunnen zu 
Schwalbach , fo zwey Stunden von Braun⸗ 
fels liegt , eines fehr guten Geſchmackes, nicht 
po noch ein anderer zu Bißkirchen an der 
ohn. 


GSGleichfals bat man vormals zu Daubhauſ⸗ 

fen im Greiffenſteiniſchen eine Stunde von Leun; 
Erz zu graben angefangen 3 - fo aber wegen der 
ſchweren Koſten wieder ins Stecken gerathen, ohne 
geachtet Die Proben Davon ungemein gut waren. 
Dieſes haben wir als das merkwuͤrdigſte von Dies 
ſer Grafſchaft Solms anfuͤhren wollen, wobey 
wir es vor dieſesmal bewenden laſſen. 


Don Bißkirchen fließt die Lohn oder Lahn 
herab auf Laͤhnberg. Diefes fehr alte Städt» 
gen liegt auf einem Berge nahe an unferem Bluße, 
und wird insgemein Lehnerich genant. Nahe 
dabey befindet fich ein altes verfallenes Schloß, von 
deſſen Urfprunge aber, tie von feiner Zerftöhrun 
nichts gewiſſes befant ift. Der Ort an ſich iſi hal 
Naſſau⸗ Diegifh und halb Weilburgiſch, wird 
auch nur von ohngefehr hundert Einwohnern bes 
mohnet. Es mohnet ein Amtmann dafelbft, un⸗ 
ter den die Dörffer Oderſpach, Waldhaußen 
und Dierfiein gehören. | 


. Ob 
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Ohnweit von erwehnten Laͤhnbergg (*), und 
war noch etwas oberhalb deſſen, fließt die Ulm⸗ 
ach indie Lohn. An dieſem kleinen Waſſer, 
zwey Stunden oberhalb Laͤhnberg und eine von 
Greiffenftein auf dem Weſterwalde zwiſchen den 
Bergen und einem Thalliegt Die Herrſchaft Beil⸗ 
ftein nebſt dem Schloß und Staͤdtgen gleiches 
Namens. Es murhmaffet Johann Textor in 
einer Naſſauiſchen Chronik p. m; 16. daß die⸗ 
er Ort ſeinen Namen von den groſſen und langen 
Steinen erhalten habe, welche in dem ohnweit da⸗ 
von gelegenen Walde, ſo gleichfals der Beilſtein 
heiſſet, gefunden werden, auch ſo ſcharf u. eckigt ſeyn 
ſollen/ als wenn ſie mit Beilen alſo zugehauen wor; 
den waͤren. Das Schloß iſt vormals, weil langeZeit 
Feine Herren daraufırefidiret , faſt gänzlich verfal⸗ 
und einem Steinhauften ganz aͤhnlich gewe⸗ 
N, gleichwohl ift es anjetzo wieder in ziemlichen 
, 1 gu⸗ 























© Bey dieſem Orte ift noch folgendes zu merken, daß | 


man nemlich von. demfelben, mie von. allen Naſſaui⸗ 
fen Oertern zurzeit gar weniger Nachrichten habhaft 
‚iverden können , obngeachtet man fich viele Mühe date 
“angegeben, u. fo wohl theils ſelbſt hingereiſet, theils 
auch an —* daſige gute Freunde deswegen geſchrie⸗ 
bden hat. Des Textors Naſſatriſche Chronik ſtellet 
miehr eine Genealogie als eine Geſchichte vor Uber 

dieſes iſt ihr auch nicht in allen Stuͤcken zu trauen. 
Dieſemnach waͤre wohl zu wuͤnſchen, daß einmal ei⸗ 
ne rechte hiſtoriſche Nachricht von dieſen Landen an des 
ages Licht gebracht würde. "Man lebet auch bereits 
der troͤſtlichen Hoffnung , es werde endlich das eifrige 
Benluͤhen des fehr berühmten Heren Doctoris Theo» 

logia Schramms zu serborn „ ‚Dergleichen der. Dat» 
nach Begierigen Welt mirtheilen, wie er denn bereits 
“giele Jahre daran geasbeitet hat. 


> . 
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* Stande und es wohnet der Zeit ein zeitiger 
mtmann darauf. Neben dem Schloße fteht der 
Schloß⸗Garten, und eine ziemlich ſchoͤne Kirche, 
Hleich am Eingange in ihr Chor find fchöne lateini⸗ 
ſche Verſe zu Iefen, fo_der berühmte Johann 
Heinrich Alftedius verfertiget hat. Das Staͤdt⸗ 
gen begreift etwa vier und zwanzig Einwohner in 
ſich / unter das Dafige Amt aber gehören über zwey 
amd funfjig Dörffer. Sonſt gehöret es nebft der 
ganzen Hersfchaft an das Haug Naſſau⸗Dietz. 
Eine Stunde von Beilftein liegt Das Naſſau⸗ 
Dillenburgifebe Städtgen u. Amt Driedorf oder 
Trittruf. Diefes foll feinen Namen von drepen 
Dörffern befommen haben, welche daſelbſt nahe 
beyeinander gelegen, und endlich find zufammen - 
gezogen worden. Es iſt zwar nicht groß, aber 
doch mit hohen Mauern und Thürnen umgeben, 
und foll vor Zeiten viel weitlauftiger geweſen ſeyn. 
Die dafige Kirche ift ſchoͤn und durchaus gemölbt. 
Das unterhalb Der Stadt an einer Ecke gelegene 
Schloß, fo ehedeffen mit einem fehr breiten Waf⸗ 
. fe Graben umgeben geweſen, , ift gänzlich ruini⸗ 
- get. Im uͤbrigen fchlieffee Diefer- Ort nicht über ſech⸗ 
dig Einmohner in fich. ” 
Eine Stunde weiter Davon liegt das Naſſauiſche 
Städtgen und Amt Mengerskirchen, wobey 
weiter nichts ſonderliches, als das darinnen gelegene 
fuͤrſtliche Schloß zu bemerken iſt. Die Einwohner 
- belauffen ſich auf etwa fünf und fehzig Mann. 
Nach Zurüflegung diefes Ortes ftreichet die 
. Kohn weiter fort auf Sselters, Ahaußen, ferner 
auf den Wehrholzer Hof, bis fie endlich zu der 
fürftlihen Reſidenz « Stadt Weilburg Font. 
Won dieſer fiche beygefügtes Kupfer, 
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Das fünfte Kapitel: 
Bon dem fernern Lauf des Lohn, 

lußes von der Fuͤrſtlichen Reſidenz⸗ 

tadt Weilburg auf Vilmar, Runkel, Dern⸗ 
2imburg und Oranienſtein bis nach Dietz; 
Nebſt einer Beſchreibung der Graͤnz⸗ Derter 
Weilmünfter, Idſtein, des Selter Sauer⸗ 


Brunnens, Camberg, Hademar und 
anderer Orte mehr. 


Eilburg liegt zwey Stundẽ von Braun⸗ 

fels, viere von Wetzlar und fünfe von 
Limburg, auf einem ziemlich hoben 

Berge, welchen die Lohn faft rund herum ums 
ſchlieſſet. Es läßt diefelbe nur einen ſchmalen 
Strich feſten Landes uͤbrig, worauf das Thor 
zur Einfahrt ſtehet. Jetziger Zeit iſt dieſe Stade 
eine der fchönften und anmuthigſten Derter ſowohl 
am ganzen Lohn» Strom , als aud) in aller 
umliegenden Ländern, Man findel an Zierlidye 
Feit der Gebaͤude, in ſo weit e8 die ungleiche Las 
ge des Berges hat zulaffen wollen, als auch an 
andern Dortreflichteiten wenig ihres gleichen: 
Sir ift jetzo die beftändige Reſidenz der Bürften 
son KTaflau» Weilburg. Br 
. Eie führet ihren Namen von der neben und uns 
ter der Stadt in die Kohn fallenden Weil. Ehe⸗ 
deſſen war fie ſowohl wegen der fihlechten Gebau⸗ 
als auch wegen Unfoͤrmlichkeit der Strafe 
en, eine fehr feblechte Stadt; anjeko aber ſchei⸗ 
net fie in Vergleichung mit Ihrem vormaligen ges 
a a 
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ringen Anſehen, gleichſam ganz umgeſchmolzen 
zu ſeyn. Es hat der vorige, nunmehr hochſeelige, 
allda regierende Graf auf das daſige Schloß, Gars 
ten und andere oͤffentliche Gebaͤude mehr nicht we⸗ 
nige Koſten verwendet, daß man ſich billig darüber 
verwundern muß. Gemeldetes Schloß iſt ſon⸗ 
derlich wegen ſeiner zierlichen Bau⸗Art und we⸗ 
gen feiner überaus koſtbar meublirten Zimmer, 
imgleichen wegen des Darinnen befindlichen ange⸗ 
nehmen Orangerie Haußes, wegen des prächtigen 
Marftalles, wegen des Reit-Haußes, und ande 
rer Gebäude mehr, nicht weniger ſehenswuͤrdig. 
Der daran gelegene zierliche Gärten: verdienet 
vor andern in Augenfchein gendinmen zu werden, 
De ch wegen feiner fchönen-Statuen, Bafen, 
allerien, Springbrunnen, Allen und der gleis 
chen , ald auch wegen Der ermehnten treflichen Ds 
rangerie, ſchoͤnen Baͤume und anderer raren Ge⸗ 
waͤchſe. Der Platz, worauf jetzo dieſer Garten 
ſtehet, war ehedeſſen ein bloſſer mit etlichen Haͤu⸗ 
fern überbauter Felſen. Nach der Hand hat man 
ihn an theild Orten abgetragen, an andern aber 
mit Erde ausgefüllet und alfo ganz eben gemacht. 
Die gegen dem Lohn⸗Fluß zu allda befindliche 
fehr hohe und dicke Mauer fiel nicht lange nach 
ihrer Erbauung den Berg hinunter ,. wurde aber 

gar bald von ganz neuem twiederaufgeführet. 
Berner ift Die auf das prachtigite in Diefem Gars 
ten angelegte Kirche mit Fleiß zu betrachten. Sie 
beftehet aus einem einzigen hölzernen Gewoͤlbe, ſo 
mit der fchönften Structur⸗Arbeit ausgezieret iſt. 
Die dafige Eanzel nebft der Orgel ift von nichr ges 
singer Koftbarkeit, und man findet überhaupt am 
dieler ganzen Kirche ein rechtes Architectifches - 
re. 
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fierftüf, Nur möchte man wuͤnſchen, daß das 








dariñen befindliche Gewoͤlbe an Dauerhaftigkeit feis 


ner Schönheit nichts nachgabe, Nahe an der 


Kirche auf dem Marfte ftehet der mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Geläute verfehene Glockenthurn. Oben auf 
bemfelben ıft ein gewaltig groffer Pupferner Keffel, 
toorein das Waſſer, vermittelft vieler Röhren 

von fehr weit enelegenen Drten über Die Lohn her⸗ 
geleitet wird. Bon dem Thurn lduft es nachmals 
in die Springwerker des prächtigen fürftlichen 
Luſt⸗Gartens und in das Stoß hinab. - An dies 


fen Thurn und Kirche in einem Gebäude, nach dem 
Markt Plage zu , fteht das Kath Haus. Der 


Markt⸗Platz ift viereckigt und mit lauter neuen 
fteinernen mohlerbauten Haußern’umgeben, Ex 


hat anbey einen überaus groffen mit ſchoͤner Bilde 


bhauersArbeit gepierten Springbrunnen. Man trife 
allda auch ein gutes Poſt⸗ Haus, nebſt andern be⸗ 
quemlichen Wirths⸗Haͤußern an. Wie denn übers 
— ‚eine ftarfe Durchfuhr dur) dieſe Stade 
9 t. | 4 


VUeber die Lohn geht dieſes Orts eine ſchoͤne ſtei⸗ 
nerne Bruͤcke, ſo aus fuͤnf gewoͤbbten Schwieb⸗Boͤ⸗ 
gen beſtehet. Gleich dabeh liegt eine Pa Muͤh⸗ 
le. Unterhalb der Brücke iſt der Herrſchaftliche 
Germißs Garten, im Haͤyn genant Syn dieſem 
iſt noch eine andere faſt hundert Schuh lange kunſt⸗ 


liche, bedekte aber nur hoͤlzerne Brücke ohne einem 


einigen Pfeiler über die Lohn angeleget. Über 
diefelbige lauffen die bleyernen: Rohren, ſo das 
Waſſer auf den Kirchthurn führen. :: Ehedeffen 
gingen felbige unter dem Waſſer auf dem Bruns 
de hin, weil ua alle inter vom: Sreit 
v ‘Hi un 








am € ‚viel Shopen litten» ‚fd hat man 
F fi naommere:auf bie: deſchriebene Art angelcget. Ä 


Vor dem Thor/ ehe man in die Stadt Fomt, 
likt man einen gerämnlichen Kirchhof. und auf 
jefem Die Todten- Kirche nebſt einer Capelle. Die⸗ 
ſe trift an Geftale und: Bauart mit der zu Je⸗ 
ruſalem bey dem heiligen Grabe befindlichen Capelle 
ganzlich überein. Ferner verlohnet es ſich wodt der 
Mühe, daß man den dortigen groſſen Thier⸗Gar⸗ 
sen in, Augenſchein nimt, welchen man vor kur⸗ 
gem rings umner mt einen Dauer tingefaffet hat, 
an finder darinnen ein ſehr —— Dan, 
ſo allerdings verdienet daß man es in —— 
Betrachtung siehe: 3* 2 —W —— | } 
Ale Wege um die Stade herum find sera 
der Linie angeleget, und mit den ſchoͤnſten Linden, 
| = auch andern — und gwat in ſolcher vor⸗ 
— ro bepflamet, Daß: mansfich:ein 
* ergnügen Daraus machet, dieſelbigen zu 
sogen. Nicht weniger fi fi nd alle e Dort Wege ſo 
eben ea worden; an bey! dem 
athe ——8 — — 
RU oe — darauf zu ſehen be⸗ 
Auch noch: immer beſchaͤftiget, 
| Ein mit ge Saretan weiter fort 


ron 






| : Bey. em beta —* und’ Foftöaren 
Baurdehu, ſo Der ſeelige Graf mit erſtaunenden 
Köften: voerrichtet, iſt merkwuͤrdig, daß derſelbe, 
als er auf dem Todfbette gelegen, alle Bau⸗Rech⸗ 
nungen vor ſich in das Zimmer hat bringen, um 
Gh I r⸗ 
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Darauf eine nach der andern in dem Camin des 
Zimmers verbrennen laſſen. Qielleicht In der Abs 
ſicht, damit die Nachwelt nicht erfahren möge, 
was er vor gewaltige Summen an Diefen Ort vers 
wendet habe. So viel iſt inzwiſchen gewiß, 
wenn man dieſe Koſten nicht an einen fo unebenen, 
fondern an einen regelmdßigern Ort verwendet 
haͤtte, daß ein über komgliches Gebaͤub⸗ davon haͤtte 
aufgefuͤhret werden Eönnen. 


af 
CH) E3 erhielte a welbarg o nun — 
ie Re 
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formirten., fo wohl deutfcher als Franzoͤſiſcher Na⸗ 
tion, an Diefer Mefideng Stadt Weilbuig ei 
neue Borftadt anlegen zu laſſen. Dieſerwegen lie 
er auch Den 20. Dctober ein Patent oder oͤffentli⸗ 
ches Schreiben auegehen, morinnen er Denerjenie 
gen, Die fich daſelbſt niederlaffen molten, und in 
‘dem Stand mären , ſich anzubauen , einen freyen 
Platz und die bendthigten Baus Materialien ums 
fonft, doch ohne Zufuhr, mie aud) geben Jahre 
lang alle Srenheiten von Abgaben nebſt einer uns 
gezwungenen Religions⸗Ubung verfprach. Nicht 
weniger ſolten die reformirten Geiſtlichen, aus 
der Graͤflichen Renth⸗Cammer , jahrlich fuhs 
| Uls 


168. Seite ( in der franzofifchen Herausgabe ) indem 
er die lezte Kaiferl. Wahl bejchreibet, erzehlet von dem 
£. pen des regierenden Fuͤrſten einen Umfand, 
bern ich hier mit einruden muß: » Diefes ganze Ges 
Fypraͤnge ging, ohnerachtet des erftaunlichen Zulaufs 
y — 3 o bieſe hochanſehnliche Hands 
"fung von allen Enden herbey gelocket hatte, ohne die 
. „geringite Unordnung bonftatten. Nur ereignete ſi 
Iwiſchen dem Fuͤrſten von Thurn und Taßis un 
„dem. Grafen von Naſſau⸗ weilburg eine kleine 
Mißhelligkeit. Deun der erſtere, od er gleich in 
3Wergieichung mit dem Grafen, von einem viel neues 
„ren Hauße war, wolte dennoch, feines fürſtlichen 
„Titel wegen, dem Grafen vorgehen: Allein Dies 
„fer wufte den Streit im Augenblik zu emſcheiden, 
- „indem er ben Fuͤrſten heym a ng beten 
Zuruͤkſtoſſung hinter fd) alfo zu ihm fagte :. wiſ⸗ 
„fer, mein ger daß Fuͤrſten wie ihr ſeyd ’ nach 
Grafen meines gleichen geben müffen. Der Surf, 
„weicher über dieſes Begegnen ungemein erfchroden 
„war, hielt es Doc) damals nich: für rathſam fein 
Mehr meiter zu behaupten. „ Sonft begleitet der 
jezt regierende Fuͤrſt feit 1735. die Stelle eines Ge⸗ 
nerals der Ober⸗Rheiniſchen Crays⸗Cruppen. 


des Lohn: Ströme, sor 
Gulden befommen , aud) ihnen fogfeich eine Kirche 
sugeflanden und überlaffen werden... 3 

Eine viertel Stunde von Weilburg landein⸗ 
werts, ohnweit dem Dorfe Ahaußen, liegt dag 
ſchoͤne Luſt⸗ Haus der Windhof genant. Dieſes 
iſt ein ganz regelmaͤßiges und zierliches Gebaude, 
mit einem groſſen Irrgarten; wird aber von der 
Herrichaft gar felten befucht. 

Jenſeit der Lohn, eine gufe Stunde von Werl: 
Binz , gleichfals landeinwerts, liegt das 
alte Stamm: Haus, Städtgen und Schloß 

Miehrenberg , fo ohngefehr neunzig Einwoh⸗ 
= r fich faſſet, und zur Graffchaft Meilburg 
gehoret. 

Unterhalb Weilburg fällt die Weil ‘in die 
Lohn. Selbige entfpringetin der Wetterauiſchen 
Herrſchaft Koͤnig ſtein / nicht weit von dem alten 
Schloße Reiffenberg. Sie geht durch das 
Mafau:Ufingifche , zwiſchen Alt» und Neu⸗ 
Wellnau hindurch, und von Dannen ing Raſſau⸗ 
28 eilburgifhe; ferner bey Weilmünfter und bey 
dem SchloßeSreinfelsvorben,big fie fir endlich an 
befagtem Orteindie Lohn ergiefer. — 
Weilmůnſter liegt zwey Stunden von Weil⸗ 
burg, und iſt dermalen ein ſchlechter Ort. Wie 
denn deſſen Mauern, womit es ehemalen umge: 
ben geweſen, gegenwaͤrtig mehrentheils eingegon⸗ 
gen find: Die Dafige Kirche iſt noch fo ziemlich 
wohl gebaut. Es wohnet ein Amemann dafelbft 
und hat einige adeliche Höfe. Die Zahlder Eins 
wohner erſtrecket ſich etwan auf hundert und dreys 
fig Mann. Syn felbiger Gegend grabt man viele 
Eiſenſteine nicht weniger iftein giemlicher Reich⸗ 
thum an Holz alda ar ii wodurch T 

Be gen 
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jährigen Kriege Durch viele, Brandſchatzung runs 
aufhörliche Einguartirung und vielfältige Durchs 
zuge unfäglichen Schaden gelitten. Den aller- 
haͤrteſten Stoß muſte fie. im Jahr 1634 ausſte⸗ 
hen, als ſie nemlich von den Croaten nicht nur 
angegriffen, erobert, ausgepluͤndert und alle ih⸗ 
re Einwohner ohne Unterſchied erwuͤrget ; ſondern 
ſie auch zulezt angeſtekt, und nebſt dem Schloße, 

Kirche, Schule und Pfarr⸗Haͤubern eingeaͤſchert 
wurde, daß alfo nach deren Abzug meiter nichts 
als der traurige Anblik der Mauern zurüfblicb, 


Eine Stunde von Runkel liegt das Dorf 
Ennerich / mofelbft ein fchöner Hof und Woh⸗ 
nung der Grafen von Solms : Braumfels vor; 
hamen. In der Ober » Derrfchaft Runkel und 
ar in der Gegend Laber⸗Eſchsbach und 
Wolfhaußen ſteht die ſogenante lange Heck / all: 
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bewohnet wird. Es gehoͤret dein Grafen von Lei⸗ 
ningen⸗ Weſterburg und wird rund umher von 
dem Rantetiſchen Gebiete umgeben. 
Eine Stunde unterhalb Schader an der 
Lohn folgt der Naſſauiſche Grt und 
gericht Doren oder Din, fo in, Das, ame ir 
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ger Stadt ſo ohngefehr vier Stunden von Rune 
Eel,fechsuon Uſingen, und achte von ——— 
iſt wohl ge⸗ 

e 
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liegen vorbey. Erwehntes Idſtein 
bauf und bewohnt. Daspdafigegirftlihe Schloß 
ift fchon noch ſehenswuͤrdig , weil es nicht allein 
ziemlich regelmäßig angelegt , fondern auch von ei⸗ 
ner ſo geräumlichen Gröſſe ift, Daß im Nohfall 
zweene Hert ſchaften zugleich darinnen wohnen koͤn⸗ 
nen. Die daſigen Zimmer find alle auf das prach⸗ 
tigſte meubliret, und der ſchoͤne Luſt⸗Garten liegt 
gleich dahey · Mebſt ven Schloß ift vornemlich 
auch die dortige Kirche zu bemerken, indem man 
darinnen ſo wohl verſchiedene fhdne Gemaͤhlde, 
als auch andere trefliche Zierrathen, und vornem⸗ 
lid) eine; aus fchönem Marmelftein gehauene Can⸗ 
sel, Altar, Taufftein und fieben groſſen Saͤu⸗ 
len wahrnimt: Das Gemaͤhlde im Chor oben 
an dem Gewoͤlbe verdienet Eine groffe Aufmerk⸗ 
amkeit. Es fiellet daſſelbe die bier und zwanzig 
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ſ08 Denkwuͤrdiger Antiquariu⸗ 
zerſtoͤhrte Schloß, fo nach Erzehlung der Lim⸗ 
burgiſchen Chronik ums Jahr 1392. von dem 
Grafen Walraben zu Naſſau erbauet worden. 
Von Walrabenſtein fliegt dieſe Bach auf 
Gnadenthal. Dieſes war vormals ein Eiſter⸗ 
tienfer-Fungfern-Elofter , dag eingefallene Mau: 
erwerk davon hat man zu Aufbauung der Dafigen 
Kirchen und Schulen angewendet: Es gehöret 
zum Naſſau Dieifchen Gebiete. 

Anderthalbe: Stunden feitwerts rechter Hand 
liegt Das Städtgen Camberg, fo von dem Gra⸗ 
fen. Gerhard zu Diez im Fahr 1357. zu einer 
Stadt gemacht worden. Man trift allda ein 
Schloß nebſt unterſchiedlichen adelichen Höfen an. 
Es gehoͤret zum Theil nach Chur⸗ Trier, Seiner 
gewiſſen Reife: Befchreibung wird gemeldet, daß 
dieſes Camberg Der Edlen von RiedefelStamm: 
Haus fen. Im uͤbrigen iſt es mit einer Bogtey 
verſehen, und der ſogenante Camberger: Grund 
fuͤhrt ſeinen Namen davon. Die daſigen Einwoh⸗ 
ner werden bis auf drey hundert Mann geſchatzet. 

Eine Stunde weiter herunter an einer Bach, 
die Emo genant, (woran auch Cam liegt ) 
und zweene von Aunkel, befindet ſich das Chur⸗ 
Trieriſche Dorf u. der berühmte Sauer- Brunnen 
Seltere oder Nieder⸗Selters. Dieſes Dorfift 
zwar. an fid) ein groſſer aber gar fehlechter Dre; 
Inʒzwiſchen trift man doch einige wohlerbauete 
Wohnungen zu Beherbergung vornehmer Chur⸗ 
Goaͤſte darinnen an. Der gedachte Sauer: Bruns 

nen it etwas gar zu weit von dem Orteentlegen, 

Es hat 1% feinettvegen pon langen Jahren her zwi. 
ben Chur Trier und Naſſau⸗ Dieß vieler Streit 
ereignet, weil Diez Die Jura Superioricatis | 
er 
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Eine Stunde unterhalb Dikkirch ander Lohn 
liegt Limburg, fonft Limburg an der Lohn 
enant, zum Unterfcheid anderer Städte gleiches 
mend. Es ift daffelbe mit hohen Mauern, 
CThuͤrnen, und Graben umgeben; hat anbeh 
drey Thore, und iſt ehemals eine Der nfehns 
lichſten Städte an der Lohn getvefen. In der 
Limburgiſchen Chronik wird unter ander auch 
Diefeg Davon angemerfet : » Lime Jahr 1336, 
»bey Regierung des Rayfers Ludwr 8 des 
» Diercen, und Herrn Gerlache zu Au burg 
»» (dann diefer Ort weiland feine eigene Grafen ge: 
» habt) ſtunde die Stadt Limburg und bie 
» Burg in groffen Ehren und Seeligkeit: yon 
- » Leut und Keihthum, und wurden geachtet, 
»mannfiezu Felde zogen mehr dann an zwey tau⸗ 
» fend Bürger und bereite Seur mit Danger und 
| »mif 


ee nn. ——— — — 
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Stunden theils reitende theils fahrende geſchwinde 
und an benahmten Orten abiwechfelnde Boten ordent- 
lich ab und zugehen, und Briefe, Päfgen, und Pers 
fonen dahin überbringen , wie auͤch wieder mit 
himvegnehtmen. Das Öeneral:Erb: Popmeiteramt in 
Deutſchland, Neapolis und in den Spanifhen Pie; 
berlanden haben die Fürsten und Brafenide.la To 
und Taxis. Es iſt daffelbe eine hohe Bedienung im Nds 
mischen Reiche , und erſtrecket ſich inher die Kaiferlichen 
Erdlande, über das Churfürftenchum Diaynz, ims 
gleiden uber Die Reichsſtadle und über andere gerin⸗ 
ger Reichsſtaͤnde Herrſchaften. Die maͤhn hin⸗ 
gegen, als Chur. Sachſen, Chur-Brandenburg, Kir: 
neburg, Heſſen 2c. 2c. habenihre eigene General⸗Ober⸗ 

und Land⸗Poſtmeiſter. Dergleichen Poſt⸗ Aemter ha⸗ 

bden alle übrige Potentaten durch ganz Europa in ihren 
Königreichen und Landſchaften hochſt dblich angenrp- 
ben, woran nichts aussufegen iũ. 
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»mit Harniſch/ und was Dazu gebötet, und 
» die zu Oſtern, Die Gottes Leichnam ampfi 

» wurden: gedchtet, mehr dann acht tauſend en 
ſchen. Im Jahr 24Worde dieſe Stadt an 
den Erz⸗ Biſchof zu Trier Baldninum berpfan⸗ 


det, oder wie Die Trieriſche Chronik meldet, 


zurm halben Theil verfauffer.; Das daſige Colle- 
giat⸗Stift zu St. Gregorii iſt ſchon im Jahr 
947: von dem Grafen Conrad, des Pfalzgrafens 
Everhards Sohn/geſtiftet tworden. Die Dazu 
Fohen Khan Stifte Kirchen gef a ſchoͤn, mirzwen 
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het gam gu ober 
in der al: ebft dem Auguftiner s Kiofter 
befinden‘ ſich noch zwey andere Kloͤſter darinnen. 


ie hat drey ber die Lohn eine 
choöne ſteinerne Bruͤcke Anbey treibt fie einen 


jemlichen Handel und iſt ein uͤberaus na rhafter 
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De Herr Rector zu Hanau beſitzet 
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von Aimburg. 
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nach Michaelis, und den fuͤnften Montags 
‚nach Earbarins. | 

ine halbe Stunde unterhalb Limburg beo 
giebt fi, der aus dem Weſterwalde fommende 
Elz⸗Fluß in Die Lohn. An demſelben liegt die 
Stadt Hadamar oder Ober⸗Hadamar auf 
dem Weſterwalde, zwey Stunden von Limburg 
und Diez, und achte von Coblenz. Sie war 
bis ins Jahr 17. 1. Die ordentliche Reſidenz der 
Fuͤrſten von Naſſau⸗ Hadamar, welche fidy zur 
Tatholiſchen Religion befanten. Der legt vers 
ftorbene hies Kranz Alerander, und war Cam⸗ 
mer: Richter zu Wetzlar, ftarb aber im gedach⸗ 
ten. 174 1. Sabre: Das ganze Land iſt darauf an 
Dies, Siegen und Dillenburg zertheilet wor⸗ 
den. Die Stadt Hadamar nehöret dem Fürs 
ften von Dillenburg, ' Das: fürftliche Schloß 
iſt ſchoͤn, und ziemlich wohl gebaut, aber feit 
1711; , weil feit der Zeit keine Hervfchaft dahin 
gekommen , in ſchlechtem Stande und billig zubes 
Dauern,daß ein fo ſchoͤnes Gebaͤude verfallen muß. 
Es befindet ſich ein Jeſuiter⸗Collegium Dafelbft, 
und die Poſtſtraße von Wetzlar und Weilburg 
auf Coblenz geht durch die Stadt. Die Ein⸗ 
wohner belauffen ſich ohngefehr auf zweyhundert 
und funfzig Seelen. | alt 

Eine Stunde von Hadamar und drege von 
S.imburg , nad dem Weſterwalde zu, liegt das 
alte Stammhaus der Freyherren von Molsburg, 
fo mit ihnen gleichen Namen hat. Dieſes 
führet einen filbernen Löwen im guldnen Felde im 
Wappen. Drey Stunden hinaufiverts in Dem 
Weſterwalde liegt Die Stadt und das Schloß 
Weſterburg, ſo den Grafen von Leiningen⸗ 

| Weſter⸗ 
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Weſterburg zuſtehet. Es befinden ſich auch an 
dieſem Orte einige adeliche Guͤter, und er be⸗ 
greift an Einwohnern hundert und funfzig Haus 
Gefäßen in ſich. RG 1194 
Ron dım Einfluß der Elz in die Lohn bes 
giebt ſich dieſe auf Das ganz neu und zierlich ers 
baute Schloß Oranienſtein. Es iſt Daffelbevon 
der — verſtorbenen Wittwe auf das prächrigfte 
aufgefuhret morden , und gewis nicht wenig fes 
henswürdig, ohngeachtet es dem Auſehen und 
Vernehmen nad) nicht völlig nach dem gemach⸗ 
ten Entwurf fol ausgebauet ſeyn. Re Beet 
find der ſchoͤne Luft: und Baum, Garten‘, der plaͤ⸗ 





irliche Thier- Garten, die anmuthigen Alleen, die 
tr — — * 
icht weit Davon unterhalb mer der Lohn 
gute Lachſe gefangen. —— 
| * endlichen Each zobh 
von Die die Gra 
Schaumburg und Holzapfel nach Den Clofter 
Arnſtein: ferner nach. der Stadt. Naſſau und 
nad) dem Emſer⸗Bad, allwo fie ſich unterhalb 
demfelben in ven weltberühmten RbeinsSerom 
ergiefet ; Nebſt einer Befchreibung der Gränzs 
Derter Hohenſtein » Adolpheck , Kangen⸗ 
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NR aſtedt. | 


Br Hndem (6ß@rantenfkein geht man in E 
Vin Dante 3 
Ron 


J 
— 








K 





ist BOenbtärbigerAnigrriu 


Do 2Aüebsworbeb » + ‚zur Linken aber durch eine 
oͤne Allee nach der Stadt Dietz. Dierdahge 
ltſtadt mag ehedeſſen fehr:elend-ausg 
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Gleich unterhalb der Dietzer “Brücke ſtuͤrtzt fc 
die Yarin die Lohn. Diefe Aar oder Arde ents 
fpeinget im Naſſau⸗ enſen bey eg 
Eine Stunde hinaufwarts von der Lohn, und 
— nemlichen Fluße liegt das aie Echloẽ 
ſo im Jahr 1595. von dem ‚Grafen 
ee zu Die und Naſſau gebauet worden) 
Es ſoll —* hundert Jahr zuvor ebenfals ein 
Schloß allda geſtanden haben. Aujetzo gehöret 
fa en von Dieg , iſt aber gänzlich vera 
allen. Di Hu; 
— Sofas ander ar 
SE Pr Bil de: RE:% u⸗ a⸗ *— 
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werts und etwas zur Seiten in Dem arofien 
— die —— genant, liegt das 
Schlohß Houenfels. Nach Angebun Be * 
burgifchen Chronik ift Daffelbe wi 
oneinem Ritter von Busen 
ohannis von Naſſau —— 
geführe worden. Es hat zwey hohe & 
8 ſh one Wohnungen und iſt ziemlich br 
Ä 8 liegt gleichfam mitten im: Walde, und man 
Tan fich Davon. fehr weit umfeben. Der Zeit ger 
| * es BER he ne en. Ar | 
ne avonu zwe von Dietz 
der Aar etwas zur Linken: im Na 9 
ſchen, liegt Burg» Schwalbach 
und Städtgen , ſo ohngefehr ums 3 1363. von 
dem Grafen Eberhard zu Catzene — 
gebauet worden. Es iſt ein gan; ſchlechter Ort von 
etwa funſis Einwohnern. F 


Bey drey Meilen vonder Lohnt se | 
Yar hinaufwaͤrts, in de up Fe 
enelnbogen liegt Beben Een u u 
Kilhes Berg⸗ 
Vor Diefem war es —— 
erbauetes Amt, und eine Graͤn;⸗ 
nen Namen von dem hohen Felß 
liegt/ erhalten hat. oh war mit | 
den und herrlichen Woh ret, in 
en. mitftarken Thürnen, f Mauernumdt 
n , doch trockenen —— dor 
— Gan⸗Erben Haus geweſen, 
ein gehöret , ſo drey 
Sad undoren berlin aus einem. 
ende aufdem Helm geführet haben, So 
ie Gan Erben wurde es nicht n 
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gutem baulichem Stande erhalten, fondern auch 
rn eh Nachdem: aber die meiften da⸗ 
son abgeſtorben find, und: das Schloß an die 
——— gefallen, iſt es in den Krie⸗ 
ret —2 und nach und nach vollends 
— Man kriegt daher zwar weiter nichts 
‚als blos noch einiges altes Gemaͤuer davon zuſe⸗ 
hen gleichwohl legen dieſe Ueberbleibſel von ver 
ehemahligen Schönheit des Gebaͤudes ein ſattſa⸗ 
mes Zeugnis ab. Nunmehro laͤßt man es vol⸗ 
lends zu Grunde gehen, teil der ehemals Dafelbft 
| Amtmann feinen — ans 


Berfiein am Belfen hängt - noch einiges am» 

deres Maurrwerk von einem alten Schloße, fo 
der der Greiffenftein geheiffen. Don men diefes 
‚erbauet worden , oder wer es —* habe, da⸗ 
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Eine &tunde. davon auch. noch: an ber Zar 


r auf der andern nn vermittelſt eines 
jeſen in den Felſen gehauenen Grabens, wodurch 
Ben dat im 31. Sahehunberr Oraf Abelpt 
a ra 
Bon Naſſau, der im Jahr 1292. zum Römie 
pe ertuchlet wurde , undein Sohn Gras 
| Sata Diaries, —— Tode, 
erichs zu Ca r 
‚auf Diem hehen Bey nu ine Veyni 





** Denk wuͤrdiger Antiquarius 
‚gen gen angelepet und gut befeſtiget. Nicht lange 
hernach wurde es von dem Kaiſer Abberto im 
Jahr 130 ecrobert, und nebſt andern Schloͤſſern 
„Diefer Gegend niedergeriſſen. Wie Merian in 
ſeiner Beſchreibung des. Heffen Landes auf 
dem 5. Blatte berichtet/ ſo hat no rn 
865 1. dieſes Schloß in baulichen DR:f 
Den, und in dem Senfter seines alldacbefindlichen 
Saales beobachtete man gedachten ——— 
J * worunter — alte deutſche rt 
1 und Mann 
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gehnuenan Graben 
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— Bol re 


eumebiär 3 url EHER 
ar, Eine Stunde Dar on fiegt Langen · Schwal⸗ 
Wbach in der niedern Grafſchaft Catzenelnbogen, 
sein wohlbekanter Flecken, welcher wegen ſeiner 
cherrlichen Sauerbrunnen durch ganʒ 36 
cberuhmt.iſt. Er — ——— 
dches .manıdierfinfzehih Doͤ fer nennet und} war 
cawen ſtarke Meilen von Mahnz, Biere vom Em⸗ 
ferbad; funſe von Coblemziund ſechs hon Fraub⸗ 
furt, in einem ziemlich tiefen/ doch nicht gar en⸗ 
gen Thal. Der Ortan ſich hat eine ſehr geſun⸗ 
‚De Luft, und kine luſiſge undvortrefliche Gegend, 
EINEN MEN Ber: 


nen 
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des Lohn⸗Stroms. g19 
gen ringsumher umſchloſſen wird, und deren ab⸗ 
wechſelende Frucht⸗ und Unfruchtbatkeit, Som⸗ 
merszeit dem Geſichte einen lieblichen Anblik ver⸗ 
urſahan man) HE 157 rn et 
' Seinen Namen führetier von den Schwal⸗ 
ben und. Baͤchen, welche leztern haufia durch 
und um den Flecken in Die ſogenante Schwals 
bad), ſonſt die Munzenbach genant, flieſſen. 
Ferner benamet man es auch Langen⸗Schwal⸗ 
bach, nicht allein feiner Laͤnge wegen, als vielmehr 
zum Unterſcheid von din» Schwalbach und 
BKlein·Schwalbach· UÜberhaupt wird dieſer 
Flecken in das Ober sund Nieder Schwak- 
bach eingetheilet, und weil dieſer leztere Theil 
etwas weit vom Brunnen entlegen iſt/ ſo wohnen 
meiſtentheils Juden darinnen; dahingegen der 
Obere wege Nahe des Bruñens viel vollreichere auch 
beſſer angebaute Theil nur von Chriſten bewohnet 
wird: WSonſt iſt —R—— | 
fich in fie Lange bis auf wierzehen hundert 
Schritteioder auf eine gute — Der 
gen Brunnen,» fo-otheils in, auffer' 
Schtoalbach bekant find , ——— 
gezehlet/ wovon man! aber nur viere mit gutem 
nt en er 
Mitten im Flecken ſteht der Lindenbrumen. 
Dieſer wird von den naͤchſten Nachbarn ordent⸗ 
lich getrunken, und es ift' is‘, daß derſelbe 

















echt at. Exwas weiter 
hinunter auf der. i in der BrudelBrun⸗ 
nen, welcher deswegen alis genennet wird, weil. 


er mit einem ſtarken Wallen hervorquillet, und’ 

Bahr en Thon eines am Feuer heftig: kochen⸗ 

ven Waſſers ie: Gleichwohl ift e 
rap 4 m 
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* Denkwuͤrdiger Antiquatius 
* heis wie ſich vieles ſo ihn — 
feines Namens wegen eingebildet haben, ſondern 
vielmehr, wie die andern, ganz friſch, daß man 
auch im Sommer den Wein darinnen zuf 
pflegt. Ex iſt über neun tief und dreye 
breit, anbey hell» klar und En 
würdig iftDaven, daß er, öhngeachtet das Waſ⸗ 
fer ſo ſtark heraus bricht, als ob es, Dem Anſe⸗ 
ben nach im Stande woche „eine Mühle zutrei⸗ 
ben, dennoch feinen Ablauf hat, fondern-fogleich, 
wie es auf der einen Seiten hervorbrudeit | auf 
Der andern wiederum berfieget: » ohne 

men, es ſey dann + Rab: wart ihn ausfchöpffe, 
An dem Wege nach dem Schlangen: Bad zu iſt 
der Stokbrunnen , welcher. in einen hohlen 
Baum eingefaſſet iſ. Nach Sue ‚pflegen: Die 
Ehurgätie ‚gemeiniglich ‚fpatjieren. punebene sum 
nach eingenommenen orbenchiben 2 affer noch ete 
liche Slaien 






















— Dee 
rfache nennet man * den cn 58* 


r jogenante — 
im untern Theil des — un * wie 
Sphöpfbrunnen: eingefaſſet. Der A 
gens: Brummen oder Buͤchen⸗ — ze— liegt in 
einer Wieſe etwa soo, Schritte vom Weine 
Brunnen, 1,Der Auf: Brunnen, von einem 
ehemahligen Einwohner, Auguſtus 17 
alſo benamet, liegt gleichfals in. einem Wieſen⸗ 
* FELSEN BER NN vas Ben De * 

Hore 








Hores⸗oder Horetʒ · Brunnen , gleichfals von ei⸗ 
nem vormaligen Einwohner, namens Henn⸗ 
Hores, alſo betitelt, iſt zoo. Schritt von dem 
leztern entfernet. Der Kotzenbrunnen lieat zwan⸗ 
ig Schritte von dem Grindbrunnen und wird 
nicht gebraucht. Der Astelbrunnen von der Roͤ⸗ 
telbach alſo benamet, liegt 420. Schritte vom 
Grindbrunnen, und iſt mit einem Stok einge⸗ 
Fit, Een zugeſchweigenn. 
‚Uster dieſen allen iſt der Weinbrunnen der 
beſte edelſte und geſundeſte, und wird wenig 
ſeines gleichen in der Welt haben. Er entſprin⸗ 
get ohnweit von dem Wege nach Wißbaden 
und nach dem Schlangendad auf einer Wieſe, 
wohin man von beſagter Straße vermittelſt ei⸗ 
ner Alles gelanget. Er bricht mit einem lieblichen 
und anmuthigen Gemurmele hervor. Seine Farbe 





iſt ſchoͤn, hell und durchſichtig, wie ein Emftall, 


anbey im Sommer ſehr kalt, im Wintei aber 
—5 ‚Er iſt von lieblichen Geſchmacke und 
omt ‚einem ſaͤuerlichen neunergohraen Weine 
rum bey. · Dana: er der —8 
—7 en genennet. Viele hundert, jatauſen 
enfben, hohen und niedrigen Standes, beſu⸗ 
eben ihm jährlich , und fein Waſſer wird an alle 
Irte Deutfchlands, ja gar bis in Frankreich ge: 
ühret. Deſſen Quelle ift von der Durchlauch⸗ 
tigen Herrſchaft mit Steinen eingefaffer worden ; 
yeldyes aber bald übeligelungen täre,, indem Dies 
elbe damals eine Zeit außenblieb , daß man fich 
auch gezwungen ſahe, Diefelbe Durch fleißige Ars 
beit und ernſiliches Gebet wieder in ihren vorigen 
Gang zubringẽ. Nachdem ſie fich endlich wieder ein> 
geſtellet hate, faßte man fie er Nach der nn 
5 \ 
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des Brunnens iſt H En 
cken mit einer — — t 
auf Das angenehmſte angeleget. 
BE De RE 
niemand an dert ander 
Strafe, sapreifen Pole. Berner darf niemant 
ſowohl er te — fen mit 
einem Gewehr oder u rien erſcheinen tueht 
Verordnung ſich auch ſtliche ve ne 
entziehen· · zZ aan ann 1109 Fur 
.. Auffets erwehnter Ale bedienet man auch 
nad —— . des une eges 
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den fuͤnf zuſammen getvachfene Buchen Yöhftellen‘ 
‚mgleichen nach dem Wieſen⸗Brüngen Pendh- 
"Mttageı macht man fich bey dem Linden⸗ Brun 
‚nen, Brudelbrunnen und Sch 
eine —— — ñ⸗ ten 


Der 
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wodurch der Bun * groͤſſere 
kommen wuͤrde. Haupt⸗ 
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der Menfen noch Dieb bad — 
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und Garten geſehen —* 






dienten r ehedeſſen wechſelsweiſe, ſie ha⸗ 
— — ——— 

ys | en | 
nen na gleichfals ĩ —— 









— Befehet, Dial 
fhroarzen walbe beitehet, —— Bach 












DIET u na en iiber 
—* | nbogen 

faſt allenthalben mie Sauer⸗ Brun⸗ 

Dey dieſer * heit muß man 

en /do on Heſſen⸗ Rhein⸗ 

fels nichts als die Jura Eivilia vun Criminalia in 

«Dieter: Grafſchaft nebſt den boben und. miedern 

der dgraf aber hat 

das jJus Terttoriale Superioritatis und Epifcopale 
mebſt den Contribationen Zollen und Geleiten. 


Won der Aarde kehren wir wieder zuruk nach 


der Lohm Diele aa hen da bey Freyen⸗ 
Wien 12H Fachingen und alten: 


ro fein 








ſtein vorbeh, and fontt enblich auß|dem Fürs 

ſtenthum Die in. die Grafſchaft Schaumburg 

und Holzapfel. Schaumburg ift ein fees und 

luſti e auf einem hohen Berge, ohnweit ‘Der 
welches den Titel einer Iran ==: 

führer; und die Derter Craumburg,/ 

und Steinsberg unter fich begreift, :' 





ſfſin Agnes von Holzapfel kaufte es i 


1656. dem Grafen von —————— — 

ab, befrenete es vonder Chur⸗Collniſchen Lehen⸗ 

haft, und brachte es auf ihre ne 

te , eine Gemahlin des Srafeng 

Llaffan + Dillenburg ; welcher hierauf Site 

von KTaffau- Schaumburg annahm. Nach 

beyder Ableben kam es vurch ihre dltefte hr 

Erneſtinam Charlottam an Wilhelm Mo⸗ 

rigen; Fuͤrſten zu Naſſau Siegen, ber fie im 

Jahr 1678. geheurather hatte, Nunmehro ift es 

Die —— eines Fuͤrſtens aus dem Hauße An⸗ 
halt » Bernburg, welcher eine Beſatzung darin⸗ 

re * kleine halbe Stunde 
enſeit der Lohn, eine kleine 

von ihrem Ufer liege Aolsapfel;, Men ee oe 

cken und Schloß ,' welches ehedeſſen Eſter 

heiffen, Es brachte diefen Dre der —* 

jährigen Kriege beruhmte Kaiſerliche — 

ter von Holzapfel; an ſich, und fies Das 

bier umher in eine freye Reiche + 8. Orafihft ver 

wandeln, welche von ihm die Br 

apfel genennet wurde. Es hinterlied aber Die» 

fer General Holzapfel, fonft auch Melander 

genant, Feine männliche Erben, fondern nür eis 

ne Tochter und einzige Erbin , namens = 

lotte, ſo allererſt 1707. geflorben if. 
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Charlotte vermaͤhlte ſich, wie kurz vorher. acht 
worden, mit dem Grafen Adolph von Raſſau 
aus dem Haufe Dillenburg , welcher aber im 
Fahr 1656. verflarb, und einen Sohn, 6* 
nur einige Boom —— davon rk 










tHolza 

rafſchaft nebit —— an — an 
—— Kuͤrſten zu Anhalt · Bernburg und. 
1706, noch vor ihrer Frau Mutter. 
el Bann nun Feine leibliche Erben hinterlies, fo. 
—* dieſe Grafſchaft Holzapfel oder Naſſau⸗ 
Schaumburg don dem Hauße Naffas geſon-⸗ 

dert, und gehöret nunmehro dem Hauße Anhalt» 
Berenburg zu. Wie ſich denn im Jahr 1708. von 
den vier Kindern erſter Che, Fuͤrſt Lebrecht/ 
allda huldigen laffen, und darauf im Jahr 1714. 
Die Regierung Davon antrat. Die ganze Graf⸗ 
ſchaft ift Br Meilen lang und einerbreit, und: 
| — * funfzehen An. die —— 
a Mann. 


| Lapi Ayulz und vor —5 —* 


ge⸗ 


— een Antiquarius — 
geweſen, das an fondere Grafen Het Re 
* es ' > 
md Elofter verwandelt wurde. — gtzu de 
der —B— nebſt feinen Se n6G 
Ludwigen gahr 185. ohn Erben 












| fen, ip PORN 
F N rer in die 
Pr An def fer liegt zwey Meilen von 
und eben ſo weit von Naſſau das alte 
Catʒenelnbogen, welches in den 
wie das Dorf und Amt /ſchlecht hin 
elnbogen ſchrieben ti D3 es ve ab 
bauung g⸗Sloßes Neu⸗ | 
oder 9* über dem Sid 
baußen, ——— von jenentei 
Catʒenelnbogen benamet. Tr 
et und At Dane gehoͤret 
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Dre rot DER ir feinem ost 
und —— 
und eine alte 


dem Amte gehören neun: —5* | 
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bach, Schönborn, Auendorf; Mittel 
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haußen und Gut 
. Bann nun die Lohn eine eg 
fen iſt tom ein —* iche Fuͤr 





nacheilete, und di 
darauf das Schloß Craffa 
—— alwo er ac an 









te davon , Naſſau⸗ 
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Her ben in der Stadt 
eine gemeinfcpaftliche Kirche, und. die Herren 


von f } 
we iſt nebſt dem‘ — N 
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Berg, Dienerbal, Eppenrode, Suche, Bur 
denau, Hoimberg / Wauch, Miſtelbach, 
Gelberwies Scheurn, Soltzbach und Zim⸗ 


merfcbeid: — —* 

Vor dem dreyßigjahrigen Kriege war dieſe 
fe Stadt: mir einer ſchoͤnen auf zehen gewoͤlbten 
Boͤgen ruhenden Bruͤcke an dem hohen Berge, 
‚worauf das uhralte Stamm : Hauß und weitbe⸗ 
rühmte Schioß. VNaſſau ſtehet, verfehen ; fie iſt 
aber in erwehntem Kriege , weil fie nicht wohl ge⸗ 
legen war, geſprenget, und feit-Derfelbigen Zeit 
auch nicht wieder aufgebauet worden: ı Es ragen 
noch heut zu Tage verfchiedene Pfeiler Danon aus 
der Lohn hervor. IB 

Das Wappen dieſer Stadt iſt ein guldner 
Loͤwe oder feopard im blauen Selde „fo mit gul⸗ 
denen Zielfpanen beſtreuet iſt. Von ihren Jahr⸗ 
Maͤrkten faͤllt ver. erfte auf Joſenhi, der zweyte 
auf Johannis des Taͤuffers⸗ Ta; der Dritte 
auf Martini ; fallt.aber Diefer Tage einer auf 
einen Sonntag,’ iſt der Markt des Montags 


darauf. ar, 3 IB ET 
Unterhalb befagter. beyden Schlößer fließt Die 

Můhlbach indie Lohn. Diefe entſpringet bey 
Schönau, einem Benedictiner MörhssElofter 
fo nad) Trier gehöret, an der Grafſchaft Cagelnbor 
gen, und —J— dann durch den Flecken Naſtedt 
Dieſer Ott iſt ſeit 17 19. wegen des allda geweſenen 
Heßiſchen Haupt · Quartiers bekant. Er hat vers 
ſchiedene ſchoͤne Häußer ‚nebft einer Heßifchen und 
Kaiferlicyen Polt. Es halten alle drey Religionen 
ihren Gottesdienft allda, und Die Einwohner dar⸗ 
innen erftrecken ſich über Hundert und ſechzig Pers 
\ nen, Nahe dabey ent ſpringet ein fehöner Sauer) 


nen. Bon 
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Stunde nach dem weit und breit beruhmten wars 
men Emſer⸗Bad. Dieſes liegt in der Grafſchaft 
Dien, zwey Stunden von Dies und Braubach, 
* — ohngefehr drey Meilen von Coblenz und 
ont abur. Es iſt ganz mit hohen Bergen Felſ⸗ 
fen» Steinklippen und Waͤldern umgeben; hat 
aber dennoch im Grunde guten Weinwachs und 
ſchoͤne Wieſen. Man trift allda funf Baͤder an, 
davon die beyden, ſo gegen Abend liegen, Heßen⸗ 
Darmſtaͤdtiſch, die drey übrigen aber Naſſau⸗ 
Dietziſch find. Es iſt immer eins waͤrmer als das 
andere, ſonderlich das lezte. Dieſe heilſamen Waſ⸗ 
fer werden theils durch Candle in Die Bäder gelei⸗ 
tet, theile aber quellen ſie allda aus dem Boden, zur . 
groͤſten Verwunderung der Badenden, ohne Aufe - 
hören durchreigenen Trieb heraus, alfo Daß man 
m ter frifch und fauber Waſſer hat, welches, wenn 
Die Baͤder poll find, oben wieder abläuft. Alle As 
bende werden Diefelben wie ein Fiſch⸗Weyer abges 
taffen, mit Befen ausgekehret und fauber gemacht. 
Sie find mehrentheils bedekt, zugewoͤlbt undviers 
eckicht, anbeyimit aufgemauerten Staffeln oder 
stiegen verfehen, Damit man ſich allmählig je län» 
je tiefer. hinein fegen kan. Anffer Dem werden ſie 
' wich Zwiſchen⸗Waͤnde in. verfchiedene Eleinere 
u Cellen zur er beyderley —— 
u Be | ini 9 abe. 
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abgetheilet. Wie denn ſonderlich in dem Naſſaui⸗ 
ſchen Hauße im unterſten Stokwerke fuͤr 
Maͤnner und Weiber, wie auch für Die Armen je⸗ 
des befonders ift. Nahe bey dem fürftlichen Darms 
ſtaͤdtiſchen Pallaſt ift noch ein ander Bad, worinnen 
geringe und arme Leute baden, und welches deswe⸗ 
gen das arme Bad genennet wird, Deſſen bedie⸗ 
nen fich auch diejenigen, fo mit Kraͤtz und Eider⸗ 
Geſchwuͤren auf der Haut beſchweret find. Daher 
muß man fich wohl fuͤrſehen, damit man nicht etwa 
mit Ausfäsigen, Grindigten, oder mit den Frarzo⸗ 
fen behafteten Perſonen zu baden fomt, es J 








ſonſt das Sprichwort wahr werden: WEN 
Den Schaafftall ſtekt gar leicht ein kran⸗ 
kes Schäfgenan 


Iſt eines angeſtekt, iſts um die Heerd 


ethan. 
Auſſer den — herrſchaftlichen ne 
den zwey groſſen und bequemlichen Hochfuͤrſtlichen 
Pallaͤſten, als dem Darmſtaͤdtiſchen und Naſſauiſchen, 
worinnen Gemaͤcher, Stuben und Lammern in ſehr groſ⸗ 
fer Menge anzutreffen ſind, erblicket man ſelbiges Ortes 
anjetzo noch einige andere zum Gebrauch der Eur Gaͤſte 
auf das beſte und gemächlichfte angelegte Gehäude. Vor⸗ 
nemlich können in denen Hatıfern , fo Die heyden daſigen 
Voͤgte haben aufführen laſſen —————— 
kehren; und es begreift bed Naſſauiſchen era en | 
zum weniaſten fuͤnf und vierlig mit allen Nothwendigkei⸗ 
ten verſehene Zimmer in fih. Fhro Hochfuͤrſti. Durchl. 
zu Heßen⸗Caſſel, Carolus, gottſeeligen Gedaͤchtniſſes has 
ben im Jahr 1717. dieſen Naſſauiſchen ſchoͤnen neuen 
Bau auffuhren, und daben ſehr bequeme Bad⸗Stuhen 
unten in den Felßen hauen laſſen, wor innen nicht nur al⸗ 
les dasjenige, was zur zierde und Vollkommenhein dee 
Brunnen und Bader gehoͤret, fondern auch was den B 
Gaͤſten zu einer erlaubten Gemuths⸗Beluſtigung dienen 
mag, — wird. Das an der Lohn liegende Ge⸗ 
fund-Bränngen, fo ein milchlaues Waſſer führer, * 
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vermittelk einer Röhre aus einem Felſen läuft; ſtehet Heſ⸗ 
fen: Darmftadt zu. In dem Naſſauiſchen Hauße find auch 
vor nicht au langen Jahren noch verfchiedene gute Bruns 
nen hervorgebrochen. In Der Kobn felbfien thun fich vers 
ſchiedene heile Quellen hervor , und man kan ſie mitten 
im Sluße ganz deutlich wahenchmen. Eine Darunter heiße 
das Pferde-Bad, weilenbarinnenzumdfter die kranken 
Pferde wieder zu ihrer vorigen Starke gelangen. 
Ueberhaupt aber ſind die Wurkungen ber warmen 
Waſſer zuEmß verfchiedentlich.Alfo führer Das ſogenante 
Brünngen viel Alaun aber wenigSalpeter den fich- Einige 
Gelehrie ind der Meynung, daß ber Schwefel, Kalkſtein u. 
ein Bleygang folde Warmeverurfadhe ». welche her⸗ 
nad durch das Kupferwaſſer temperiret würde; Denn, 
wenn man es in einen Keller oder ſonſt an einen friſch 
Ort ſezte, ſo bekaͤm ed eine Saͤurigkeit. Trinfehmen — 
ſelbe, fo reiniget es das Haupt von Dem dicken und zaͤhe 
Schleim, und andern Unreinigkeiten. Es oͤfnet die enge 
Bruſt, vertreibet den kurzen Athem, imgleichen dasGrim⸗ 
men im Leibe, ferner die Erkaͤltung und Verſchleimung 
ber Mutter ꝛe. Das aus ber Erde entſpringende war⸗ 
me Waſſer dieſer Baͤder, ſoll nach D. Peter Wolfarts 




















Meynung von einer Vermiſchung ber f ichten und 

alcalifhen Erdtheile, vornemlic vom , 

ter, Bergharz, Eifen und Ogger berfommen. Es ſtaͤrket 

— 
ei ngeln, und an inge mehr, ſo iang 

Der Haut geftedet, wieder: .beraus: Es oͤf net al 


| e Ge⸗ 
ſchwuͤre und alte Apoſtemata, damit ſie recht geheilet und 
gereiniget werden ed dieſelben wieder 
zuſammen. Auch 





fugt | 
amm iſt es ſehr dienli in Verkopfungen 
des Gehirnes, bey fallender Sucht, Schtagflüfen, 
Kopfſchmerzen, ſchwachem Gedaͤchtniße, Dunkelheit des 
Geſichts, ſchwerem Gehoͤr, Laͤmung der Glieder und Nies 
ren; es treiber den Blaſen⸗ IR Vodas 
gram, Ehiragramzes tbarkeit, feet die 
verftopfte Monatjeit wieder her, heller Die Gräge, den 
Auſſatz, die Fiſteln, den Krebs, und bey fech hundert age 
dere fehr gefährliche Zufaͤlle mehr. , 

Einen Buͤchſenſchuß von erwehnten Amtshaußern und 
den daben befindlicen NE Liegt das attige u - 

J * % 2 ‘ 
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weyland Ihre Exdellenz der Herr General und 
Freyherr von Thuͤngen erdauet haben; Ohnweit davon 
aber der Flecken Ems; fo in den alten Urkunden Embeſſe 
genennet wird. Es ſollen die erflern Einwohner dieſes Orts 
Burger geweſen ſeyn, mie wir bey dem winkelmann in 
Keiner Geßifcben Chronik im 2. Theil, im z.Capitel auf 
dem 123. Blat klare Nachricht davon antreffen/ wenn er 
alfo ſchreibet: „Dieſes Ems ſoll vor alten Zeiten ein groſ⸗ 
„fer Flecken, oder wie andere wollen eine Stadt und je⸗ 
„mals mit einem Graben, wie Die Merkmahle noch aüs⸗ 
weiſen, umgeben reihe feyn. Es hat auch Kaiſerliche 
t, und iſt annod) an der Landſtraſſe 


— — — — — — — — 





ſich im Jahr 1720. den 15. Marz, und richtete die daſi 
Kirche, 


andern 






bis fie ſich endlich 
Reiſe zwiſchen den bey 
. und Klieder-Lobnficin ,) Rheinischen 
Antiguario pag. 492. Meldung geſchehen/ mit dent > 
vi edlen Rheinſtrom vereinbaret. 02 
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Wucrbericht 


Aß der Moſel⸗Strom bereits in: 
uralten Zeiten und vornemlich bey: 
den Roͤmern nicht wenig befant ges ; 
weſen, auch nad) und nad), als 
dieſe ihre Eroberungen bis dahin. 
82 und noch weiter ausbreiteten, noch 
mehr geworden fen „ iſt eine von den alten und 
neuern Geſchichtſchreibern zur Gnuͤge erwieſene 
ache. chon unter dem Kaiſer Nerone im 
s.sten Jahre nach Chriſti Geburt brachte Lucius 
Vetus, ein Roͤmiſcher General, der über Diejes 
nigen Voͤlker, ſo den Rhein bedecken ‚muften, 
"Befchlöhaber war, in Borfchlag , die Moſel 
mitder Saone zuvereinbaren, und folchergeftalt 
den Oceanum oder Das ie Weltmeer * 
ilttel⸗ 
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Mittellaͤndiſche Meer — Vermittelſt die⸗ 
fer Vereinbarung hatte man aus der Rhone, 
lateinifch Rhodanus, in Die Saone, aus diefer 
in die Mofel und inden Rhein, endlich aber, wie 
erwehnet, in den groſſen Dceangelangen Fönnen, 
Die von dieſem Unternehmen zuerwattende Bor» 
urtheile ſchienen ſehr wichtig, und zugleich Die 
Hinderniße, ſo in dem Wege flunden, nicht gar 
groß zuſeyn, zumalen da die Quellen der 
und Madon nicht über eine Stunde voneinan⸗ 
Der ensfernet find; über diefes fich auch Die Ma⸗ 
don ben Pont de St. Vincens etwan zwey 
Stunden von Nancy in die Moſel ergießt. 
Folg ich mar es gar leicht getvefen, Diefe beyden 
Fluͤße gleich bey ihrem Urſprunge durch die ver⸗ 
ſchiedenen Baͤche, ſo hier und da hineinfallen, 
noch mehr zuverſtaͤrken. Allein Aelius Graecchus 
oder Gracilius, der damalige Roͤmiſche Be⸗ 
fehlshaber in Gallia Belgica, fo über die an un⸗ 
ſerer Moſel gelegene Landſchaften das Ret 
verwaltete, und die tapfern Verrichtungen 
rer berühmter Generale beneidete, woltedurg 
nicht zugeben, Daß gedachter Lucius Veti 
ne Voͤlker zu ſolchem Endzwek in dieſes fein 
biete einrücken laße. Dieſemnach gab er vor, es 
wuͤrde dieſes Unternehmen, ob e8 wohl den Gal⸗ 
liern fehr zutraͤglich ſeyn Dörfte, den Kaifer fehr 
befrembven , und er baher nicht unterlaffen, 
dergleichen Abfeben mit Gewalt zuhintertreiben. 
Durdy folche Vorftellung lies ſich . Vetus abe 
ſchrecken, daß er fich alfo fein nuͤtziches Vorha⸗ 
ben gänzlich wieder ausdem Sinne fehlug. 

Bon den Alten wurde Diefer Fluß Mufellaund 
Mufala , meiſtentheils aber Moſella genennek, * 
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aus Peutingeru Tabula , ferner aus Scali⸗ 
Bero In Lect. Aufon, I. c, x. und vornemlich in 
Auſonii Mofella deutlich zuerſehen iſt. Pirk⸗ 
heimer und Rhenanus meynen, fie fen des 
Prolomai Obrinca oder Obrincus, zumalen da ber 
Kant wäre, Daß Piolomäns noch mehreren Fluſſen 
‚bergleichen ganz fremde , und andern Hiftorien« 
Schreibern unbefante Namen bepgelegt habe. Als 
dein es ift bereits von einigen alten Schriftſiel⸗ 
lern etwieſen worden , Daß unter dieſer Obrinca 
oder Abrinca Fein anderer als der kleine Fluß Aar 
verflanden werde, welcher ſich oberhalb Bonn, 
bey dem Städtgen Sinfich, in den Rhein ers 
geuſt. So viek man auch in den alten Zeiten 
von Diefem Strom Meldung findet , fo höre man 
dennoch nicht , Daß er jemals einen andern Nas 
men geführet habe, fondern allezeit die Moſel, 
Jar. Mofella genennet worden. Selbſt Auſo⸗ 
nius, Der Doch dieſen Fluß umſtaͤndlich beſchrei⸗ 
bet, und keinen Umſtand borbeh läßt, der zu eis 
niger Nachricht Banon Dienen koͤnte, nennet ihm 
an angezogenem Orte niemals bey einem andern, 
als bey feinem heutigen Namen. Im übrigen bat 
bas Moſelgau, vor Zeiten Muſelengoͤw ober 
Pagus Moſellæ benamet, von ihm ſeine Benen⸗ 
nung erhalten; es kan aber deſſen eigentliche Lage 
und Groͤſſe von den Schriftſtellern nicht wohl aus⸗ 
findig gemacht werden. 
Die Farbe dieſes unſers Moſel⸗Flußes iſt et⸗ 
was graulicht und dunkel, wird aber von Aus 
ſonio in ſeinem Gedichte, fo er auf dieſen Strom 
verfertiget, vom 220, bis 235. Vers als fehr 
Far beichrieben , baß man fich barinnen befpie- 
gein und Die Steirk auf dem Grund erkennen 
£l4 koͤnne. 
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koͤnne. Ueberhaupt legt er ihm gleich anfaugs ſel⸗ 
bigen Gedichtes verfchiedene Vortheile bey, Die 
- er vor andern Fluͤßen voraus habe. Er fließe 
nemlich ohngehindert feinen Weg fort, und wer⸗ 
de nicht wie der Rhein von hohen und gräßlis 
chen Wafferfällen , oder: von abſcheulichen Ab⸗ 
gründen , wie etwa der Po in’ talien und in 
Deutſchland die Donau in feinem Lauf verhitts 
dert s auch wären. Peine verbörgene Klippen darin 
nen vorhanden , dergleichen man. im Rhein bey 
Bingen ‚St; Goar und an vielen Orten mehr 
antrift. Wenn aber dem alſo waͤre, fo hätte 
fich jener Sthifmann , welcher von Metz nach 
‘Trier fahren wollen, wie Georgius Turonene 
fig L. IV. de Mitac. S. Mattini cap, 29. eriehlet, 
por den in der Mofel verborgenen Klippen nicht 
fo fürchten u. den heil. Martinum fo eifrig um 
feinen Beyſtand anrufen Dörfen , Bamit er ihm 
durch die Klippen gluͤklich durchhelffe. Nichts 
-meniger füllen ſich auch Peine Inſeln in dieſem 
Fluße aufhalten ; welches in ſoweit wahr ift, wenn 
man fie ihrer Kleinigkeit halber, nicht dafür an⸗ 
ſieht. Ferner merket er als etwas bewunderns⸗ 
wuͤrdiges an, daß man alles fleißigen Fortruderns 
ohngeachtet, dennoch immer wieder zurüf an den 
nemlichen Ort komme, welches ſich ſonderlich 
ben Marieburg ereußert. Denn „wenn man 
glei). vor zwey und mehr Stunden ſchon mit uns 
ermüdeten Fleis bey dieſem Ort vorbeygerudert 
iſt, fo fährt man dennoch bald hernach noch eins 
mal vorbey. Ja, wenn man den Strom abwerts 
faͤhrt, ohngeachtet er ſonſt ſehr ſchnell iſt, pflegt 
es dennoch fo langſam zugehen, daß einem Zeit und 
Meile lang wirds da man hingegen dem Strom 
gun: 
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‚entgegen viel geſchwinder fortzukommen vermep> 
Mes u Ba | P- 72 
ESonſ iſt deſſen Ufer fauber , und nicht mie am 
‚andern Fluͤßen mit Rohr und Schilf bewahſen, 
auch führer: er keinen Schlam und Unrath bey 
ſich; auſſer daß auf dem Grunde, ſonderlich am 
Ufer das fo genante Meer⸗Gras heraus waͤchſet, 
welches dem Vieh zu einem angenehmen Futter 
Dienet · Es pflegen Daher die Anwohner daſſelbe 
«wicht nur. an Das Ufer grafen zu treiben, fondern 
auch erwehntes Meer: Bras zu trofnen u. ihm hers 
nach, sum Sutter vorzuwerffen. Das Mofels 
Waſſer an ſich felbft, fo von andern als nicht 
‚gar zu geſund und etwas rau angegeben wird, 
beſchreibet Auſonius v. 30. als fehr angenehm 
zum Trunk, und siehet es ſelbſt den Fühleften und 
ſchmakhafteſten Brunnen vor; faget auch ferner, 
„8 habe diefer Fluß vor andern Gerodflern alles, 
was man, fonft ‚in den Brunnen , Bachen, Fluͤſ⸗ 
»jen, Sen; ja felbft in dem Meer antreffe: 
‚Omnia folus habes, quæ Föns, quæ rivus & 
J— ©... anmnis,“ = 
Et lacus, & 'bivio reluus munimine pontus, 


«Daher mangele es ihm auch nicht an guten Fi⸗ 
ſchen, welche er vom 85. bis 149. Vers nach ih⸗ 
rer Geſtalt, Farhe, Geſchmak und andern Ei⸗ 
genſchaften weitlaͤuftig und ſehr artig hernennet, 
e. g. Capitones, eine Art Großkoͤpfe: Salares, 
Lachu⸗FSorellen; Redones, die nicht viel. Graͤ⸗ 
‚ten haben; Umbras, Eſchen, fo ſehr ſchnell 
ſchwimmen- Barbos, Barben; Salmones, Sal⸗ 
men; Muſtellas, Lampreten: Percas, Ber⸗ 
ſche; Lucios, — Tincas, Schleyen 3 

— Al- 
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Alburnos, Weisfiſche; Alauſas, Elßen oder 
‚Schneider » Sifche, weil fie von den gemeinen 
Leuten ftarf gegeffen werden 5 Fariones, Horel⸗ 
den ; Gobios, Kreßen; Siluros, Schaiden, 
eine Art fehr groffer und ſo ſtarker Fiſche, daß Pli- 
nius L.IX. Hıft. Natur, c. 15. von ihm fchreibet, 
er thue aroffen Schaden, mo er fi). aufhalte, und 
mache fich an alle Thiere, ja’er siehe fo gar die 
Pferde , wenn fie abgeſchwemmet würden , unter 
das Waſſer, und halte ſich vornemlich im Rhein 
auf. Ben dieſer Gelegenheit konnen wir nicht 
unterlaſſen —*— hier mit einzurücken, was 
Paulus, Forojulienfis Diaconus, in Hifter, Epifcop, 
Metenil. von dem heiligen Arnulfo ale eine 
wahrhaftige Sefchichte erzehlet, wenn er fehreibet: 
» Diefer (nemlich heilige Arnulfus oder Arnuls 
»phus ) indem er einiger begangener Miſſetha⸗ 
» ten halber heftige Neue trug , ging ohngefehr 
» über Die Mofels Brücke. Als er nun Die Tiefe 
»und den Augen unergündlichen Abgrund Des 
» Waſſers gewahr wurde , anbey auch ein ſtar⸗ 
» kes Vertrauen bey ſich empfand, 508 er einen 
>» King vom Finger und warf ihn mit dieſen Wor⸗ 
»ten in felbige Tiefe: Alodann will ich verfis 
»chert feyn, daß mir meine Sünden verge⸗ 
: »ben worden, wenn ich diefen Ring, den 
» ich bier wegwerffe, wiederbebomme. Et⸗ 
» liche Jahre hernach, da er zur bifchöflichen 
» Würde gelanget war , brachte ihm eines Tas 
» ges ein gewiſſer Bifcher einen Fiſch, den er ſich, 
»weil er Fein Fleiſch aß, auf die Nacht zurecht 
machen lies. Als ihn nun der Koch nach Ge⸗ 
» wohnheit ausnahm ‚fand er im Eingetweideden 
vnemlichen Ring. Dieſer voller u 
»un 
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»und von der Sache nichts wiſſend, brachte ihn 
» fogleich Dem heiligen Arnolpho, welcher ihn fo 
»bald er ihn nur erblifte , vor den feinigen ers 
» fante, und hierauf GOtt für Die nunmehrige 
» Erlaffung der Sünden feinen Dank abftattete. 
» Inzwiſchen hat er Doch nach der Zeit keineswe⸗ 
»ged ungestoungener , ſondern vielmehr noch viel 
» eingezogener gelebet. Dieſes habe ich von keiner 
»geringen Perſon erzehlen hören, ſondern viel⸗ 
»mehr von einem wahrhaftigen Mann , dem 
» Durchl. König Carl, welcher von dem Heil. 
» Arnolph abſtammete und vermäge des Starts 
Baumes deffen Uhr» Uhr« Uhr: Enckel war. » 
Was diefes für ein Fiſch müffe geweſen feyn, fan 
man nicht für gewis ſagen, meil der Erzehler deſ⸗ 
fen Namen nicht beygefüget hat. Es wollen aud) 
Die Schifleute vorgeben, daß untermweilen Plate 
eiße, die Aufonius in einem Gedichte an_Theo- 
nem Plarefas nennet , und eigentlich unter Die 
Ba gehören, in dieſem Fluße gefangen 
mürden. 

Ihren Lauf feet Die Moſel und rn 
Sid) im Trieriſchen Durch entfeßliche fchlangenmäfs 
fige Kruͤmmungen und groffe Ummege fort , wel⸗ 
ches dann ‚ wie bereits erwehnet, verurfachet, daß 
= unterroeilen an den nemlichen Ort, von dem 
man gefahren ift, nur Daß zwiſchen beyden Strös 
men ein einziger Berg ftehen bleibet, zwey, drey 
bis diesmal wieder zurüf Fomt, che man dahln 
gelanget , wo man feine Gedanken hingerichtet 


Die Berge zwiſchen denen ſie durchrauſchet, 
nd an theils ‚Orten von entſetzlicher Höhe, und 
befichen mehrentheild aus lautes grauem — 
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fer, oder Leyen, wie man dieſe Steine in ſelbiger 
Gegend nennet, prangen anbey auch ven unten 
bis oben. hinaus mit den ſchoͤnſten Weinſtoͤcken. 
Sgogtorfchen find ſie doch nicht aller Orten fo gab, 
daß nicht die Winſer oder Weingärtner mit fehr 
leichter Mühe dasjenige hinauf bringen folten, 
was zu Düngs und Bauung der Weinberge nds 
thig iſt; vielweniger benehmen fie einander ihrer 
übermaßigen Höhe wegen die bendthigte Sonne; 
inden ‚des Fluges Drehungs und Wendungen 
nicht wenig: Durchbrüche verürfachen, wodurch 
die Sonnenſtralen einen, offenen IBeg gewinnen, 
und mit. einer angenehmen a su ges 
wiſſen Zeiten die zu beyden Seiten des Üfers bes 
finoltchen Berge beicheinen koͤnnen. Auf den hoͤch⸗ 
ſten Gipfeln derſelben befinden ſich zum Ackerbau 
ziemlich tuchtige ebene Plaͤte. Am Ufer ſelbſt, 
zwiſchen dem Strom uud den Weinbergen (wie 
fich denn die Hügel an theils Drten etwas weit 
davon zuruͤkziehen) Erift man die anmuthigſten 
grünen Wieſen an, worauf man verfchiedene 
Heerden Dieb meiden fichet , denen es, wenn die 
Sonnen: Hiße zunimt, leicht iſt, hinunter an das 
Waſfſer zu fteigen. Ja man erblift oft ganze 
Heerden bis an den Hals. im Fluße, um fich dars 
innen abzufühlen,. oder Des ihnen ſchmakhaften 
Meergrafes zu bedienen. Uberhaupt hat die Na⸗ 
tur um dieſem Fluß herum alles , was ju Des 
Menfchen Gebrauch noͤthig iſt, in folchem Uber⸗ 
fluß angefchaffer , daß auch anvielen Orten, wo 
Das eine Ufer einen etwas zu hohen Berg oder 
Hügel hat „ das andere dargegen wiel niedriger 
iſt; damt alfo die Weinberge ihre nöllige Sonne 
haben, und eine bequeme Gelegenheit zur Wiebe 
eis 











F ce ihren Namen: regen 
mens. Diele iſt mit der 
eigentlich in 
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Einflüße in unfern Hauptfluß von Aufonio l. c. 
vom 349. his 3779. Ders nach einander verjehlet 
und mit einer Eleinen Befchreibung begleitet; fie 
ſind «8 aber niche alle, wieer ſelber geſtehet, wenn 
er Vers; 72. alfo ſchlieſſet: 

Mille alii, proutquemque fuus impetus urget, 

Eſſe tui cupiunt, 
Denn bey Metz begiebt ſich Die Orne lat Orna, 
oberhalb aber Die Selle lat. Sallia; ferner die Jar 
lat; Jacus, Die Sier lar. Sierus, Die Biefer lar. 
Biferus und Autenbach hinein, "Siehe Marg, 
Freherum ad c. |. Aufonii p. 72. und Scaliger. in 
Lect. Auſon. L.1.. 17. Ja es traͤgt ofterwehn⸗ 
ter Auſonius kein Bedenken unſern Fluß mit der 
roͤmiſchen Tiber in Vergleichung zuziehen. Uns 
ter allen ſind auſſer dem Hauptſtrom, die Moſel 
meyne ich, nur die Meurte, Seille, Sahr, 

Kyll und noch etliche weni einigermaßen ſchif⸗ 
bar. Mit dieſen durchflieſſet unſer Fluß ſowohl 
im Lothringiſchen als Trieriſchen Gebiete verſchie⸗ 
dene weitlaͤuftige und ſchmale Thaͤler, wie auch un⸗ 
geheuere Waldungen, die wegen ihrer Dunkelheit u. 
Menge der Baͤume einen fuͤrchterlichen An⸗ 
biit verurſachẽ. Gleichwohl beſtreichet er auch it. vors 
nemlich in Lothringen Die re u.anmuthigften 
Luſtwaͤlder, worunter ch das 
hoͤlze wegen ſeiner Voͤgel 
iſt. Man nimt darinnen unterweilen mit Ver⸗ 
wunderung unbe ir die dafigen Voͤgel u. ſon⸗ 
berlich Die Nachtigallen bey einer allda amgeftelld 
tun Muſik een rn = odie 
anten mit ihren angenehmen Stimmen verge⸗ 
—— Ein gewiſſer ne hat feine Ge⸗ 
danlen bieräher nr 908 
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© füffe — romm laß dich doch 


Hoͤr unſte kalten mb ſchenk uns dee 
Mir opfern ſolcher Lu die ſtille kühle 
‚Dein lang Bessane 7 Cr (ich kano nicht | 
a dein — 8 und ganz be⸗ 
Gib deine —2 8 Muſen auere, 
h Wer dieſe Bunſt —*— liebt iſt arger 
19° | Das 
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Oi Der an Einfaͤllen reiche Kistberns hat die! 
Nachtigal einen kurzen Inbegrif der geſam⸗ 

ten ; rmoniſchen Lieblichleit genennet, und ihre 
unterſchiedliche zu gen = Schläge mit gewiſſen Des’ 
nennungen ausgede det, unter wi 524 — 
—5* andere Glozismi/ und noch a ere Pigolismi 
heiſſen.Wer von der —————— den Schrift⸗ 
Sonde bie etwas befonders von dieſem angenehmen 
gel tea ober gebichtet haben, nachlefen min, 

Bells erwekter 


moi de —* en in GOtt, Gamburg 1735. 8. 
un imar De —* dem Te Alben ‚u. ehemals unvergl uöe 
rto Drehen eh Buche 
en ——* 


ve handelt , mr kn und gel center 
oa np hr Bi de aber > 
Shin nd Seh er I In ermehniem Bunde * 
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"Das 1. po Sie ar a 
eachtet feiner groffen Tiefe und feines ſtrengen 
— 66 leichtlich dutch die Kälte bezwungen, 
u.mit&is überzogen, woru deſſen viele Drehungsu. 
alle Stunden, ja an theils Orlen in noch weni⸗ 
ger Zeit in eine Berg⸗Ecke eingefhlogen wird, 
an welche ſich das Eis feftefeger, u. hernach an ein⸗ 
ander hänget. "Man ſiehet es alsddann, r 
Fluß bey einfallenden Thauwetter aufbricht, mit 
Erſiaunen an ‚wie ſich das Eis an manchen Or⸗ 
ten des Ufers haͤußerhoch aufthuͤrmet, und auf 
einander ſetzet; auch ſolange liegen bleibet, bis es 
nach und nach zerſchmeltzet. Nichtweniger Ver⸗ 
wunderung erwecket es, wenn man "oberhalb 
Trarbach den Strom hinaufifchauet , und der⸗ 
elbe das Anſehen gewinnet, als kaͤm er aus den 
Bolfen heraus gefloſſen. Sa 
Indem er nun, gedachter maßen, feinen Lauf 
Durch Lothringen und Das Trieriſche Gebiete \ 
fortſetzet, berühret er unterwegens, aber nur we⸗ 
mg, das Luxemburgiſche und Pfalz Birken⸗ 
feldifche , bis er eñdlich bey Eoblenz, glei 
unterhalb der Moſelbruͤcke mit grofler Geſchwin⸗ 
Digkeit in den Rhein wandert, und zwar alſo, 
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man den Titel 
vox centum diſertorum hom 





bes Moſel⸗ Stroms. Sa 
daß ınan eine siemliche Strecke beyde Kaffe, we⸗ 
gen ihrer ungleichen Fatbe ganz deutlich bon eins 
ander unterfcbeiden Fan , wie fich, denn die Mo⸗ 
fel alsdann nad) der linfen , der Rhein aber 
nach ber scchten Seite zuhalten pfleget „. bis end⸗ 
lich eine vollfommene Vermiſchung unter behden 
vorgehet. 

Vornemlich wird die möge wegen der 
guten und ſchoͤnen Weine, ſo an ihrem Ufer 
and auf den umliegenden Bergen wachſen, in 
Betrachtung gezogen , wie folgende, Verſe an 
MT legen; ar wi 


Er — Moſclianum Kult FEAR, — 5 — (alu, 
He Vinuiä Rhenenfe decus & ‚gloria inenlz, 


d. j. } 
. Der Mofelwein * ſtets dem. Keib ge⸗ 


ſund 
Bob Kheinweinz Bern 2 Sa und girbh 
den Gaͤſten Much, 


VUnter allen beha ſten die, ſo zu. FOR REN 
zu Thuß / beh dem StädtgenSerncaflel, und be 
en Klecken, Chrach, Weblen, Zeltingen 

und zu Erden gezogen werden, den Preiß, und 
werden von den WWeinhändferh da id äufgehähft 
a einem gewiſſen Tractätgen , Die‘ ver lh 
etitelt, werden ‚befagte Herter wegen ihres tr 
Weinwachſes er andern.in fülgenden Reis 
men nahmhaft gemacht 
Bey Coblenʒ men wit bie Mofel nicht vers 


fehlen 
— — —— ſi 9 et hie: nach Duſ⸗ 
d,: TE BR 


Ar Mm Dem 
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Dem folget Chuß , hernach Berncaſſel, 
Chrach und Wehlen, 
Und iſt in dieſem Gang das Leppern fehr 


gefund; 
Dann ftehet Seingen bey einem fetten Er⸗ 


Das ſchließt mit — die edle Moßler⸗ 
Bluͤth; ꝛc. 


' Fortufatus in in Ki Mo ſellaniſchen Schifſ⸗ 
* weis gleichfals dieſe fruchtbare und mit 


vielen Weinbergen verſehene Gegend, wie Aus 
ſonius gethan, nicht genugſam heraus zuſtre Se ; 
allein e8 würde zumeitläuftigfepn , werin w 
en Gedanken davon hier mit einruͤcken wolten, 
Der Abt ann in feinen 7 inibus F er 
eroveus/ des C 
abe, nachdem er ſich des um Die Moſel = 


er 





— Mn Auſonius von dem 298. bi 
448: Vers feines Moſel⸗Gedichtes die alten als 
da befindlichen, Denkmäler, und faget : 


en he clari viguere Menecratis 
artes atque Ephefi ſpectata manus. - - 


Wie denn auch niemand in Abrede ſeyn u 
= | DA 
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daß ſich chedefien an der Moſel und in den Nie⸗ 
derlanden nicht wenig anſehnliche Kuͤnſtler befun⸗ 
den, welche, wie ihnen Auſonius ſchmeichelt, 
auch ſelbſt den Griechen in ihrer Kunſt nichts 
nachgegeben. Unter ihre nachgelaßene und noch 
zum, Theil unverſehrte, zum Theil aber von dent 
Alterthum befchädigte Werke gehoret Das präche 
tige Denkmal, fo. zur tinfen der Moſel in dem 
Dorfe Egel, eine Meile von Trier, dem Schloß 
Keinich gegenüber gezeiget, und on Ortelio und 
Viviane in Itinecar, Belg. p. 54, ungleichen von 
Sulpit. Seuer, in Dial, P- 316. nichtmeniger.in Die 
ſem Werke an feinem Orte weitlauftig beſchrie⸗ 
ben wirds ferner das zu Trier im Eingang ei⸗ 
8 ehemals heidniſchen Tempels, an. einem 

Schwibbogen hangende Mercurius Bid; ums 
ihen.niele Thürne, welche nad) etlichen zuge⸗ 
gten Häußern zu Schlößern erwahien, ©; g 
auf dem Hundsrüß, in. Strombu r in Ho⸗ 
bonek , im Odewald zu Sayn , it 
dem Schloß Erpach, Kindenfels , Ors 
ber sc. 2. [0, ale noch von der Roͤmer Zeit, 10s 
wohl am Jihein als an der Moſel, herſtammen. 
Auch wird man in ſelbiger Gegend verſchiedener 
alter Bäder, und noch brauchbarer Sauerbrun⸗ 
en, E bey Confluenz , Trier x. gewahr. 
Als die Roͤmer — inne hatten, w 
Die lateiniſd Sprache, darinnen gebräuchlich, big 
— den Frankiſchen Geſehen auch Die 
nkiſche Sprache allda HERZ: wurde. Und 
Hieronymus merket an, daß die Galater , a 


u 


welche Paulus feinen noch vorhandenen Brie 
- „gelbrirben, Die nemliche Sprache geredet hatten, 
velche ehedeſſen um Lrier De geſprochen more 


m 2 den. 
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Ben. Siehe Gorop. Saxon. 627, in Gall. p. 5. 
Sidonius an Eruagaftorem Epift. XVII. Lib. 4, 
Nichtweniger fchreibet auch Gregor. Turonenfis Das 
* den Einwohnern um die Moſel eine ſehr bar; 
arifche und rauhe Sprache zu; dahingegen Au- 
fonius Vers 383. das Gegentheil meldet, wenn 
er faget: 
Amula te ( Mofella) Latie decerat facundia 
linguz. 


Es hat auch P. Pichoeus in feiner Vorrede, ſo er 
des Quintilianii und Calputnii Declamationibus 
vorgeſetzet, von ber Gallier und Niederlaͤnder 
Beredſamkeit, fo der roͤmiſchen nichts nachgege⸗ 
ben, weitlaͤuftig gehandelt, und dieſe Stelle des 
Aufonii jur Gnuͤge erklaͤret. —— 
In dem 9. Vers Des ofterwehnten Mo⸗ 
ſel⸗ Gedichtes hennet Auſonius die um 
unſere Moſel gelegene Gegend: Arvanuy 
per, Sauromatum colonis metata, womit 
er. auf den von dem roͤmiſchen Kaiſer Gratiano 
“ über Die Sarmatier u. die ihnen zugefellte Hun⸗ 
nen erfochtenen Sieg gielet , nach welchem er Dies 
felben als Gefangene mit fich nahm und ihnen an 
Diefem Fluße bey Denen lar. Dumniſſum unter⸗ 
halb Kirchberg und bey Serncaffel , imgleie 
en einem Theil Davon in Italien ein gewiſſes 
Stuͤk Land einrdumite , ſo ſie bauen, und Dafür 
ben Romern gegen ihre (Feinde dienen muften. Von 
diefen führet Das fogenante Hunsgan,oder ber heu⸗ 
tige Aunderäk,morauf die Wild · und Rheingra⸗ 
fen zu Daun und Kirpurg imgleichen die Rheins 
rafen sum Stein anfehnlide Schlößer und 
tffehaftenbefigen, feinem Namen, Nichtwe⸗ 
* niger 
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weniger zeiget das Schloß Hunoltſtein, vulgo 
Hunſtein, ferner Caſſolhun, ſ. Hunorum’Ca- 
ſttrum, und das nahe dabey gelegene Dorf Hunt⸗ 

eim, wie auch nicht weit von Simmern lat. 
Simera , der Sunenborn, von dem dafigen Aufs 
eethalt der Hunnen. Ahjetzo wird dieſes Land 

gwaͤr von Deutſchen bewohnet, gleichwohl aber 
gehoͤret wenig mehr Davon zum deutſchen Reiche, 
indem frankreich nach und nach bey. nahe den 

anzen Moſel⸗ Strom an ſich gezogen hat. Vie⸗ 
e rechnen es zu bem ſogenanten Belgio Gallico, 
vornemlich aber Trier und die daſge Gegend, 
weswegen Pomponius Mela L. III. c, ia, ſchrei⸗ 
bet; Aquitanoram clariſſimi ſunt Anſci, Celta- 
sum Hedui, Belgarum Treviri, Und Vibius Se- 
queſter de flaminibus; Moſella Belgicæ, defluit in 
Rhenum, Und Purz darauf: Rhentus Germaniz, 
Belgas a Germanis fegregans fe, Möfella; D. i. 
Der Rhein ſcheidet Deuefihland, die Moſel 

aber die Fliederländer von den 


- 


er Deueichen. * 
Das erſte Capitel. 
Von dem Urſprunge der Moſel und 
deren Lauf. auf Remiremont/ ferner 
auf Efpinal, Laftel und Bayon, bis nach 
Tull; Nebſt einer Pefchreibung der fuͤrnehm⸗ 


ften Graͤnz⸗Orte, ald Lımeville, Se. 
Naicolai und Vaudemont. 


Dir weit berühmte Moſel⸗Strom ent 





‚fpringet in dem Vaugeſiſchen Ber 
| mm, „bis 
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bürge (*) an der Gränze von Burgund und 
von dem Gebiete des Biſchofs zu Baſel auf der 
mittaͤgigen Seite des Herzogthums LKothrin⸗ 
en, vornemlich aber in der geiſtlichen Gerichts⸗ 
arkeit des Biſchoſs zu Tull. Dlejenigen, ſo 
den Urſprung und Ausgang unſerer Moſel in la⸗ 
teiſcher Sprache zu leſen belieben, doͤrffen nur 
Scaligerum in Auſon. Le&.L, ı. c. 11. nachſchla⸗ 
gen, welcher alſo ſchreibet: Ipſe Moſella in Leu- 
cı$ 

















-(*) Daß Vogefifche Gebuͤrge, oder mie es vorn etlichen 
“andern genennet wird, Det Vogelsberg , Lateinisch 
Mons Vogefus und Vofagus , franzofifch aber le Mont 
de Vauge, erſtrecket fih gegen Morgen nach Baſel 
u, auf die fünf und zwanig Deutfche Meilen, und 
—* Lotbringen gegen Süden von Burgund und 
egen Dften vom. Elſaß; nachmals ziehet es ſich im 
8 Herzoͤgthum Zweybruͤcken, und in einen Theilder 
Unter⸗Pfalz. Nebſt der Moſel haben au Die 
Saone und Die Maaſe mit noch vielen andern ges 
ringen Fluͤßen, als Der Cofine, Androgne , Kane 
tainc, Kongnon , in der Grafſchaft Hurgund , Dies 
fem Gebürge ihren Urſprung zu danken. Mach dep, 
Elſas zu entfpringen Die Aar, Thur, Sach, weiß, 
" "Keber, Breuſch baraus. In dem Thal Liberia trift 
man an dieſem Berge Adern von purem und lauterm 
Silber , obwohl nicht in groſſer Mengean. An heil⸗ 
ven und-guten Krantern hingegen iſt er Durchges 
ends fruchtbar , und wacht infonderbeit die gaſel⸗ 
wurz in ſehr groſſem Uberfluß darauf. An deſſen 
Wurzeln Anden Die Anwohner jährlich viele Perlen, 
auch werden Die Rafurr und Ehalcedon Steine allda 
in ziemlichens Uberſtuß eingefamlet , und hernach mit 
gutem Gewinn wieder verkaufet. Uber diefchgtebrer 
‚ einen berrlichen Jafpia ‚und diejenige Materie, wors 
.. aus man Spiegel, Ölafer, Kelche und audere Geſchir⸗ 
“ renerfertiger, | 
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is oritur, fupra Tullum, quod oppidum eft epi- 
feopale :; primam tenwiflimo Alo, quanquam 
multorum fontium convenarum auxilio auctus, 
defertur ad Caftellum , quod vulgo vocant , adce 
anguftus , ut ponticulo ex fingulari trabe jundkus 
tranfıri foleat, Inde auxiliarıbus rivulis mox pau- 
latim ingrementa capiens , ad ipfum oppidum 
Tullum , deinde ad aliud oppidum, ‚quod vulgo 
pontem Amaflonium vocant , defertur, ut jam 
primuoı incipiat navigia pati, & ita ad Confluen- 
ses notifimum oppidum , Rhenum ingreditur, 
esceptis intra fe præter eos fluvios, quorum me- 
minitiAufenins, Ru, Mofa (alius eſt a Mofa illo 
Magno fluvio ) Sella, Jaro, Siero, Bifero & Ku- 
tenbache, @ Arc 

Mach der alerneueften Beichreibung Des. Herrn 
Diedier Bngnon, , erften Ingenieurs und Erd⸗ 
beſchreibers Seiner Koͤnigl. Hoheit des Herzogs 
von Lothringen, hat dieſer Fluß zwey Quellen. 
Die erſte und fuͤrnehmſte entſtehet aus einem rau⸗ 
hen Berge le Mont de Facilles genant, ober⸗ 
halb dem Flecken Buſſang, eine kleine deutſche 
Meile von der frangdfifchen Feſtung Befort im 
Sundgau, und ohngefehr siweene von Sanct 
Amarin im Elſas in dem Stift Baſel. Die 
ſe ift bey ihrem Urſprunge fo Elein, Daß man dar⸗ 
- ber fchreiten Far , wird aber nad) einem kurzen 
Lauf von verfchiedenen Berg: und Wald⸗Waſ⸗ 
fern, dermaſſen verſtaͤrket, daß fie in dem Thal 
serfchiedene Papiers Mühlen treiben Fan. Von 
fiat und zum. lecken und, Schloß. Leſtrayes, ſo 

on den Deutſchen insgemein.das ‚Schloß auf 
der Moſel gestennet wird. Allda geht die erſte 
mn 4 ru⸗ 
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Brücke über dieſen Fluß, und es fuͤhret von dem⸗ 
ſelhigen Ort das ganze fchdne Thal den Namen 
le Dalde Leſtrayes. Berner nimt fie ihren Weg 
auf Remontchamps , $erdrur, le Chefine, 
(allwo die zweyte Brücke it) Longchamps, 
Veſcour les Pange und Maxonchamps, uns 
fer welchem Dorffe fich Die zweyte Duelle mit dieſer 
erftern vermiſchet 
Dieſe andere Quelle nimt ihren Urſprung ebene 
fals aus dem Vogeſiſchen Gebürge und zwar aug 
demjenigen Theil Den man Haute- Chomes nens 
net, welches ein fehr hohes und mildes Gebürge 
iſt, bey drey Meilen von dem Ort, wo die er⸗ 
ſte entſtehet, und eine einzige von Dem Urfprunge 
der Meurte. Sie flieffer auf ir Breſſe, auf 
Die Flecken Bemont oder Belmone, Saupus 
res , les Grapieres und Vaigny, ftreichet fer⸗ 
ner durch Das Thal le Dal de Vaigny genant , 
nach Cremonviller, Dommartin und end» 
fidy an den Ort, mo fie ſich mit der erftern Quelle 
pereiniget. Einige Erdbefchreiber pflegen fie von 
dem lecken Vaigny, den Vaigny⸗ Fluß zu 
nennen, | 
Wenn nun Diefe zweene mit einander verein⸗ 
barte Quellen bey drey deutſche Meilen von ih⸗ 
rem Urſprunge an jurüfigeleger haben, fo kom⸗ 
men fie zuoprderft auf Remiremont. Diefer 
Ort auf lateniſch Romericus Mans, Caſtrum Re- 

maricum, Und Avendi Caſtrum genant, ift ein 

ne Fleine Stadt in Lothringen, und hat eine bes 
rühmte Srauem-Abtey , worein nur Standes: Pers 
en aufgenginmen werden , welche nach Gefal⸗ 
en aus dem Elofler wieder beraus gehen und fich 
verheurathen Fönnen ; Der Aebtißin ur fe 
un , allema 
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allemal eine Prinzeßin ſeyn muß ‚ ftehet dieſes nicht 
frey. Der erſte Stifter Davon foll ber heilige 
Romericus geweſen feun , welcher es fuͤr Bene⸗ 
Dietiner- Mönche und Nonnen auf einem dem 
Städtgen nahe gelegenen Berge, fo Habend ges 
heiſſen, and wovon es anfaͤnglich Habendenfe 
Monafteriumgenennet wurde erbauet hatte. Die 
erfieren bervohnten den vornehmften Theil davon 
und ein jeder hatte feine eigene Zelle darinnen. Es 
wurde die: IBohnung ‚der Dafigen Nonnen, 
welche im zehenden Jahrhundert von den Dune 
nen war zerſtoͤhret worden, von dem Kaifer Lud⸗ 
wig dem III. wieder bergeftelet , und in dem uns 
ten am Berge gelegenen Staͤdtgen angeleget. 

Don dannen flieffet die Moſel duͤrch -groffe 
Waldungen nad) Jarmenil, woſelbſt die aus 
dem: Birarmere See enffpringende Velogne 
pder Vologne hinein fällt. Ferner begiebt fie 
ſich auf das Dorf les Loyes, fo eine Brücke 
hat und komt endlich zu dem Städtgen Arches, 
beyimelchem fie die Aniche aufnimt. Gegen über 
liegt Archette, Es fireichet aber unſere Moſel 
weiter vor St, Barbe vorbey auf Eſpinal zu. 
Dieſes iſt ein Staͤdtgen, ſo etliche Spinal nen⸗ 
nen und zur Rechten der Moſel liegt, woruͤber 
ſelbigen Hrts eine Brücke gehet. Man pfleget 
viele Leinwand allda zu verferligen. 

HZerner richtet die Moſel ihren Lauf nach Gol⸗ 
bey, Dougneville/ Chavelotte, Igney und 
Vachoncour, an welchem Orte ſich die Dur⸗ 
bion zu ihr geſellet, Hierauf erreichet fie. Caſtel⸗ 
Chatte/ ein Staͤdtgen und Schloß, deſſen Ger 
biete das Land von Chatel heiſſet. Nach dieſem 
laͤſſet ſie die Doͤrffer Momerey, Dinfeyi Kang⸗ 
X Mm5 key 
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key, Effigney u. den Flecken Porcieur liegen; und 
komt auf Charmes. Dieſes iſt ein Stadtgen fo 
ehemals ziemlich feſte geweſen, und ſtets ſeine eige⸗ 
te Beſatzung gehalten hat, es iſt aber durch Die 
Kriens Unruhen in groſſen Abfall gerathen. 
- Non diefen Orte richtet Die Moſel ihren Lauf 
na Socour , Chamagne, Virecour und 
Bayon. Diefed Bayon war ehemals ein feſtes 
Staͤdtgen, befindet ſich aber vorjetzo in einem 
mittelmaͤßigen Stande, und fuͤhret dennoch dem 
Titet einer Marggraſſchaft. 

Drey kleine Meilen von Bayon und viere bo 
werts von Nancy an dem kleinen Fluß Vefonse, 
ſo ſich ohnweit davon mit der Meurte vereiniget, 
eat Luͤneville, eine kleine mit Waͤllen umge⸗ 
bene Stadt in Lothringen, fd vor Alters von ges 
ringem Anſehen geweſen, gegenwaͤrtig aber wohl 
berdienet in Betrachtung gezogen zu werden. Der 
Börige Herzog von Lothringen hat fie mit treflis 
then Gebäuden verfehen und mit vielen anfehnli- 
ehen Haͤußern zieren laffen , mie auch nebft der 
Herzogin vor allen andern: Städten feinen Aufs 
enthaft'darinnen genommen. Zu Anfang des 
achtze henden Jahrhunderts legte Der Herzog Leo⸗ 
pold Joſeph eine Ritter⸗ Aoademie allda ans 
Das daſige adeliche Frauen⸗Zimmer⸗Stift, wor⸗ 
aus ſich Die darinnen befindlichen Damen wieder 
verheurathen koͤnnen, und deren Aebtißin allezeit 
von fuͤrſtlicher Herkunft ſeyn muß, iſt nebſt dem 
Reſidenz⸗ Schloße ziemlich artig ; ohngachtet die⸗ 
ſes leztere, fo viel das aͤuſſerliche anbetrift, nichts 
praͤcht iges von ſich blicken laͤßt. Der Eingang 
und der Vordertheil davon haben mit dem koͤ⸗ 
niglich en franzoͤſiſchen Luſt Schloße zu Verſailles, 


wie 
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wie ſich ſolches von der Seite nach Paris zu zei⸗ 
get, viele Aehnlichkeit, und das inwendige iſt auf 
das praͤchtigſte aufgeputzt. Die Zimmer fuͤr ihre 
Koͤnigliche Hoheiten ſind weitlaͤuftig, und mit 
koſtbarem Hausrath verſehen. Das erſte Vor⸗ 
Zimmer iſt ein groſſer und überaus ſchoͤn angeleg⸗ 
ter Saal. Er beſtehet aus lauter ausgelegter Ars 
beit, und it mit den Bildniffen des Lothringi⸗ 
. Then Haußes gezieret. Es unterfcheider Derfelbe 
die Zimmer Ihro König. Hoheiten von der Ca⸗ 
pelle, welche in-Anfehung der dabey beobachte> 
ten Anordnung mit der König. Capelle zu Ver⸗ 
ſailles ziemlich übereinfomt. &8 ftehet diefelbe 
zur Reiten des Eingangs ermehnten Saales, 
Die Zimmer aber befinden fich zur £infen. Des 
Herzogs feine gehen nach der Stadt und nach 
ben Küchen: Hof, und der Bürftin ihre nach dem 
Garten zu. Es find dieſe viel meitläuftiger als je⸗ 
ne und auf dag herrlichfte aufgepuger. Der gans 
e Theil diefes groffen anſehnlichen und Foftbaren 
Pallaſts wurde im Jahr ı 719. vermittelft einer 
unvermutheten Feuers⸗Brunſt ganzlich in die Aſche 
geleget, ſo viele Tonnen Goldes werth Schaden 
verurſachte. Nach der Hand und nach kurzem 
Amftand hat man alles fo wieder aufgebauet, tie 
es vorhero gemefen ift. 

Von Bayon fomt die Moſel über Herbe⸗ 
mont zum Benedictiner⸗ Mönche; Clofter Neu⸗ 
willer; ferner zum Berg Schloße Tonnois und 
‚zum Stecken und gleichfald Benedietiner⸗Moͤnchs⸗ 
Cloſter Flavigey. Nachgehends legt fie die Dorf: 
fer Merville LYieffin und Caſtel di Afric zu: 
ruf, welches leztere noch cin Roͤmiſches Werk 
feun fol, und nimt darauf bey dem Stecken = 
es 
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Benedictiner⸗Moͤnchs ·Cloſter Pone St. Vin: 
gene Den mit der Illon und Dietel vermehrten 
Madon⸗Fluß zu fi. An tiefem Orte gehet eis 
ne Brücke uͤber die Moſel, mie auch bey dem 
beffer unten gelegenen Stecken Chaligny. 
Zoch Deutfche Meilen von Pont de Se. Vin⸗ 
gene und eben fo weit von LTanıcy an ber Meur⸗ 
ve in einer ebenen und fruchtbaren Gegend liegt 
St. Nicola oder Niclasburg lat. Fanum St, 
Nicolai eine berühmte Lorkringifche Handels⸗ 
Stadt, fo ihren Namen von der, Dafigen St, 
Nicolai⸗ Kirche erhalten hat, und ums Jahr 
1518. wie Martin Zeiler gedenfet, nur noch 
ein bloßes Dorf geweſen. Die erwehnte ſchoͤn⸗ 
und über alle Maſſen berühmte Kirche des heili⸗ 
gen Nicolai, iſt zwar ein nicht gar zu altes, 
aber Doch ein groſſes und hohes , und vornemlich 
helles Gebaͤude. Sonderlich bewundert man dar 
innen die fo fehr hohen und dabey ſchwach 
Säulen, worauf Die ganze Laſt ruhet und wel⸗ 
che man nicht dafür anfehen folte , Daß fie Dies 
felbe zu tragen ım Stande wären. Vornen hat 
fie zweene hohe Thürne, an deren einem des Cars 
dinals Earls von Kochringen, der sugleich Bis 
fchof zu Met geweſen, und unter dem Die 
Kirche als ein Priorat geitanden, Sinnbild zu fer 
ben; nemlich eine mit Eppich oder Epheu ums 
wundenene fpisige Säule oder Pyramide, wor⸗ 
an zu oberft auf einem fchönen vierecfigten Stein, 
Diet Beyſchrift flehef ; Te Stante Virebo, D. }, 
So lange du ſteheſt, werdeich grünen. ° 
Diefer Kirche wird ein Glied von Der Hand de 
heiligen LTicolai, ehemaligen Biſchofs zu M⸗ 
ra, einer in Kycien gelegenen Stadt, 


t 
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dann auch felbft aus Lycien und zwar aus der das 
figen Stadt Parerwigebürtig war , in Gold eins 
gefaßt, und mit vielen Edelgeſteinen beſetzt vers 
wahrer. Diefes Heiligthum und der Zulaufder 
großen Menge fremder Leute , die ſich daſelbſt 
niedergelaffen,, haben diefen Ort fo volkreich ges 
macht, daß man ihn, wenn er nur noch mit eis 
ner Mauer umgeben würde, nicht mehr ein blofs 
ſes Dorf , fondern vielmehr die mohlgelegenfte 
Stadt in ganz Lothringen nennen fönte, Denn 
er iſt mit fchönen Sebäuden , mohlangelegten 
Straßen, und einer zahlreichen Menge Einwoh⸗ 
ner verfehen , daß man alfo faft nichts mehr dar⸗ 
zu verlangen möchte. Vornemlich ift er wegen 
—* treflichen Kaufmannſchaft und wegen aller⸗ 
and daſelbſt befindlichen Arten bon Handwerkern 
merkwürdig... Wie man dann fagt, Daß fich vice 
le veiche Kaufleuthe alloa befinden ſolſen, die ſich 
durch ihren ſtarken Dandel.und die dafigen Mief 
fen nicht wenig berühme machen. f 
Im Fahr 1635. flefte der General Gallas 
nebit feinen Eroaten dieſen Ort in Brand ,, wo⸗ 


- Durch der meifte Theil der Stadt, famt der Kirs 


ce in Die Afche gerieth, und, wie Chemnitius 
ſchreibet, Der groffe Heilige auf feinem Altar ſelbſt 
mit verbrennen mufte Nach der Hand hat man 
alles fehr ſchoͤn wieder aufgebauet, Daß alfo heus 
tiges Tages Die Dafige Handlung ziemlich wieder 
in Br geksmmen. | 
Zwey Meilen von Chalignyliegt das Städt: 
n und Schloß Vaudemont auf einem Berge, 
5 mit feinen zugehörigen Oertern Den Titeleines 
Buürftenthums führer, Ehedeſſen wurde der dl 
deſte Lothringiſche Prinz gemeiniglich der Zürft 
we von 
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von Vaudemont genennet: Ks gehdrte lange 
Zeit einer abgetheilten Linie, bisendlich der Herr 
Paris von Montmartel in Frankreich im Jahr 
1725., nachdem dieſe Lothringiſche Familie aus⸗ 
geſtorben, beydes das Staͤdtgen und das Schloß 
an ſich kaufte. 

Don Chaligny wandert die Moſel nach Se 
xey aux Forges und Maron, gehet ferner Durch 
den Hayer⸗ Wald oder le Bois de Haye, au 
Ville le Sec, Pierres, Chaudenay, Dalco, 
la Rochelle und zum Benedictiner⸗Kloſter und 
Kirche Saint Epure, worauf ſie der Stadt 
Tull zuſpricht. 


Das Zweyte Capitel. ar 


Bon dem Fortlauf der Motel von 
Zull nach der Eapelle St. Eucharii, 
nad dem Klofler Dieulegard, nach dem lecken 
Serpegno, nach der Univerfitat Pont a Mouſ⸗ 
ſon, bis nach fen. Dieſem iſt beygefuͤget 
Die Beſchreibung der ehemaligen fuͤrſtlich⸗ Lothrin⸗ 
ſthen Reſidenz Stadt Nancy, und des Reichs⸗ 
ens Nomeny, nebſt einem. ausführlichen 
Bericht von der alten roͤmiſchen Waſſerlei-⸗ 
tung bey Jouy aur Arcs. | 


m oder Tull, lateiniſch Tullum, eine 


















ziemlich groſſe, fefle und wohlbewohnte, 
aber ſehr ſchlecht erbaute Stadt, Liege 
an der Moſel, Im Herzogthum Lothringen 
oder in Gallia Belgica, ſo in aͤſtern Zeiten Aus 
ftrafia , oder auch das Koͤnigreich Metz genennet 
wor⸗ 
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worden, und zwar auf der Landſtraße von Stras⸗ 
burg auf Paris, fünf Meilen von Nanc 
Bor Zeiten wurden Die Einwohner dieſer Stad 
Leuci, fo ein beruͤhmtes Volk war, und Die 
Stadt nach ihnen Ciuitas Leucorum geheiſſen 
Etliche Gelehrte geben: Daher dieſer Stadt einen 
ſehr alten Urfprung „ indem fie behaupten wollen, 
der alte roͤmiſche König Tullus Hoſtillius, habe 
den erſten Grund Dazu geleget; welſches aber einẽ 
elende Fabel iſt, wozu wohl einige Unwiſſende 
magen Anlaß gegeben haben. — 
Zuſehen iſt aũda weiter nichts, als die Dom⸗ 
Kirche zu Sanct Stephan, ſo ein groſſes, ſchö⸗ 
v8, herrliches mit vier Thürnen geziertes Ges 
bäude iſt. Sie hat einige faubere Capellen, und 
in dem Chor ſoll des Heiligen Bernhardi Grah 

ehen feyn.. Man lieſet audy, Daß in deſagtem 

or eine groffe, von purem Silber verfertigte 
und überguldste Crone, in der Groͤſſe wie die zu 
Eron: Weiſſenburg im Elſag iſt, ehedeſſen vor⸗ 
handen geweſen ſey; ob aber ſolche noch allda zu⸗ 
ſehen iſt, davon Fan ich keinen Bericht ertheiten; 
Der fürnehmiie Eingang in Die Kirche iſt nme 
kuͤnſtlichen und fhönen marmorſteinernen Saͤu⸗ 
ken gezieret. Es iſt dieſe Domkirche mit funfjig 
Domberren verſehen, Die vor Dice Ehe anfehns 
liche Einfünftegenoffen haben. Die übrigen Kir⸗ 
chen: befichen in dem Collegiat · Stift zu St· Gan⸗ 
golf; in den Pfarrkirchen zu Se. Johannis, zu 
St. Benoveve , su Se. Amand, zu Se, 
Agnan , ſo den regulairen Chorherren gehoͤret; 
in der Kirche der Mißionarien, zum Heiligen 
—9 . genant, bey welcher Das Seminarium de 
Geiſtlichkeit iſt; in der Capelle u Se, Shan 

n 
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His von Jeruſalem, fo dem Commandeur von 
2.1600 zugehöret , und der Pfarrkirche zu 
St. Peter zur Benhülfe dienet. Nebſt dieſen 
befinden ſich auch etliche Capellen allda, als Die 
Eapelle zu Se. Vaſti, vie Capelle der Frauen 
vom heiligen Sacramene; die Capelle der Frauen 
vom groſſem Orden der Dominicaner, Die Ca⸗ 
pelle der Grauen von Der Verfammlung und Die 
Capelle der Frauen vom dritten Orden der Srans 
aAnn daſigen weltlichen ®ebduden ift nichts merke 
wuͤrbiges vorhanden, Die Stadt hat fonft feine 
Mauern , Durch welche drey Pforten gebrochen 
find , fo man.la Porte au Metz / la Porte 
au Guez und la Porte Rouſſe nennet. Es 
fehiet ihr auch nicht an guten Graͤben und Auſſen⸗ 
tmerfern, welche Ludwig der XIV. Roͤnig vom 
Frankreich, noch vor Dem Rißwickiſchen Frieden, 
Als er Nancy famt dem ganzen Lothringen dem 
rechtmäßigen Herzöge wiedergeben muſte, ans 
fehnlich vermehren lies. Sonderlich aber hat er 
bieſe Stadt im lezten Spaniſchen Succeßlons⸗ 
Kriege, und zwar ſeit dem Jahre 1700, mit [cds 
nen neuen Bollwerkern verſehen. | 
m Wappen führet die Stadt Tull einen 
ſchwarzen Adler, ſo auf der Btuſt ein kleines ro⸗ 
thes Herz⸗Schildgen hat, worinnen Der 
Buchftabe T. im guldenen Felde zuſehen. Fa 
lieat unter dem 27. Grad 20. Minuten Latitus 
dinis und unter Dem 48. Grad 40, Minuten Lon» 
itudinis. 
Ehedeſſen tar fie eine freye Reichsſtadt, nun⸗ 
mebro aber gehört fie feit 1552. Dem Koͤnige im 
Frankreich. Sie iſt noch jego ein biſcho * 
itz / 
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Sig, fo unter dem Erzſtift Trier ſtehet. Me 
Aufrichtung des Frankiſchen Keiches hat Dit 
Ort ſamt allen umliegenden Landen, bald, fir je 






er.allemal bis ins XVI. Jahrhundert bey dem 
beutfchen Reiche verblieben. CB festen die Kai⸗ 
Gr en dahin, den O 





1000. Zahre nad) Ehrifti — ) befaffen ; 





h ‚ und auf der andern Seite die 
‚son Lothringen der gräflichen a 
maßeten , Doch ohne den graflichen Titel Davon 
zufuͤhren. Es wurden die lejtern auch toürflie 
von bendeutichen Kaifeın als Advocaten oder 

üßer von. Tull eingefeßet, und bekamen jAf 
dich taufend Franc Batrois Oder Barrifche ftir 
wie ſie da zu Lade gangbar, taren. Auch hake 
Diefelben goch zu der Zeit, als fich Sranfreich bes 
ri en. bereits non dem u g52. Fahre an Der 
Dber «( | 


BI Et 













en ‚ber Da n Öseiichtebarfar fo 
‚fahren, bi er Lothringifche Herzog Carl 
der II. im XVII. Jahrhundert von den Krangos 
ſen aus allen feinen Landen vertrieben turde. 
u. Mach⸗ 
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Vachgehends wolte man zwar , nach deffen zn 
ge des Rißwickiſchen Friedens gefchehenen 

Ziedereinfegung einige der alten Gerechtſamen 
‚auf Tult, und fonderlich auf die zwey dafige Ab» 
tepen zu Se. Evraͤ und zu Se. Manſueti wie 
der hervorſuchen; es iſt aber in dem zwiſchen 
Frankreich und Lothringen im Jahr 1718. zu Pa⸗ 
ris geſchloſſenem Vergleich, das leztere auch hier⸗ 
don völlig abgeſtanden. Nichtwenger hat 
das deutſche Reich feine Forderungen an Tull, 








Mies und Verdun , nachdem dieſe Frankreich 
eit dem Jahr ı 552. ebenfald in Beſitz hatte, ſel⸗ 


| Kr Erone indem 1648. gefchloffenen Weſtphaͤ⸗ 
liſch 
"gänzlich uͤberlaßen. Porn 
Der erfie Tulliſche Biſchof fol, nach einiger 
Vorgeben, Manſuetus, ein Juͤnger und Zus 
"hörer des Apoftels Petri gemefen fenn. Glaubli⸗ 
‘cher aber ift es, Daß Das daſige Bißthum der 
König Dagobertus geftiftet habe , als welcher 
alles , was Inder Gegend auf vier Meilen weit um 
die Stadt gelegen und DasTullifche Gebiete genene 
net wird, darzu geſchenket, und Carolomannus 
mit der Herrfchaft Bicherie , fo aus jehen Dorf» 
ſcaften beftehet, vermehret hat. Nach ber Zeit 
find die Biſchoffe in den Reichs⸗Fuͤrſten⸗Stand 
“erhoben worden , haben aber nad) und nach vies 
les wieder von ihrer Herrlichkeit verlohren. Es 
blieb ihnen davon nichts als die geiſtliche Ge⸗ 
richtsbarkeit übrig , welche fich übtr die ganze Ge⸗ 
gend erſtreket, fo vormals die Leucit, deren 
KHauptftadt Tull gemefen, bewohnet haben. Man 
Fan auch mit Grund der Wahrheit fagen, Daß 
es das gröfte Bißthum in ganz Sranfreich fey. 
Inzwi⸗ 


en Frieden nebftdem&igenthum etlicher Städte 
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Inzwiſchen hat es ſchon bey einigen Jahrhunder⸗ 
ten her gar wenig Einkünfte mehr ; und fein groͤ⸗ 
fter Ruhm gründet ſich auf Die vielen frommen 
und. heiligen ’Pralaten , fo es nacheinander. befef4 
fen. haben. Was gegenwärtig die daſige geiſtli⸗ 
che Jurisdiction betrift, ſo verbleibet Das Biß⸗ 
thum ſamt ſeinem Gebiete noch immer unter der 
Oberaufſicht des Erzbiſchofs und Churfuͤrſtens 
zu Trier; das weltliche Regiment aber laͤßt der 
Koͤnig in Frankreich von einem daruͤber ernan⸗ 
ten Befehlshaber verwalten. Das Wappen des 
Bißthums beftchee in einem rund umher roth ein⸗ 
gefaßten Mittel⸗Schilde/ worinnen ein gelber 
Hirſchkopf zuſehen, zwiſchen deßen Hoͤrnern ein 
gelbes Creutz im blauen Felde ſteheet. 
In vorigen Zeiten find zu Tull verſchiedent 
Eoncilia oder Kirchen⸗Verſammlungen gehalten 
worden, als 550. wegen der Angelegenheiten des 
Heiligen Nizier von Trier, der einige liederli⸗ 
che Herren in den Bann gethan hatte; ferner 
859. auf welchen ſich Carolus der kahle, ſo 
damals ſeine zwey Neffen Lotharium und Ca⸗ 
rolum bey ſich hatte, uͤber Ganelonem den da⸗ 
maligen Erzbiſchof zu Sems beſchwerte, und 
ihn uͤberzeugte, Daß er. ed mit dem Könige 
dovico/ ſo ſein Bruder u. Beind war;gehalten habe: 
Wenn nun endlich die Moſel zu Tut den 
Beinen. Fluß Ingrechin oder Aigrechin einge 
nommen, und die Vorſtadt nebft dem Cappuzi⸗ 
ner- Klofter zu St. Manſueti zurüfgelaflen hat» 
fo gelanget fie in ihrem Lauf zwiſchen lauter hohen 
Bergen auf Dommartin, imgleichen zum Schloß 
GBondrevilie , fo eine alte Grafſchaft vorftellet, 
und zu der Maltefer Sommenderey Libdo. Bon 

2: Nu 2 dan⸗ 
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dannen geht fie an den Dörfern Fontenay, Dil» 
ler 5 Sexey le Bois, Aingerey und Jaillon, 
welche beyden leztern noch romiſche Derter ſeyn 
ſollen, vorbey. Ferner komt fie auf das Staͤdt⸗ 
gen Lyverdun, worzu viele groſſe Kirchſpiele, 
Kloͤſter und Guͤter gehoͤren. Hierauf erreichet 
ſie das verſtoͤhrte Schloß Pombe; das volllei⸗ 
che Staͤdtgen Fruart, und das aroffe Dorf 
Chau, fo eine Brücke hat, und allwo fich etz 
was unterhalb derfelben der Meurte fluß zu ihr 
Hefelltii. 
5 em Tull und. Nancy, fo die Ordentlis 
che Landftraffe nach Parie zufeyn pfleget, komt 
man durch das luſtige Hangger⸗Gehoͤlze / worin⸗ 
nen Ludwig der XIV, einen Weg anlegen laſſen, 
fo ver Nachwelt ein ewiges Denkmal von der Herr⸗ 
lichkeit dieſes groſſen Prinzens abgeben wird, 

Zwey deutſche Meilen von Sruare, und eben 
fo viel. von Tull, an Dem nur gedachten Meur⸗ 
tefluß, liege KTancy die Hauptſtadt des ganzen 
Herzogthums Lothringen, und ehemalige Reſi⸗ 
Den; der Herzoge non Lothringen. Es geſchiehet Dies 
fer Stadt, fo viel ung miflend iſt, von den ale 
sen Schriftftellern Feine Meldung. Petrus Die 
Bade vermeynet zwar, fie ſey des Ptolomai 
Naſium oder Naſſum, deſſen auch in des An⸗ 
tonini Reiſe⸗Beſchredung gedacht wird, wel⸗ 
cher Meynung Orteluus benpflichtet 5 es vers 
beſſert aber Paulus Merula den Diväum 
alſo und ſagt, das Dorf Naß, fo zwoͤlf Mei⸗ 
len davon im Barleduiſchen Laͤndgen oder im 
- Dersugtbum Baar, nicht weit von der Maas 
liegt, ſey eigentlich des Ptolomaͤi Naſſum. 


ars Fe Sm 
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Sn übrigen hat Die Stadt, Nancy eine ſchoͤ 
ne Lage, ſie iſt anbey 458 groß, wohl grbau 
et und liegt recht im Mittelpunct veffeibigen Lan⸗ 
des ohngefehr hundert Schritte von Der Meurt 
mitten auf einer groſſen Ebene, jedennoch 
ner Seite etwas hoͤher als auf der andern, De 
fie hat gegen Mittag einen Berg, der ſich nach un! 
nach gegendie Stadg zu verlieret, und — 
St. Michels⸗Berg bey Ulm zu vergleichen iſt 
nur Daß Mr etwas weiter von ber Stadt entfernet 
iſt. Dieſer berühmte Hit wird in simen Theile 
unferfchieden , nemlich in Die Obere oder Alte, 
und in die Untere oder NReue Stadt. Die 
Alte Stadt iſt von der Neuen durch einen Waſ⸗ 
ſer⸗Graben und etliche Feſtungs ⸗Werker abge⸗ 
ſondert / ſie werden aber bey dem Bollwerke Hoſ⸗ 
ſonwille vermittelſt einer Brücke mit einander 
vereinbaret. Beyde ang pa vormals nu 






e,, welche von ſ Bollwerken eingefaffet 
5* ‚Die alte Stadt iſt noch bis jetzo wohl 
befeniget, amd mit ſchoͤnen Bollwerfern + 





«Dennoch keine Waſſer⸗Graͤben. Vornemlich (d 

„Der Eingang viel Pracht vom fich blicken und fül 

ret zu einem fchönen und. groflen Hofe, allivo 

man viele und vortrefliche n zu ‚betrachten 

vorfindet. Inwendig dor den Gemachern ift ein 

offener Gang und Die Klier Zimmer find Nr 
** 


Gaſſen und dahero eine gar ſchoͤne Ausſicht, I 
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wohl meubliret, aber etwas finſter. Der groſſe 
Saal oder die Gallerie iſt lang, ziemlich helle, 
und uͤberhaupt ein herrliches Gebaͤude. Man zei⸗ 
get in dieſem Schloße unter andern Merkwuͤrdig⸗ 
keiten eine hölzerne Statue, an der ſich alle Muß 
Feln ordentlich bewegen Eönnen. Der Herzog 
Antonius erweiterte dieſes Schloß mit noch eis 
nem prächtigen Gebäude, und ber Herzog Carl 
verſahe es miteinem geraumlicdyen Speiße Saal, 
den er in Zeit von dreyen Monaten zu Stande 
brachte, töeiler den damaligen Herzog Heinrichen 
von Anjou,alsernach Polen ging u. von demſelbẽ 
KönigreiheBelik nahm,darinnen bemirthen wol⸗ 
te. Nach Ortelii Bericht in feinem Gallo⸗Bra⸗ 
bantico p. 281. find in dieſem Zimmer auch Die 
Exequien der Claudiaͤ Valefiä , des Königs in 
Frankreich Heinrichs Des II. Prinzeßin Tochter 
und befagten Herzogs Gemahlin , nach der in fele 
biger Familie gebräuchlichen Gewohnheit , auf 
folgende Weiſe gehalten worden. Man hatte 
nemlich ben folcher Gelegenheit der verftorbenen 
"Bildnis, fo ihr dem Leben nad am aͤhnlichſten 
war, mit föniglichen Kleidern angethan, auf ein 
erhabenes Bette geleget : bey dieſem fande fie) alle 
Morgen ‚das in ihrer Bedienung geftandene 
Hof-Srauenzimmer , nebft den Bedinten von hoͤ⸗ 
herem Adel, welche, da ſie nod) lebte, um fie zu 
fenn pflegten, nicht anders ein, als wolten fie ih⸗ 
rer Öebieterin nach mie vor ihre Aufwartung mas» 
den. Die Aerzte kamen gleichfals fich ihrer Ge⸗ 
—* halber zu erkundigen; nicht weniger wur⸗ 
en auch zur gewoͤhnlichen Zeit, auf eine vor ihr 
Bett geſtellte Tafel von denenjenigen die Speißen 
aufgetragen, die ſolches bey ihrem Beben zu m 
— — pfleg⸗ 
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pflegten. Nachgehends theilte man dieſe Speißen, 
und zwar nach bolbrachtem Gepränge unter die 
Armen aus. Diefes Dauerte vierzig Tage, waͤh⸗ 
rend welcher Zeit die Kirchen in der Stadt ges 
ſchloßen blieben, und aller fonft gewöhnlicher Got⸗ 
tesdienft nyr blos in dieſem Speiße- Zimmer ges 
halten wurde. Zu Diefem Ende hatte man allda. 
einen befondern Altar aufgebauet, und der ganze 
Rath muſte fodann ſchwarz gehen, Nicht mer: 
niger enthielte man ſich ſelbiges ganze Jahr uͤber 

er Luſtbarkeiten und des Tanzens. Hiuter dem 

chloße iſt der Luſt-Garten, der wegen ſeiner 
Anmuthigkeit, Fuͤrtreflichkeit und Größe für ein 
Meiſterſtuk der Natur und der menfchlichen Er⸗ 
findung Fan geachtet 'merben, Er ift auf einer 
Baſtey angeleget und zwar an Dem Orte, wo vor 
Zeiten die Stadt- Mauer geftanden. Er reichet bis 
an das groſſe Bollwerk am Ende der Stadt. Man 
betrachtet ihn nicht anders als den ehemaligen 
twunderbaren Garten zu Babilon, den weyland 
Die Königin Semiramis hatte anlegegen laſſen. 

Unter den geiftlihen Gebäuden in der alten 
Stadt ziehet man infonderheit Die nahe bey dem 
Herzoglichen Pallaſt fiehende Kirche su St. Ges 
orgii in Derrachtung ‚ als worinnen unter der 
Drgeldas Monument oder Denkmal des Herzogs 
Carls von Burgund, Audacis oder Pugna⸗ 
cis , das ift des Kuͤhnen oder Streicbaren zu 
fehen iſt. Sin Bildnis erblicket man auf einem 
viereckichten Stein in völliger Ruͤſtung mit zus 
ſammengeſchlagenen Händen und mit dem Haup⸗ 
te aufeinem Kuffenruhend. Zu feinen Füflen liege 
ein Loͤwe u, die dabey befindliche Auffchrift lauter 


alſo: 
Nu 4 Caro⸗ 
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Carolus hoc bufte Burgunde gloria gentis 
Conditur, Europz qui fuit antetimor; 
Gandæ rebellatrix hoc plebs domitore ‚ crematag 
Poſt patriæ leges, perpete prefla jugo et; 
Nec minus hunc * tellus Leodina cruentum , 
Cum ferro & flammis urbs populata fuit. 
Monte ſub Heritio Francas cum rege cohortes 
In pavidam välido truferat enfe fugam ; 
Hoftibus expulfis Eduardum in regna — 
Anglica, primævo reſtituens ſolio, | 
Bella ducum, regumque, & Cafaris omina 
— — ——— — — 
Totus in effaſo Sanguine lætus erat. 
Denique cum ſolitis ſidit temerarius armis, 
Atque Lothatingo cum Duce bella movet, 
Sanguineam vomuit media inter proelia vitam, 
Aureaque hoſtili vellera liquit humo. 
Ergo triumphator longæva in fecla Renatus 
Palmam de tanto.principe victor haber, 
Otibi! quirerräs quehifti, Carole , colum 
‚Det Deus, & ſpretas antea pacis opes } 
Nuticdie, Nanceios cernens ex æthere muros; 
"Aclemente ferox hofte recondor ibi, 
Difcite terrenis quid fir confidere rebus x 
Hie toties victor, denique vi@tus adeft, 


das iſt: | 
» Unter diefer Srabftätte ruhet Carl, der Ruhm 
»des Burgundifhen Hauͤßes, Der vormals gang 
»&Europa'ein Schrecken. einjagtee Die rebellis 
» fehen Einwohner zu Bene wurden unfer deſſen 
» Bottmäßigkeit, nach Verbrennung ihrer alten , 
» Gefege und Freyheiten, von einem harten Joche 
»gedrukt; Nicht weniger mufte Luͤttich Diefen 
» blutbegierigen Hilden ‚empfinden, als pr 
= Dee »Diefe 
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» diefe Stadt mit Feuer und Schwerd verheeret 
»wurde. Unter dem Heritziſchen Gebuͤrge muſten 





> die Frangoſiſchen Völker nebſt ihrem Könige or 


» deffen tapfern Degen furchtſamer Weiſe die 
> Sicht nehmen. Er fehte Eduardum, nach⸗ 
»dem er Die Feinde verjaget hatte‘, wieden in den 

» Beſitz der Engliſchen Rönigreiche, und verhalf 
> ihm wieder auf ſeinen väterlichen Thron. In⸗ 
»dem er alle Kriege mit Herzogen, Koͤnigen, 
» und ſelbſt mie vem Kaiſer nichts achtete, fand 

» er fein voͤliges Vergnuͤgen an Dem vergoſſenen 
» Dlute. Endlich aber, als er fich ziemlich ver⸗ 
»wegen auf feine: gewoͤhnliche Waffen verlies , 
»und mit dem Herzöge von Lothringen einen 
» Krieg anfing, muſte er mitten im Treffen fein 
» biurbegieriges Leben und dem feindlichen Grund 
»und Hoden Das goldene Vlies hinterlaffen. 
> Solcher geftalt trug der in fpäte Zeiten beruͤhm⸗ 
Re BRenatus, ald Überminder, über einen fo grof- 
ren Fürften den Sieg Davon: DO} Earl! der 
„du fo Hiel Länder an dich zu Bringen geſucht 
haſt, GOtt Moll dir ven Himmel und die vor⸗ 
mals yon dir verachtete Güter des Friedens ge⸗ 
ben! Wenn Du nun von dem Himmel Die 
Mauern von Nancy befrachteft,, fo ſprich: 
Ich wilder Feind werde hier von dem Guͤtigen 
»dYerrbahret, Lernet Daraus, was es fen , wenn 
man ſich auf das Irrdiſche verläft: Denn die: 
fer, Der fo vielmat uberwunden hat, muß hier 
» endlich ſelbſt ͤberwunden liegen. | 


J 


F ernet lieſet man folgende Verſe an dieſem Be⸗ 
a: ..; — 
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‚‚Dux jacet hie Carolus, Belgarum illa ignea 

2“, | vutus;z — 

Cui Mavors dederat bella gerenda pater, 

Quem timuit fubitis ‚animefus Gallus in armis, 
Cuique Alemaunorum terga dedere duces ; 

Quique anımum Hefpgrias .bellis agitabat in. 

Sed fubito, invertit fors.truculenta viam, 

- Nam cum Ranerium bello ſibi provocat hoftem, 





‚ Oceubuit fufo milite ftratus humi, 
Qui, ne tanta viri laus inteſtata jacerer, 
Hoc victor victi condidit oſſa loco. 
æccCe Leo CeCIDIt, laM pax ;qVzslca- VI. 
ie, „43 geblt. “AN erg 
das fe 


» Hier liegt Herzog Carl, der Jiederlände 

». brennende Tapferkeit, den der Gott Mars. 
2» Kriege zuführen gelehret hatte; den wegen feis. 
», nes geſchwinden Heberfals der beherzte Franzos 
» fcheuete s por Dem Die Heerführer der Deuts 
» ‚(chen Die Flucht nahmen: und melcher fein Ab⸗ 
» ſehen Darauf gerichtet hatte, die Heſperiſchen 
» Städte mit Krieg zuüberziehen; allein Das zor⸗ 
» nige Schikfal machte feinen Weg auf einmal. 
» zunichte. Denn als er feinen Seind Ranes. 
» rium gegen fich zum Krieg anreisete, mufte 
» er, nachdem feine Armee war geſchlagen more 
» den, geftrekt zur Erden liegen. Damit nun 
» der fo große Ruhm - Helden. nieht ohne 
» Denkmal ſeyn möge, fo bat der Ueberwinder 
» Des Ueberwundenen Gebeine an diefem Orte 
» verſcharret. Siehe hier! der Eöme iſt gefal⸗ 
» len, nun wird der gewuͤnſchte Friede a 


i * 
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— — —û — — 
AB y der legte lateiniſche Vers seiget Das Jahr 
feiner Niederlage MCCCCLXXVI. an, 
Weiter liefet man folgende kurze, wiewohl ni 
gar rühmliche Grabſchrift daran: 


Te paeis: piguic » te tzduit atque quietis; 
Carole, fine jaces? Ergo quieſce — 


das iſt: * 


Der Ruhe a feind , im Frieden mar 
bange: 

Mein Carh, o iegft du nun ? ja ruhe nur 
fein lange. 


Es blieben aber die Veberbleibfel son dieſes 
„Derjogs@ebeinen an Diefem Orte nicht liegen, fon» 
‚dern fie wurden im Jahr 1550. aufdes Kaifers 
Caroli des V. Verordnung von hier hinweg nach 
Luremburg, , und von Dannen ferner durch Ma⸗ 
xriam, verwittibte Königin in Ungarn und Kai⸗ 
ſers Caroli Schwefter , nach Brůgg in Flan⸗ 
dern gebracht, allwo ſie in der daſigen Kirche zu 
AUnſerer Lieben Frauen im Chor vor dem ho⸗ 
hen Altar in das prächtige Grabmalfeiner Toch⸗ 
«ter der Erzherzogin Mariã beygeſetzet worden, und 
es iſt beyder meßingenes Grabmal allda noch heuti⸗ 
ges Tages zuſehen. In beſagter Kirche des hei⸗ 
ligen Georgi , wie auch in. verſchiedenen an⸗ 
dern mehr, erift man noch etlicher Lothringifcher 
: Herzöge Grabmäler an, aber ohne Auffehriften. 
Anbey iſt zumerken, daß dieſe Herzoge niemals 
einen gewiſſen Ort zu ihren Begrabnißen gehabt 
haben. Denn ein großer Theil Davon liegt in der an 
der anne Seite des Schloßes banmnien Sa 

caner» 
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siscaner- Kirche begraben, allwo fi h auch Des.Hers 
—F Renati, ſo zugleich König in Sicilien ge⸗ 

eſen, praͤchtiges Begraͤbnis zeiget; Nichtwe⸗ 
niger des Herzogs Antons und ſeines Vaters 
Franzisci, nebſt feiner Gemahlin Clandiaͤih⸗ 
rem. Die daſige Pfarrkirche zu Sanct Epuraͤ 
oder St. Korä, ſo ebenfals in Der alten Stadt 
ſtehet, iſt ziemlich anſehnlich. 

In Neu⸗ Nancy find zubetrachten die Doms 
Kirche, Die Kirche zu Sr. Sebaſtian und Die 
zu Se. Michaelis, nebſt dem Sefuiter « Colle- 
gio und noch verſchiedenen andern Kloͤſtern. Beys 
ve fomohl Kirchen als Kloͤſter beftehen durchge: 
hends aus lauter ſchoͤnen und Foftbaren Gebauden, 
umd 08 ift immer eines prachtiger als Das Andere, 
daß fie gleichſam wegen der Daran gewendeten 
Kunſt mit einander um der Vorzug’ zuftreiten 
ſcheinen. Vor dem in dieſer Neuſtadt befindlis 
chem Rathhauße ift ein großer Platz, den lauter 
ſchoͤne nach der neuen Art angelegte Gebaͤude zie⸗ 
ren, Don diefem Fan man indrey große Strafe 
fen kommen, toelche zwar ziemlich ordentlicdy an⸗ 
gelegt find, aber wenig Einwohner haben; Da: 
hingegen Alt⸗Nancy nebft feinen regelmäßigen 
Gebaͤuden auch viele und reiche Einwohner in fich 
faffet. Sonſt präfentieet fich die Neuſtadt mit 
ihren vier Thürnen recht artig, und mantrift ei; 
ne Rentcammer, nebft einem OberhofGerichte 
Darinnen an. Bor diefem war fie auch eine unver⸗ 
gleichliche Feſtung; eg find aber ihre Werker ſchon 
im Sfahr 1661. von dem Könige in Frankreich 
der Erden gleich gemacht tuorden, und man bat 
fie ſeit der Zeit nicht wieder aufbauen doͤrſen. Der 
daſigen Stadt-Thore find fünf, — J 

a 
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das Thor. Notre Dame; foabennunmehre me» 
gen Des im Jahr 2633» allda angelegten Cita⸗ 
delles / la Porse de la Citadelle genennet wirds 
2. Das Thor zu St. Georg 31 Das Thor 
zu St· Nicolai. 4. Das Thor zu Se: Lud⸗ 
win unp 5% Das Thor zu Se. Fohanmis) © ' 
Am die Mitte des zwölften Fahrhunderts, vor 
welcher Zeit man Feine Nachricht: vor: Nauncy 
findet»: wurde es von feinem Beſitzer Dragone 
an den. Herzog von Lothringen Matthaͤum ge⸗ 
gen Lenoncourt und Rofieres vertaufchts wor⸗ 
auf; gemeldeter Herzog feinen ordentlichen Sitz 
dahin verlegte, nachdem er ſolchen bis dahin zu 
Chatenois gehabt hatte. Gleichwohl war es das 
mals ſamt dem kleinen darzu gehoͤrigen Gebiete 
ein Lehen von Champagne, als wovon ſich 
unterſchiedene Merkmale in ver Hiſtorie befinden/ 
bis endlich gegen das Ende Des XII. Jahrhun⸗ 
derts die Grafſchaft Champagne ſelbſt an die 
Cron Frankreich fiel. Von dieſer Zeit an wird 
den Herzogen von Lothringen allemal die völlige 
Ober⸗Herrſchaft über Nancy zuge ſchrieben, ohne 
dag mamn ausfindig machen Fan, wie es dieſe Le⸗ 
henſchaft los worden ſey; zumalen da bie franzd» 
ſiſchen Könige, als Brafen von Champagne, 
die Ober⸗Herrlichkeit über viele andere‘ zu dieſet 
Graſſchaft gehörige Derter beſtaͤndig behauptet has 
ben. Sonſt iſt dieſe Stadt oft belagert und ein⸗ 
ommen worden Wie fie denn Carolus, der 
lezte Herzog von Burgund im Jahr 1475: dem - 
Herzöge von Lothringen Renato wegnahm, aber 
nicht lange behielt‘, indem ſie dieſer gleich das Jahr 
darauf 1476. wir der eroberte Hierauf wolte 
fir) gedachter Herzog Carl dieſes Schimpfes we⸗ 
gen 
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gen rächen und belagerte fie aufs neue; allein er 
verlohr ven $.. Jenner 1475, mit der Schlacht 
auch fein Leben. Im Jahr 1651, eroberten fie 
die Srangofen , weil e8 Herzog Carl der 
Dritte von Lothringen mit den Kaiferlichengegen _ 

die Schweden und deren Alliirte hielte. —* 

ahr 1661. wurde fie von den Franzoſen ihrer 
eſtungs⸗Werker beraubet, weil folches ſchon 
zwey Jahr vorher in dem Pyrenaͤiſchen Frieden, 
vermoͤge deſſen Lothringen wieder an ſeinen vori⸗ 
gen Herrn kommen ſolte, ausdruͤklich war aus⸗ 
bedungen, und 1661. im Pariſer Vergleich 
beftaͤtiget worden. Sobald nachmals der Ders 
309 wieder auf Oeſterreichiſche und Spaniſche 
Seite trat, fo ſchikte im Jahr 1670. der König 
in Sranfreih den Marſchall von Crequi mit 
einer Armee nach Lothringen, welcher fich fogleid) 
diefer Damals gang offenen Stadt bemächtigte, 
und das Archiv nebit den Acten , mie auch was 
an Proviant und Artillerie in dem dafigen Zeugs 
Hauße und fonft in andern Feſtungen übrig war, 
nach Metz führen lied. Vermoͤge des hierauf 
1644, erfolgten Nimwegiſchen Sriedens bes 
hielt die Cron Frankreich nebſt Nancy ganz Lothrin⸗ 
gen; muſte es aber nachgehends 1697. Dem 20. 
Artifel des Rißwickiſchen Friedens gemaͤs, 
dem Herzoge unter gewiſſen Bedingungen wieder 
einhändigen 5 worunter auch dieſe eine mit war, 
daß Die alte Stadt ihre Sortification behalten, 
. der neuen aber weiter nichts als ein Wall ohne 
Bruſtwehr übrig gelaffen werden ſolte. Wenige 
Zeit hernach , al8 Ludwig der XIV, zu De 
hauptung feines Enfel auf dem Spaniſchen 
Throne z einen neuen Krieg anfing , nöthigte 
| derſelbe 
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derſelbe den Herzog in feine Reſidenz Nancy 
eine franzoͤſiſche Beſatzung einzunehmen, welche 
dieſelbe wieder befeſtigte. Ueber dieſes Bezeugen 
entruͤſtete ſich der Herzog dergeſtalt, daßer, oh 

geachtet der König feinen Officirern anbefohlen 


hatte, Ihro Königlichen Hoheit alle ſhulbige 


Ehre und Hochachtung zubezeigen, dennoch nicht 
in einer Stadt bleiben wolte , von der Man füs 


‚get konte , daß er zwar wohl Herr Davon fed, 
aber doch nichts Darinnen gu 


| befehlen habe. Er vers 
fich hierauf fach Luͤneville, alltoo er auch 


fuͤgte 
vwachgehends beftändig verbliebe,, ob ihm ſchon 


ney vermoͤge des Baadiſchen Friedens 1314 
wieder eingeraumet wurde, Gleich zu Anfang des 
leztern Krieges im Fahr 1933. ließ der Kongin 
Frankreich dieſe Stadt nebſt dem ganzem Herzog⸗ 
thum in Beſitz nehmen, und eg konten ſich die Eins 
wohner auß verfchiedenen pe chon Damals 
Die Rechnung machen , da —28 ihre 
bleibende Stätte allda ſuchen würden. „Der 
Ausgang erwies es guch, indem gleich der eıfte 
Artikel, der zu Wien den’z. Detob, 1735. uns 
terzeichneten Praͤliminar⸗Friedens Puncte , alfo 


eingerichtet mar: > Der Kaiſer confentiret darein, 
-» DAR der König und Schroiegers Vater Seiner 


» TODE BIeftAE (Meralich Der König 
» Stanislaus 9 len ) in dem ruhlgen Be⸗ 
» he ter Derzogrhümer Lothringen und Barr und 
» deren Dependentien in eben dem Bezirk, wie fie 


das Hauß Lothringen heutzn Tage befiget, gefes 


> Kee werde. Worauf auch der König Stas 
nislaus den 21. März 1737. vondem ganzen Her⸗ 
2 in dieſem Nancy Bells nehmen 


4 Nicht 
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Nicht weit von der Stadt, auf der Straße nach 

Paris zu an einem Baͤchelgen, zeiget man den 
Drt, wo oben beſagter Herzog Carl von, Bur⸗ 
„gund,als ſeine Armee von dem Herzog Re d 
„oder Renato von Lothringen bereits war ge 
ſchlagen worden, über ſelbiges Baͤchelgen hatte 
ſetzen wollen, ihm aber das Pferd unter dem Lei 
getötet wurde/ und er ſelbſt Das Leben lahen mu⸗ 
fte. Es iſt ſabige Stelle an der Straſſe mit einen 
erhabenen ſtelnernen —— woran 
man unten auf einer kupfernen Tafel, ſo 
feſt gemacht iſt, ſolgende franzoͤſiſche A t 
lieſet: i | | un 
MR 








En l’An. de PIncarnation —— Ah 
Mille quatre cens ſeptant & hi, 4... 

Veille de l’Apparition, . | perl? 
Fur ce Duc; de,Bourgogne occis; 

Et en Bataille ici transſis. 

Ou croix luis mile,pour Memoire, 

Rene Duc des Lorraines: mereis 
Kendant a Dieu eut la Victoire. 


Im Jahr der Menſchwerdung Fin taufend si 
» —5— chs und den heili 1a * 


re Hl, l 0 2 
» zog von —— ich, dieſes € 








tet worden, € Br 
»» Lothringen erbiefte Damals den Sieg, MOf 
> GOTT dankſagte. | 
Ein wenig höher hinauf, auf der | 
wo Diefe Schlacht vorgegangen, ſtehet ein 
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mern — Den nn — 


hof oder Gottes: Acker , ſo mit einer Mauer ums 
fangen ift, auf Diefem lies Herzog Renatus die 
Erſchlagene begraben und eine Eapelle erbauen, 
telche zu den Burgundern genennet wird. An 
derfelben ift der Verlauf des Treffens nochmals in 
franzöfifchen Werfen auf einer ebernen Matte bes 
feprieben. Man kan ſolche noch heutiges Tages 
daſelbſt fehen und Die Schrift ift folgendes Inhalts: 


Mil quatre foixante & feize advint, 

- Que Charles Duc de Bourgogne ici vint, 

.. Accompagne de foudärs & Gendarmes, 
Guidant Nanci furptendre a force d’armes; 
Veille des Rois, qu’on depart le Gafteau, 

Il fur occis en pallant un Miſſeau 
Et la pluspart de fes hommes de Guerre 
Furent occis, & lemes fur la terte, 
Puis recueillis par le commandement 
Du preux Rene , qui vertueufement 
Obtint fur eux glotienfe vidoire, 
Dont les corps font ci gifeans en memoire - 
‚De ce .conflit. Rente de Bourbon 
Noble;Princefle, ajant vouloir tres-bon, 

Femme du ttes illuftre Duc Antoine 

e: "Fils de Rene noble Duc de Lorraine, 

A fait batir ce cimitiere & Croix, - : 
L’an mil einq cens avec que vingt & trois, 
‚Priez a Dieu, que par fa fainte Grace 

Aux :trepafses pardon. & merci face, 


das if: Sr, 
» Es mar zu Anfang des 1476. Jahres, als 
> Carl: Herzog vor Burgund hierher kom 


». in Begleitung. der Soldaten und Bewafneten 
| Oo »LTan: 
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» Nanchy mit Gewalt der Waffen zuüberfallen ; 
» allein er wurde Den heiligen Abend vor drey 
» Könige, wenn man Kuchen austheilt indem 
>» er über einen ach feßen wolte, ertödtet. Des⸗ 
» gleichen tourde der gröfte Theil feiner Kriege» 
>> Leute erleget und zeritreuet , hernachmals aber 
>> auf Befehl des tapfern Renati, der voller Hel⸗ 
> denmuth einen ruhmmürdigen Sieg über fie 
>> erhielt, aufgelefen , und ihre Edrper zum Ans 
> denken diefes Treffens hieıher begraben. Re⸗ 
» nata von Bourbon , Die edle Fuͤrſtin und 
»» Gemahlin des Durchlauchtigen Herzogs Ans 
> tons, eined Sohns des edlen Herzogs Re⸗ 
» nati von Lothringen, hat nachgehends aus ber 
» fonderer Guͤtigkeit Diefen Kirchhof nebit dem 
» Creutz im Jahr ı 523. aufrichten lagen, Bits 
» tet GOtt, Damit er Durch feine heilige Gna⸗ 
» de den Ertödteten Gnade und Bergebung ver⸗ 
» leihe. 

Aber genug von Nancy. Wir gehen nuns 
mehro mit dem Meurtefluß von diefer Stadt 
zum Dorf Marchainville oder Marcheville, 
fo unten am Gebürge liegt. Wie Ortelius be⸗ 
richtet , fo ſollen deſſen Einwohner wegen einer an 
ihrem Herzog (den die Geſchichte Sriedrichen den 
II, nennen ) begangenen Untreue in üblen uf 
feun; weswegen ihnen auch, wenn es fich juträgt, 
daß fie mit des Fuͤrſten Bedienten fpeifen, Das 
Brod noch immer verkehrt auf den Tifchgeleget 
wird. Allda zeiget man auch noch die Ueberbleſb⸗ 
fel von einem runden Thurn „ morinnen felbiger 
Herzog , nachdem man ihn heimlich von der Jagd 
enttührt gehabt, drey Fahrelang fol ſeyn verbor⸗ 
gen gehalten worden. Im übrigen ergeblet man 

iR 
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in felbiger Gegend noch viele andere Umſtaͤnd 
| — von dieſer falſchen oder wahrhaftigen Bege⸗ 
eit. er 
Aufden ganzen Wege bis dahin trift man zur 
Rechten nichts als ſchoͤne grüne Wieſen an, welche 
zum Theil von der Meurte während ihres fanften 
Zaufesbeneget, oderfonft von andern ihren anmu⸗ 
thigen Zuflüffen befeuchtet werden ; Zur. Linken 
aber zeiget fich ein langes an einander hangendes 
Gebürge, an deſſen Wurzel die fruchtbarftien TBeia 
zen⸗Felder liegen. Auf denfelben waͤchſt auch viel 
Attich, Geld» oder Niederholder; welches nach 
dem Beyfall aller Alten ein Zeichen der Fruchtbar⸗ 
keit iſt. Wie denn Caro bey Dem Plinio unter 
die Kennzeichen eines fruchtbaren Getraͤide⸗ Bo⸗ 
dens vornemlich dieſes Actich , imgleichen die wil⸗ 
ben Aepfelaund Birnbaͤume mit zehlet. Nicht⸗ 
weniger trift man in ſelbiger Gegend Speyerlinge, 
Sporäpfel oder Arlesbeeren, nebſt noch andern 
gewiſſen großen Baͤumen an, die man in daſiger 
Landes⸗Sprache Erable, und auf latein. Acera, 
zu deutſch aber Ahorn oder Maßholder⸗Baͤume 
nennet. Aepfel und Birnen wachſen dortherum 
in grofler Menge, woraus die Einwohner, vor⸗ 
nemlich aus den wilden, einen Trank machen, der 
ganz klar wie Wein wird, und ſich ein ganzes Jahr 
haͤlt. Von dannen komt man mit der Meurte 
wieder an Die Moſel, welcher fie ſich in einer Ebe⸗ 
ne, zwiſchen lauter Wieſen, allmaͤhlig naͤhert, 
und ſie eine gute Strecke in gleichem Lauf: begleitet, 
Daß zwiſchen beyden Fliißen nur ein ſchmales Stüf 
Landes liegen bleibet, bis ſie ſich endlich, nachdem 
ſie nebſt der Moſel einen ſpitzigen Woenkel formi⸗ 
ses hat, mit ihrem Waſſer vollig vermiſchet. 
u — ‚0092. Dielen 
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Diefer Meurtefluß lat: Murta; fo unter dies 
ſem Namen ſchon feit dem X. Jahrhundert in eini⸗ 
gen Geſchichten vorkomt, entjpringet gegen Mor⸗ 
gen aus dem Vogefifchen Brbürge , etliche Mei 
ſen von dem Urfprunge Der zweyten Mofelauelle. 
Sein Lauf erſtrecket ſich auf dreyjehen Meilwegs, 
und fuͤhrt das klarſte und helleſte Waſſer unter al⸗ 
len Lothringiſchen Fluͤſſen. Er flieſſet vor unters 
ſchiedenen Staͤdten, und inſonderheit vor St. 
VNicolaiund Nancy vorbey/, ziehet auch unter; 
wegs viel Fluͤſſe an ſich, worunter die Plaine, 
Veſouze, Mortagnes, Saulnon ꝛc. Die vor⸗ 
nehmſten find: Mit dieſen Iduft fie der Moſel 
zminer nach , bis fie fid) endlich Zwifchen dem Dorf 
Chau und dem Flecken Cuſtine fonft Conde ger 
nant, voͤllig mit ihr vereinigt. 

Dem Dorffe Chau gegen uͤher jenſeit der Mo⸗ 
ſel ſieht eine Capelle, die dem heiligen Eucha⸗ 
rio gewidmet iſt. An deſſen Eingang auf einer ſtei⸗ 
nernen Tafel ſtehet folgende in lateintfcher und 
frangöfifcher Sprache (wie fölche in den mittlern - 
Zeiten befehaffen geweſen) abgefaßte Auffchrift 
eingehauen: Ren 

Ex Catälonie regis profapia Baccii & Lientru- 

trudis editi ſunt nobiliſſimi fandtique, ſub⸗ 
feripti videlicet Sanctus Eucharius, Sanctus 
Elighius, Sancta Libaria, Sancta Suſanna, 
Sancta Memia, Sancta Oda, & Sancta Ger- 
trudis, quorum T fuffcagiis dc glorioſis 
matitis cum ipfis allociemur in cœlis. | 
- "Pour l'amour du Createur ici en ceft lieu, & 
alentour nobles Baröns, Chevaliers, & Chanı- 
pions de la foi de laVie eternelle ayans foif, 
deäuels le mireur & gx&mplairc eſtois Monſ. 

ER ti S. Eu- 
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S. Euchaire par Wandres, Satazin, & pa- 
yens eſtans avec l'apoſtat Julien vingt deux 
centz par nombre, font ici mis en comble 
en lan CCCLXII, La X. Kalende de Mai, 


furent mis en cefte mactz. 


Hl FELICES PRALIBATI 

JULIANI GLADIO SVNT TRVN- 

CATI, 
das iſt: — | 
Aus der Ehe des Koͤnigs von Catalonien 
Bacecii und Lientrudis, find folgende 
Dirchlauchtige und beilige Perfonen 
gezeuget worden, namens der heilige 
Kucharius, der beilige Elighius, Die 
heilige Libaria, die heilige Suſanna, 
Dicheilige Memia, die heilige Oda und 
die heilige Gertrudis, Durch Deren würs 
dige Dorfprüche und glorreiche Derdiens 
ſte wir ihnen einftens in dem Himmel 
moͤchten zugeſellet werden. 

Unm der Liebe zum Schöpfer halber find 
allhier an diefem Orte und umber die 
edlen $Sreyherrn, Ritter und Sereiter 
Des Ölsubens, welche nach dem ewigen 
Leben duͤrſteten, unter denen der heilige 
Herr Eucharius zur Bewunderung und 
Beyſpiel diente, durch die Vandalen, 
Sarazenen und Heiden, ſo ſich bey dem 

abtruͤnnigen Juliane befanden, an der 

“ Zahl 2200, im” jahr CCCLXII. den 10. 
May uͤber den Haufen geworffen, und 
begrabenworden. · 
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Diieſe Beglüften find 
durch des abtrünnigen Juliani Dege 
| ermordet worden. | 


- Unterhalb diefer Capelle empfängt die Mofel, 
gebachter maßen, befagte Meurte, undfließetfos 
dann zum Flecken Cuſtine, über welchen auf eis 
nem Selfen ein Schloß gleiches Namens fliegt. 
Diefes führt den Titel einer Marggrafſchaft und 

wurde ehedeſſen Conde genennet. 
+ Bon Cüfkine gehet fie auf Millerie, Autre⸗ 
Hille, Beileville und Dieulouars, welches eis 
nige Dienlevart, andere aber Dieulegard nen⸗ 
nen. Diefer Ort iſt zwar nur ein bloßer lecken, 
hat aber eineberühmte Benedictiner-Abtep, welche 
auf gewiſſe Art eine Republik vorſtellet. Denn es 
ſtehet das Kloſter unter keinem General, ſondern 
es erwehlen ſich Die Mönche ſelber einen Vorſteher 
aus ihrem Mittel, der den andern gewiße Regeln 
vorſchreiben kan. Auf dem Felſen uͤber dieſem Al 
cken ſteht ein Schloß, unter welchem die kuͤhleſten 
Sauer» Brurinen , kehr waßerreich hervor quellen. 
twas weiter hinunter faſt auf einer Inſel, ſo die 
Moſel vorſtellet, liegt der kleine Flecken Sar⸗ 
painge oder Serpegne, von deſſen Alterthum 
bie Einwohner vieles zuerzehlen wiſſen. Ehedeſſen 
ſoll er eine weitlaͤuftige Stadt geweſen ſeyn, ſo ih⸗ 
ren Namen von einer gewiſſen Königin, Sar⸗ 
pignia genant, erhalten, welche in Derfelben ihre 
Fönigliche Nefidenz gehabt. Zu Beſtaͤrkung Dies 
ſes Dorgebeng zeigen fie nocheinige alte Mauern, 
809 ebedeffen warme Bader follen geftanden Haben; 
es läßt aber ihre Zigur nicht fo leicht ſchließen, mas 
fie eigentlich gerwefen ſind · Vermuthlich = 
2 e 
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fie ihrer ungerneinen Dicke wegen zur Befeftigung 
gedienet. Wie man denn noch etliche runde und 
enge Löcher Daran wahr nimt, welche Dem Anſe⸗ 
ben nach darzu gedienet haben, Daß man Die 
Wurf⸗ Spieße oder Pfeile Daraus har loßſchieſ⸗ 
fen Finnen, Nicht weniger fol man in felbiger 
Gegend unterweilen noch alte Münzen ausgra⸗ 
ben, worunter ſich einige Eupferne befinden, auf 
‚denen des Kaiſers C. Laliguls Name ſtehet. 
In der Mauer eines daſigen Bauer⸗Haußes be⸗ 
findet ſich ein alter Marmorſtein, worauf ihrem 
Vorgeben nach ſelbiger Koͤnigin Bildnis einge⸗ 
hauen ſey. Es ſtellet derſelbe ein kunſtlich ausge: 
arbeitetes Weibs-Bild in einer ziemlich langen 
Sleidung dor, welches auf einem Mutter⸗Pfer⸗ 
de ſitzet, an dem ein Ne su faugen fcheinet,. 
und einen Korb oder fonft fo ein Gefäße trägt, 
mworinnen man dem Augenschein nad) die Geſtalt 
gewiſſer Alepfel wahr nimt, ſo den eigen nicht 
- ungleich kommen. Bey dem allen fiehet aus Dies 
fem Stein und aus ber Daran befindlichen Bild⸗ 
bauer: Arbeit zu fchlieffen , daß felbiger Ort ches 
mals etwas müffe zu bedeuten gehabt habens es 
mangeln aber hiervon eben fo wohl, wie von vie⸗ 
fen andern Dingen mehr , Diegehörigen Nachrich⸗ 
ten. Inzwiſchen trägt fi) Der ‚gemeine Maun 
mit unjchlig vielen leeren Maͤdrgen, wie bey dere 
gleichen Dingen insgemein zu gefchehen pfleget un® 
jedermann befant ift. | 

Don Sarpegne ftreichet Die Moſel bey den 
- Dörfern Besanville , Atton und Blenad vor: 
bey, und gelanget, wenn fie eine Meile zurüf 
geleget hat, nach Ponte a Mouſſon, lar. Mu- 
fipontum. Dieſes ift eine Eleine, jedoch wohler⸗ 

Oo 4 bauete 
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baute Stadt, an der die Moſel hart dabey hinweg 
ſtreichet, und woſelbſt eine ſteinerne Bruͤcke nach 
dem gegen uͤber auf einem Berge gelegenen 
Schloße, namens Mouſſon gehet, von welchen 
beyden die Stadt den Namen fuͤhret. Es theilet 
unſer Fluß dieſelbe in zwey ungleiche Theile. Ja 
dem groͤſſern ſteht das fuͤrſtliche Schloß, vor wel⸗ 
chem ein groſſer Markt⸗Platz, und an demſelben 
die Collegia der dafigen hohen Schule zu fehen 
find, Dieſe, als die einzige Univerfität im gan⸗ 
en Herzogthum Lothringen, hat der Cardinal von 
—5 Carl der zweyte, im Jahr 1573. 
angeleget, und der Jeſuiter Aufſicht anvertrauet. 
Pabſt Gregorius der XIII, vermehrte fie nach der 
Hand mit einem Seminaris für die Schottlam 
der. (*) Beil der Dre fehr mohl gelegen, aud) 
allda ziemlich wohlfeil zu zehren iſt, fo haben ſich 
jederzeit viele Studenten daſelbſt eingefunden, und 
die Academie in ziemlichen Ruf gebracht. 

ift noch big Diefe Stunde berühmt , und ſonder⸗ 
lich wird die Medicin ftarf dafelbft See 





In der Meinen Stadt ſteht Das — 
ium, nebſt dem Prämonſtratenſer⸗ und einem 
Benedictiner Nonnen Cloſter zu St. Claraͤ ges 

nant. Die Prinzeßin Philippa, des Herſogs 
Adolphi von Geldern Tochter, Herzogs Re⸗ 
nati von Lothringen Gemahlin und Herzogs An⸗ 


>> 


(*) Den Kirchen⸗ und Schulen » Staat von Lothringen, 

tnebſt der Politiſchen Hiſtorie der V. Calmet in ſei⸗ 

ner Hiſtoire Eccleſiaſtique & Civile de Lorraine, depuis 

h enetrẽe de — dansles Gaules jusqu’ à la mort de 

Charles V. Duc de Lorraine, Nancy II], Vol. 1728. in 
Fol. wohl befhrichen. 
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tonii Mutter, ( von der auch die Lorhringifche 
Fürften noch jego das Gelderifche Wappen famt 
dem Titel führen) hat gedachtes Elofter allda er⸗ 
bauet, und ift endlich etliche Fahre hernach als 
Nonne darinnen geftorben. Bey ihrem Grabe 
mahle wird fie noch bis auf dieſe Stunde in Les 
bens⸗Groͤſſe, als eine Nonne gefleidet , vorgeftel« 
tet, Das Geſicht ift von den mweifeften Marmel 
das Unterkleid von ſchwarzem und das Dberfleid 
von graulichtem. Diefe mie der gemähnlichen 
Ordens⸗Tracht übereinfommende Kleidung, foll 
dieſer Stein, fo dem Vorgeben nach nicht weit 
von der Stadt gegraben wird , gang natürlich) 
vorftellen. Sonſt ift viefe Stadt nicht fonderlic) 
alt, undeg fcheinet, daß man fie nach und nad) 
wegen Gemaͤchlichkeit Der daſigen Drücke anges 
bauethabe, Wie denn auch auffer dem erwehnten 
Grabmale nicht das geringfte Darinnen gu fehen 
it, woran einiges Alterthum wahrzunehmen tod» 
re. Vor Zeiten fol fie auf der Seife, wo jeßo dag 
hohe Berg: Schloß Mouſſon ſteht, neftanden 
haben, undfchon in Dem 2. und folgenden Fahr» 
hunderten unter dem Namen Moncio befantges 
weſen feyn. Die alten Grafen yon Barr führten 
ehedeſſen den Titel als Grafen von Pont a Mouſ⸗ 
ſon, bis endlich Kaiſer Carl der vierte im Jahr 
1354. gar ein Marggrafthum daraus machte, 
weswegen ficb nachhero verfchiedene Lorhringifche 
Prinzen Marggrafen von Pont a Mouſſon ges 
fehrieben haben, Dbbefagter Kaifer Earl der IV, 
erklärte auch diefes Pont a Mouſſon zu einer 
Reichs · Stadt » jedoch ohne dadurch den Mechten 
der Grafen und damaligen Herſogen von Barr 
den geringiten Eintrag zu thun. 
Do 5 Der 
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des Herzogs Botmaͤßigkeit blieb, bis es nebft dem 
— — gan⸗ 
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ganzen Herzogthum Lothringen im Jahr 1737. 
vermoͤge des erſten Artikels der zu Wien den zten 
October 1735. unterzeichneten Praͤliminar Frie⸗ 
dens· Puncte, dem Könige Stanislao eingeräus 
met wurde. Insgemein rechnet man Vandre⸗ 
vange, Sirk, Sißdorf, die Abteyen Roley, 
Metlach, Bauſonville, Frießdorf und Frau⸗ 
enlauter darzu; welche eben ſo wohl als das 
Marggrafthum Pont a Mouſſon, nebſt den 
Darzu gehörigen Particular> und After⸗Lehen, des 
Hal Rom. Reihe Mannsfehen find. | 
Wenn nun unfere Moſel zu Pone a Mouſ⸗ 
fon die Aiche eingenommen hat, fo fließt fie von 
dannen auf Noter Damede Rupt, und meiter 
nach Ponce und Champe, allwo fie gegen über 
Die Trey auffaffet s ferner nach Dietonville, Cors 
ny und: Arnouville, rofelbft di Mad, Maid 
oder Mas zu ihr ſtoͤßt. Mit dieſer komt ſie auf 
Dornat / allwo fie abermals von einem Slüßgen, 
woran die vornehme und reiche Ciſtertienſer⸗ 
Moͤnchs⸗Abtey Gorze lieget, vermehret wird. 
Narr Dornat fließt fie auf Acy und Jouy aurx 


8. Ä 

. "Der ganze Strich Landes von Ponte a Mouſ⸗ 
fon bis an gedachtes Dorf Tängft der EYTofel, 
ſtellet einen Durchgehends anmuthigen Weg vor. 
ie denn an dem rechten Ufer nichts als Wieſen, 
weiter hin fruchtbare Felder, endlich ein gleichſam 
in einer Reihe fortmährendes Gebuͤrge, nebſt etlie 
chen Waͤldern, unten aber an Fuß des Gebürges 
viele Doͤrffer und oben auf Den höchften Gipfeln 
verſchiedene Schlößer wahrgenommen werden. 
Zur Linken ficht es faſt eben fo aus, nur daß 
die daſigen Berge etwas niedriger zu ſeyn Ken | 
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"Ben dem oben gedachten Dorf Jouy aur Ars 
ches zwiſchen dem untern Theil Des Berges, fo 
weit neinlich felbiger Gegend Die Gebuͤrge, fo zu 
beyden Seiten die Moſei einfchlieffen , von eins 
ander entfernet find, ſieht man noch heufiges Tas 
ges funfzehen Schwibboͤgen; und auf der andern 
Seite des Flußes bey den Dorffe Arcs gleichfals 
acht andere, welche noch Uberbleibſel von einem als 
ten Romiſchen aquæductu oder affer » Leitung 
ſeyn folen. Man mil Diefe Arbeit dem 
Drufo, des Bermanici Vater, sufchreiben, als 
welcher dieſes Hebdude zu Dem Ende angelegt ges 
habt, damit das Waſſer vermittelſt deffelben big 
nad Merz habe geleitet werden Finnen. Inwi⸗ 
ſchen find dieſe Schwibbogen wegen Ungleichheit 
des Erdreichs von verſchiedener Höhe , und das 
Waſſer ift oben auf den Gewoͤlbern durch einen mit 
gehauenen Steinen eingefaßten Canal hingefloffen, 
welcher von folcher Weite gewefen feyn ſoll, daß 
can Mann, ohne fich zu bücken, darinnen aufrecht 
habe gehen Fönnen. Solchergeſialt floße daffelbe 
von einem Berge zum andern, bis es ſich endlich 
in eine Ebene ergoß. Der Ausfluß dapon war mit 
einem groffen ABaffer- Behälter umfangen, ters 
aus es weiter bis nach Metz geleitet wurde. Die 
Hoͤhe derjenigen Bögen, fo an den Ufer fiehen, 
und worunter man Durchfomt, wenn man bon 
. Meg nach Tony aur Arches gehet, wird bis 
anf fehsig ,_ und ihre Weite auf ohnges 
fehr zwoͤlf big funfzeben Schuhe geſchaͤhet. Hier⸗ 
aus ſtehet zu erachten, wie ungeheuer das ganze 
erk, und wie hoch Diejenigen geweſen, fo ih 
ren Grund und Fundament in der Moſel gehabt; 
wovon aber heutiges Tages nichts mehr — 
n 


— 


N 
4J 


F 


—*— — 
. Ä 
WEGE: j 


Ni: 
EIN 





—— 
J — 


des Mofel: Stroms. | 589 


— — — 








den iſt, weil ſie durch den ſtarken Eisgang nach 
und nach find eingeſtuͤrzet und wegefuͤhret worden. 
Das Mauerwerk an ſich beſtehet aus einem weiſen 
Stein, welcher nach Art der gebackenen Steine 
zugehauen iſt. Die Uberbleibſel davon kan der ge⸗ 
neigte >fer in bepgefügtem Kupfer genauer be⸗ 


trachten. Die dafigen Einwohner verfichern, daß 


J 


noch heutiges Tages dort herum ein tiefer Brun⸗ 
nen vorhanden ſey; ob ſie ſchon ſonſt aus Unwiſ⸗ 
ſenheit der Meynung ſind, daß man dieſe Boͤgen 
vormals zu einer Brücke gebrauchet habe: Sie 
berichten zugleich, wie nemlich von dieſem Dorffe 
an fo gar. oben auf der Hoͤhe des Gebürges noch 
einige. andere: Kleinere Bogen geflanden „welche 
ſich bis zu der Stadt Men,fo eine Meile, davon 
liegt, erſtrecket haͤtten. Ferner geben fievor,daß 
ber obere Theil die ſer Schwibboͤgen oben ganz eben 
fey,, und mitten darauf habe vor vielen Jaͤhren ein 
sonallen Seiten offenes Haͤusgen geſtanden, wor⸗ 


aus zu vermuthen ſtehe, daß folches ein. Theil des 


Dachs geweſen, worunter die Roͤhren gelegen. 


Von diefen Alterthumern komt man mit der 
Moſel auf Nieder⸗ und Hoch⸗ Montigni,/ 
Zongeville und folgendes nach Meg. — 


Das dritte Capitel. 
Von dem weitern Lauf der Moſel 
u UNetz nach der Seftung Diedenho⸗ 

und von dannen nach dem kleinen Städte 


gen Königsmacheren, Syrek, Örevenmas . 
cheren und Waſſerbillig, bis zu a 
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lichen Reſidenz⸗Stadt Trier. Anbey folgeteis 
ne Befchreibung Der Branz- Feflung Aurenburg, 
ber :Benedictiner Abtey Echternach, der Con⸗ 

3er Brüche und. des Roͤmiſchen Monu⸗ 

ments bey dem Flecken gel. 
Ku: heißt zu latein Metæ, Metenfis Urbs 
und Mediomatricum oder Divodurum 
Mediomatricorum. Von Diefem Na⸗ 
men ıft zu merken, Daßer von den Mediomas 
ericis oder Mediomatricibus , fo chedeflen da 
herum gewohnet, und Diefen Ort zu ihrer Haupt: 
Stadt gehabt haben, herſtamme. Es haben die⸗ 
fe Völker ihre Graͤnzen zu den Zeiten Julii Caͤ⸗ 
faris und Strabonis bis an Den Rhein erſtre⸗ 
cket, und diefed Merz wird von Tacito und 
Ptolomaͤo, mie auch in der Tabula Peutin⸗ 
Beriana, meiſtentheils Diwoduum genennet: Sm 
vierten Jahrhundert wurde es das erftemal von 
Ammiano Marcellino., Der zu Den Zeiten ber 
Kaiſer Valentiniani und Valentis gefchrieben. 
hat, nach den Einwohnern ſelbiger Gegend Me⸗ 
diomatricum benamet. Dieſe Benennung 
iſt nachgehends bis ins neunte Jahrhundert 
im Gebrauch geblieben, ob gleich auch der ver⸗ 
kuͤrzte Name Metis und Metaͤ ebenfals bereits 
zu Ende des vierten Jahrhunderts muß aufge⸗ 
kommen ſeyn. Denn er wird ſchon in der Notitia 
Imperii-Occidentalis und bey dem Idatio ger 
nden. 
Es liegt aber die Stadt Mer vier Meilen von 
e> a Mouſſon, ſechs von Nancy und Luxen⸗ 
burg, zwoͤlfe von Trier, und achtzehen von: 
Strasburg in einer weitläuftigen Ebene, welche 
SE; von 
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von Der dortherum im etliche Canale abgetheilten 
Moſel befeuchtet wird. Sie iſt anfich eine groſſe 
und fefle Stadt mit einem Citadell, und zugleich 
die Haupt: Stadt des Bißthums Metz in Coth⸗ 
ringen. Ein Theil von der Molſel fließt linker 
Hand an.ihren Mauren hin; der andere aber ges 
het mitten Durch, und es können fich deffen Die Das 
figen Einwohner mit groffem Nutzen bedienen. 
Alſo zercheiler fließt unſer Fluß eine ziemliche Stres 
cke fort , bis zu feinem legten Umlauf, allwo er 
nach eingenommener Seille fo rechter Hand durch 
eine Ecke. der Stadt läuft,wiederein Strom wird, 
Vornemlich beluſtiget man ſich an der Lage diefer 

ade. Denn gleich wie fie um fich her eine weite 
mit Aeckern verſehene Gegend hat alſo iſt auch der 
Platz, worauf fie ſteht, etwas erhoͤhet, woraus 
man der Alten ihre Art Staͤdte anzulegen, zur Ge⸗ 
nuͤge erſiehet. Inzwiſchen iſt fie zu allen Zeiten 
und zwar nicht wenig beruͤhmt geweſen, imgleichen 
auch der Stadt Trier gleich geachtet worden. 
A Mareellinus, wenn er das alte 
Gallien befehreibet ,- leget Daher einer fo wohl als 
der andern: in dem erfien Belgio gleiche Würde 
bey , indem er dieſes Mediomatricos und jenes 
Treviros ( worunter er die beyden Städte ſelbſt, 
nicht aber, wie befant iſt, die Einwohner verſiehet) 
Domicilium Principum clarum, d. i. eine bes 
ruͤhmte Wohnung der. Sürften, nenne. Uber⸗ 
haupt pflegte man damals Die Oerter, deren Benen⸗ 
nungen aus dem gemöhnlichen Gebrauch gekom⸗ 
men waren, wie nicht weniger Die Städte felbft 
nach der Einwohner Namen ju nennen. Solches 
beiveiflen Die Städte Durocortorum, Bratus⸗ 
pantium, Lutetia, und viele andere mehr. 





Denn 
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Denn weil der Gebrauch ihrer Achten Namen aufs 
gehöret hatte, fo nante fie Läfar nach den Ein; 
mohnern Remos, Parifios, Bellovaios ꝛc. 
Einige geben vor, es habe Julius Caͤſar als 
ſich Metz nicht an ihn ergeben wollen, Marium 
Metium mit einer anfehnlichen Armee dahin ges 
ſchickt, welcher die Stadt belagert und endlich 
erobert, nachgehends aber ausgebrant, alle Bürs 
ger erbarmlich umgebracht , und alfo.diefe Stadt, 
fo vorhin eine Beherrfiherin vieler Städte, und 
eine Uberwinderin vieler Voͤlker, auch eine Obſie⸗ 
gerin vieler Tyrannen geweſen, erbaͤrmlich in bie 
Afchegeleget und gänzlic) gefchleiffet hätte. Als 
ihm aber nachmals Die Gelegenheit daherum felber 
wohl gefallen , habeer mit des Caͤſars Erlaubnis 
dieſe Stadt wieder herrlich aufgebauet, und nach 
feinem Namen Metium , oder , welches noch 
glaublicher iſt, Metiam genennet , worauf ſich 
Dann von allen Orten Leute , auch die vor der 
Belagerung entwichenen Burger wieder Dahin bes 
geben hatten. Nicht weniger foll dieſer Metius 
neunzeben Jahre alldaregieret , vor feinem Ende 
aber drengehen Perſonen aus den alten und vors 
nehmften Gefchlechtern ertbehlet , und ihnen Die 
Stadt nebft der Regierung darinnen anbefohlen, 
anbey einen zugegeben haben, der den Kaifer, als 
welchem er die Stadt unterworfen gehabt, vor⸗ 
ftellen müffen. Diefe Regiments⸗Art fol auch bis 
auf die Zeit, da fie von dem Könige in Sranks 
reich eingenommen worden , beftändig geblieben 


un. 
— Man trift allda ſehr viele Kirchen und Elofter 
an. Unter ven erſten hat der Dom oder die bi 
ſchoͤfliche Haupt Kirche zu St. Sterban ben 
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Vorzʒug, als welcher Heilige zugleich der Stadt 
Schutz⸗Patton iſt. Es liegt felbigefaft am hoͤchſten 
Orte in der Stadt, und muß man vermittelſt vie⸗ 
ler Stuffen zu ihr hinaufſteigen. Sonſt ſtellet 
ſie das ſchoͤnſſe Gebaude vor, ſo man an der gan⸗ 
zen Moſel zu Geſichte bekomt. Sonderlich iſt es 
ſeines maßiven Mauerwer ks wegen anſehnlich, ans 
bey auch allenthalben vollkkommen ausgebauet; 
welches man gewis ſelten anzutreffen pfleget. Das 
an dem in dieſer Kirche befindlichen ſehr kuͤnſtli⸗ 
chen hölzernen Creutz hangende Bild Chriſti, iſt 
uͤber und uͤber mit pur goldnem Blech überzogen. 
Desgleichen zeiget man einen koſtbaren langlich 
runden Taufſtein darinnen, der von Dem ſchoͤnſten 
und rareſten rothen Porphier verfertiget iſt, und 
deſſen Laͤnge ſich auf mehr denn zehen Schuhe, die 
Weite aber uͤber vier, und ſeine Dicke auf einen 
Schuh erſtrecket. In einem andern von gleicher 
Materie, jedoch etwas kleinern, wird das Weih⸗ 
Waſſer aufbehalten. Auf dem Kirchthurn kan 
man nicht allein die Stadt, ſondern auch die gan⸗ 
je umliegende anmuthige Gegend uͤberſehen. Gleich 
dabey liegt der Markt und zwar auf dem hoͤchſten 
Theil der Stadt. Von dieſem muß man auf al⸗ 
len Seiten nach der Stadt⸗Mauer zu beſtaͤndig 
bergabſteigen. An der einen Seite iſt er fo gäh, 
daß man vermittelſt einer langen ſteinernen Trep⸗ 
pen hinauf und herab gehet. Unter den uͤbrigen 
gleichfals prächtigen Kirchen, fo man in dieſer 
Stadt antrift „ befindet fich die Kirche zu St, 
Vincent, zu St. Thiebald, zu St. Peter, zu 
St. Clara, zu St. Bigould, zu St. Renette 
‚und anderemehr. Die daſigen anfehnlichen Llde 
Ber heilen, das Allg Cappuciner· Mini⸗ 
2 105 Pp 
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Das Wappen der Stadt Mer ift Hefpalten, 
und zwar die rechte Seite weis., . Die linke aber 
ſchwarz. Zur. Latitudine hat fie 49. Grad und 


1.6, Minuten , und zur. Longitudine 27, Grad und 


40. Minuten, * — 
„Zu der Römer Zeiten war dieſe Stadt nicht 
Ge Ti wenis | 


4 
r er 
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weniger in einem güten Anfehen, und hatte die 
Ehre mit. ihnen im Bund zuſtehen. Nach der 
Hand wurde ſie von Attila bie auf: die: biſchof⸗ 
liche Kirche zu Sunce Stephan re 
set, und fam nachgehends, als die Romer dieſe 
Gegend bis ins fünfte Jahrhundert behauptet 
hatten ‚unter. der Franken Gewalt, wurde auch 
unter dieſen im ſechſten Jahrhundert zur Haupt⸗ 
Stadt des Koͤnigreichs — ceNertieſet. 
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(*) Das Koͤnigreich Auſtraſien hat einen allen Urſprung⸗ 
und Metʒ erwehnter maßen zur Haupt⸗Stadt. Ehe⸗ 
mals begrif es alles in ſich was zwiſchen der ans, 
Schelde und dem Rhein. bis an die See liegt, das 
A Lothringen „Elſas, Pfalz, ‚Trier 1: Ki 
.Cöln, Luxemburg, Lärtih , ein, Stük von Slan 
dern , Brabant, Limburg, Yennegäu, Namur, 
Geldern N Utrecht / Seeland VBolland Juͤlich 
unddleve:' Heutiges Tages wird das weſtreich, ſo 
nir ein geriuger Strich Landes iſt, Auſtraſien genen⸗ 
net. Etliche Schriftſteller rechaen noch jetzo fait alles 
Ddarzu, was diſſeits des Rheins liegt, nemlich den gan⸗ 
en Sränkifchen, Schwäbifchen , Bapciſhen Kr 
RFerteichiſchen und Nieder faͤch ſiſchen auch guten 
Dheils die beyden Rheiniſchen und ©ber:Sächfifchen 
u Gaiße, ſoweit ſich das ehemalige Fraͤukiſche Reich 
gegen Oſten ausdehnet. Es wurde daſſelbe über hun⸗ 
ee. Et abe don neun Koͤnigen regieret/ welche in Der 
> —* ung alſo heißen: 1) Theodöricus der 1: war ein 
nunaͤchter Sohn Elodowäi des Erſten, Koͤniqs Der 
A EFranken / er regierte dongua · bis 530. 2) Theodober⸗ 
tus der Erſte. 3) Theobaldus...4) Sigebertusderl. 
) Wildebertus der Theodobertus der II. 
Weodoericus der I. igebertus der, 1I. und 
Bagobertus der I: ſon Fahr 658. ermordet Und 
* hierauf — mit dem übrigen Frankreich tei⸗ 
get wurde. 
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Rechten feſter ſezten. — | 

- . Damals, als ſich einige deutfche Fuͤrſten mit 
dem Könige in Frankreich Heinrichen dem Zwey⸗ 
en gegen Kaiſer Carl den Sünften a 
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Buͤndnis einließen, und beſagter Koͤnig unter den 


Vorwand, den bedraͤngten Proteſtirenden zu 
Hulfe zukommen, eine ſtarke Armee auf die Bei⸗ 
ne gebracht hatte, rukte Der Connetable Annas 
Mlonemoraney im Jahr 15 52. mit derſelben 
vor dieſe Stadt, und deutete ihr im Namen ſei⸗ 
nes Königs an, nur eine einzige Fahne von fran⸗ 
—— ** zur Beſatzung einzunehmen. 
ie Stadt, welche ſich keiner Huͤlfe getroͤſten 
konte, mufte endlich dieſem Begehren willfah⸗ 
ten, da dann dreytauſend Franzoſen mit einer 
einzigen Fahne bineingogen. Und alſo wurde fie, 
gleichiwie. auch Die Städte Tull und Verdun, 
mit Lift eingenommen, und dem deutfchen Rei⸗ 
che entzogen, Es ‚haste zwar befagter Koͤnig da⸗ 
mals auch ein Auge auf Strasburg, es wolte 
ähm aber nicht gelingen. Kaiſer Carlder V. hin⸗ 
gegen bemuͤhete ſich das Jahr darauf.» nemlich 
1553. dieſe Stade wieder zuerobern, und ging 
daher den 20. November mit einer Armee von 
flebenzig tauſend Mann davor ; weil aber indeſ⸗ 
ſen die Franzoſen dieſelbe, ſo gut fie gekont, befes 
ſtiget, und ſich wohl verproviantiret hatten, ſo 
muſte er wieder abziehen. Der Kaiſer lies die 
Stadt damals vierzig Tage und Naͤchte lang mit 
dem Geſchuͤtz ohnaufhoͤrlich beaͤngſtigen, und 
zwar dergeſtalt, Daß Kugel auf Kugel hineinge⸗ 
ſchoßen wurde, wovon die ganze Gegend umher 
gleichfam in einem ſtarkẽ Nebel ftund,u. man konte, 
nach ErufiisZeugnisz Das Schießen aus dem 
‚groben Geſchuͤtz in Sterasburg hören. Nichts: 
deſtoweniger wehrete ſich der Darinnen com⸗ 
mandirende Herzog von Guiſe ganz verzweifelt 
und machte: dem Kaiſer viel Volk zuſchanden. 
Ppa Hier⸗ 
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«oo Denkwuͤrdiger Antitgharins 
Hierzu kamen nod) Krankheiten, Kalte und auch 
Der Hunger in das Kaiſerliche Lager, "dag über 
dreyßigtauſend Mann Darüber verlohten gingen. 
Wahrender Belagerung bediente ſich der erwehn⸗ 
te franzoͤſiſche Befehlshaber‘, der Herzog von 
Guiſe, folgender Liſt, welche nicht wenig darzu 
diente, Daß der Kaiſer unverrichteter Sache wie⸗ 
der abziehen muſte. Es hatte nemlich Carl der 
Fuͤnfte Mile an ver allerſchwachſten Seite an⸗ 
gegriffen, und waͤr ohne Zweifel bald damit fers 
tig worden; es ſchrieb aber der als die 
Belagerung am heftigſten war, einen Brief an 
ven Koͤnig Heinrich dem II. in Frankreich, und 
verſicherte ihn, daß es mit der Belagerung nichts 
zubedeuten hätte, weil der Kaifer die Feſtung fo 
par im Jahre, und noch darzu an der. fld 
Seite angegriffen haͤtte. Diefen Brief lies er 
mit DBorfag den Kaiferlichen in Die Hände gera⸗ 
then, und erhiekte dadurch y' was er wolte. Dem 
der Kaiſer glaubte dieſem obwohl falſchen Bericht, 
und veränderte ſogleich den ganzen Angrif, wo⸗ 
durch Zeit, Bolt, Geld, Ammunition und der 
beſte Vortheit verlohren ging. Denn hatten 
Die Delagerer an der ſchwachen Seite "heftigen 
Wieder ſtand gefunden, forichteten ſie an der ftar« 
Een noch: viel weniger aus bis ſie endlich merk: 
gen „daß ſie betrogenwaren. Nich naͤ⸗ 
herte ſich auch Der Herzog von Never —— 
ſchwaͤchten Kaiſerlichen Lager, and'ndrhiate 
felbe den erſten Januarii 155 bdieſe | 
welche dem Kaifer die beften "Solbäten gefofler 
hatte ziwöllig aufzuheben. "Daher agt man noch 
immer dort zu Lande, wenn ſich einer eine wich⸗ 
tige Sache vornimt· Du wirſt ovc 
n GR 
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ten, als Baiſer Earl vor Metz. Etliche 
trieben ihren. Spott Uber dieſes Des Kaiſers Uns 
gluͤt ſoweit, daß fie zu Bene an diejenige Saͤu⸗ 
It , woran ſein Wahlſpruch ftehet unter Die 
Horte: Plus ultra, einen Krebs mit dieſen bey⸗ 
Srfügten Verſen hängten: 


„ Hercules optafti longas. tranſire Columnas, 


Silte viam Metis, hæc tibi meta datur. 


Weil auch der neimiche Kaifer dinen gleichen, 


orb vor Magdeburg bekommen h fe Mi ende 
A hernach dag. Sprichwort nat ' 


Metze und eine M 


as ‚Baifer Carin Int; Tan aufge 
Ein anderer dichtete fotgendes: 


N "Metz ,' mi Mautitz‘,; 'ni Mauritania, ni 


Maod, 


NMi Mors, .quid muktis.2 faeram ‚per un 


felix, 
— Fe mnd2 


do ‚if: 
.. Dis, Oi, —2 die wasd, 
Die hinderten ei Sur, und brachten 


Man ‚halt Dafüy, Baßsöifer unglüßihe e Bug 
r 
adıfen * Kaifer fo —E * 





ae Daß er ſich das Fahr darauf 1 yF6. der Mes 
‚sierung begeben, und Die Kaiſerliche Crone feinem 
Bruder erdinando, Spanien rs einemSohn 
Philippo uͤbeilaſſen hat. 
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Im beſagten 1556. Jahre wurden Die drey 
Städte Mes, Tall und Verdun, in dem Das 
maligen Lambrefifchen Friedens⸗Sch 
völlig an die Eron Branfreich überlaffen. Merk 
würdig ift hierbey, daß Heinrich der Zweyte 
in felbigem Tractat die Stadt Meg fo rdohl’an 
fih allein, als auch die drey ——— 
Tull und Verdun ſamt der Abten Gorz, feine 
Verbundene genannt, und ſich nachhero, wie 
Anfangs, da er fie einnahm, als einen S 
Herrn davon aufgefuͤhret; niemals aber 
Worts Unterthan im geringſten ge 
—* Men = * Heinri 
weyte im Jahr 1580. geſtorben war, € 
fie der Kaifer Ferdinand der Erfke Bios. 
ruͤk, aber a Im Fahr 1633. le te Ko ⸗ 
nig Heinrich der Vierdte das zehende framoſi⸗ 
ſche Parlement * in dieſer Stadt an, welch a 
| ec 
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(H Das Parlement zu Merz. beftchet aus einem Par 
‚ tement3:Obriften , ſechs Präfiventen ſechs und bier: 
gig -Narheherren, worunter en ſech 
mirte — = aus Be 
wey General⸗Adhocaten, und us« t⸗ 
dienten mehr. le —5 
darum alſo genennet, weil man in felbigen parliret 
oder redet, ſein Recht zu bertheidigen und Die 
Streit⸗Sachen entſcheiden zu laſſen. Wie denn die 
Rechts Haͤndel von den Praſidiaur und andern Un⸗ 
te. erichten ; per modum: appellationis dahin ges 
eiben. | 22 ya 
Anjetzo find schen ſolche Parlementer in Frankreich, 
und in denen von felbiger Croue ero | 2 
nemlich zu Paris, welches das vorneh 
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Wer die Stadt und das darzu gehörige Bißthum 


oder Land erſtrecket, ſo jeßtle Pais de Meflin ges 
wennet wird. Weil auch gedachter König nichts 
mehr münfchte, als. die Macht des Haußes 
Oeſterreich auf alle Art und Weiſe zu mindern, 
fo lied er zugleich ein ſtarkes Citadell von vier 
Bollroerken allda anlegen „ melche hernach der 


König Ludewig der XIV. nac der neueften 


Bau⸗⸗Art einrichtete. Das Barlement zu Mes 
wurde mit diefem Umſtand angeordnet, daß die 
dafigen Bifchöffe dennoch die Belehnung, wie vor 
fonad) ‚vom den Deutfchen Kaifern empfangen 


. 


ſolten, welches auch bis auf die Zeiten Ferdi⸗ 


nandi DesIk,, Der 1625. Henricum von Bour⸗ 


bon, einen natürlichen Bruder des Könige 


{ 
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von welchem über die Titel der Pairs, tiber Die Rechte 


und Verauſſerungen der Königlichen Domainen, über 
Die Regalten , und über ‚die Gutheiſſung der koͤnig⸗ 


ſich zu Thoulouſe, Rouen, Grenoble, Sourdeaur, 
. Dion, Aix, Rems, Pan, und allhier zu rien. 
Mebſt Diefen zehen vornehmen Partementern hat der 
‚König im Fahr: 1674. noch eines zu Dole fuͤt die 


=. Graflhaft Burgund aufgerichtet, «welches nachges 


hends nach Biſanz nerleget worden. Ferner ift 


auch eines zu Cambray welches man 1709. von 


CTournay in Flandern für. Die franzöfifche Probin⸗ 
- zen in ben Niederlanden dahin geſetzet hat. 
Noch ein.anderd traf.man ehedeffen su Enfisbeim 
im Elſas an, ſo fuͤr die Randfhoft Elſas und dag 


Sundgan angeleget war; man hat es aber im Jahr 


2698. nach Collmar verleget. Endlich hat das Con- 
eeil Souverain von Rouſſilion zu Perignan, und dag 


Conſen Souverain zit Arra⸗ in Civil⸗Sachen eben ſo 


viel Anſehen und Gewalt als ein Parlement 


lichen Edicte erkennet wird. Die übrigen befinden 


coꝛ Den wardiger antiquatiu⸗ 
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Ludwigs des XIIIwelcher nachgehends nach 
Verlaſſung des geiſtlichen Standes Hertzog 
von Vernevil genennet worden, mit dieſem 
Herzogthume belehnte, ſeine Richtigkeit behielt: 
bis ſich endlich Ludwig der XIIAbey Anord⸗ 
nung des neuen Parlements, ſchlechterdings 
zum unumſchrankten Beſitzer dieſer Stadt, der 
oft erwehnten drey Bißthuͤmer, und aller uͤbri⸗ 
gen davon abhangenden Lande erklaͤrete. Die⸗ 
ſemnach beklagten ſich die Kayſerlichen Commiſſa⸗ 
rien im Namen ihres Principalen daruͤber, daß der 
König in Frankreich, welcher bis dahin. nur für 
einen Schuß Herrn über Die Stadt und die darzu 
gehdrige Landſchaft erkennet morden , die ordent⸗ 
liche Jurisdiction daſelbſt abſchaffen, den Ein⸗ 
wohnern ihr Recht an die Kaiſerliche Cammer 
zu appelliren nn und ſich alfo zum voͤlli⸗ 
gen Oberherrn Davon machen molte Erdli 
wurde die Sache in dem Muͤnfleriſchen Frie⸗ 
dens⸗Schluſſe 1648. im 44ten Artikel dergeſtalt 
beygelegt, Daß die Erone Frankreich Die Ober⸗ 
herrſchaft über diefe drey Städte, zwar behalten, 
hingegen aber dem Erz-Biſchof zu Trier fein 
Recht ald Metropolitano oder Erz Biſchof über 
dieſe Drey Bißthuͤmer ohngefrankt laſſen ſolle. 
"Und foldyer geſtalt hat Fran kreich dieſe Stadt 
fo wohl, als noch. verſchledene andere mehr un⸗ 
ter dem Schein den Proteſtirenden zu helfen, an 
ſich gebracht, und dieſe hernach dennoch graus 
ſamer Weiſe mit Keuer und Schwerd verfolgen 
helfen. Ja faſt noch zu unſern Zeiten ſuchtt 
man dieſelben mit ſolchen Arten’ von Martern 
. zum Abfall zu zwingen, davon man in den erften 
Verfolgungen nicht einmal etwas wuſie. er 
| Auen |; 
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durch Denn Die unglaubigen Juden, Heyden und 
Tuͤrken zur Geringhalt und Verachtung : der 
Chriſtlichen Religion verleitet werden: indem ſie 
ſehen, daß diejenigen, ſo doch den gekreutzigten 
ZJEſum insgeſamt fuͤr ihren allgemeinen Heiland 
halten, dennoch ſo unbarmherzig gegen einander 
wuͤten. Im Jahr 1689. legte der König Lud⸗ 
wig der Vierzehnte eine Reunions⸗Cammer zu 
Metz an. Dieſes groſſe Collegium muſte auf 
Befehl des Koniges genau unkerſuchen, was 
vormals zum. Herzogthum Lolhringen, oder; 
noch deutlicher zu. ſagen, zum alten Königreich 
Auſtraſien gehoͤret hatte. ABer:nun mit dem 
Ausſpruch dieſer Cammer nicht zufrieden war, 
Der. muſte entweder Das Land raͤumen, oder der 
militariſchen Execution gewaͤrtig ſeyn. 
Der heilige Clemens, ein Schuͤler des Apo⸗ 








ſtels Petri, umd des Padſis Clementis Water 


Bruder, loll der. erſte Biſchof allda- geweſen 
ſeyn, und den daſigen Einwohnern das Evange⸗ 
lium geprediget, wie nicht weniger fie auch zum 
Chriſtlichen Glauben gebracht haben. Die jegigen 
Daligen Biſchoͤffe, als des Erz Bifchofs; zu Trier 
Suffraganei, führen ‚den Titel der Reiches 
Kürften. In dem zum Stift gehörigen Kirchen⸗ 


Sprengel zehlet man vier Archidiaconaten, fechs 


Hundert drey und zwanzig. Kirch- Spiele, woͤvon 
Jechzehen allein in Merz ſind; vier Abteyen für 
Manns: und dreye für Weibs⸗Perſohnen, nebft 
noch vielen Cloͤſten. Im Jahr 590, wurde 
der erſte Synodus allda gehalten, auf welchem 
Egidius, der Biſchof von Rems, weil er 
wider den König verraͤtheriſche Anſchlaͤge gepflo⸗ 
gen hatte, von ſeinem Amt abgeſetzt — 


6 Denk wůrdiger Antiquafius 

Elend gejagt wurde. Im Jahr 753: wurde ſel⸗ 
biges Ortes Ludwig der Fromme, den man 
vorhero abgefegt hatte, von Pipino au neue 
gekroͤnet. In den Jahren 859,853, 888, oder 
890, und 1272 ꝛc. wurden noch verſchiedene ans 
dere geiſtliche Verſammlungen daſelbſt angeſtellet. 
Des Hoch⸗Stifts Wappen beſtehet in einem 
ſchwarzen Loͤwen mit einer rothen Crone, im 
weißen Felde. rt SUN 
Vornemlich ift von diefer Stadt noch anzur 
merken, dag im Jahr 135%. auf einem allda 
angeftellten Reichs⸗Tage die von Dem Kömifchen 
Kaifer Carl dem Vierten, mit den Ständen 
des Reiche zu Nuͤrnberg aufgerichtete guldene 
Bulle, (*) endlich vollzogen, zu — 
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€) Hierunter verſtehet man diejenige Verordnung Rab 
fers Earoli des Vierten, welche unter Die Reichs⸗ 
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aubolen. Der gemeinen Sage nach ſollen noch Drep 
Original Exemplatia von dieſer guldenen Bulle vor» 
handen ſeyn, davon das eine zu Zeidelberg, ſo 
aber nebſt der daſigen beruͤhmten Bibliothek im Jaht 
2622, mit nah Rom ſoll ſeyn gebracht worden; das 
andere zu Maynz, und das dritte zu Frankfurt am 
Mayn berwahrer wird. Von dem lejteen befifhe une 
ſern Antiquarium, des Maynſtroms, auf ben 33%. 
- und folgenden Blättern, alwo deßen unsführlicht 


— ve ”,. 8? * 


VErwehnung geſchiehet. 
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und: öffentlich befant:gemacht worden. Zu Ause 
gang Des benanten Jahres im Chriſtmonat Fas 
men die vom berührten Kaifer befchricbene Chur⸗ 
und Fürften, ſamt den übrigen Keibs: Ständen 
zu Metz zuſammen, und wurde damals nach In⸗ 
halt der guldenen Bulle, der Einzug, Der Reichs⸗ 
Sig, und alles verrichtet, was darinnen ver⸗ 
vordnet war. Denn am heiligen Ehrifltage, 
nad) geendigtem Gottesdienſt, begleiteten die 
Chursund Fuͤrſten, den Kaifer und feine Gemah⸗ 
lin auf den Markt, allwo fie ſich beyde an einem er⸗ 
habenen Orte in ihrem Kaiferlichen Schmuk zur 
Tafel ſetzten. Als viefes gefchehen war, kamen 
die ChursBüärften in ihrem Chur⸗Habit vor Die 
Tafel getreten, und zwar erftlich Die drey Geifte 
lichen, welche, als Reichs Canzler, guldene 
Inſiegel am Halße hängen hatten , und Jeder in 
feiner rechten Hand einen Brief hielt. : Hierauf 
folgte der Chur⸗Fuͤrſt zu Sachfen, als des Reichs 
Erb⸗Marſchall, mit einer ſilbernen Mefte oder 
Multerlein vell Haber, und mie, nachdem er 
dom Pferde gefliegen war, einem jeden Fürften 
an den Vreben: Tafeln den ihm gehörigen Ort 
an; Wach ihm erfchien der Marggraf zu Frame 
denburg, als Reichs Erze Caͤmmerer, mit eine 
guldenen Gieskannen, Becken koͤſtlicher Hand⸗ 
quele, und reichte dem Kaiſer und der Kaiſerin 
das Hand⸗ Waſſer. Dieſem folgte der Pfahz⸗ 
oraf, und ſtellte, als Reichs Euch iM 
guldnen Schüffeln Die Speißen auf die Kaiſerliche 
‚Tafel: Endlich Fam Wenzes laus, des Kaiſers 
Vetter, den er zwey Jahre vorhero aus einem 
Grafen zum Herzogen zu Luxemberg gemacht 
hatte, und ſetzte in guldnen Gefaͤſſen Den a 
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auf die Kaiſerliche Tafel. Er verrichtete Damals 
un ſtatt des Königs m Böhmen. das Reichs 
Erz Schenken Amt. Zulegt erfidienen noch ver 
Marggraf von Meiſſen und der Graf. von 
Schwarzenburg , ald Tagermerfter, und mad 
ten mit ihren Käagern »: Difthörnern und Wind⸗ 
spielen ein gerdaltiges Lermen, erlegten auch in 
Gegenmart des Kaifers, ein grofied wildes 
-&Echmein und einem treflichen Hirſch. Dieſem 
anfehnlichen Reichs. Tage wohnten Damals Der 
Eardinal Theodoricus, Biſchof in Mibanien, 
und des Königs in Sranfreich beyden Söhne 
bey. Ebendamals fügte mar der guldenen Bulle 
"die fieben legten Capitel bey , mie Die Überfchrift 
des vier-und zwanzigſten Capitels beſaget. Hier⸗ 
durch wurde Peucer zu feinem Irrthum verleitet, 
wenn er in ſeiner Chronik meldet, es waͤre dieſe 
Satzung nicht zu Nuͤrberg, ſondern zu Metz 
verabſchiedet worden; worinnen ihm aber Die 
Eingangs⸗Rede, nicht weniger auch das Zwoͤlfte 
Capitel ausdruͤklich wiederſprechen. Im übris 
gen hat Kaiſer Carl von dieſer Satzung fo viel 
Weſens gemacht, daß er, wiewohl er ſchon fie 
ben Jahre lang Kaiſer geweſen war, dennoch 
von derſelben, wie die Unterſchrift lautet, Die 
Jahre feines Kaiſerthums zu zehlen anfing. 
Auſſer dem haben ſich zu und mit Metz noch 
viele Merkwuͤrdigkeiten zugetragen, welche wir 
aber, alle Weitlaͤuftigkeiten zu vermeiden, mit 
Stillſchweigen uͤbergehen wollen. | 
leid) unterhalb dieſer Stadt an der Moſel, 
ſteht die Kirche zu Se. Juliani, über. welcher auf 
einem hohen mit fauter Wein⸗Reben befesten 
Berge, fo Grimont heiſſet, eine ſauber > 
* apelle 
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Capelle ſtehet, Die zum ſchoͤnen Creuss genen» 
net wird. Etwas meiter hinaufwerts von. Ders 
felben vermifchet fich die Seille mit der Moſel. 
Diefe Seille lat. Sella ‚nimt ihren Urfprung gehen 
deutſche Meilen von Mes gegen Morgen, aug 
einem See Kinderlac oder auch nur Lindre, 
zu deutſch Lechenpful genant, zwiſchen la 
Garde und Albersdorf. Sie beneket in ihrem 
auf die Loihringiſchen Städtgen und Seftungen 
Dieufe, Marfal, Moyenvic, Vik und VNo⸗ 
meny faſſet auch unterwegens noch verfchiedene, 
jedody nur fehr Heine Bächelgen auf. | 
Nachdem nun die Mofel von dieſem Fluße iſt 
vermehret roorden ſo flieſſet fie Durch verfchiedene 
Ebenen auf Algy, Sranconchamp, Lalange, 








Aagondange, Manderange, Ukange, by 


wvelchem Dorffe die mit mehr als zwoͤlf andern 
Baͤchen vermehrte Orne in fie fchleicht; ferner 
auf Guenange, Bertrange , Neuerburg 
Alteslez, und komt alfo zu der zwar Beinen 
Stadt ‚aber fehr berühmten frangöfifden Beftung 
" Diedenhofen , frangöfilch Thionville, und la⸗ 
teiniſch Theodonis villa, mie fie Regino Pru⸗ 
mienfis und andere alte Schriftfteker. mehr 
nennen. Von ihrem erften Urfprunge ift ung 
weiter nichts befant, als mas ein gerifier 
Schriftſteller berichtet, _telcher ihren Namen 
von einem Theone oder Theodone, auf deutſch 
Dieten herführen will, der allda einen Mieperhof, 
mie auch für etliche Bauers⸗Leute, und zum 
Feldbau einige Hütten und Scheuren aufgerich« 
tet haben fol. Denn die Gegend umher iſt 
ſchon, eben und gar fruchtbar,hat auch gute Wai⸗ 
dung. Ortelius fchreiber Daher, wenn man ihre 
a‘ 24 deutſche 
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deutſche Benennung erwege, ſo koͤnte inan ver⸗ 
muthen, daß ſie von einem gewiſſen Theodone, 
(er ſey auch geweſen wer er wolle,) ihren Namen 
befommen habe, von Dem auch der obnmweit Aus 
gemburg gelegene Dittelberg den feinigen 
erhalten. Denn Das lateinifche Theo fen von den 
Deutfchen gar öfters in Dieb oder Thit vers 
roandelt worden, wie an dem Namen Theo⸗ 
dorus, und Theobaldus zu erfehen, welche fie, 
in Diedrich , und Thebald verwandelt haben: 
Tilemann Stella hingegen meynet, es fen dieſe 
Stadt die alte Augufta Romanduorum geweſen, 
indem die Lage dieſes Orts mit der Beſchrei⸗ 
bung Ptolomai genau uͤbereinkomme. Ange⸗ 
ran Ortelius giebt . diefer Meynung Bey⸗ 
all, und faget , daß folche der wahren Beſchaf⸗ 
fenheit der Sache viel naher zu kommen ſcheine, 
als derjenigen ihre, melde Luxenburg felbft an 
dieſen Ort verweilen wollen. Indem dieſes kei⸗ 
nesweges ſo alt ſey, daß man ihm ein ſo hohes 
Alterthum beylegen, und von ſeinem Urſprunge 
ſo gewis perſichert ſeyn koͤnne. Auſſer Dem ftebet 
Ortelius in oftangefuͤhrtem Gallo-Brabant, Iti- 
ner, pag. 150. in den Gedanken, daß dieſe Au-: 
‚gufta , fo fonft auch) Augufta Veromanduorum ges: 
nennet wird, in das Veromanduiſche Gebiete 
felbft , nicht weit von dem Tempel des ‚Heiligen 
Quintilini zu fegen fen, Im uͤbrigen iſt dieſe 
in der Form eines halben; Mondes ‘oder Cirkeis 
gebaut , und ſchon im vorigen Jahrhundert tref⸗ 
lich befeſtigt geweſen, wie aus dem V. Theil des 
Theatri Europaͤi fol; 108. ſeq. erhellet. Denn 
er war bereits. im „Jahr 1643. ‚nicht. allein. mit 
ftarken Mauern, en und Graͤben, er 
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auch mit ſechs ſchoͤnen Bollwerkern umgeben. 
Zwiſchen jedem von den leztern liegt ein halber 
Mond nebſt unterſchiedlichen andern Ravelinen 
u. Abſchnitten. Abſonderlich zeiget ſich an der Sei⸗ 
te nach Luxenburg ein ſtarkes Real⸗Fort. Auſ⸗ 
ferdem find die Graͤben uber eine. Picke tief und 
voller IBaffer , welche vermittelt Schleußen aug 
der Moſel hinein. geleitet wird. Diefer fefte Ort 
ift den Srangofen, weil er nur ohngefehr vier klei⸗ 
ne Stunden von Meztz liegt, jederzeit ein Dorn 

inden Augen gemefen. Im fahr 1643: den 10. 
August eroberten fie. ihn unter Anfuͤhrung des 
Herzogs Ludwigs von Bourbon, nachherigen 
Prinzens von Conte auf Accord: worauf ihn 
die Erone Frankreich zu einer vortreflichen Seftun 
machen, und noch erft vor kurzer Zeit. noch an deſ⸗ 
fen Werkern arbeiten lies. Bee | 
MNeebſt andern anfehnlichen Gebäuden; als der 
PfarrsKirche , dem Augufliner: und Cappuzinere 
Kirchen und Eldftern, dem Rathhauße, der als : 
ten und neuen Burgu. des Befehlshabers Haufs 
fe pranget Diefe Stadt auch mit einer fchönen 
Bruͤcke über die Moſel. Unbey ift Die Gegend 
umher fehr artig , ziemlich eben und fruchtbar, 
weswegen fi) Kaifer Carl der Große gern alls 
da aufgebalten., und im Jahr 300. auch einen - 
WMeichs⸗Tag in-diefer Stadt angeſtellet hat. 

Eine Meile von Diedenhofen zwiſchen Luxen⸗ 
Burg und Arlon in einem Dicken Gehoͤlze an einem 
luſtigen Drte liegt: Die Benedictiner Nonnen Abs 
tey Claire Sontaine, zu deutſch Bardenburg. 
In der daſigen Elofter- Kirche erblikt man. verfchiee 
Dene alte Graͤber vornehmer kat re ‚und fone 
Derlich. per ehemaligen Lugenburgifchen Herzoge. 
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Nachdem num bie Moſel noch oberhalb Dies 
denhofen die Fens, ein kleines aber fehr tiefes 
Waſſer, eingeſchlukt hat, ſo begiebt fie ſich von 
dannen auf Paſſegletz , Muͤnhofen/ Ham und 
Kettenhofen. Dieſes leztere iſt ein verwahrter 
groſſer Flecken, ſo zum Herzogthum Luxenburg 
gehoͤret Dbmohl dieſer Ort gegenwaͤrtig unter 
frangöfifcher Bottmaͤßigkeit ſtehet, ſo behält er 
boch ſeine alte Freyheiten, und iſt ſonderlich we⸗ 
‘sen feines groſſen und anſehnlichen Jahrmarkts 
derühmt, welcher insgemein Montags nach dem 
erften Sonntag im October gehalten wird. 
Won Kettenhofen konit die Moſel auf Ads 
nigsmachern/ lat. Regis Macra, ein Luxenbur⸗ 
ifches verwahrtes Staͤdtgen, ſo eine Meile von 
iedenhofen und dreye von Luxenburg liegt. 
Es enthaͤlt nichts merkwuͤrdiges in ſich, und der 
Wein ſo dortherum in groſſer Menge an der 
Moſel wachſt, iM auch nicht zum lieblichſten. 
on Rönitemacheren verfügt ſich die Moſel 
nach Meteringen, Weiß und Willingen. 
Dieſem gegen Über fange fie ein Klüßgen auf, an 
dem ‚ettoa eine halbe Meile von der Moſel, Ros 
demacheren lat. Rodemacria liegt, ein Städte 
gen Sdloß und Herrfchaft in dem Herzogthum 
P.urenburg , fo aber dem Marggrafen von Baa⸗ 
den: Baaden gehöre. Ehemals hat einabgetheils 
tet —* allda reſidiret. | | 
on Millingen fließt die Moſel auf Rettel, 
auf Ober⸗ und lieder Kum, und von da fers . 
ner auf Sirk Oder Site, franzöfifch Sirques, 
ein Staͤdtgen, fo annoch unter das Lothringifche 
Gebiete gerechnet wird, und hart an derXrierifchen 
Graͤnze liegt. Auf einembenachbarten Berge ift 
zu 
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zu deſſen Vertheidigung ein feſtes Schloß aufer⸗ 
bauet worden. Und wie Huͤbner meldet, fo hat 
in Lothringen ehemals ein adeliches Sefchlecht dies 
ſes Namens floriret , aus welchem Johannes der 
VI. um das Jahr 1305. Biſchof zu Toll und. 
hernach zu Utrecht; ferner Sriederich der IL, 
um das Jahr ı 3 17. gleichfals Biſchof zul Itrecht, 
und Jacobus um das Jahr 1439. Bifchof gu 
Trier gemefen, | | 

Etwa zwey flarke Meilen von dieſem Syrk 
oder vielmehr von der Moſel, imgleichen ſechse 
von Trier und achte von Metz, an dem Fluß 
Elz, Alſitz, Altzet oder Alizonte liegt Luxem⸗ 
berg oder Luͤtzelburg, lat. Luxembutgum und 
Luciburgum, die Haupt⸗Stadt des Herzogthums 
gleiches Namens, welches eine von Den ſiebenzehen 
Niederlaͤndiſchen Provinzen ausmaehet. Sie ift 
groß, feft und überhaupt eine der vortreflichften. 
und ftärkiten Seftungen in Europa. Der gröfte 
Theil der Stadt liegt auf einem hohen Felßen, 
der übrige Theil aber geht ben Berg herunter bis 











an das Thal. | 
Zu den Zeiten des Kaifers Ottonis des Groſ⸗ 
fen hat an dieſem Orte weiter nichts alsein Gas | 
ſtell oder kleines Fort geftanden, ſo damals ſchon 
den Namen Luxenburg, oder, wie einige lieber 
wollen, Luͤtzelburg gefuͤhret haben ſoll, und 
von Siegfrieden oder Gilberten, des Grafens 
von Arduenne und in der Geſchichte zur Genuͤge 

beruͤhmten Ricivini Sohn, anbey Gottfrieds 
Bruder, nachdem er es von dem damaligen Abt - 
Wicdern von St Maximini bey: Trier 
durch einen Zaufch erhalten hatte, erweitert, 
endlich auch mit Bewilligung bes Herzogs Bru⸗ 
: —— D43 nonis 
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nonis von Lothringen ‚- des nemlichen Kaifers 
Ottonis Bruder , die Sraffchaft Luxenburg 








benennet worden, bis ihm zulezt Wenzeslaus des 


Lugenburgifchen Johannis Bruder , mit Ge 
nehmhaltung feines Wetters , des Kaiſers Larls 
des IV, den Titel eines Herzogthums beylegte, 
Die Landfihaft morinnen diefer Ort liegt, wird 
in Der über Diefen Taufch errichteten Urkunde vom 
Jahr 96 3.da8 Mekingoͤw genennet. 

- Einige find der Meynung ‚daß diefes Luxen⸗ 
burg des Prolomät Augufta Romanduorum fen, 
wovon oben bey Diedenhofen Erwehnung gefches 
hen iſt; und zwar vornemlich Deswegen ; weil die 
Romandiſche oder Roshwelfche , das ift, eis 
. ne verderbte frangöfifche Sprache, in dem gröften 
Theil des Luxenburgiſchen Gebietes geredet werde, 
Seinen Namen Lügelburg foll e8 vom Lichte, 
Jar. Luce, und von dem Worte Burg, überfomen 
haben, dieweil nemlich, nach Bertelii Worgeben, 
vor Zeiten an diefem Orte ein berühmter Goͤtzen⸗ 
Tewpel geſtanden, worinnen die Heyden dem 


Lichte oder der Sonnen, als einer Goͤttin, ge⸗ 


opfert und groſſe Abgoͤtterey getrieben haͤtten, 
daß es alſo Lucisburgum oder ein Sonnen⸗ 
Schloß heiße. 
Der hoͤchſte Theil der Stadt wird von den 
Einwohnern die Dbere- Stadt, franz. Is Cite 
genennet. Er hat eine ziemlich weite Ebene, und 


ift theils von Natur, theild wegen der angelegs 


ten Werker fehr feſte. Es befinden fich zwey ſchoͤ⸗ 
ne Pfarr⸗Kirchen darinnen, als zu St. Nicolai, 
woran ein ſehr hoher Thurn ſtehet, und zu St. 
Michaelis; ferner ein ſchoͤnes Cloſter zu St. 
Franziſci, fo eines mit von den erſten dieſes 


Or⸗ 
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Ordens ſoll geweſen ſeyn, wie einige aus den 
Grabſchriften, ſo man darinnen wahrnimt, ſchlieſ⸗ 
ſen wollen; ja es ſoll ſchon zu den Zeiten des hei⸗ 
ligen Franziſci geſtanden haben. Nach dem da⸗ 
ſigen hohen Altar betrachtet man in einem offenen 
hölzernen Behaͤitniße Den wahren und noch ziem⸗ 
x ohnverfehrten Edrper des Königs in Böhmen, 
ohannis fonfl der&urenburger genant. Die: - 
fer König war ein Sohn Kaiferg Heinrichs des 
VII. und ein Vater Kaiſers Carls des IV, Er. 
blieb im Jahr 1348. als er dem Könige in Frank⸗ 
reich gegen: Die Eingelländer beyftund, im Tref⸗ 
fen bey Ereßy. Nicht weniger haben Die Domi⸗ 
nicaner alda ein fchönes Cloſter, und die Jeſui⸗ 
ter eintrefliches Gollegium. In der Intern Stadt, 
franz. la Baſſe Ville, find Die Kirchen zu St. 
Ulrich, zu St. Johannis des Täuffers, und: 
zu St. Matthaͤi zu fehen. | Ä 
-Unter Den vafigen weltlichen Gebäuden find zu: _ 
befichtigen Der fürftliche Palaft oder das Schloß, 
orinnen der Landsverweſer wohnet; ferner Das 
choͤne Rathhaus, Das manauch Die Canzley neñet, 
und in welchem Dad Land» und Hofs Gerichte Des 
Herzoas-von Luxenburg gehalten wird , ſo aus 
einem Praͤſidenten, der ein Zurift ift, und neun 
Raͤthen beitehet , Deren fünfte Rechtsgelehrte und 
viere von Adel ſind; Man kan aber von dieſem 
Gerichte nacher Mecheln appelliren. Der ehe⸗ 
malige Befehls haber in Dem Luxenhurgiſchen Ge⸗ 
biete, Der Graf Peter Ernſt von Mansfeld, 
hat auſſerhalb der Stadt gegen Morgen, uͤber 
den Waſſer unten bey dem ſehr haben Felßen, 
um das Jahr 1570. einen: praͤchtigen Pallaſt auf: 
führen laſſen. Der daſigen Stadt, Thore oder 
RL Qq 4 Pfor⸗ 
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Pforten find fünffe, als die Tuben: Pforte, 
oder la Porte d’ Arlon, die Schloß: Pforte, 
oder la Porte dü Chateau, die Dinfel-Pfors 
ce , oder la Porte de Treves, die Ulrichs⸗ 
Pforte, oder Ia Porte de Thionville , und 
endlid) Die Seilers» Pforte. Das Wappen 
von Luxenburg ift getbeilet, und beftehet oben 
aus einer filbernen Mauer im rothen Felde, uns 
es aus zwey rothen Balken im filbernen 
elde, 


Im übrigen hat dieſe Stadt des Krieges Laſt 
und Schaden dfters erfahren , und in den zwi⸗ 
ſchen Frankreich und den Niederlaͤndern geführs 
ten Kriegen viel ausſtehen muͤſen. Der Koͤnig 
— der Erſte Koͤnig in Frankreich lies 
ve. im Jahr 1542. durch feinen Sohn, den Herzog 

von Orleans, einnehmen und ausplündern; fie 
wurde ihm aber von dem Kailer Carl dem V. 
foieder abgenommen. In dem darauf folgenden 
Jahre eroberten fie Die Sranzofen aufs neue, und 
fpielten ihr eben fo übel mit als das vorigemal, 
bis fie fich endlich 1544. wieder an die Spanier 
ergeben muſte. Ob fie nun wohl Damals 
an ihren rechten Herrn, das ift, an das Erz⸗ 
Haus Defterreich gekommen mar, fo mach⸗ 
te fich Doch Der König in Frankreich Ludwig der 
ZIV. aller öfters beſchwornen Brievenss Verträge 
ohngeachtet, Bein Gewiſſen daraus, diefelbe im 
Jahr 1684, da der völlige Friede herrfchete , und 
Die Chriftenheit , fonderlid) aber das Roͤmiſche 
Reich mit dem ebenfals friedbrüchigen Tuͤrken zu 
thun hatte , Durch den Marfchall: von Crequi, 
nach einer Burgen Belagerung den sten Zunü 
abermals wegnehmen zulaffen. Hierauf befeftig: 
| Ä te 
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bes Wiofels Stroms. 
te er ſie dermaſſen, daß man fie nunmehro: für 
noch feſter als Namur hält. Ob nun gleich 
Sranfreich dieſe Feſtung kraft Des Damals gefchlofe - 
fenen und beſchwornen Ryßwickiſchen Sriedens 
und zwar mit ihren völligen Feſtungs⸗Werkern, 
dem Könige in Spanien nebft andern eroberten 
Oertern mehr , wieder ausliefern müflen 5 fo mus 
ſte es Doch diefe Crone dahin zu fpielen, daß ihr 
nicht nur dieſe, ſondern auch noch Darzu alle ans 
dere in den Spanifchen Jriederlanden befindliche 
Feſtungen und Plaͤtze nach Abfterben des Königs 


J 











Carls des II. in Spanien, gleich zu Anfang des | 


Sucteßiond« Krieges im Jahr 1701, von dem 
Ehurfürften von Bayern , ald damaligen Nieder⸗ 
ländifchen Statthalter , zu aller Staatserfahrnen 
höchfter Verwunderung, eingeräumet , und Des 
nen zum Theil darinnen gelegenen Holländifchen 
Defasungs : Völkern Faum der Abzug verftattet 
murde, blos in der Abficht, damit son felbiger 
Seite die hohen Alltirten PFeinen Einbrud in | 
Sranfreich thun möchten. In Diefer Verfaſſung 
blieb e8 damit, bis endlich im Baadiſchen Srie- 
Dens » Schluße 1714. dieſes Luxenburg nebft 
Dem ganzen Herzogthum dieſes Namens dem . 
Kaifer wieder eingeräumet worden, Nach der. 
Hand haben Ihro Kaiferl. Majeft. die Dafigen 
Feſtungs⸗Werker, , fonderlich aber in Dem Fürzlich 
geendigten franzöfifchen Kriege, um ein anſehn⸗ 
liches vermehren und verftärfen laffen, und zwar 
alfo, daß man faft eine Viertel Stunde zu gehen 
Hat ehe man durch folche in Die Stadt gelangen 
an. 

In der Gegend von Sirk befomt unſere Mo⸗ 
fel ein ganz anderes rm: indent ihr An zu 
| 295 ey⸗ 
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beyden Seiten immer, höher und endlich gar zu 

‚einem hohen Gebuͤrge wird; welches ſich auch faſt 
vicht eher. wieder erniedriget, als kug vor 
Muͤndung, wo fie nemlich in den Rhei alt 


Hierbey iſt zu. merken, daß Die am inf 
jum Luxenburgiſchen Gebiete, Die aber jur Rec⸗ 





der Mofei gelegenen vielen Dörfer Durch 


er fat ale unter Das Herzogthum Lothringen 
Nachdem nun endlich ‚unfere Moſel an dem 
Staͤdtgen Sirk hingelauffen iſt, und in ihrem 
Lauf von vier Meilen viele Dörffer ,. Flecken und 
Schlößer berühret hat , fo. erreichet fie endlich 
Apach, Schengen , Petel, Wintringen, 
Schwerzbingen, Bleinmachern und den ans 
fehnlichen Flecken Reimich. Von diefem Drte 
flieffet fie ferner an den. beyven Schlößern Chor 
und Polzen vorbey, und beneget nach Zuri 

gung der Flecken Stadebrechtingen, Teinin⸗ 

gen , Weiler , Vormeldingen und KRollingen 

die Gapelle zu Linferer Lieben Srauen. Naq⸗ 
hero läßt fie Nitel, Döermachernund Veillen 

zurüf, und. beziebt ſich auf Fr a 







ichern, 
lat. Comitis Marca, Diefes ift ein Fugenburgis 
ſches Staͤdtgen, ‚und. gleihfam bie Mark ode | 
Srängfcheidung der. Herzogthümer Lurenburg 
und Lothringen. Die Lage des Orts ift über 
aus luflig , und mit vielen Bergenumgeben, wel⸗ 





che in guten Jahren einen herrlichen Wein 
gen, und von der Moſel —— den, 
Ehe diefer Ort im Jahr 1552. von. dem Marge 
grafen Albrecht von Brandenburg vermwüllet 
urde, mar er ein volkreiches EN 
EStoaͤdtgen; hat ſich aber ſeit Derfelben Ze 






4 


N 


des Miofel: Ströme. - 27 ze 

nicht vecht erhohlen koͤnnen. Sonſt hat er eine 

ſchoͤne Kirche nebft einem Spital, und wird von 

einem Richter und fieben Schöffen regieret. Sein 

— iſt ein weiſſer Schluͤſſel im blauen 
elde. 

Von dannen erreichet die Moſel die Maltheſer 
Commenthurey zu St. Georgen, von welcher 
fie an Metert hingehet, und bey dem lecken 
Waſſerbillig den Sur oder Sauerfluß lat. Su- 
sum aufnimmt, Diefes Waſſerbillig nennen an⸗ 
dere ein Städtgen und wird noch zum Herzog⸗ 
thum Luxemburg gerechnet. Es liege hart an der 
Trierifchen Graͤnze. In Merians Topogras 
pbie des Erzſtifts und Churfürftenebums " 
Trier auf dem 45. Dlat liefet man folgendes: 
> Die gewaltige Waſſerleitung oder Aquzdudtus 
2» Übie-Romano-Trevericus, ging von den Coͤl⸗ 
>» niſchen Haupt-Kirchen , bis zu den höchften 
>» Dergen der mittlern Eyffel, oder Durch dies 
»> felbes und von dannen, eben Biefed oder der⸗ 
>> gleichen roͤmiſches Werk, bis an die Graͤnzen 
>> der Stadt Trier, und ein wenig oberhalb des 
>> Trieriſchen Wolfe , da gedachtes Waſſerbil⸗ 
>>. digg gefehen wird. Es entfpringt Die Sauer 
in Dem Ardennersoder Roblenwalde, nicht weit 
von Baſtonach aus einem zmeifachen Brunnen. 
Sie wird nachmals von unterfchiedenen Baͤchen 
permehret, worunter die Our, Pruim, Nims, 
die vornehmmiten find, - In ihrem Lauf benetzet fie 
die Städtgen Moerfiorf und Echternach, wor⸗ 
auf fie fich, wie gedacht, bey Waſſerbillig mie 
Der Mofelvermifchet: -- 000 
Echternach, Kpternady oder Echtern 
ein Luxemburgiſch Staͤdtgen und Kloſter, liegt 

Ä an 
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an der Sauer zwey Meilen von Trier und eben 
foreit von Waſſerbillig, in derjenigen Gegend, 
die vor Zeiten Andethanna aeheilfen „ wie des 
ven Sulpitius Severus imlli. Sefpräche Cap⸗ 
15. gedenfet, wenn er von dem heiligen Mats 
tino alfo ſchreibet: Des andern Tages ſchlich 
er fiib von dannen (von Trier ) hinweg, und 
als er auf dem Rükwege voller Betrübnis 
ſeufzete, feste er ſich nicht weit yon dem 
Slechen, fo den Namen Andethanna führ 
ret , allwo man wegen der großen einfamen 
Waͤlder ( daher die Eigenthums: Herren felbiger 
Gegend Wildsoder Waldgrafen gennet merben,) 
für fich feyn Ban, nachdem er vonfeinen Rei- 
fegefehrten ein wenig voraus gegangen war, 
nieder. Der heilige Wiltbrord, pon Geburt 
ein Engelſachs, und Erzbifchof von Utrecht, 
wie auch Der Holländer , Sriesländer und Ans 
dörffer Apoſtel, hat im fahr 736. das dafıge 
Kloſter durch Beyhuͤlffe Caroli Martelli und 
ber Irminqaͤ, Könige Dagoberti in Frankreich 
Tochter, erbauet, und der Heiligen Dreyei⸗ 
nigkeie , den Apoſteln Petro und Paulo und | 
Johanni dem Täuffer gewidmet. Ks liegt 
auch diefer heilige Willibrord in dem Klofter 
begraben , und wird für deſſen ‘Patron oder 
Schutz⸗Heiligen ausgegeben. Bald nach Ers 
bauung des Kloſters am ein Dorf darzu, wor⸗ 
aus endlich ein Etädtgen erwuchs, fo nunmehr 
vo mit Mauern, Thoren, Thürnen und Graͤ⸗ 
ben wohl verwahret iſt. Sein jeßiger Name 
fol, wie Bertelius ehemaliger daſiger Abt berich⸗ 
tet, einen griechiſchen Urſprung haben, und von 
den ſieben verſchiedenen Bergen, womit es an 
> dr geben 
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‚geben ifi, Epternac, auf deutſch Sieben Ber⸗ 
ge heiſſen. a ee 
‚Unter andern Heiligthümern , fo in dieſem Be 
nebictiner- Klofter aufbehalten werden, wird das 
Haupt des heiligen Sebaſtiani, welches der 
Pabſt Sergius dem heiligen. Willibrordo bey 
feiner Abreife von Rom verehret ,. für Deffen grös 
ten und koͤſtlichſten Schag schalten. Neben 
des heiligen: Sebaftians Altar hängt :eine 
fehr Dicke und groffe Wachskerze, ſo drerhundert 
und vier und fechgig Pfund twieget, und der Rats 
fer Marimilianus der Erſte diefem Heiligen 
verehret hat. Der dafige Abe iftein Neichsfürft 
und ein Mitglied des Weſtphaͤliſchen Craifeg: 
Er hat auc) Die Macht Münzen fchlagen zuiaſ⸗ 
fen, und über dus Städtgen völlig zugebieten. 
Sm übrigen ift dieſes Echternach bey zweyhun· 
dert und fechsig Fahr Alter , als des Landes 
Hauptſtadt Luxenburg, und faft in die Run⸗ 
dung erbauet. Es zehlet Ohngefehr dreyhundert 
DHaͤußer. Die Pfarrkirche zu Se, Petri und 
Pauli fieht mitten in der. Stadt, und iſt ein 
groſſes und anfehnliches Gebaͤude. Nicht weit 
Davon fteht das Spital zu Se. Georgii. Es 
find auch zwey Jungfern⸗Kloͤſter darinnen wo⸗ 
von Das eine dem Orden des heiligen Sransisci, 
Das andere aber Dem Orden Des heiligen Ur⸗ 
bani zuſtehet. Das Stäptgenhat feinen Schult⸗ 
heißen, Burgermeifter oder Richter, und fieben 
Schoͤffen, welche Der Abt einſetzet. Demſelben 
zur Seite gegen Mitternacht: liegtein weinreicher 
ziemlich hoher Hügel, unter welchem die Saner 
binflieffet,, worüber eine ſchoͤne fteinerne Brücke 
gebst , ſo beydes Dig Stadt. und den — an 
| ejhan⸗ 
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einander haͤngt. Es hat dieſe Bruͤcke, wie aus 
vielen Merkmalen erhellet, ſchon vor des Kloſters 
Erbauung allda geftanden, und foll entweder von 
den Römern oder von den Trierern angeleget wor⸗ 


den fen. © 
Sobald die Moſel die Sauer, fo bey dem 
Auſonio die Sura heißt, eingenommen hat, ge⸗ 
bet fie weiter auf Oberbich, Waſesloch und 
Reinich. Allhier gefellet fish die ſchifbare Saar 
oder Sahr, lat. Sura , Sarra, Säravus zu ihr) 














und gerade gegen über zur Linfen der Moſel Liegt 


der Stecken und die Hertfchaft Igel oder gel. 
Diefes Ortes Pfarrkirche ift dem heiligen Dios 
nyſio Areopagıra geweihet, wie denn noch deſ⸗ 
ſen Hirnſchale darinnen verwahret wird, worauf 
das Zeichen eines Creutzes zuſehen, welches der 
heilige Apoſtel Paulus demſelben, da er ihn 
als Biſchof nach Frankreich verſchikte, und vor⸗ 
her einſegnete, wunderbarer Weiſe ſoll einge⸗ 
drukt haben. — 

Dey dieſem Flecken auf einem erhabenen Orte 
ſteht ein anfehnliches Denkmal des ehrwuͤrdigen 
Alterthums, dergleichen man, nach Ortelii Fürs 
geben, an Vortreflichkeit auch nicht einmal jenſeit 
des Alpen⸗Gebuͤrgs mehr antreffen foll; weswe⸗ 

en man. es felbft den Stalienern, als etwas bes 
onderes jeigen Tönte. Das ganze Werk iſt von 
Stein, und ruhet auf einem zwölf Schul) dicken 
viereckichten Fußgeſtell. Es erſtrekt fich nach ſei⸗ 
ner zugeſpitzten Laͤnge auf vier und ſiebenzig 
Schuh in die Höhe. Anbehy iſt es von allen Sci» 
ten mit allerhand halb erhabenen ausgehauenen 
Bildern gezieret. Oben auf dem Gipfel ftehe noch 


ein Stüf van einem mit ausgebreiteten lügen 
—— | au 


auf einer Kugel figenden Adler ‚nor deſſen Bruſt, 
tem Anfehen nach, eine Decke „Schild, Spie— 
gel ober fonft etwas gelegen hat. Auf der erfien 
Seite zeigen ſich drey von halberhabener Arbeit 
verfertigte Bilder, von ziemlicher Groͤſſe; und 
zwar ſtellet das zur Rechten ein Mannsbild, dag 
zur Linken aber ein Frauenzimmer vor, welche 
einander die rechten Hände geben, das mittelſte 
aber kan Alters wegen nicht ſo leicht erkant wer⸗ 
den. Dieſe Bilder halten einige für eine Abſchil⸗ 
derung der Treue uͤberhaupt, dergleichen man auch 
noch zu Rom hier und da antrift. Wir hinge⸗ 
gen muthmaſſen, daß Dadurch eigentlich die ehe⸗ 
liche Treue, und zugleich diejenigen: Perfonen 
angedeutet werde, zu deren Gedachtnis dieſes 
Denkmal ift aufgerichtet worden , und deren’ in 
der Auffchrift Meldung gefchiehet- Ueber ihren 
Haͤuptern erblichet man noch Drey andere Geſich⸗ 
ter , fo aus einem cirkelrunden Plag hervörragen, 
und vielleicht. auch gewiſſe Abbildungen vorftellen 
ſollen; zu den — ſtehet eine Beyſchrift, 
aus der man, fo gut als moͤglich, ohngefehr ſo 
viel noch heraus bringen Fan: - je. 
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Aus diefen Worten erhellet , Daß dieſer Obe⸗ 
liscus oder Pyramide nichts anders als ein Grab» 
malfey , Dereninfelbiger Gegend noch vieleandere 
mehr vorhanden find. Es fagt auch Bertelius, daß 
einige muthmaßetẽ, dieſes Monument ſey nicht lan⸗ 
ge nach Erbauung der Stadt Trier, um die Zeit des 
Patriarchen Abrahams erbauet worden. Uns 
‘ter angeführter Aufſchrift, fo fi) an dem Fuß bes 
ndet, erblikt mannochein Bild, fo einen Mens 
ſchen vorſtellet, der von einem Pult abliefet, und 

von einer Menge Zuhörer umgeben wird. 
dem oberften Rand ftehen noch etliche Eleine Bild« 
niffe, und in der Mitten vier Perſonen, die nach 
alter Art mit einander ſpeiſen; mie denn zweene 
davon auf eben die Art liegen , mie ehedeſſen die 
Männer bey Tiſche zuthun pflegten, dahingegen 
die übrigen nach Gewohnheit der Weibsperſonen 
ſitzen. An dem Tifche zur Rechten ftehen die 
Bedienten, deren der eine von dem Schenftifch 
Decher wegzunehmen, der andere einzuſchenken, 
zur Linken aber noch ein anderer die Speißen sus 
zurichten fcheinet.  Diefes ift es, wasınan an 
der Vorder Seite, womit fich das ganze Gebaͤu⸗ 
de nach der Landſtraße zufehret, heraus bringen 
kan. Auf der Hinter Seite geiget fich ein Kreiß, 
(wie der Thierfreiß lat, Zodiacus,) mit etlichen 
Figuren , und in den vier Winkeln erfchernen die 
Köpfe der vier Hauptwinde, in deſſen Mitte 
aber fteht das Bildnis eines barkigen Mannes, 
der etwas trägt „ fo einem Gürtel nicht unaͤhn⸗ 
fich ſieht. Unten zur Mechten erblift man noch 
einige Spuren von einem _Dreyfpännigem Wa⸗ 
gen mit etlichen Ballen, fo nach Art der Kaufs 
"mann Wagren gepaft ſind. Oben wird ein 
Wwey⸗ 
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zweyſpaͤnniger Wagen vorgeſtellet, worauf gweh 
Perſonen ſitzen. Die übrigen Bilder hat die fans 
‚ge der Zeit und. das Wetter dergeſtait vernichti⸗ 
get, daß man von deren erhabener Arbeit faſt gar 
nichts mehr erkennet. Es ſtehet dieſes Deukmal, 
wie wir ſchon erwehnet haben, an einem ziemlich 
anfehnlichen Orte, und zwar auf eiem viereckichs 
ten Acker, der ſonder Zweifel demſelben ge 
geweſen, wie Die Alten in Anſehung ihre⸗ 
graͤbniße zuthun gewohnet waren. Es gehort 
Derſelbe Acker auch noch gegenwaͤrtig darzu, und 
wird zu nichts nicht gebraucht. Der eigentliche 
Abris dieſes Monuments kan aus bepgefuͤgtemn 
‚Kupfer genauer betrachtet: werden. Maraunar⸗ 
dus Freherus in feinen Anmerkungen über Deg 
Auſonũ Moſellam Vers 367. beyiden Worten: 
Menecratis. Artes, faget 3 Da dieſes herrliche 
und koſtbare Grabmal von Privasperfonan, 
Den Secutis und Secundinis, um, wie die Fi⸗ 
guren zur Rechten anzeigen, vonbiogen Kauf 
Leuten aufgerichtet worden, dann diejenigen 
begehen eine große Thorheit, die es dem Con⸗ 
ſantino und Der Selena zuſchreiben,) fo kan 
man leicht fchließen , was vollends von den. 
ehmſten, von den obrigkeitlichen Ders 
onen, von den alten Officirernund von den 
Edelleuten haͤtte geſchehen koͤnnen. Lipius Il. 
Admirand, cap, ı3.. wis. 4 un) 
Unterhalb dieſes Ortes an dem gegen über 
gelegenen Ufer, fi die Mündung der Saar, 
ruelche von: Auſonio Vers 357. Saravasıygeo 
nennet wird, und bey zwoͤlf deutſche Meilen son 
der el, vermittelſt drey Quellen aus den? 
Berge Framont m Nicht weit = 
u Nr 
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iger Moſel bey dem Flecken Conz lat, wieus 
GTauncius, geht eine; alte ſtemerne Bruͤtke die 
Cunzerbruͤcke oder Saarbrůcke lat. pons darta. 
Farari vder Sarnix genant, uͤber dieſe Saar. Sie 
ruhet auf ſechs Pfeilern, und iſt vornemlich we⸗ 
en ihren auſſerordentlichen weiten Bögen ſehens⸗ 
würdig. Von dieſen ift derjenige, ſo mittenim 
Fluß ſtehet, der hoͤchſte und weiteſte, dahingegen 
die uͤbrigen an den: Seiten viel niedriger find. 
Alus dieſer Urſache iſt auch die Brücke ſelbſt zu 
Heyden Seiten des Ufers ein wenig abhängig; 
gleichwohl aber hat man dabey der Dauerhaftigs 
ee und: Stärke: des Gebaͤudes dermaßen wohl 
«fürgefehen , daß. man ein rechtes Meifterftüf:von 
der alten Baukunft daran wahrnimt, ſo man un⸗ 
ter die ſchonſten römischen Alterthuͤmer zehlen kan. 
An ihren beyden Enden ſtehen die alten Warten 
oder Wachthuͤrne der Trevirorum oder Trierer. 
m Jahr 1475. den erſten Auguſti wurden die 
anzofen unter dem Commando des Marſchalls 
Yon Crequi von den Deutfchen bey Diefer Brücke 
geſchlagen, und der Marſchall felbft nebft vielen 
andern franzöfifchen Officirern gefangen genoms 
mens: ie BER RE ENTERL — —— 
Es gedenket dieſes Ortes Auſonius in Dem 
oftangefuͤhrten fchönen Gedichte, worinnen er 
eben dieſen unſern Moſelfluß beſinget, wenn er 
Ders 91. bis 94. ſaget: Er 





a. — ed 444 
Tuque per obliqui fauces vexate Saravi, 
«" Quä’bis terna fremunt ſcopuloſis oſtia pilis; 
Quum defluxifti fama majoris in amnem, 
Aiberiot laxos exerces, Barbe, natatus. 
ve Air { —3 — 
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ANA SE TFRTEERE ERBE: 5 iſt 
Und, Barbe, die du dann viel freyer 

ah pflegſt zuſchwimmen/ nu 
Sobald dich aus der Saar und ibren vie⸗ 
a, „Jen Bruͤmmen.. 
Durch ſechs Pfeiler durch / woran ihr 

— — Waſſer ſchlaͤgt, 27 — 
Ein ganz anderer Fluß / der viel beruͤhm⸗ 
ter, traͤgt. | 

#..Ceonf.Scaliger; Auſon. Led. Lib;1;&2 ) . 
Fetner thut er dieſes Saarflußcs in ebendies 
ſem Gedichte Vers 367: 369. noch einmal, und 
awar alfo Ermehnungs | Win 

„ Zar ae. z E li nk 
Naviger undiſona dudum nie mole Saravu⸗ — 

ii. Torte veſte (*) vocat; longum qui’ difulie 
>, +, j ee ‘ amnem, a es 
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Feſſa 
An dieſem Fluße lagen die ehemaligen Caftra Sarræ⸗ 
jo man heut zu Lage Sarburg nennet, wie ein gewißer 
ehedeſſen allda gefundener Stein bezeiget, den man nad) 
der Zaud nag Trier geführet, und worauf folgende 
Aufſchrift geſtanden hatt nn 
CAÆS. RO; EXER. IMP P. P; | 
‚3: ESSVYM.H; CASTRA ‚SARREE. . >) 
FuLV. PRO. MIL. CVSTODIA.: 
BIENN. POTITVS; EST; 


cr 7 Diefer Redensart bebienenfic) viele Dichter u unter 

ihnen OrvidiusMetamn. p.m. 178. Scaliger aber c. 1. mer⸗ 
ket bey Diefen Worten des 4uſonů folgendes an! Wiär- 
durch wird auf die alte Art die Fluͤße abzuſchildern 
gesielet, als welche in einem Kleide von jarter Leine 

> And oder Segeltuch alfo vorgeſtellet werden — | * 


613 Denkwurdiger Antiquatius 
Feſſa ſub „Angufis ur völveret oſtia muris. (PM) 
Schönlängftens rufet mich die Saar. in 
dem geknuͤpften Beide, "7 
An Welln und Schiffen reich , indem fig 
ae) aus der Weite | 
BeyCunʒ vom Lauffen muͤdt den ſchnel⸗ 
len Ausfluß nimt. 


Uebrigens iſt dieſer Hrt wegen bes bafigen 
herrlichen, Fiſchfanges beruͤhmt. Wie man denn 
zu gewiſſen Zeiten unter andern auch. ſehr groſſe 
and koͤſtliche Salmen allda zufangen pfleget. Ue⸗ 
herhaupt aber ſoll ſich in dieſem Saarfluß eine 

ahlreiche Zucht an allen Gattungen von Fi⸗ 
ſchen befinden, daß er, tie es ſcheinet, nicht 
leichtlich mit irgends einem andern: mag in Ver⸗ 
gleihung gezogen werden. Von biefem Zufams 
menfluß der Saar und der Mofel wollen einige 
des Suetonii Worte in C. Täfare Caligula, 
allwo er von diefes Kaiſers Geburt redet, ver ſiehen, 
wenn es heiſſet: Plinius Secundus in Treviti 
vico Ambitivo ſupra Confluentes genitum ſcti- 
bit. Es wird zwar dieſes Dorffes, ſo Plinius 
Ambitivum nennet, in einer Urkunde des Kb 
nigs Pipini gedacht, wie nicht weniger aud) in 
einer andern, ſo von deſſen Sohn Kaiſer — 
| dem 


ſolche leinene Kleidung init einem Knoten zuſam · 
men geknuͤpfot aber Die Schultern berunser han 


get. | 
5 Ben dem Flecken Cunz oder Guns , woher dit 
Bunzerbiade ihren Namen hat. 2 on 
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ET me — 











dem Broffen beynahe gleichen Inhalts ausgeftels 


! 


let worden, und. worinnen er dem Elofter des 
heiligen Maxmini bey Trier nebft- andern 
erehrungen die in dem Pago Ambitivo er⸗ 
baute St. Martins ⸗Kirche verehret; allein 
man hat aller angewandten Muͤhe ohngeachteth, 
dennoch nicht ausfindig machen koͤnnen, wo dieſe 
Kirche oder erwehntes Dorf anzutreffen ſey. 
Bon. dem Einfluß der Saar. fomt man 
mit der Mofel anf. ein Kartheufer Cloſter, 
und von Dar auf Kerich, Huren : ferner. zur 
St. Barbara Kirche, und bey der Abtey 
Sr. Matthiaͤ vorbey nach Trier. · Ehe wir 
aber in Trier hinein gehen, tollen wir vorhero 
die Abtey und das Denedictiner ⸗Moͤnchs⸗ 
Cloſter zu St. Marebiä hetrachten. Wie man 


vorgibt, ſo hat auf dem Platz, wo jetzo dieſe 


Abtey ſtehtet, vor Alters ein Tempel der Sonnen 
oder des Apollinis geſtanden. Sonſt iſt ſie ein 


anſehnliches ſehr altes und beruͤhmtes Kloſter, 


und wurde anfaͤnglich zu St. Eucharii genen⸗ 
net, bis man endlich unter dem Biſchof Bru⸗ 
none den Körper des Apoſtels Matthia fand, 


und ıhn in Diefes Elofter brachte, roorauf es den 


Namen zu St. Matebiä angenommen, -und 
bie jetzo behalten hat. Nebſt dem heiligen Eu⸗ 


chario liegen auch die nächftfolgenden pier und 


jwanzig Biſchöffe von Trier, nebft noch vielen 
andern heiligen Männern und fürnehmen Pers . 
fonen darinnen begraben. Nicht weniger. ift es 
mit einer herrlichen Bibliothek, und mit acht 
und zwanzig Brummen verfehen.. Anbey ift das 
ganze Cloſter anfehnlich erneuert worden, und 
die vortrefliche Kirche prangee mit einem hoben 

Nr; Thurn. 
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Thurn. Auf dem Kirchhofe unter den. übrigen 
allda befindlichen Auffehriften, : merket man * 
gende als eine ziemlich alte mit an:: 
* INPANTI DVLCISSI-' 
MO DEFVNCTO ° 
QVI VIXIT: MENSESV, 
DIES XX, PATER ET 
MATER PHSS. FEGER, 


Zu beyden Seiten Diefer Auffchrift find zween 
. geflügelte Schutzgeiſter eingehauen, Auf eben 
biefem Kirchhofe erblift man die Statue eines 
liegenden Srauengimmers, mie man fonft die 
Nymphen der Fluͤße vorzuftelen Pfleger‘, ohne 
Kopf, und aus Dem meißeften Marmor verferti⸗ 
get. Selbiges Ortes ftelet ſich die Stadt Trier 
unfern Augen am fchöntten dar, und man wird 
ben Diefer Gelegenheit genugſam uͤberzeuget, tie 
anſehnlich Digfelbe vormals muͤſſe geweſen fenn. 
Ohnweit von dieſem Clofter, gegen Die Stadt 

zu, ift auch nocheiniges altes Mauerwerf von 
einem alten Denkmal zu ſehen, welches allem 
Anfehen nach ehedeſſen ein Triumph⸗Bogen mag 
geweſen feun, Nahe dabey hat noch ein anderes 
geltanden, fo aber gänzlich verfallen, und daher 
nicht recht zu erfennen if, Ob es nicht .eben ders 
gleichen zu bedeuten gehabt, Die Einwohner der 
Stadt geben beyde aus. gewöhnlicher Unwiſſen⸗ 
beit für ein paar alte Thurne aus. | 
Es iſt aber Trier die Haupt: Stadt des alten 
Galliaͤ Belgich, und des Erz Stifts gleiches 
Vramens, tie auch die bifchäfliche Kefidenz des 
Ehurfürftens von Trier. Bey den Alten hies fie 
Treverorwn Civitas, Trevirıs und Augufta Tre- 
virorum. 
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Siemird‘ nicht nur nebſt Solothurn 
virorun. 
in der Schweitz für die aͤlteſte Stade in Deutſch⸗ 
land, ſondern fo gar in. ganz Europa —— 
welches nicht allein aus demjenigen Verſe, der 
an dem daſigen Rathhauße ſtehet, und alſo lau⸗ 
tet = Ante Romam Treviris ſtetit annis mille tre- 
centis, fondern auch. aus ‚denen erhellet, ſo 
Solothurn an dem alten mitten in der Stadt 
befmdlichen Thurm zu lefen ſind, wenn es —* 
An CEeltis nihil eft (lii: Non eſt in Gallis) So 
lodauro antiquius, (antiquiot) unis 
Exceptis er — go. dida oror, 











mid 


as iſt: 
Pin man ı "or Toier aus, wird Solo⸗ 
thurn allein 
"Die auf: in Gallien, und jener Schweſter 
ſeyn. * 

pie, mon fie denn. auch in der. That Sämehern 
gu nennen pfleget. ihren. Anfang; feßen einige 
in Die. Zeit Des ‚heiligen; Ya uraen Abrab ams, 
und indie Regierung der onigin Semirami⸗ 
dis, das waͤre ums 1966te Jahr nach Erſchaf⸗ 
fung der Welt. Denn fie ſoll bereits tauſend 
ätoe hundert und funfjig Jahre vor Erbauung 
der. Stadt Rom geſtanden haben... Allein es 
wird an der Gemißheit dieſes Borgebens gar 
ſtark, und zwar nicht fonder erheblichen Urfachen 
gezweifelt. 

Wer eigentlich der Erbauer davon geweſen, 
iſt eben ſo dunkel, als die Zeit ihrer Erbauung 
ſelbft. Inzwiſchen will Wilhelm Kyriander, 
ſo ehedeſſen dieſer Stadt Syndicus geweſen, und 


eine x Tricriſche Chronik geſchrieben hat, nebſt 
Rr 4 Gott⸗ 
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Gottfried Viterbienſi, Ottone Friſingenſi, 
Aenea Sylvio; Nauclero, Alberto Cransio, 
Sebaftian Muͤnſtero, Andres Alcthammern, 
und noch einigen andern mehr für gewis bes 
baupten, daß Trebata, des Königs Nini in 
Aſſyrien Sohn, und erfigemeldeter Semiras 
midis Stif-Sohn, fo von dieſer, als feiner 
Stier Mutter, aus ſeinem vaͤterlichem Könige 
reiche Babilonien vertrieben worden, an dieſen 
Ort gekommen fey , und den erften Grund darzu 
geleget habe- Dem fey nun wie ihm wolle, ins 
zwiſchen ift es doch eine ausgemachte Sache, daß 
dieſe Stadt vor diefem fehr mächtig und berühmt 
gervefen „und. wegen ihrer Groͤſſe, ihres Anfehens 
und Gewalt Roma fecunda,  feu Altera, oder 
Das andere Rom zugenamet worden; tie fie 
denn auch mit dieſem gleiche Gluͤks und Ungluͤks⸗ 
Bälle gehabt hat. Aufonius 1. c. vers 24. nennetfie 
‘ Dignata imperio mœnia; weil ſich nemlich die 
Kaifer Confkantinus, Conſtantius, Julia» 
nus, Valentinianus, Gratianus, Valens, 
lange Zeit darinnen aufgehalten, ihre Reſiden; 
dafelbft gehabt, die Deutfchen von Dortaus mit 
Krieg überzogen, und dem Rath, wie nicht we⸗ 
iger den Statthaltern in den Provinzien, 
eben fo mohl ihre Befehle (deren in dem 
TCheodofianifchen Codice eine ziemliche Men» 
ge vorhanden ft) als aus Rom ertheilet 
haben; ferner betitelt er fie werd 380.: Sedem 
Imperii, und Mäarielinns L.XV. Domicilium 
prineipum elarum , nicht weniger zielet Auſonius 
in feiner Dankſagung für die erlangte Bur⸗ 
germeiſter⸗Wuͤrde auf eben dieſen Vorzug, 
wenn er faget: Celebrant quidem folemnes iftos 
dies 
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dies omnes’ubique urbes, quæ ſub legibus agunt; 
&Roma, de more; & Conſtantinopolis, de imi- 
tatione; Antiochia, pro luxu; & Carthago di⸗ 
ſcincta; & domus fulminis Alexandria; ſed Tre- 
uiri, principis beneficio. d. i. Es pflegen war 
alle Städte ſo unter den Geſetzen, (d. i. unter 
der Römer Bottmäßigkeit) ſtehen, dieſe Tage 
zu feyern , wie denn ſolches Rom aus Ges 
wohnheit; Conftantinöpel aus Nachah⸗ 
mung s Antiochia aus Wolluſt; nicht wen⸗ 
ger das verheerte Carthago und Alerandria 
das Haus des Blitzes Trier aber wegen der 
von dem Fürſten empfangener Wohlthat 
zhut. Der Tyrann Maximus, nachdem er 
Gallien uͤberwaͤltiget und Gratianum erleget 
hatte, machte. gleichfals dieſe Stadt zu feiner 
KReſidenz; nahm auch allda feinen Sohn Victo: 
rem zum Mitregenten an, und lies ihn daſelbſt 
zurük, er aber Berfügte fich nach dem für ihn ſo 
betrübten Abätien und Italien. Nicht nienie 
ger legte fih Anitus zu Trier den Kaiferlichen 
Purpur an. Ueber dieſes fehlte es ihm an nichts, 
was fonft zu einer anfehnlichen Stadt und fürft- 
lichen Wohnung erfordert wird. Solchergeftale 
prangte es mit einem Circo ätenz oder Rampfs . 
Plarz , mit einer anfehnlihen Schule. Siehe 
Leg.XI: Cod Theodof, de medicis & Profeffor, 
weswegen auch gute Rednert allda gejögen wur⸗ 
den ‚: unter toelchen der berühmte Lobredner Ur⸗ 
fülus Grammaticus hervorleuchtet. Zoſmus 
nennet es daher L. III. nicht fonder Grund: 
TeiBesar HAWheyienr rar date rar Kreis i$- 
vor, DAB iſt, der Trierer Stadt, fo der über 
den Alpen wohnenden Voͤlcker groͤſte iſt. 
Rrr Nach 
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Nach der Zeit haben es die frankifchen Könige, 
und Darunter vornemlich Theodorieus, Theo⸗ 
dobertus, Clotharius, uud Sigebertus, zu 
ihrem Aufenthalt erkieſet. Es wurde fo wohl 
in alten als neuen Zeiten von den Römern, 
Deutſchen, Hunnen, Wandalen, Gothen und 
Franzoſen, vier. bis fünfmal werhieret „aber alle 
zeit deſto herrlicher. wieder aufgebauet. Bon dem 
weyten Einfall beſagter Voͤlker und: ihrer Ver⸗ 
eerung, ſiehe Renatum bey dem Gregorio 
Turonenſi p.633 die lezte aber. bellaget Sal⸗ 
vianus Maßilienſis im 4. Buch von der Sürs 
ſehung GOttes ‚als ein ſichtlicher Zeuge alfo: 
» Endlich iſt der Gallier überaus wohlhabende 
» Stadt Trier viermal, erobert worden, nun 
» hätte zwar die erfte Gefangenſchaft ſchon genug 
> zur Beſſerung ſeyn follen, damit nemlich durch 
neue Suͤnde nicht ein neuer Untergang zugezogen 
» wuͤrde; Allein was halfs! Je mehr und Öfterer 
» fie heimgeſuchet wurde, je mehr nahm die Boß⸗ 
> heit darinnen zu. Ich habe ſelbſt Trierer geſe⸗ 
»hen, welche nicht nur von Haus aus guter Her⸗ 
» funft waren, fondern uͤber dieſes auq noch hohe 
» Ehren Stellen.beleiditen , bey denen es, ohne 
»» geachtet fie bereits rein ausgeplündert und zu 
» Grunde gerichtet waren, nicht foubel ums Ders 

» mögen als um Die Lebens⸗Art ſund. = 
» Nachdem die vornehmſte Stadt der Gallier 
» durch Dreyinal hoiederholte Verheerungen gaͤnz⸗ 
» lich vertilget worden, war. dieſelbe durchgehends 
» nichts anders als ein Kirchhof, ‚indem nach ſol⸗ 
»chen Verwuͤſtungen das Elend immer mehr und 
» mehr zunahm. Und mas der Feind bey sr 
| mae 











des Moſel · Stromes 65 
»KEinafcyerung wicht: umgebracht hatte, mufle 
„nachmals aus Jammer umkommen. ⸗⸗ 

a er hatte ſich aber ‚eine ſolche Thorheit einbil⸗ 
>» den follen? Die wenigen Adelichen Perfonen , 
ſo aus der Verheerung uͤbrig geblieben waren, 
 oerlangten dennoch von den Kaiſern Ritter ſpiele, 
als wenn dieſes Das lezte Mittel fen, ‚Die ders 
Phrerte Stadt wieder herzuſtellen. Ihr Trierer, 
»ſo hegehret ihr noch Ritterfpiele2 und. zwar bey 
> den Umſtaͤnden, da ihr gänzlich zu Grunde ges 
»richtet, übermältiget, und gefchlanen ſeyd, da 
»jo- viel Blut. vergoſſen, ‚da ihr ſo heimgeſucht, 
"gefangen genommen, und die Stadt fo viels 
» mal eingeaͤſchert worden. Ihr wollet noch 
» Schauſpiele haben? Ihr begehret noch Wett⸗ 
rennen: von den Fuͤrſten? Sagt, fuͤr was für 
»einen Staat, für was fuͤr ein Volk, fuͤr was 
» fuͤr eine Stadt. Fuͤr die verbrannte und verheerte 
» Stadt; fuͤr den gefangenen und niedergeſchla⸗ 
» genen Poͤbel: welcher entweder ‚vollends ums 
»fomt, oder doch in Betr uͤbnis ſtecket, iefeme 
» nach mil Trier Öffentliche Gauckelpoſſen haben? 
» Wo follen fie wohl aufgefuͤhret werden ? Auf 
» den Graͤbern und Afcyen-Hauffen „ aufiden Ge⸗ 
> beinen, und auf dem Blute der Ermordeten? 
» Denn wo ift mohlein Theil der Stadt, der vou 
>» dieſem Herzeleid verfchonet blieben ?- Wo Fein 
>> Blut vergoffen worden, wo Feine Körper geftreft 
» zur Erden , und von den Niedergehauenen Feine 
» zerteste Glieder herum liegen? Es iſt allenthals 
» ben: der betrübte Anblif der eroberten. Stadt, 
»an allen Orten der. Schrecken der Gefangen⸗ 
>» fchaft , überall das. Bild des Todtes zu fehen. 
»Die Stadt iſt ganz ſchwarz vom Sengen und 
Brennen, 
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Brennen uñ du misbraucheftnod) dein Angeficht 
» zu Anſchauung ver Luftbarkeiten. Alles feufzet, 
»du aber biſt luſtig. Du wilſt über Diefes no 








5 GOtt durch die ſchaͤndlichſte Wolluſt aufbrin⸗ 


»gen, und vermittelſt des abſcheulichſten Aber⸗ 
» glaubens deſſen Zorn anreitzen. Nun wun⸗ 
>> dere ich mich über die Wiederwaͤrtigkeiten, ſo 
»dir begegnet find, ‚garnicht mehr: Denn da 
» dich drey Verheerungen nicht: gebeſſert haben, 
» ſo haſt du mit recht verdienet, Daß Du mit Des 
» vierten heimgeſuchet worden.» Werner ſaget 
auch Caͤſar! Der Trierer Stadt, welche wegen 
>> der Nachbarſchaft Deutſchlands, beflandig mit 
>» Krieg beünruhiget worden, war am ſchlechter 
> Verfaffung und Wildheit nicht viel von den 


u » Deutfchen unterſchieden, und fie leiftete nies 


> mals Gehorſam, wenn ihr night eine Armee auf 
» dem Nacken faß.» Undim 3. Buch feines Gall 
fchen Krieges meldet / er: »-Die Remſer, Trierer 
und Lingones waren bey dieſer Verſammlung 
>> nicht mit zugegen; jene, weil fie der Roͤmer 
„ Sreunde waren; Die Trierer aber, meil fie u 
> weit davon entfernet , und von den Deutſchen 
» gedrukt wurden: Aus diefer Urfache nahmen 
„ fie an dem ganzen Kriege feinen Theil‘, und {air 
ten auch feiner Partheh einige Huͤlſe zu Und 
Auſonius erwehnet gleich Anfangs feines Mo⸗ 
ſel⸗Gedichtes eines großen Treffens, fo bey Bin⸗ 
en vorgegangen, und morinnen fo viel Galler 
und Trierer geblieben, Daß er felbige Schlacht 
mit: derjenigen vergleichet,, welche Die Romer zu 
Auguſti Zeiten in Apulien bey dem Dorffe Cars 
nas gegen die Deutfchen verlöhren, und ihnen 
fehr viel Volk gekoſtet hatte, wenn er ſchreibet 


Trans- 
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Ttanram celerem;nebulofo-luming Nayam- 
Alddita miratus veteri nova mœnia vico. 
| 1* Latias ubi quondam Gallia Cannas, 

Inſſetæqne jacent inopes ſuper arya catervæ. 
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Es wird aber hierunter Feine andere Niederla⸗ 
ge verſtanden, als diejenige, welche. nad Ermoro 
dung Des Vitellii, da nemlich des Yeſpa 
Regiment noch auf keinem rechten. feften Buße, 
flund ,; das ſich auf Anreisung Des Claßici, Sa⸗ 
bini und Tutoris öffentlich empdrende: Ceiti⸗ 
febe und Belgiſche Gallien nebſt den au ſich ge⸗ 
zogenen Deutſchen und ſonderlich den Trierern, aͤls 
ihnen Sextilius Selig „an eben dem Orte, wo 
Aufonius über: die Nave gegangen, auf den 
Hals tamz. erfahren mufte , wodurch ber Empoͤ⸗ 
rung ein Ende gemacht und alles in Gallien wi 
der in Drönung gebracht wurde.· Es gedenket 
dieſer : Niederlage. Tacitus im: III. B eere 
Geſchichte, wenn er: ſchreibet: Tutor Treyero⸗ 
zum; copias recenti Vangionum, Caracatium,. Tri 
bocorum lectu auctas &g. Anbey kan ich die 
ge Belagerung nicht mit ———— 
hen, welche Franz von Sickingen, Equsa Auca- 
zus, Kaiſers Carls des Y. Rath, Kaͤmmerer und 
Hauptmann im Jahr 15 22. UND. 1523; a 
— 4 er. 
dus 
















Die Stadt Trier unternahm. De 
Damalige Erz + Biſchof zu Trier Richert 
zweenen von defien Unterthanen, für die er gut 
gefagt hatte, nicht verſtatten wolte,. ſich ihres 
Mechts zu bedienen, kuͤndigte er ihm den Krieg, 
an, kam auch mit Hülfe feiner Anvertwandten 
und etlicher- anderer Edelleute nebſt einiger anfebu«, 
lichon Mannſchaft wuͤrklich por Trier an, 9 
F 4 
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beaͤngſtigte die Stadt mit Stuͤrmen und Feuer 
einwerffen auf das heftigſte. Allein der Er Bi⸗ 
ſchof wehrete ſich nicht allein tapfer, ſondern es lei⸗ 
at ” 2 dieſes En ni. = der 

alz , Ludewig , imaleichen Der Landgraf von 
Heßen, Philipp » nebft den Schmäbifchen 
Bunde: Genopen Benftand. Hierauf zog ſich der 
von Sicfingen in fein Schloß namens Nan⸗ 
ſtal zurüf und murde darinnen von erwehnten 
Huͤlfs⸗Voͤlkern genau eingefchloffen; als er aber 
einsmäls Des Nachts auf das Tach fieg und des 
Feindes Lager in Augenfchein nehmen wolte, tours 
de er von einem Durch das feindliche Geſchuͤtz zer⸗ 
liteerten Balken tödtlich verwundet, und mufte 
Ichergeftale feinen Geiſtaufgeben. 
* —*36 liegt Trier an einem ſehr luſtigen 
Lite hart an der Moſel, zwiſchen zwey frucht⸗ 
baren Bergen, gleichſam als zwiſchen zwey Aare 
ten, deren einer, fo ſich von der Sonnen Aufgang 
her erftrecket, und hinter der Stadt liegt, der’ 
Martioberg, der andere aber gegen derſelben 
Feisdergang, und jenfeit der Moſel, der 
Appollinisberg genennet wird. Beyde find mit 
Peinftöcken befeget und gleichfam damit übers 
zogen. Die Stadt an fid) hat ein ebene Tager 
und ift faſt ins gevierte erbauet, nur daß fie ſich 
gegen das Ufer der Moſel zu ein wenig in die laͤn⸗ 
ge hinausdehnet, Anbey wird fie Faft durchge⸗ 
hends von einer anſehnlichen Mauer umgeben, an 
Ka Moſel linker Hand ganz gemächlich hin⸗ 

jeßet. — | 

i UÜberhaupt werden in diefer Stade viele ſchoͤne 
und fehr anfehnliche Kirchen wahrgenommen, und 
moan findet faſt Feine einige Stade in ut 
| D 
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land von ihrer Sröffe, woritinen deren mehrere Ans 
getroffen wuͤrden. Ihre Erbauung muß man, wie 


dererjenigen fo ſich zu Coͤn und Aachen befinden, - 


in den mittlern Zeiten füchen. Unter allen aber 
iſt ſonderlich Die daſige Erz⸗ Bifchöfliche Haupt⸗ 
Kirche oder der Dom beruͤhmt, Den man dem hei⸗ 
ligen Apoſtel Petro, als dem Schuß» Patron dies 
ſer Stadt gewidmet hat. Sie liegt auf einem 
Hügel, fo der einzige in dieſer Stadt ift, und 
ſtellet ein laͤngliches Vierek vor , welches von laus 
ter afchfarbigten und fo groffen Steinen aufge⸗ 
führet it, daß man Faum glauben Pan, wie Men 
fhen Hände vermögend gemefen find ,- Diefelben 
dahin zu weltzen und: aufeinander zu feßen. Das 
her iſt bey dem geineinen Mann das bekante Mahr⸗ 
genentfprungen ; es habe ſich der Erbauer derfel⸗ 
ben des Satans Huͤlfe Dabey bedient, und ihm 


weis gemacht, er wolle allda ein Hurenhausans - : 


legen, und Spiel- Tifche darinnen aufrichten, mors 

unter er Die Altaͤre verflanden. Wie denn dieſe 

Altäre in ver That and) nicht ganz gerade, fondern 

ein menig abhängig find. An der Mauer hänge 

auch noch, wie Ottelius berichtet, ein Horn, ſo die 

Einwohner insgemein die Teufels: Krallenennen. 
Diefe fol der Teufel damals verlohren haben; als 
er geſehen, daß er betrogen worden, und ſich das 
hero an den Altären rächen wollen; Aflkin man 
pfleget ins gemein dergleichen tröftliche Erzehlime 
gen zu Matte zu bringen , fo bald nur eine Sa⸗ 
che den menfchlihen Verſtand zu überfteigen fcheis 
net. Es hat dieſe Kirche Drey Abtheilungen oder 
Gewolber über einander, in deren jeder die Geiſt⸗ 
lichen von unterſchiedenen Orden den Gottesdienſt 

verrichten. Die Benfter ſtehen aufferhalb Bien 
lei⸗ 
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Kleinen halbrunden durchgehends  fteinernen, um 

das Chor herum aber zwiſchen marmornen Säus 

| Er In Diefem Ehor ,. und zwar: in einem gewiſ⸗ 
en Altar. der mit der Kirche gleichen Namen fuͤh⸗ 

vet» ol .feit dem Jahr 1196. der Rob des 

arm Chriſti (*) verwahret worden Ion; 











viel man-abnehmen Fan, aus fehr 85* 
ge, dergleichen des HErrn 





Gottes müffe ihn ſelbſt gemacht haben "Zuder: 
als das Chriſtenthum zu Trier ganz wieder in Werfäl 
gerathen war, ‚berief Die Kaiſerin Selena Den from: 
men Agritium bon Antiochis dahin, ‚ber, gefallenen 
Kirche wicher aufuheiffen , und gab ihm unter andern 
koſtbaren Reliquien und 0 — 
delen Rok Cbriſti ( den der Tuͤrkiſche ng > 
\ \ 


a 
“ 


e Farbe daran ift mandherfey und faft | 
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damit er aber nicht etwa , möge gefiohfen werbeng werdem 
fo haͤlt man den Ort/ wo er nunmehro li 
















geheim. Uberhaupt iſt die ungeheure —— —* 


ſer Kirche zu bewundern, und es ſoll etlicher 
ung nach in ganz er * gen * 


* > 
— 








ben fol, ): Fame —— womit ber tr ange» 
nagelt gemefen, und einem guten Stuf-von d in 
+ mit auf Ren Weg, Alles kn beim 

derſ 


ale des Ro Per Das, 
‚ta er h ahr 1587. unter D ae 
. ne dem VIE mit groſſem Yauı * des 
wWolke wieder zum Vorſchein. vn u | 
| Be —* leztenmale mer— 
— Dee Ke en "lies mals Den 20. 
| di a. Die Sei it a Trier ) antet A 
Namen ift ausgehen, woringen 
—* chtigung dieſ — agels vom 
Et: iſti, Ba eines Bolfomme ci 
aller — jedermann ONEDEREN 

Erin us in fcuto ‚Fidei — o iſt hi . Biefes 
Res —— ſtlichen zu — n Frank⸗ 
— * Tier eingroffer Streit entſtanden, 
beyde behaupten wollen Da fie den * 
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mehr anzutreffen ſeyn. Wie ſie denn ihrer vors 
reichen Stärke wegen , auch wohl Das einzige 
Gebaͤude fern mag , Das ſich aus fo zahlreichen 

‚  &infällen, vermittelſt welcher dieſe Stadt von fü 
vielen fremden Voͤlkern, als den Dunnen, Fran⸗ 
den und Normannen ꝛc. iſt verheeret worden, noch 
en nn eryhal⸗ 


— 























— — 


sen. Pompejus Ugo zehlet ihn unter Die Aſſervata 
der St. Johannis⸗Kirche im Lateran zu Rom⸗Auſ⸗ 
fer dem ſoli auch ein Stuk Davon in conventu Sancti 
montis Alverni zu ſehen ſeyn. Imoleichen iſt er bey 
St . Jaeob zu Compoſtell in Spanien, im Sranzifs 
caner/ Cloſter zu Friaul, nicht weniger im Cloſter St. 
Waria Zarduinaͤ, und an vielen andern Drien mehr, 
bevorab in verfhiedenen Sranzifcaner-EloRern anzus 
treffen. Coͤln am Rhein weifer auch ein Stuf fonders 
lich von dem Saum desjenigen Roks auf, welchen jes 
nes blutfluͤßige Weib fol angeruhres haben. Aus dies 
fer Urſache pflegen auch noch Die daſigen Weiber fo mit - 
gleihem Uebel behaftet find, Wein in Die Catthaus 
ju ſchicken, damit ſelbiges Läpgen hinein gebunkt wers 
de, undfiefonen ihrem Borgeben nad), fo bald fie 
nür folchen Wein getrunken , von Diefer Krankheit ges 
neſen. Wit ferner aus einem Verzeichniße der bey St. 
Waoritz und St. Maris Magdalenä in dem Mag⸗ 
debur n alle befindlichen Heiligthuͤmer zu ers 
ſehen, fo hat ihn ſolches auch in feiner Verwahtung. 
Siehe hiervon Scheckman. ın Medulla geft. Trever. 
Lib. 3.0.6. 7.& 8: D. Dorfehei trat. de hac tunica in- 
* confurili.Roftock: 1658. Paul. Zeit: Cuſt. Part. III. 
" “Them. XXXIV. p. 249. Tegg. Pomp. Ugon, Lib. de 
*. Statiomib. Rom. ftat. 5. f. 48. fac. a. Onuphr. Pan- 
_ vin. Lib. de VII. urb. Ecclef. de IV. Bafılic. p. 126. & 
‘ex eo Job, Diacon. Lib. de Bafilic. Lateranenf. c. 4. 
Gonzagz hiftor. Seraph. P. II. conv. 18. p. 271. & 
P. III. conv. 13.p. 1232. edir. Venet. Erhard. Weinhem. 
Carthuf. Sacrar. Agrippin. fedt. 27. pı 205. exeuſ. Hall, 
1520. recuf. Wittemb. 1617. | 
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erhalten hat. Nach diefer betrachtet man felbiges 
Ortes die-anfehnliche Kirche zu Llnferer hieben 
Frauen, und die Stifts⸗Kirche zu St: Simeo⸗ 
‚nis. An Pfarrs Kirchen trift man allda finfe an, 
als zu St, Korenz, zu St. Gangolf, iu St. 
Paul, zu St. Antonii und zu St. Gervafii und 
Protaſii. Auſſer diefen find noxh Die Kirchen 
zu St. Afraͤ und zu St. Willibald und andere 
mehr. In der dafigen Abtey zu St. Martini, 
fd unten am Ende der Stadt liegt, befindet fich 
eine fehr alte Bibliothek, worinnen unter andern 
- Büchern auch einrares Manuferigt gegeiget wird, - 
welches des heiligen Martini Leben in fich faſſet. 
Die Sranzofen machten zu Anfang dies Jahr⸗ 
hunderts aus dieſem Cloſter ein feftes Eitadell, 
telches fie aber nad) erfolgtem Srieden wieder 
ſchleiffeten. Nebſt den vier Bettel⸗Orden, den 
Predigern, Minoritten, Auguſtinern und Gars 
melitern , wie auch Den Eappuzinern und Anto⸗ 
nitern, fo allda ihre Cloͤſter haben , befiken die Je⸗ 
fuiter ein anfehnlicyes Eollegium. Das dafige 
groſſe Deutfche Haus und der mohlerbaute Jo⸗ 
banniter- Hof find gleichfals anſehnliche Gebaͤu⸗ 
de. An Nonnen » Elöftern fehlets Diefer Stade 
eben fo tvenig als an andern. "Denn da ift das ades 
liche Sräulein- Saft zu St. Irminaͤ, das Cloſter 
der Clariſſer · Nonnen, der grauen Schweltern, 
der. melfchen Nonnen u. a.ım. Die dort befindlis 
che Univerfität, ift foalt, daß man ihren Anfang 
eigentlich nicht miffen fan: Im Jahr 1722. uns 
ter dem damaligen Erz⸗Viſchof und Ehurfürften 
zu Trier, Franz Ludwig von Pfalz FTeuburg 
wurden auf derſelben zu . mehreren Befoͤrde⸗ 
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rung der Studien herrliche Einrichtungen und trefe 
liche Antialten gemacht. 

Unter den dafigen weltlichen Gchäuden ift der 
Shurfürfiliche Pallaſt, die Hof⸗ Canzley, das 
Etadt = over Rathhaus und Das Gerichtshaus 

Petrahtungswuͤrdig. Von der ehemaligen bes 
ruͤhmten königlichen Wohnung (*) find nur - 
a | etlicht 


a po 


» 





x Dieſes Magnum Palatum Trevirenfe, fo heut M 
"Rage der Pallaſt, oder die Erz: Bifhoflicht Wohnung 
„ı Äft und ehedeſſen ber. fraͤnkiſthen Könige , nachhero 
aber der ſo genänten Raten Eis geweſen, fol 
nach Ayrianders Bericht in ſeiner Trierifchen Ge⸗ 
—— ol. 103. einigen Schriftſtellern Anlaß gege⸗ 
ben habeh, dem Urſprung ımd die Benennung der 
pfalegrafen am oder bey dem Rhein davon ab zulei⸗ 
len. Wie denn Jordanus haderbornenſis in Chro- 
. nic; cap. qui Gerw. elect. ausdruͤklich ſchreibet: Die⸗ 
ſe Erg: Bifchöffe müflen mit Süziebung des Pfalz⸗ 


Grafens, von der zu Trier befindlichen Pfalz, fo ehe⸗ 
- mals die Refidenz des Reichs geweſen, wober die 
% Majores Domus ihren Namen baben , fo man gegens 
 wärtiaPfals:Brafennenet,nlfo benamer, den Kaiſer 
erxwebien. Ein gleiches thut Petrus de Andlo L. I. de 
‚. Imp, Rom⸗c t 3. und 16. Es ſchildert aber. F. Johana 
Scheckm. in Medulla geſtor. Trever. c. 2. dieſen Vallaſt 
alſo ab: Ks iſt auch nach eine andere ſehr alte woh⸗ 
nung innerhalb den Stade- Mauern, fo aus boben 
WMauern, groſſen bellen Senftern und barten oder 
- Bakfteinen beftebet ; an welchem Orte der Erz⸗Bi⸗ 
" fchof von Trier wohnet und feinen Sitʒ bat: allda 
.. befinden fich abſcheuliche Löcher und Gefängniße, 
worein dieienigen InDerwsbhrung gebracht Werden, 
die fich durch ihre Verbrechen ftrafbar gemacht bes 
ben . Derfelben iſt noch ein neues aber ſehr alt vaͤ⸗ 
teriſch aufgefuͤbrtes Gebaͤnde angehängt —— 
w 


\ 
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etliche Stuͤcker alter. bin und wieder zerfireueter 
marmorner Säulen, und.einige Rudera in der 
Erde übrig, welche von: defjen voriger Pracht ein 
Beugnis:abflegen koͤnnen. Von dem alten daſi⸗ 
gen Schau⸗Platze, deſſen die —— 
gedenken, ſcheinet noch ein von Ziegeln aufgefuͤhr⸗ 
tes, und mit unausgearbeiteten Steinen uͤberzoge⸗ 
nes, nicht weniger allenthalben mit groſſen Fen⸗ 
Kern verſehenes Werk vorhanden zu ſeyn, wel⸗ 
ches man an demjenigen Orte antrift, mo Dee 
Erz Bifchöflihe Pallaſt ſtehet, den die Einwohner 
‚für ein Uderbleibſel von des Kaiſers Conſtantini 
Maguni Pallaſt — Von dieſem — 

| | 3 | s 


Quest BRESFTEEL em — —— ——— 


welches wohl werth iſt, daß ein Für ſt darinnen woh⸗ 
net, denn es hat anſehnliche Höfe und belle Simmern» 
* ben diefer Pallaft follebemals , wie Die alten Ur⸗ 
Funden melden, der Rönige Sig und Wohnung 
gewefen feyn; welches vornemlich aus einem 
Briefe des beiligen Ambroſii erhellet, worinnen 
er erzchler , daß er den Baifer Maximilianum in 
feinem Pallaſt, we er damals wohnte, beſucht 
babe. Nach den Koͤnigen haben die ſogenanten Pfali⸗ 
Grafen, wie bereits erwehnet, darinnen reſidiret, wo⸗ 
von auch basjenige Geblete, fo um diefen Pallaſt um⸗ 
ber iſt, insgemein die Grafſchaft genennet wird. Nüf 
fer dem iſt noch der kleine Pallaſt oder das Pfaͤlzel, 
ſo etwas unterhalb Trier an dem linken Ufer der 
Moſel liegt, movon Ayrisnder c.1. p. 32. 182. und 
zwar von den Zeiten des Biſchofs Adelberonis ſchrei⸗ 
ber: Mes Julii Caͤſaris Pfaͤlzel, ein Schloͤßgen bey 
Trier, ſo damals feiner Lage und Alterthums we⸗ 
gen verfallen und nicht zu bewohnen war, hat er 
mit vielen Koſten wieder aufgebauet. Siehe auch 
Ortelũ Itiner. Gall. Belg, pag. As. und mit mehrerm 
Marquard.Freheri Orig. Palatinas. P.l.c. 2.p.12.fegq.. 


⸗ 
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Gebäude,mmonon dieſelbẽ ebenfals allerhand erzehlẽ, 
wird man auch an einem gewiſſen Thor noch eini⸗ 
ge verfallene Mauern gewahr. Von dem ehemali⸗ 
gen daſigen ſo genanten Goͤtzen⸗Tempel und von 
dem darinnen befindlich geweſenen eiſernen Bilde 
des Mercurii wollen wir die in den Trieriſchen 
gefchriebenen Jahr⸗Buͤchern davon aufgezeichnete 
Nachricht allhier einruͤcken, wie fie in Des Or⸗ 
telii Gallo-Brab. pag. 327. angefuͤhret und für 
ganz gewis ausgegeben wird. Es ſchreibet aber 
der unbekante Verfaſſer diefer Annalium oder 
Jahr⸗ Bücher , nachdem er von dem Goͤtzen⸗ 

Tempel felbft geredet hat, alſo: Hujus in veflir 
buld ex lapide quadro infignis arcus exfurgens, 
habet ferream Mercurii’imaginem , ( di&u mira- 
bile ) in aäre pendentem; Seorfum autem Jovem 
marmoreum , fcutellam auream manibus tenen- 
tem, cui tus immillum redolebat ın naribus cir- 
cuoiſtantium, tanquam fi igni immiteretur, nec ta- 
men urebatur. di. »In dem Eingange dieſes 
> Tempels ift an einem von Duaterftücken auf 














3 geführten vortreflichen Bogen ein eifernes Bid 


»de8 Mercurii, ſo geris etwas wunderbares zu 
»fagen) in der Luft hanget; ſeitwaͤrts aber ein 
>» marmorner Jupiter, der einen kleinen gofdes 
»nen Schild in den Händen hat, Wenn man 
»auf diefen etwas Weyrauch legte, roch er in die 
»Mafen der Umftehenden eben fo ftarf als hatte 
» man ihn aufs Feuer geftreuet, gleichtwohl aber 

‚»branfe er nicht.» Ein gleiches erzehlet Galba 


Viator dem Licinio Sophiftä unter andern 


erſtaunungswuͤrdigen Dingen die er gefehen und 
gehörer hatte, mit folgenden Worten: Audi prz- 


ttetea quod mireris ;  Trevicis ef Civitas Galliz | 


no· 


— 
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nobilis, ubi’Senecio quidam , cujus hofpitio uſus 
ſum per duodecim dies, in fuburbio civitatis 
ferream efhgiem Mercurii volantis, magni pon⸗ 
deris, oftendit in aere pendentem. Erat autem 
magnes ; ut hofpes idem mihi oftenidit, fuprd in 
fornice itemque in pavimento , quorum natu- 
ralis vis.;€ regione ſibi ferrum adfcivit , ſicquo 
fertum ingens , quafı ı dubitans,, in atre 'reman« 
fir. Vidi etiam in eadem urbe, ingentem € pre⸗ 
tiolo marmore Jovem, feutellam auream duo- 
zum pedum. laitadinis tenentem, ubi hoc inerdt 
feriptum: Ä 


1ov1, vinDTer. TREBERORVM. 
EX, CENSV, QVINQVE,. CIVITATVM, 
RUENE. PER. 
TRIA. DECENNIA. DENEGATO, SED. 
Ä FVLMINE, 
ET, C£LESTI. TERRÖRE. EXTORTO, 
‚FACTVM. ARTE. MECHANICA, 


Nam tus quafi prunis impofi tum redoler, fii im- 
| miferis, nec tamen deficit ; er ita 
probavi elle. 


Du 

» Höre: nöd) etwas an) weriten dudich gleich⸗ 
>> fals verwundern wirſt: Trier iſt eine anſehn⸗ 
‘> liche Stadt in Frankreich, woſelbſt mir einer 
>> namens Senecio, ben dem ich zwoͤlf Tage 
v eingekehrt bin, in der Vorſtadt, ein eiſernes 
>> Bild eines fliegenden Mercurii ſeigte, wel⸗ 
>> ches ſehr ſchwer war und dennoch in der Luft 

> hing. Es war aber ein Magnet, wie mir 

>> eben dieſer mein Wirth gemiefen hat, oben an 
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EEE EEE nn, EEE ET . σσ DELETE, 
2» dem Gewölbe wie auch nach einer unten auf 
v dem Fußboden, deren natürliche Gewalt das 
2» ihnen gegen über befindliche Eifen an fich 409, 
72 und folchergeftalt blieb Diefes groffe Stuͤk Eis 
» fen, gleichfam bey fich anſtehend, wo es hinz 
2» folte, in der Luft bangen. In der nemlichen 
» Stadt babe id) auch einen groffen aus Eöftlis 
» ben Marmor verfertigten Jupiter gefehen, 
» der einen goldnen zwey Fuß breiten Schild 
2» hielt , worauf diefe Worte flunden x Dem 
» Jupiter, als dem Rächer der Treberer 
' » ( oder Trierer ) zu Ehren aus dem von fünf 

» Rheinifchen Städten dreyßig Jahr lang 
2» verweigerten, aber durch Blitz und himm⸗ 
» liſchen Schrecken abgedrungenen Tribut, 
durch kuͤnſtliche Hand⸗Arbeit verfertiget. 
» Wenn man Weyrauch darauf legt, fo 
2» riecht er nicht anders „. als (ag er auf Kohlen, 
2» und toird Doch nicht verzehret, wovon ich „ ob 
» dem in der That fo fen, felbit eine Probe ges 
2» macht Nabe. So viel hiervon. | 

An Thoren over Pforten zeblet man in da 
Etadt Trier folgende ſechs, als das Se. Bars 
bara Chor, Das Sr. Simeonis: Thor, Das 
Neue⸗Thor, das Pallafl-Thor,das St. Mar⸗ 
eins: Thor an der Abtey zu Se. Martini und 
das Srücen-Chor. Gedachte fleinerne Mo⸗ 
ſel⸗VBrucke verfnüpfer die Stadt mit dem jenfeit 
des Üfers liegenden hohen Berg, von deſſen Suß 
ein einziger Weg hinaufführet. Man bene: 
dert an Derfelben infonderheit die reiten Schwib⸗ 
bögen und den Dauerhaften. Grund, welcher aus 
Steinen von ungebeurer und ganz ungemähnlis 

eher Groͤſſe beſtehet. Man Fan folche, a 


\ 
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der Slufs en ſi, ganz Bautlich undemicht ohne 
Entfegen betrachten. Dahe. haͤlt man diefes 








ganze Gebäude nicht ſonder Urfache noch füreine 
tbeit Der alten Roͤmer. Wo fich Die Boͤgen 


wit einander ſchließen, fliehen allemal halb viers 
eckichte Säulen, woran immer ein Stein auf den 
andern gefeget werden. Diefe ragen-ein wenig 
über die Bruſtwehr Der Drücke hervor ;- und ed 


follen „ wie man ergehlet, vormals Die Bildniße 
gewiſſer heidniſcher Götter darauf geitanden has. 
ben. . Dieſer Mofel: Brücke gedenket fon Core 


nelius Tacitus im IV. Buch feiner Geſchichte, 
wenn er erzehlet, Daß Nero darüber gegangen ſey, 
und dasjenige, was jenſeits derſelben lag, mit 
Coͤln pereinbaret habe. Als ſich die Franzofen 
im Jahr 1 688. dieſer Stadt bemaͤchtiget hatten, 
und ihre Mauern abbrächen, verheerten fie jur 
gleich dieſe herrliche Brücke, welche zufolge jiches 


zer Nachrichten damals bey 2400. Jahr geſtan⸗ 


den hatte. Hr ' 


AIm Wappen fuͤhret dieſes Trier den Apoftet | 


Petrum, als feinm Schuß: Patron, ih einem ro⸗ 
hen Kleide mit einem blauen Ueberrocke, inder 
Hand einen eifenfarbenen Schluͤſſel haltend, im 
filbernen Felde. Der daſigen Jahrmaͤrkte ſind 


fuͤnfe, der erſte davon faͤlt auf Matthiaͤ, der 
| eo auf Petri und Pauli, der dritte auf 


Paulini, der vierte. auf: Barbarä undder fü 
te aufiunfehuldiger Kinder⸗Tag. Der erſie, 


\ 


zweyte und dritte werden allemal des Tags here 


nad), und die zwey leztern, rooferne fie auf einen 
Sontag fallen., den Montag darauf gehalten, 
‚Die von Ihro Ehurfürfilichen Durchlaucht 1724. 
‚eingeführten zwey ur Meſſen — 
il | s ahr 
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Jahr 2739. den 4. October wieder aufgehoben: 
Zur. Latitudine hat. Diefe Stadt 498. Grad und 
ge. Minuten, und zur Longitudine 27. Grad 
und 48:.Minnten. ur 

Man mill: vorgeben, als habe der heilige Pes 
trus, da er im vierten Jahre des Kaifers Clau⸗ 
dii nach Rom gefommen , von dannen Den beis 
listen Eucharium, einen von den ftebenzig Juͤn⸗ 
gern Des HERAN Chriſti, nach Trierigefchift, 
weſcher hierauf die Dafige Haupt: Kirche geftiftet 
hätte, und im ſechs und ſechzigſten Jahre nach 
Chriſti Geburt daſelbſt verſtorben ward: : m 
Jahr 327. oder wie andere ſchreiben, im Jahr 
Ehrifli 330. ſoll der Pabſt Sylveſter, Agricium 
aus einem ſchlechten Biſchof zum Erzbiſchof zu 
Trier gemacht haben, welcher funfzehen Jahre 
hernach, nemlich 345. allda geſtorben ſey. Der 
erſte daſige Churfuͤrſt ſoll Ludolphus, Herzog 
zu Sachſen, zu Ausgang des zehenden Jahrhun⸗ 
derts geweſen ſeyn. Die Erz⸗Canzler⸗Wuͤrde 
durch Gallien muß dieſes Churhaus ziemlich 
ſpat erhalten haben, weil zu den Zeiten der Fri⸗ 
dericorum aus Schwaben annoch ein Erzbiſchof 
zu Vienne in Frankreich Erz⸗Canzler durch 
Burgundien oder durch das Koͤnigreich Arelat 
geweſen iſt. Anjetzo hat dieſe ErzCanzler⸗Wuͤr⸗ 
De gar nichts mehr zubedeuten, indem Arelat 
und Burgund an Stanfreich gekommen, und 
ſich über diefes Ehur-Maynz- auch in:dem noch 
‚übrigen Antheil des deutſchen Reiches an dem 
ehemaligen Arelac des Erz. Cancellariats anmaſ⸗ 
fet. Ssogwifchen Fan. felbiger Erzbifchof diejeni⸗ 
Den ſo er in den Bann gethan, wenn fie fich 

nnen Jahres⸗Friſt nicht: mit der Kirche wieder 
| er Ders 
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verſoͤhnen, in die Acht erklaͤren; und es iſt dieſes 
alsdann eben ſo kraͤftig, als waͤr es von dem Kai⸗ 
ſer und dem Reiche ſelber geſchehen. Sonſt iſt 
dieſes Erzſtift Das aͤlteſte in der ſogenanten Pfafo 
fenrBaffe , und der daſige Churfuͤrſt hat das 
Recht, alle in deſſen Kirchfprengel eroͤfnete 
Reichs⸗Lehen, die ſich nicht uͤber fechstaufend 
Mark Silbers belauffen, einzuziehen, im Fall 
die Lehen binnen geſetzter Zeit nicht geſucht wer⸗ 
ven. Don: dem Churfuͤrſtlichen Anſchlag gibt 
Chur⸗Trier nur den dritten Theil; ob es aber 
Das völlige Privilegium de non appellända oder 
nur bis auf.fünf hundert Goldgulden habe, da⸗ 
ran wird gezweifelt. Wegen der Abtey St. Ma⸗ 
ximini iſt Diefer Churfürft der. Kaiſerin Erz⸗Ca⸗ 
pellan und fein Churfuͤrſtenthum gehoͤret zum 
Chur⸗Craiße. Sonderlich iſt dieſes hiermit an⸗ 
zumerken, daß derſelbe alle Nutzungen von den 
Guͤtern der. unmuͤndigen Unterthanen ſeines 

Stifts, ſolange ihre Unmuͤndigkeit waͤhret, ge⸗ 
nieſen koͤnne, wenn er ihnen nur unterdeſſen den 
benoͤthigten Unterhalt verſchaffet. Nichtweniger 
uͤbet er in der Stadt Trier das merum & mix- ° 
‚tum Imperium aus, und ſtrafet die Ubelthaͤter 
am Leben, anbey hat er von undenklichen Jah⸗ 
ren her die Muͤnz Gerechtigkeit. Bey der Kai⸗ 
ſerlichen Wahl giebt er die erſte Stimme; und 
fist des Kaiſers Angefichte gerade gegen uͤber; 
. Desgleichen gehet er auch in gerader Linie vor ihm 

her, alſo, daß nur diejenigen noch darzwiſchen ge⸗ 

hen, fo die Kaiſerlichen Infignia tragen, ar 

Das Erzſtift hat viersig Canonicos, worun⸗ 
ter. ſechzehen Capitulares und Die übrigen vier - 
und zwanzig Domicellares find. Sie 
- urch⸗ 


———— 
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durchgehends aus alten ndelichen Geſchlechtern her⸗ 
ſiammen, Suffraganeos hat es jetziger Zeit gar 
Feines dennoch aber etliche Erb⸗Beamte. Unter 
dieſen find die Edlen Herren won Elz deſſen 
. Merfcbales’ Die Freyherren von der Leyen, 
sZruihfefie s die Herren von Keſſelſtadt, Kaͤm⸗ 
merer, und die Schenken von — — 
Erbfchenfens Der übrigen an dieſem Ehurfürfte 
tichen Hofe befindlichen vielen nornehmen Aemter 
zugeſchweigen. Die Einkünfte des Churfuͤrſtens 
beilehen meiſtens in den vielen Zöllen am Rhein 
und an. der Moſel, und es foll ſie der ehemalige 
bekante frangöfifche Parthey⸗Gaͤnger la Croir 
zuſammen auf 1100000, franzoͤſiſche Livers oder 
Pfund geſchaͤtzet haben. Einige wollen die Trie⸗ 
riſche Macht an Mannfchaft der Maynziſchen 
gleich ſchaͤtzen, weil nemlich im Nothfall Edele 
und Unedele aufſitzen muͤſſen. Die befte Feſtung 
im ganzen Lande iſt Ehrenbreitſtein, und das 
Wappen des Erzſtifts beſtehet in einem rothen 





Creutze im ſilbernen Felde. Pig 
Es ſind unterfaiedliche Berfammlungen der 
Geifttichfeitindiefer Stadt gehalten worden. Die 
vordchmite Darunter wurde auf Des Tyrannen 
Maximi Befehl im Jahr 385. gegen die Priscil- 
lianiſten (*) allda angeſtellet. Denn der Prieſter 








Dieſe waren gewiße Ketzer ins. Jahrhundert (385) 
ſo von dem Biſchoffe zu Avla in Spanien herkamen. 
ie gaben vor, es waren zwey Gotter, ein guter und 
ein boͤſer; ferner, es ſey im göttlichen Weſen nur eine 
Perſon, jo mit drey Namen genennet würde; nichtwe⸗ 
niger mären Die Lugen und Meineide zugelaßen ꝛe. . 
Siehe Auguſt. de Hæreſ. c. 20. und in feinem Buche de 
Mendacio. Hornii H.E.p. 252. 


* 
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Ithacius drang damals fehr auf ihre Verdam⸗ 
mung, und erhielt guch ‚hierinnen feinen. Ends 
gtoel ; Die Biſchoͤffe hingegen waren Der Meynungr 
daß er Dadurch die Kirchen⸗Satzungen übertreten, 
und die Ehre ihrer Kirche beflecket hätte, als wel⸗ 
che einen, Abfcheu am Blutvergieſſen fände,thae 
ten ihn Auch aus dieſer Urfache nebit feiner Partie 
in den Bann. Als dieſes gefchehen war, machte. 
ſich Ithacius an Marimum , bieſer berief hiere 
auf die Geiſtlichkeit nach Trier, welche ihn mit, 
ſeinem Anpange wieder, freyfprechen muſte · In 
der nachheto im. Fahr 948. allda gehaltenen Kir⸗ 
chen⸗Verſammlung wurde Hugo nebſt andern 
mehr, die ſich wieder den König Ludovicum 
Ultramarinum aus Frankreich empoͤret hatten, 
in den a gethan. Im fahr 1148. wohne 
te der Pabſt Eugenius der Dritte der —3 
fals zu Crier angeſtellten Kirchen / Verſammlung 





ben. | | 

Zu der Roͤmer Zeiten wurde, wie bereits ere 
wehnet, dieſer Ort die Hauptſtadt oder Metro-⸗ 
polis Belgicæ primæ hetitelt, und es pflegte ins⸗ 
gemein ein geweſener roͤmiſcher Burgermeiſter ſei⸗ 
nen Sitz alda zuhaben. "Einer dabon war 
lius deſſen Grabchal wir oben 

f 






ange a ben; wiewohles einige mit ziem 
ſchikli 








Impexii vires quod alit, quod a ur 
| | Nas | | Duke TER SMILE REIT. We 
Weil es das Reich —7 mit Kleidern, Kraft 

und Waffen. Mi 
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Mit Kleidern, weil viel Wolle und Tücher 
alda verfertigee werden‘, und daher Die Dafige 
Weberbach von den Daran mohnenden vielen 
. Webern und Walkern ihren Namen führets 

Mit Arafe, durch feinen ſtarken Srucht s und 
Weinhandel; Mit Waffen, vermittelftermehns 
ter Schild-und Mauerbrecher » Fabrik. " Nichts 
weniger mird in einer gewißen Abhandlung von 
den Würden und Aemtern eines Procuras 
coris Monetaͤ Trevirorum, umd eines Pros 
curatoris Gynaͤcei Belgick primä, ferner eis 
nes Praͤpoſiti Argentariorum gedacht. Bon 
den alten Trierifchen Münz:n felber aber zeugen 
die vielen filbernen und ehernen Münzen der lez⸗ 
ten heidnifchen Kaifer, worauf die Buchſtaben 
; PTR:PTRE: T. TR, TRS, TRPS. STR,STRE, 
ſtehen, welche fovielald Pecuniam Treveris figna- 
tam oder zu Trier gemünztes Geld beveuten. 
Gleichwie P. Lug, Pecuniam Lugdunenfem gder 
Leidner Geld, und AQPS, Aquileii Pecuniam 
fignatam bedeutet: Desgleichen gefchiehet auf 
alten Steinen der III. Virorum monetz Treve- 
ricæ Meldung. Und Trebellius Pollio in Victoria 
fehreibet: Es find auch eberne, goldne und fils 
berne Münzen auffie gefchlagen worden,deren 
Geſtalt bey den Trierern noch heutiges Ta 
Bes vorhanden iſt. Wie fehr vor'Zeiten in 
diefer Stadt die Kriegs: Wiffenfchaft geblühet, 
foiches bemeifet unter andern Diefes, Daß fie nad) 
Rom, als dem jenfeic der Alpen gelegenen Ober⸗ 
haupte des ganzen Erd⸗Kreißes, die ndchfte ges 
 wefen, und mit felbiger von auswärtigen Vol⸗ 
kern einerlen Anfechtungen babe ausſtehen af 


WAR 





. des Moſel⸗Stroms. 655 

Es wird auch der alten Trevirer (*) fonderlich 
ihrer Tapferkeit twegen in den alten Sefchichten 
oft und viel gedacht. in, 
Wegen der in alten Zeiten ausgeſtandehen vie⸗ 
fen Drangſalen hat fie von ihrer ehemaligen Groͤße 
and Herrlichkeit zwar ein anfehnliches: verlohren, 
fie Tan aber deffen ohngeachtet auch noch jehßo alg 
eine ziemlich fchöne und mohlerbaute Stadt bes 
erachtet werben, Im Jahr 1632. wurde den 
TEE 
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(*), E. Jol. Ehfar nennet ‚fie Gentem omniuta Belgarum 
„ potentitlimam juxta & belicoſiſimam, ac propter yici- 


; 


 nitatem Germanie Quötidianis exercitatam beilis, qua 
‘ equitara valeret plurimum, & copiäs guoque haberet 
pedeſtres: dDasift! „Das maͤchtigſte und zuin Krieg des 
neigteſte Volk unter allen Niederlaͤndern, welches we⸗ 
gen ber nahen Nachbarſchaft Deutſchlands beſtaͤndig 


[4 


im Krieg geübet worden, andeyeine zahlreiche Neus - 


m teren und siemliches Fußdoik hatte, Als auch be ii 
“das übrige ganze Gallien unter der Römer Gehorſam 
< war gebracht worden, lieſſen fie fich dennoch nichts vor; 
ſchreiben, umd fonten auch nicht anders als durdy 
Zwang der Waffen zu Vaaren getrieben werden, Daher 
. eeihien ie immer etwas neues aufs Tapet, vornemlich 
Weil ſie diz machtigen Eburier und Condruſer in ihrem 
Schutz, überhaupt aber ein Weitläuftiges Gebieie in 
‚ihrer Botemäßigkeit hatten. Denn ihre Orangen reiche 
— * — — bis an — Rhein , und an der 
„andern bis Ju. den Nerviern, Menapiern und. Mo⸗ 
diomatricern. Von ihren & aͤdten ıhut Tarituolee 
. set. keiner einigen, als blos Diefer ihrer. Hauptſtadt 
Meldung, und nennet fie Coloniam Trevirorum, na 


‘ 
ur 


ihm aber betitelt ſſe Mela, Prolomäus und Aufonius 


uftam Trevirorum , und auch Trevirim. Sie 


iehe 
. oben au Anfang der Befchreidung dieſer Stadr * 
mehrers. en 
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Sranzofen zu Theil, welche ſich mit dem Vor⸗ 
geben, fie wieder die Schweden zuſchuͤtzen, hin⸗ 
einlegten, und fie bis 1545. inne hatten; da ſich 
dann endlich die Spanier nach einem geringen 
Wiederſtand ihrer wiederum bemeiſterten. Im 
Jahr 1674. eroberten fie die Franzoſen abermals, 
wurden aber, nachdem der Marſchall von Cre⸗ 
us das Feld verlohren hatte, bald wieder heraus⸗ 
getrieben. Im Jahr 1688. nahmen fie Die Fran⸗ 
ofen aufs neue ein, und hauſeten mit ihr dla 
mode Francoife, d. i. Übel genung, hinterlieffen 
auch viele Denkmaͤler ihrer allda verübten Bar: 
barey, und ſpielten bis auf den im Jahr 1697. 
den zo, October erfolgten Ryßwickiſchen Friedens⸗ 
Schluß den Meiſter darinnen. Nach dieſem 
Ban. fie, vermöge deſſen VL. Axtikels wieder an 
ihren: rechtmäßigen Harıen. .. Nichts deſtoweni⸗ 
ger muſte ſie gleich zu. Anfang des Spanifihen 
Succeßions ⸗Krieges im Jahr 1702. den y. Octo⸗ 
ber ihre vorigen unangenehmen Gaͤſte abermals 
einnehmen, nachdem fie von dem franzoſiſchen Ges 
neral und Grafen von Tallard erobert worden, 
welcher eine Beſatzung von tauſend und ſieben 
— Mann hinein legte. Der Herzog von 
arlborough nahm fie. Ihnen zwar im Jahr 
1704. wieder ab, Als aber den Allırten ihr Vor⸗ 
haben an der Moſel fehl ſchlug, muſte er ſie wie⸗ 
der fahren laſſen. Im Jahr 1734. hielten ſie die 
Franzoſen gleichfals beſetzt, und im Jahr 1738, 
war es eben an dem, daß fie der General Graf 
von Seckendorf vermittelſt einer Belagerung 
wegnehmen. wolte, als, wieder alles Vermuthen 
Der a zwiſchen dem Kaiferund Srankreich ger 
» und alfo dem Krieg ein Ende gemacht 
Wurde. | Zum 
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Zum Saluf Diefer Beſchreibung der anfehn- 
ichen Stadt Erier will ic) nur diejenige Urkunde 
ter mit anhängen, welche Marquard Sreher 
n dem Anhang feiner Anmerkungen über des Au⸗ 
onii Moſellam p. 127, und 128. anführet, mo» 
innen Dem dafigen Erzbifchoffe Das Geleite ‚und 
Forſtrecht von dem Kaiſer Carl dem Vierten 
zekraͤftiget wird. Es lautet Diefelbe in der latei⸗ 
njhen Sprache alſo: Ä 


‚ {a Nömine Sands & Indiuiduæ Trinitatis, 
oelieiter. Amen. ; Carolus Quartus diuina fa- 
vente; clemenria Romanorum Imperator ; feriper 
Auguftus, & Bohemix Rex, ad perpetuam rei 
memoriam SE: EEE — 
Item cidem Archiepiſcopo, fuis ſueceſſoribus, 
& Eccleſiæ Treuirenſi Conductum & Jurisdidio- 
nem ſuper fluuium Moſellæ, tınd cum̃ Stratä ſu- 
per alueum ejusdem Moſellæ utrobique quæ di⸗ 
eituf, vulgariter Leinpfadt, a ripa dicta Dilmer⸗ 
bad) prope villam Remich deſtenſiud, usque ad 
fluuium Rheni; nee non Gonductum ſuper Au 
nium & alueum Rheni: a riuulo dicto Duder⸗ 
bach intetr Brey & Renſe usque ad ripam Nette 
ꝓprope Andernaeum; prout præfatus tchiepifco- 
pus, fuique ptædecellotes, & eorum Ecclefia 
‚Treuirenhis, etiam hujusmodi conductus & Stri- | 
tas haltenus habuerunt ; Infupet Conductus & 
-Forefkas in Spurckenburgk prope Monthabuer in 
Lyſuta, Kyle & Sare Auuiis ; nec non & Auuio 
‚dito Die Brintz usque ad tiuulum didum Trong, 
intra, ſupra, infra & circa eos ſeu eas, cum eo- 
zum feu earum juribus, attinentiis & pettinen⸗ 
tüs uniyecſis & ſingulis; quia prædictis Archie- 
Tt pifcopo, 
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piſcopo; ejus fuccefloribus & Eccleſiæ, hujus- 
modi Conductus & Foreſtæ huc usque ab antiquo 
adjudicati ſeu adjudicatæ fuerunt; Nec non Stra- 
tam ſuper Satam utrobique, quæ vulgariter di- 
citur Leinpfadt, à dicto fluuio Bring deſcenſiud 
usque ad Moſellam SE 
Approbänius , & tenore præſentium ex certä 
noftra fcientia confirmamus , & hujusinodi eo» 
sum Condudtus & Foreftas,; nec non alios eorum 
Conductus & Forefas, per terram aut peraquas, 
& quosliber eorum Condufus; cum eorum per- 
einentiis & attinentiis uniuerfis & fingulis &c, 
- Datum Bacharach A. MCCCELXXVI. Indie, 
XIV. 11. Calendarum Jünfi, Regnorum' noſtto- 
zum Anno XXX. Imperü vero XXII. &c, 


Dale, ı = 2 a0 


Im Olamen der heiligen und unzertrenn⸗ 
lichen Dreyfaltigkeie, Gluͤk und Heil, Amen. 
EYRLdEr Vierte durd) Beyſtand der goͤtt⸗ 
lichen Gnade Römifcber ARaifer , alleseit 
Mehrer des Reichs ‚und Böhmifcher Koͤ⸗ 
nig, sum immerwaͤhrenden Andenken zci2c. 
5» Nichtweniger wollen toir dem nemlichen Erj⸗ 
» Biſchof, feinen Nachfolgern und-der -Trieris 
»> fihen Kirche, Das Geleite und die Gerichtsbar⸗ 
» Teit über den Mofelluß , nebft der Straße 
» über dem Strom felbiger Mofel und zwar 
» durchgehende , fo indgemein das Leinpfade 
»» genennek wird, von der fogenanten Dilmer⸗ 
» bach bey dem Dorffe Remich hinunterwaͤrts, 
» bis an den Rhein; Wie auch das Geleite uͤber 
» dem Fluß und Strom des Rheins, von dem 
» Baͤchelgen, Die Duderhach ———— 

2 2» ſchen 
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>» ſchen Brey und Renſe bis an die Nette bey 
» Andernach > tie nemlich vorerwehnter Erz⸗ 
» Biſchof, nebft feinen Vorfahren, und ber ih⸗ 
* nen zufländigen Trierifchen Kirche ,. dieſe &e 
» lite und Straßen bisher gleichfals beſeſſen has 
»> ben 5 Vieberdiefes die Geleite und Forſte in 
» Spurcenburge bey Monthabuer am Ly⸗ 
» für, Byll und Saarfluß ; ferner von der 
» Brinz bis an das Fluͤßgen Trone, in, über, 
unter und um Diefelben, nebſt feinen und ih» 
» en Gerechtſamen, Zusund Beygehoͤrungen 
» famt und fondere 5 weil vorbeſagtem Erzbi⸗ 
» hoffe deſſen Vorfahren undihrer Kirche diefe 
Geleite und Forſtebis hier her von Alters ber zus 
geſptochen und verliehen geweſen; Nichtmin⸗ 
der die voͤllige Straße uͤber der Saar, ſo insge⸗ 
wmeln Leinpfadt genennet wird don dem 
» Bluße Brinz hinunter bis an die Moſel, 


Kernerweit beſtaͤtigen, und Kraft des ya 
5 halts dieſer Urkunde mit unferm guten Wiſſen 
35 dieſe ihnen zuftändige Geleite und Forſte, nicht⸗ 
35 weniger andere ihnen gehoͤrige Geleite und For⸗ 
(5 ſte, zu Lande und zu Waßer, und Auͤberhaupt 
3: alle ihre Grleite, mit ihren Zu: und Beygehoͤ⸗ 
is rungen ſamt und fonders befraftigen 26. 2, 


u:: Beßeben zu Bacharach im Jahr 1376, 
in der 14, Roͤmiſchen Sinssabl ,_ den zwey 
und 3wanzigſten May. Unmnſerer 
Beiche im 30, des Raiferehume 

aber im 22,036. 


Ta Das 
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Das vierte Capitel. 


Von dem Fortlauf der Moſel von 
der Er Biſchoͤflich⸗ und Churfuͤrſtlichen 
Mefivenz « Stadt Trier nach der Abtey zu 
St. Maximini, und zum Klofter St. Pau⸗ 
kin, zum Schloß und Städtgen Pfals „ den 
Flecken Keol, Trittenheim, Neumagen 
und Confe; ferner zum Staͤdtgen Bern⸗ 
Caſteil bis auf Trarbach: 


Bon Trier geht die Moſel an der 
St. Marien Kirche vorbey, nad); Der 

Abtey zu St. Maximini. Dem Vor⸗ 

‚geben einiger Schriftſteller nach, fol auf Dem 
Pag, worauf dermalen dieſe Abtey ſteht, zu 
Der Heiden Zeiten ein Tempel des Monds oder 
der Göttin Diand ‚geflanden haben. Sonſt 
leitet dieſes alte, beruͤhmte und reiche Kloſter feinen 
Urſprung von dem Kaifer Conſtautino Ma⸗ 
ne und deſſen Mutter Flavia Helena, dis 
Kaiſers Conſtantii Gemahlin. her. Anfänglich 
hies es zu Se. Johannis Bapeiffä, nachge⸗ 
hends führte es eine Zeitlang. den Namen zu 
St. Hilarii, bis endlich unter dem dafigen vier 
ten Abt Tranquillo, der heilige Maximinus 
‘hinein begraben, und nach dieſem die Abtey zu 
St. Marimini benennet wurde. Zu des Abra⸗ 
hams Ortelii Zeiten hat es gang in⸗ der Aſche 
gelegen, und man hat weiter nichts, als einige 
verbrandte Mauer» Säulen davon nach wahr 
nehmen koͤnnen. Gegenwärtig iſt es auf he 
ram 
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prächtigfte wieder aufgebauet, ohngeachtet ſich 
die Einwohner zu Trier lange Zeit darwider ge⸗ 
ſetzet, und, daß es ihrer Stadtmauer zu nahe 
liege, und ihnen Dahero zu Kriegs: Zeiten nach⸗ 
theilig fey „ eingemwendet haben. Wie man vors 
giebt , fo ift es ſchon in Den alten Zeiten von füls 
chem Reichthum geweſen, Daß e8 fo gar dem Erz⸗ 
Biſchoͤflichen Sige in dieſem Stuͤk nichts nachges 
geben habe, Es liegen viele vornehme Leute, 
und, nebft gedachten heiligen YTarimıno ‚auch 
der heilige Agritius, nebft noch unterfchiedlechen 
Maͤrthrern, und ben Erz Bifchöffen Nicetio 
und Bafins. darinnen begraben. Nicht menie 
ger foll fih der heilige Ambrofius , Hierony⸗ 
mus und Achanafins alda aufgehalten, und 
fonderlich der lezte bey acht Jahr darinuen verbor⸗ 
gen gelebet, und fein Symbolum allda verfertis 
get haben. SSerner hat Ada, des Kaiferd Ca⸗ 
roli Magni Schweſter, fo Die vier Evangeliſten 
von purem Golde Hefchrieben, uno fie hernad) 
dahin verehret har, daſelbſt ihre Ruheſtaͤtte. Vor⸗ 
mals ift diefes Klofter eine unmittelbare Reichs⸗ 
Abtey geweſen, und zu dem Nieder⸗Rheiniſchen 
Eraiß gerechnet worden. Der dafıge Abt war 
fonft feinem Erz: Bifchof oder Biſchof, fondern 
nur in weltlichen Dingen dem Kaifer allein unters 
worffen. Erift auch der fieben fürnehmften Kir: 
chen zu Trier Decanus, und der Kaiferin Erje 
Canzler. Gleichwohl hat es zwifchen Dem Erz⸗ 
Biſchof zu Trier und dem Dafigen Abt der Ex- 
emptien halber beſtaͤndige Streitigkeiten gegeben, 
und man findet, Daß ſchon im Jahr 1570. der 
Ehurfürft zu Trier die Oberherrſchaft über dieſe 
Abtey fine onere erhalten habe. Der Pabſt 
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Gebaͤude, wovon dieſelbẽ ebenfals allerhand erzehlẽ, 
wird man auch an einem gewiſſen Thor noch eini⸗ 
ge verfallene Mauern gewahr. Von dem ehemali⸗ 
gen daſigen fo genanten Goͤtzen⸗Tempel und von 
dem Darinnen befindlich geweſenen eifernen Bilde 
Des Mercurii wollen wir die in den Trierifchen 
gelchriebenen Jahr⸗Buͤchern davon -aufgezeichnete 
Nachricht allhier einrücken , wie fie in des Dre 
telii Galle-Brab, pag. 327. dngeführet und für 
ganz gewis ausgegeben wird. Es fchreibet aber 
Der unbekante Werfaffer diefer Annalium oder 
Srahrs Bücher , nachdem er von dem Goͤtzen⸗ 

Tempel felbft geredet hat, alſo: Hujus in veflir 
buld ex lapıde quadro infignis arcus exfurgens, 
habet ferream Mercurii’imaginem , ( di&u mira- 
bile ) in aere pendentem; Seorfum autem Jovem 
marmoreum , fcutellam auream mambus tenen- 
tem, cui tus immillum redolebat ın naribus cir- 
Tuoiftantium, tanquam fi igni immiteretur, nec ta- 
men urebatur, di. »In dem Eingange dieſes 
Tempels iſt an einem von Quaterftücen auf 
3 geführten vortreflichen Bogen ein eifernes Bild 
»de8 Mercurii, ſo ( gewis etwas wunderbares zu 
»fagen) in der Luft hanget; feittodrts aber ein 
» marmorner Jupiter, der einen kleinen gofdes 
»nen Schild in den Händen hat. Wenn man 
»auf diefen etwas Weyrauch legte, roch.er in die 
»Mafen der Umftehenden eben fo ftarf als hatte 
»man ıhn aufs Feuer gefireuet, gleichwohl aber 
‚»brante er nicht.» Ein gleiches erzehlet Galba 
Viator dem Licinio Sophiſtaͤ unter andern 
erſtaunungswuͤrdigen Dingen Die er gefehen und 
gehöret hatte, mit folgenden Aborten: Audi præ- 
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Man findet in felbigem noch hin und wieder einige 
Aufſchriften, fo wohl aus den alten ald mittlern 
Zeiten. Don den heiligen Märtyrern, fo in Dies 
ſem Stift begraben lirgen, findet man in den 
Anmerkungen Des Marquard Frehers, in Au- 
fonii Mofel, fol. ı2y. und 126.feq. aus einem 
alten Manufeript folgende Nachricht: In hac 
erypta jacent corpora fandtorum, fecundum ſæ- 
euli dignitatem nobilifimorum, fecundum Dei 
autem voluntatem Martyrum precioforum. Nam. 
Ridiouarus, Maximiniani Imp. præfectus, legio- 
nem Thebeam juflu ipfius circcumquaque perſecu- 
tus, hanc etiam urbem propter ipfos. eft ingreſ- 
fus. Quorum innumeros cum hie occidiflet; hos 
quoque hujus ciuitatis Principes, fidei Chriftia- 
nz Confeflores, cum ipfis occidit, quorum corpora 
hic circum circa ſunt collocata, In medio verö 
ipforum S. Paulini clariflimi Treuirorum Archi- 
Epifcopi corpus eſt, ferreis catenis fulpenfum ; 
quod ibi.S. Felix hujus fedis Epılcopus & Frigoa 
(Frifia, Phrygia) totius regni viribus translatum, 
JIL. Idus Maji honorifice bendir: qui & iftud 
Monafterium in honerem S. Dei genitricis, nee 
non eorundem Martyrum conftruxıt, Nam pro- 
pter horum Principum corpora, innumerabilia 
ejusdem multitudinis corpora in hoc Monafterio 
funt comprehenfa, quorum nomina ficut innu- 
merabilis populi & peregrini non potuerunt re- 
periri, excepto uno Ducis vocabulo, qui Tirfus 
vocabatur. Hujus igitur & eorum Martyrum voca- 
bula, quorum hic. videri poflunt farcophaga, 
auceis litteris in hujus Cryptz pariete confcripta 
fuerunt, quæ inde devoti, qui tunc erant, Chri- 
ſtiani huc tranftulerunt, . quando Nortmannes 
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"hanc urbem ;"fieut cæteras undique urbes, de: 
populäturos efle præſciverunt. Is ergo’ qui in 
dextto $, Paulini latere eft repofitus, Palmatins 
vocabatur, qui Conſul & Patritius toti huio ci- 
vitati principabatur. In finiftro autem latere 
jpfius qui jacet, Fürfhs vocabatur, cujus nomen 
folius de tanta multitudine ideo eftnotatum,, quia 
ipfe ejufdem legionis gerebat ducatum. Ad ca- 
ut autem hujus G. Paulini ſeptem jacent hujus 
urbis Senatores nobiliffimi, Martyria cum ipfig 
Thebeis coronati: quorum medius vocantur Ma- 
xentius, Juxta quem dextrorfum qui jacet pro- 
xımus, nomen habet Confantius, poftquem Cre- 
feentins, poftea Faßinus. In latere autem fini- 
ſtro Maxentii qui jacent, tres erant fratres ger- 
mani: quorum major natü proximus Maxentia 
Leander, juxta quem Alexander, poftea Soter, 
Ad pedes vero & Paulini altrinfecus pofiti ſunt 
quatuar yirigenere & virtute clariflimi, qui licet 
temporo pacis oceulte Chriftum colebant, tem- 





ad exemplum aliorum diuerfis tormentorum Be 
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terior autem Papinias vogatur g” Alter autem eo- 
fum, quorum latera Aquilonem refpiciunt,, in» 
ferior item Conflans , exterior Jovianus vocaba- 
sur, Ingreflus eft autem Treuerim Ridtiouarus 
quarto Nonas Octobris, & eadem die occidit 
Tirfam eum $ocıis; fequenti autem die Palma- 
tium, eum-aliis principibus eivitatis; tertia verò 
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die cædem exereüit in plebem fexus utriusque, 
Huc usque Mfr, ae‘ Er | 
Rictiovarus enim diffufis per-tötum eampum 
millibus , omnes precepit interfici, & corpore 
eorum feris auibusque deuoranda relinqui. Ex 
his innumeris.tanta multitude ad littus Moſellæ 
jüxta Capitolium martyrizata eft, ut fanguinis 
riuuli defluentes in Mofellam aqua permixti 
eam in ſnum colorem conuerterent usque ad ca» 
ftrum quod Numago dieitur, ut 4 naturali cha- 
Firäte remoto (leg, claritatg remora) peregrino ma⸗ 
pis quàm proprio eolore rüberet, &c. Das iftt 
„In dieſer Gruft liegen Die Leiber der Heiligen, 
3, 19 Anfehung der irrdifchen Wuͤrde der Edelſten, 
„in Betrachtung des Goͤttlichen Willens aber 
>, Der theuerfien Märtyrer. Denn als ver Genes 
» tal des Kaiſers Mayiminiani auf deffen Vefehl 
„die Thebaniſche Legion allenthalben verfolgte , 
ſo brach er ihrentmwegen auch in Diefe Stadt ein, 
„Und als er hier deren eine unzehlige Menge 
„umgebracht hattes nahm er auch nebſt ihnen 
» diefen vornehmften Perſonen diefer Stadt ‚als 
„Bekennern des Ehriftlichen Glaubens, und 
„deren Körper hier herum begraben liegen, das 
»» Leben, Mitten unter ihnen befindet ſich des 
» heiligen Panlini , ehemaligen berühmten 
» Trierifden Erz Bifchoffes , Leichnam, fo mit 
„eifernen Ketten aufgehenket morden ; inden 
„ihn der heilige Felix, Biefes Stuhles Biſchof, 
„nachdem er aus Frigen, (Friesland, Phrys 
„gien,) mit Vorſchub des ganzen Reiches 
„hieher gebracht worden, den 13. May mit groſ⸗ 
„fen Ehrenbezeigungen aufgehenket hats nicht 
weniger hat er dieſes Kloſter zur Ehre Der heiligen 
Tief Mutter 
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»» Mutter Gottes, wie auch Derfelben Martyrer 
»» aufgebauet. Denn wegen dieſer vornehmen 
„Perſonen Leiber werden auch ungehlige Körper 
„deſſelbigen Daufens in diefem Klofter verwah⸗ 
»ret, Deren Namen als eines -ungehlbaren und 
>» fremden Volkes nicht haben ausfindig gemacht 
» werden Fönnen, ausgenommen: des einzigen 
» Heerführers Benennung, welcher Tirſus hies. 
» Diefemnad) ift Deffen, nebft derjenigen Märtyrer 
»Namen, deren Gräber hier gelehen werden koͤn⸗ 
» nen, mit guldenen Buchflaben an der Wand 
» Diefer Gruft angefchrieben geweſen, melche hers 
a. nach Die damaligen andachtigen Ehriften hierher 
„gebracht haben, als fie nemlich vorber fahen , 
> DAB Die Nortmaͤnner dieſe Stadt, mie die übri» 
» gen umherliegende Städte ,. verheeren würden, 
» Derjenige ‚fo dem heiligen Paulino zur rechten 
» Seite liegt, heißet Palmatius, melcher als 
»Burgermeifter und aus einem adelichen Ge⸗ 
schlechte herſtammend dieſer ganzen Stadt 
»borjtund; zu deſſen linfer Hand aber liegt einer 
» Namens Tirſus, deſſen Name allein von 
seiner fo groffen Menge befant iſt, meil er der 
» Heerführer pon derfelben Legion war. Zum 
» Daupte Diefes heiligen Paulint liegen ficben 
„der edelften Rathsherrn Diefer Stadt, melde 
„nebſt / den Thebanern Die Märtyrer ronen em⸗ 
„pfangen haben 5 der mittelfte davon heiffet Ma⸗ 
»rentius. - Diefem zur Rechten, gleich neben 
„ihm liegt Conſtantius, nach Diefem Crecen⸗ 
»tius, ferner Juſtinus; Diejenigen aber fo Dem 
„Maxentio zur Linken liegen , waren drey leibs 
„liche "Brüder s davon der altefte, gleich neben 
„dem Maxentio, Leander, der a I 

| ieſem 











do Moſel Stroms. eg 
„dieſem Alexander, und der legte Soter benamet 
„werden. Zu den Fuͤſſen des heiligen Paulini 
„hat man viere, fo wohl ihres Sefchlechtes als 
»sihrer Tugend wegen anfehnliche Männer beygea 
a feßet, welche, 08 fie fchon zur Zeit Des Friedens 
»Chriftum nur heimlich verehreten, nachmals 
a» aber zur Zeit der Berfolgung, den Ehriftlichen 
»&lauben dennoch offentlich und ftandhaftig 
»„pertheidigten , dem Mietiovaro ins Gefichte 
„widerſprachen, Daß er ihmen auch andern -zums 
»Beyſpiel, nachdem fie verfchiedene Arten von 
»Martern hatten ausfteben müflen, in feiner 
„ Öegenwart bie Köpfe abfchlagen lied. ‘Der ana 
»dere von den beyden fo gegen Süden liegen, - 
„nemlich Der innere heißet Hormisda, der auſſer⸗ 
» halb aber Papinius; der andere hingegen von 
» denenjenigen , deren Seite fid) nad) Norden 
„zuwendet, und zwar Der innere Davon, führe 
»gleichfalsden Namen Conſtans, und der aufs 
» ferhalb beißt Jovianus. Es gefchahe aber den 
234. Oetober, Daß Rietiovarus nach Trier Fam, 
„und er tödete an dem nenttichen Tage noch 
„Tirſum nebft feinen Geſellen; den folgenden 
»Qag als den Palmfonntag, noch andere vor⸗ 
3» nehme Perſonen inder Stadt; und den dritten 
» Tag wuͤtete er mie Morden gegen den Poͤbel 
„heyderley Gefchlechtd. So weit gehet Das 
Manuſcript. 

„Rictiovarus, nachdem er etliche tauſend 
„durch das ganze Feld vertheilet hatte, befahl 
„alle umzubringen, und ihre Körper Den milden 
>» Thieren und Voͤgeln zur Speiße liegen zu laſ⸗ 
»fen, Don diefen ungehligen Perfonen hat eine 
„ſo groffe Anzahl am dem Ufer der meld beo 

ei 
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„dem Gapitolio (*) den Märtyrer Todt ausſte⸗ 
„hen müflen, daß die in dire Mofel flieſſenden 
»Blutbahe, nach ihrer Vermiſchung mit dem 
„Waſſer, Diefes bis an das Schloß Nymaͤgen 
„in ihre Farbe verwandelten, daß es nach Vers 
Be feiner natürlichen Klarheit mehr vom. 
s» = — als von ſeiner eigenen Farbe roth 
„ausſahe. 

Man will ſonſt vorgeben, daß dieſe Gegend, 
wo beſagte Kloͤſter ſtehen, in alten Zeiten Cam- 
pus Martius ſey genennet worden, welcher Name 
ihr auch in den Geſchichten hin und wieder bey⸗ 
geleget wird, Wie denn der nahe dabey befindliche 
und mit Weinſtoͤcken befegte Hügel von dem 
Kriegs Gott Marte , und Der andere gegenüber 

gelegene 
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(*) Marquard Sreber angesogenen Ortes p-ızı.122, 
meldet, daß das ehemalige Capitolium zu Trier dem 
— geweihet geweſen, wie deſſen in Eucharii Actis 

rower. p. 22, Meldung geſchehen. Allda fey Die 
Gruft Simeonis des Bekenners beſindlich, und zwar 

abe e8 nad Vitruvii Bericht Lib.I.c 7. auf einem 

ügelgen, ald dem erhabenften Ort in der Stadt nach 
bem Mackie zu geflanden ; anbey mare es nicht nur 
ein Roͤmiſches, fondern ein recht Kaiferliches Gebaͤube 
geweſen, jo Die Franken nachhero in eine Haupt Kirche 
perwandelt, und ein Chor hinzu gebauet hätten, wie 
aus der Ungleichheit Des Gebäudes erhele, Nah dem 
prachtigen und alten Eingange waren mehr denn funfs 
sig Stufen hHinaufgegangen, das Pflafter aber habe ins 
mendig aus wuͤrflichen und groffen Duaterfteinen bes 
fanden, wie Das große Gebaude Dei Zadriani zu Nom; 
nad) der Zeit hatten fie noch einen hiereck ichten Thurn 
hi) — welcher zu ſeiner Zeit Die Siemeresporte 
gcheißen. 


bes MIofel: Strome: 669 
gelegene von. dem Abgott Apolline ihre Benen⸗ 
nung haben. — 0 
gInwiſchen ‚begiebt fich dle Moſel von Diefen 
‚Diten weiter nach Biver und Pfalz, welches 
leztere von einigen Pfälzel und Palenz, () la⸗ 
teiniſch Palatiolum genennet wird. Diefes,ifb 
UT BE ein 








(*) Marquard Freher in Orig ‚Palatı P.]. p: 13. md» 
chet Aus dieſem Palzel oder Pfälzel, und aus Palen 
oder Pellenz, zwey von einander ganz unterſchieden 
Oerter. Denn don jenem ſaget er, daß es von Dem 
groſſen Pallatio, Pallaft oder Pfalz, d. I. von dem 
groſſen Erz⸗Biſchoͤflichen Gerichts⸗Hofe zu Trier ‚ganz 
unterſchieden ſey, und die kleine Pfalz genennet werde; 
auch nicht wie dieſer inder Stadt felbft, ſondern als ein 
klelnes Städigen oder Schloß an dem linken. Ufer etwas 
unterhalb Trier liege. Wie Ryrisnder an oben anges 

- führten Orten, und weiter hinunter von Johanne LU. 
berichte ; wenn er ſchreibe: Palarivlum, quod eft-Au« 
‚gultz Treverorum fuburbanum oppidum ad Mofellam, 
cum ärce & aula Pontificiali maghis operibus rhuhire 
inſtituit. d.i. Er, (nemlich Johannes der Dritte) har ſich 
auch gefallen laſſen, Daß Pfälzel, fo ein Städtgen uns 
terhald Trier ander Mofelift, nebſt dem Schloßg und 

dem biſchoͤnichen Hofe mit groſſen Werkern Ju Defeftis 
gen. Und Ortelius nebſt Viviano in Itiner. per Gall. 

Belg. p. 65. melden: A Treveris fecundo flumine Mo» 

„Telle navigantibus ad medium fere milliare, oppidulum 
eft & arx, rule? Pfalt, quafı Palatiuin dicas ‚in ſiniſtra 

‚tipa ;, in destfa duobus tirciter miliaribus pagus Reol, 

„ veteribus Rgodulum erar: d. i. Wenn man von Trier 
Den Moſelgrom eine halbe Meile hinunter -gefahren 

iſt „trift man an dem linken Ufer ein Staͤdtgen und 

Sibiof ec ſo Ya falz genennet wird, und 

ſo Biel Heißt, als ein Palatium oder Pallaſt; an dem 
gechreri Ufer bingeoen, ohngefehr zwey Meilen von 

‚Trier liegt das Dorf Reol, fo, der Alten Rigodulum 

war, Auſſer dieſem Pfähel, Fährt Srober fort, .. 
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ein kleines Städtgen und Schloß ohngefehr eine 
rag re Ere ed Fr 
el, ſo Johannes der Dritte, Erz⸗Biſcho 
Trier, mit Mauern umgeben hat. Hierauf 
nimt die Moſel bey Rover, die Aoverbach , 
und bey dem Slecken Ering den Kyll⸗Fluß zu 
ſich. Mit diefen gehet fie zur Linken bey dem 
Meilwald vorbey auf Schweih, Risch, Zum: 
en und Longwik, lat. Longovicus, In Dies 
In Dorffe ift ein guter Sauer» Brunnen, dee 
einen fehr anmuthigen Geſchmak hat. Berner 
leget fie Lurch und Reol zurüf, trinkt aber 
vorhero bey diefem die Lanbach ein. 
Es ift dieſes Reol ein lecken und Schloß, ſo 
auf einer Höhe etwa drey Stunden von Trier 
und eine von der Moſel liegt, und faſt "> 











dem Erierifhen Sprengel noch ein ganzes Gebiete , fo 
etliche Schlößer , Stadte, Dorifer und Aemter, nebit 
einigen Lehr - Sürern zwiſchen Confluenz und Ans 
dernach an Dem Rhein und an, dem Ufer. der Mo⸗ 
fel, wo das Cloſter Meiefeld liegt, in fi) Faller, 
und morzu auch jenfeit des Rheins noch eiwas 06 
höret. Diefes bat von uralten Zeiten her den Pfäls 
gern geböret, und Groß: und Zleins Pellenz gebeif 
fin ( wovon etliche mueynen, daß die Pfalz - Grafen 
hten Namen bekommen bätten, ) nachgehends um 
das Jahr des HErrn 1350. ift e8 unter dem Erz⸗ 
Bifhof Balduino von Lüselburg, einem Bruder 
des Kaiſers geinrichs Des fiebenden , von Den Pfalz⸗ 
Grafen der Trierifhen Kirche gefihenfer, ımd d 
ihnen auch als ein Lehen angenommenmorden, R 
ber Hand baden e8 die Grafen don Wirnenburg als 
ein Lehen befommen. Allein dieſes iſt, wie Mun⸗ 
er ſehr wohl angemerket, cher Die Moſel⸗ als die 
Rhein» Pfalz pr nennen. 


RT 


bdes Moſel⸗ Stroms. — 








halben mit Bergen umgeben iſt. Das Schloß 
wird Kiegelburg: genenneti,; und. nach. Oreelig 
Meyuung foll an dieſem Orte der alten Rigadul 
lum, deſſen Tacitus Meldungothut, geſtanden 
haben. Wie denn Ammianus Marceüinus den 
Drt ausdruͤklich eine Stadt nennet / wo Ceriali⸗ 
zur Zeit des Kaiſers Vefpafianiden Valentinum 
Tr. virenſem geſchlagen bat. Allein weil diefe 
behden alten Schriftſteller Tacitus und arce⸗ 
linus von ber Lage dieſer Stadt und auch ſonfi 
nicht einerley Umftände anführen, fo wird nicht 
Undienlich ſeyn, fvenn mar beyder Meynungen 
bier mit-eimfließen läßt: Tacitus Libr. IV, bes 
richtet folgendes : Eo rapidius Ceriälis miflis in 
Mediomatricos , qui breviori itinere legiones in 
hoftem verterert , contradto quod erat militung 
Moguntiaci , quantumque. fecum transvexerat, 
tertiis caftris Rigodulum venir, quem locumma- 
gna Treverorum manu Valentinus obfederat, mon« 
tibus aut Mofella amne feptum , & addiderat foſ- 


* 


ſas, obiceſque Saxorum. b. j. » Nachdem Ceria⸗ 


lis einige Völker gegen die Mediomatricer 
> in aller Eil geſchickt hatte, welche nach ‚hier 
> Furgen Reife mit den Legionen auf den Feind los 
»gingen, fo Fam er, nachdem er alles, was in 
»Maynz von Soldaten anzutreffen war, und 
» 1098 er fonfiben fich führte, zuſammen genom⸗ 
» men hatte , nach Drevinaligen Ausraſten oder 
‚nach drey Tagreißen zu Rigodulum ars wel⸗ 
» chen Dre Valentinus mit einer zahlreichen 
» Mannfchaft von Trierern befeket, anbey Auch 
» Den Zugang darzu, ob er ſchon bereifspen BR 
» gen und von dem Moſel⸗Fluß verfperret mar, 
mit Bräben und. groffen fteinernen Pallifeben 
ders 
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3, verwahret hatte: > Ammianus Martellinus 
im xVi. Buarſchreibet dieſes: Nullo itaque poſt 
Lao repugnante ad retuperandam ire placuit A: 
grippinam, arte Cæſatis in Gallias ad ventum ex- 
cifam, per quos tractus, nec civitas ulla viſitur 
nec eaſtellum, niſi quod apud Confluentes, lg. 
‚cum ita cognomüpatunn , ubi amnis⸗Moſella con» 
fundituri Rheid , Rigaodulum(*) appidum eft, & 
Ana: prope ipfam Coloniam tarris, Di. Als ſich 
J he Bun 
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( Der von uns oft angeführte Marqu. Freher in ſel⸗ 
nien gelehrten Anmerkungen uber die Worte: Tandem 
conipicor, des 10. Verſes der Moſellæ des Auſonii 
—— Worte des Marcellini, Die hier Die Sache 
3-fp dunkel machen „ vermiteelfl eines geſchriehenen 
Evxemplars, ind reine Ju bringen , und faget et ha⸗ 
be ſolihe in demſelben alfo ganz deutlich geleſen: Apud 
Confluentes, locum ita cogzpnominatum, ubi amnis 
Moſella confunditur Rheno, Regomagum magnum d 
wigoem eſt ſo im Jaht t198. indem Krige, den die 
Könige Philippus und Otto damals mit einander 
” führten, abgebrant werden) & una prope ipſam Cö- 
öniatm turris: Eben Diefe Stadt werbe duch In der viel⸗ 
mals angeführten Reife-Täbelle gefiinden, und fey 
nach der Hand (von Börtfried 5. Panidal: in Annal. 
1772. und 1206.) faljihlih Regiomagum , von Cz- 
fario Heifterbacenfi L. V. Memorabil; cap, 37. Ros 
mage genennet worden; heutiges Tages ader, neitts 
lich su Stebers Zeiten, werde es indgemein Rymägen 
enamet, Wie Mircellinns deren gleichfals gedente. 
Er will es aud) ſelbſt auf einem mittelmäßigen Hügel 
efehen, und einen waſſerreichen Brunnen nebft eili⸗ 
| Chen alien Mauern allda wahrgenommen haben , als 
wo viele goldene , filberne und eherne Muͤnzen gefuns 
“ben würden. Nicht weniger treffe man ſelbiges Ortes 
die fogenante Landskron an, welche Kongolius Chaos 
caſtephanon hbelitele. 








dee MofdlsSerome. cn; 

nun nachgehends niemand weiter entgegen ficlls - 
»te, fo lies er fic) gefallen hinzugehen.und Coin 
> wegzunchmen, welches nach vordes Cäfars ins 
» dunft in Ballien war verheeret worden. Durch 
» dieſen ganzen Strich Landes befomt man feine 
» einzige Stade noch Schloß zu Gefichte, Auffer 
» bey Confluenz, welcher Hrt deswegen alfo ge» 
» nennet wird, weil fich allda der Moſcl Strom 
»wit dem Ahein vermiſchet, ſtehet die Stadt 
»Rigodnlum , und nahe ben Cöln felbit ein 
» Thum.» Durch diefe Worte dia Marcelint 
find einige auf die Mepnung gebracht worden, 
daß dieſes Rigodulum Das heutige Coblenz ge 
weſen fen ; da er Doch au duͤklich denjenigen Dre 
bamit anzeiget, too die Moſel und der Rheins 
ihr Waſſer mit einander vereinbaren. Gleiche 
wohl ift er hierinnen mit fich felbft nicht reiht eis 
nig, und Tacitus ſcheinet gleichfalg ganz ande⸗ 
ter Meynung zu fen. Denn wen Rigodulum an 
dem neml. Orte geftanden haͤtte, wo anjetzo Co⸗ 
blenz ſtehet, u. über en Theil von Bergen, 
gum Theil aber von Der Moſel ware eiridefeblofs 
jen geweſen, fo hatte Tacitus gewis nicht mit 
Stilfteigen übergangen, Daß er auch bon den 
Ahein beſchuͤtzet werde. Deagleichen wäre Ces 
zialis keinesweges im Stande gemelen » Hleich 
‚den folgenden Tag darauf t tvie befagter Taeitus 
meldet ) nachdem er den Bei zu Rigsdhlum ges 
fehlagen, in’Trier einzuziehen. Was aber'übere 
haupt Marcellinum anbelanget, muß man wiſ⸗ 
en, das der Kaiſer Julianus, von dem etan bea 
agten Orte ſchreibee , Die Deutſchen 
Dorberömagum oder bey dem heutigen Posting 
geſchlagen hatte / von marinen er hermacimals oe 
ERS Un rades 
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rades Weges auf Coͤln zu ging, in welchem 
Strich Landes, mie er änführet, Feine einzige 
Stadt noch Schloß anzufreffen gemelen. Hier⸗ 
aus ſtehet zu ſchließen, daß er ſeinen Weg nicht 
an dem Ufer des —— habe, als 
an welchem Druſus Germanicus bereits vie⸗ 
le Caſtelle und Staͤdte als Bonn, Andernach ꝛc. 
deren Ammianus gleichfals zum oftern gedenket, 
anglleget hatte ; ſondern weiter hinauf von Cob⸗ 
lenz über die Moſel gegangen ſey. Wie denn 
auch diejenigen, welche von Worms nach Coͤln 
wollen, keinesweges über Confluenz oder Cob⸗ 
lenz, und an dem. Rhein⸗ Ufer hin den rechten 
Weg nehmen. Hierzu komt noch dieſes, daß er⸗ 
meldten Dorffes Lage, als wovon hier die Re⸗ 
de iſt, ſo wohl mit der Natur des Ortes, als 
mit des Taciti Beſchreibung unvergleichlich übere 
einſtimme; nicht weniger auch, dadurch fein Als 
terthum an den Tag lege, Daß es etwas von dem 
Ufer entfernt liegt , indem alle andere Doͤrffer, 
fo man in den neuern Zeiten angelegt hat , viel 
naͤher an —55— zu liegen pflegen. Die Eins 
wohner befräftigen ſelbſt dieſe Meynung und fas 
gen, daß eben dieſes Wort Rigodulum aus⸗ 
druͤklich in des Koͤnigs Dagoberts eigenhaͤndi⸗ 
gem Schreiben, vermoͤge deſſen er dieſen Ort, 
nebſt noch andern benachbarten, der Kirche des 
heiligen Maximini geſchenket hat, befinolich 
y; und man habe zu einer gewiſſen Zeit unter 
t Erden einen mit groffen Steinen gepflafterten 
eg gefunden, Der fid) von dannen bis. an die 
Moſel erſtrecket hätte. Aus-Diefer Urſache Bönte 
man ſowohl wegen Dei; Lage Diefed Rıigeduli, ale 
Auch deſſen Namens. halbes nicht na 
— 4 ifte 
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. des Moſel⸗Stroms. er 


Smeiffelftehen ; es ſey dann, daß einer des Mars 
rellini Worte mit groſſer Mühe dahin zwingen 
wolte, als ob zu feiner Zeit mehrere Orte gleiches 
Namens geweſen waͤren. 

Von dieſem Reol fließet die Maſel auf Me⸗ 
rich, Denzen, —9 Pullich, Zlfem,ISteich, 
Detſem / Enech, Liuerich, Ober: und Nieder 
Claußerad oder Clauſtert. Bey dem erften fält 
A Uu 2 die 

(*) Diefed Denzen oder Denßen, Domniffa, Dunefa, 

Tonrieife , fol nad) Srebers Bericht in not. ad: Au- 
fon. Mofellam Pa3. 9. Dasjenige Dummiſſum oder 
Dumnifia ſeyn, deifen Aufon. c.1.y.7.8. Erwehnung 
thut, wenn er ſchreibet: 
Pr&tereo arentem ſitientibus undique terris 
Dumniffum. | en 
E führer auch eben Diefer Sreher in Orig. Palar. P. IT. 
pae-4 eine von Ortone N eigenhändig unter ſchrie⸗ 
ene Urkunde an welche er in dem Klofler Raven» 
gerapurg gejehen gehabt, und worinnen erwehnter 
Raiſer dieſes Dumnilſum oder Denzen einem gewiſ⸗ 
fen Becilino ſchentet. Ferner komme obiges Vorgehen 
mie Der angezogenen Auſonianiſchen Stefe Darinnen 
überein, daß es eine fehr teodene Gegend, atbep 
DUL einen eunjigen mittelmaßigen Brunnen, und als 
A groſſen Mangel an trinkdarem Waſſer habe, 
t weniger Würden allda viele Rudera von alten 
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Gebäuden, ausgegrabene Münzen, Stheker yon Scus 


len und viele andere Alterchimer mehr gefanden ; 
doch habe es viel von feinem Ruf verlohren, nach⸗ 
Den anf einem alda herporragenden Hügel dag 
Schloß und die Stadt Kirchberg anfgebanet wor⸗ 
den, wovon nad der. Hand die Graffhaft Kirche 
‚berg Ihren Namen erhalten: weiche unter andern 
BGerxrechtſamen Das Jus Advocatiz über das Cfofter Ra⸗ 

hä. De jo nad) Adfterben des leztern 
Grafens von Kirchberg Gerhards ih Nahe 1408 
andie Pfalz gefallen. 
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die Salm in die Moſel. Hierauf geht dieſer 
unfer Fluß nah St. Lorenz und nach dem Fle⸗ 
den Trittenheim, unter welchem er ſich mitder 
Traen, Draon oder Dron lat. Brahonus pers 
einiget. Siehe Scaliger. Aufon. Le&, L. I. c. ıı. 
Es ift dies Trietenheim das Vaterland oder 
die Geburts: Stadt Des berühmten und ehemals 
elehrten Abts Johannis Trithemii, melches 
—* nach dieſem Ort nante. Cr war erſtlich bt 
zu Sponheim in der Pfalz, nachmals im Clo⸗ 
ſter zu St. Jacobt bey Wuͤrzburg, und ſtarb 
ı519. Siehe Voll, de Hiſt. Lat. Lib, III, c. 10. 
Freher. theatr. p. 14 36. Boecler. Hiſt. Sæc. XVI. 
p. 288. Don dannen erreichet Die Moſel ineis 
ner Stunde Neumagen, wovon wan ſechs 
Stunden auf Trier rechnet. Es iſt daſſelbe ein 
lecken und Schloß, wie auch ein recht altes 
Roͤmiſches Gebäude, deſſen Alterchum gleich bey 
dem arflen Anblik in die Augen fallt. ie Als 
ten nenneten es Noviomagum , Numagum;, Neo- 
magum, und Anfonius in feinem &edichte auf 
bie Moſel Bers ı 1. fchreibet e8 Nivomagum,, 
wenn er alſo finger: | 
Nivomagum, divi caftra inclyta Conftantini, 
Purior hic campis aer, Phabusque Sereno, 
Lumine purpureum referat jam fudus Olym- 
Ä pum. * 


Heut zu Tage wird es ſo wohl hon den Umher⸗ 
als Einwohnenden Nymaͤgen und Ffumagen 
nennet. Das dafige Schloß , worauf «ine 
fürftliche Wohnung ftehet , berichtet Freher ad 
- Aufon, p 16. ſeqq. liegt Auf einem erhabenen 
und Hörtheilbiften Diate « und wird.anf — 

} HUT a le. DL ID 









" des Miofel- Stroms  — uny 
Seite von dem Moſel⸗ Strom, auf der andern 
aber von Ben umliegenden Bergen und mit einem, 
Graben umgeben. Der allda vorhandene runde, 
Thurn iſt noch eim altes Roͤmiſches von lauter 
Dunterftücken auf einem Felßen aufgeführeres 
Werk / ſo von einer mit viereckigten dauerhaften 
und von menfchlichen Handen nicht leicht zu vers‘ 
wuͤſtenden Eltinern Thürnen verfehene Mauer um⸗ 
faſſet wird. Es iſt Diefelbe hier und da etwas 
beſchaͤdiget und mit alten Bildhauereyen, Auf⸗ 
ſchriften, Statuen, Grabſteinen 2c. wieder ausge⸗ 
flikt geweſen, deren ein Theil noch Daran wahrzu⸗ 
nehmen, das übrige aber anderft wohin (nach Lů⸗ 
elburg in des Grafens son Mansfeld Garten). 
oll feyn gebracht worden. Das vornehmſte dar⸗ 
unter iſt erſtlich dieſe Aufſchrift: — | 
En D. M. 
VARVSIO. ATTO 
NI. FILIO. DEFVNCTO 
 ACCEPTIVS. VARV 
SIVS. ET. TOTIA. LAL : . 
LA. PATRES. ET. SIBI . 
"VIVL : FECERUNT. . 


Ferner ind zweytens ein in Marmor ausgehaue⸗ 
ner Soldat mit einen kurzen runden Schild, wel⸗ 
cher dem "Anfehen nach bey. erwehntem runden 


Thurn Wacht hält. Als Conſtantinus, da er 
über Gallien das Regiment fuͤhrte, mit den 
Franken und Alemanniern in Krieg verwickelt 
war, und Das Romiſche Gebiete von Thuſco Al- 
Bula bis zu der Deutfchen Elbe auszubreiten ſuch⸗ 


te, hatte er dieſes Ortes feine Schangen und Las 


ger aufgefchlagen. Zur felbigen Zeit legte er in 
ne Uu ; Dies 


* 





dieſer Begend herum viele anfehnliche Gebäude 
an, und zwar bauefe er nicht gar weit von dan⸗ 
nen bey Coͤln eine Brücke über den Rhein, und 
verſahe fie mit einem Eaftell , fo Das Munimen- 
tum Divitenfe genennet wurde. Diefe Bruͤcke 
lies etliche hundert Jahre hernach der Erg Bis 
ſchof Bruno, des Kaifers Ortonis Bruder, 
nebft dem gedachten Caſtell abbrechen , und die 
Kirche Des heiligen Pantaleonis davon anlegen. 
Nicht weniger hat das an Dem Rhein gelegene 
Engers diefen Conſtantinum jederzeit für ſei⸗ 
nen Urheber ausgegeben und ſich daher Conſtan⸗ 
ein: öngers. gefchrieben 5 weswegen man ſich 
billig vertoundern muß, daß er dieſes Neuma⸗ 
sten nicht auch nach feinem Namen genennet, da 
doc) fonft der Caftrorum Conftantinorum , fü er. 
anderer Drten gehabt und angeleget hat, hier und 
da gedacht wird. Es ift ganz mahrfcheinlich und 
giemlich glaubhaft, dag diefer Ort auch nach Eons 
ſtantini Zeiten nicht unbefant müffe geweſen 
ſeyn, indem man noch zwey uralte Kirchen alda 
antrift , und an der Thüre der einen eine in 
Stein gehauene lange Schrift von dem Jahr 
2190, liefet , aus welcher zu erfehen , daß viele 
Heiligthümer darinnen müffen verwahret worden 
ſeyn. Es iſt Diefelbe bey. dem nur angezogenen 
Marquard Sreber in ſeiner Auslegung über ges 
dachten Auſonii Moſellam p. ao, ausführlich aufs 


| Giiene 

e 

beſeſſen worden. — ni 

. Don Fiymägen fließet die Moſel Bund 
| J gr 
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groſſe Umwege, und ſehr krumme Durchbruͤche, 
und zwar ſo, daß ſie vielmals faſt an den nemli⸗ 
chen Ort wieder zurüf komt, wo fie hergefloſſen, 
und nur zwiſchen beyden Strömen ein einziger 
Berg ftchen bleibet , zwiſchen fehr hohen Bergen 
welter fort. -E8 Dauert Diefes Gebuͤrge bis etlis 
che Stunden oberhalb Coblenz, allwo es zulezt 


allmaͤhlig abnimt, und der Fluß endlich durch ſchoͤ⸗ 


ne Ebenen ganz gelaſſen nach ſeinem Ausgang 
zu wandert. tl 


Nachdem nun die Moſel obetwehnter maſſen 


die Traen an ſich gezogen hat, gelanget ſie in ih⸗ 
rem Lauf auf Feres, Pißport und Emmel. In 
dieſer Gegend, etwan eine Stunde von: unferm 
Fluß, und'fechse von Trier liegt das reiche Car⸗ 
theuſer⸗Cloſter Eberhards Clauſen, allwo im 
Jahr 1735. der General Graf von Seckendorf 
mit vierzig tauſend Marin die framoͤſiſche unter 
Anfuͤhrung des Marfhalls von Coigni funfsig 
taufend Mann ſtarke Armee angrif und zu 
meichen nöthigte. iM Nasa SONS 
Don Emmei fließt die Moſel auf Vein⸗ 
fpore, Menſter, Weer, Winternady, Silg; 
Keſten, Neudorf, Munzen, Dußemmd 
und Muͤllem, allwo die Muͤhlbach, und gegen 
uͤber die Titzerbach, ſonſt die Leſer genant, hin⸗ 
ein faͤllt⸗ An der Muͤhlbach eine Stunde von 
ver Moſel liege Veldenz, ein kleines Staͤdtgen 
und ſeſtes Berg⸗ Schloß ſo die Haupt⸗· Stadt in 
wer Grafſchaft dieſes Namens iſt und zur Untern⸗ 
Pfalz gehoͤret. Won dieſem führte ehedeſſen eine 


beſondere Fuͤrſtlich⸗ Pfaͤlziſche Linie ihren Namen, 


aber mit dem Pfalz⸗ Grafen Leopold Ludwi 
Any Fahr 14. ausſtarb/ worauf der Churfuͤr 
VI Uu 4 von 
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von der Pfalz den 27. Decsmber bed Jahres 697. 
nach) geſchloſſenem Ayßwichifchen Frieden die⸗ 
ſelbige völlig in Beſitz nahm. Dieſem Unterneh⸗ 
men wieder ſetzte ſich owohl Schweden als Bir⸗ 
kenfeld auf das heftigſte und ſonderlich wendete 
dieſes leztere ein, daß es dadurch frines ihm 
rechtlich zuerfanten Beſitzes beraubet wuͤrde. Im 
übrigen führet dieſer Ort nebſt der Graffchaft 
einen gekroͤnten blauen Löten im filbernen Zelde 
zum Wappen. | Rn: | 
Bon, Müttern ftreicht die Mofel fort nad 
Werdert, Andel, Couſe und Berncaftel. 
Cuſe oder wie es bie: Einwohner ausſprechen 
Conſe iſt zwar nur ein ſchlechtes Dorf, aber doch 
wegen bes Cardinals und Biſchofs von Brixen, 
VNicolai de. Cuſa oder Cuſani im Ruf, wels 
cher von Dannen gebürtig.gerwefen, Mitten in 
ber Dafigen Kirche unter einem Marmeifiein liegt 
befien Herz begraben ; feinem Eörper aber hat 
Bom die Ruheftatt gegönnet. Gleich unterhalb 
dieſem Dorf gegen Berncaſtel herüber nahe an 
der Moſel, hat befagter Cardinal einen Spital 
erbauet, und mit treflichen Einkünften ver ſehen. 
Es werden noch heut zu Tage ſechs Briefter und 
bier und zwanzig Arme zu Folge feiner Baord⸗ 
nung darinnen unterhalthen. 
Bern Caſtel oder Berncaſſel iſt ein Chur⸗ 
Trieriſches zwiſchen Veldenz und Trarbach ge⸗ 
legenes Staͤdtgen, mit einem een 
Schloße. Vor Zeiten fell es Tabernz gehei 
haben, und von Frehern in feinen: 2inmerkuns 
gen uber des Auſonit Mofellam ip aus mindes 
Caftellum Tabernarum genenner.  ER:ifteinals 
ter Ort, der ſchon im Fahr :zeoo. a 
eburt 
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Geburt berühmt geroefen, weil damals der Bis 
ſchof Poppo von Trier , die Straffenräuber: 
von Dannen verjagte, ihr Raubneſt verfiöhrte und 
bis auf.den Grund vertilgte. Unter der Regie⸗ 
tung des Kaifers Sriederiche des Erſten wur⸗ 
de diefer Ort von einem. Grafen von Cafkell 
erobert, und von ſolchemdas nahe bey der Stadt 
gelegene Schloß erbauet. Nicht lange hernach 
nahm es der Biſchof Johannes von Trier dem⸗ 
ſelben wieder ab, u. beſſerte nachhero indem Staͤdt⸗ 
gen Dasjenige wieder aus, was waͤhrender Bela⸗ 
gerung ‚daran, war verderbet worden. Hierauf 
bat es bis in das Jahr 1277. in gutem Flor ge⸗ 
ſtanden. Nach der Zeit, als das Schloß faft 
gaͤnzlich verfallen war, bauete es der Biſchof 
Heinrich von Finſtringen wieder auf, und der 
Biſchot Boͤmund verſahe es unter feiner Regie⸗ 
rung mit Mauern, Thuͤrnen und Bruſtwehren. 
Nichtweniger vermehrte er es mit unterfchiedfis 
chen bequemen Gebaͤuden, ſchoͤnen Zimmern und 
Salen, brachte ihm auch von dem Kalſer Ru⸗ 
dolpho die Stadt⸗Freyheit zuwege. 
Auſſerdem hat dieſe Stadt eine ſehr bequeme 
Lage, und.einen Yortrefiichen Weinwachs, wes⸗ 
wegen ſie ſowohl non ihren benachbarten ais auch 
von Den weitentlegenen Kaufleuten fleifiig befucht 
wird. Sie mufte ſowohl in dein. drenfigjähris 
en. gld.guch. bey andern Darauf folgenden franzd« 
Plcien, 98- Trübfalen, vieles Ungemach ausfte: 
Im qhhr 1,638. teurde fie von dem frans 
zoͤſiſchen und Weyrmariſchen General Herzog 
von Longueville nebſt andern Orten mehr ein⸗ 
gendmmen. Ein gleiches geſchahe auch 10503 

‚allein im Jahr 1674. wurden fie mit blutigen. 

—— Mus Köpfen 
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Koͤpfen und mit Hinterlaſſung vieler Todten ab⸗ 
gewieſen. Am Jahr 1692. im: Januario, ers 
eignete fich im Dafigen Berg: Schloße eine ohn⸗ 
verhofte und entfekliche Beuersbrunft , : wodurd 
daffelbe ganz abbrante und Seiner Churfürfilis 
chen Durchlaucht zu Trier an Seltenheiten, ſcho⸗ 
nen -Schildereyen und anderen Koftbarkeiten über 
—— tauſend Thaler werth Schaden ge⸗ 
—— 


Von dannen verfügt ſich Die Moſel auf das 
Schloß und Dorf Crach, auf Wehlen, na 
dem Mettenhof, auf Enkert, Zeltingen, 
Machern, Rachei:, Ertzich, Erden, 
Lesnich, KRinheim, nach dem Kindelhof 
und bey der Peters⸗Kirche vorbey, nach der 
Herrſchaft und: dem Flecken Eröffe; ferner nad 
dem $ranziscaner- Kofler Wolf, nach ven Doͤrf⸗ 
feen Wolf und: Rispach, bis ſie endlich Die 
Stadt und Feſtung Trarbach erreichet 


Von dem endlichen Lauf der Moſel 
vou Trarbach und Montroyal nach ven 
Stadtgen Su, Cochem, Carl; Alken und 
Winningen, bis nach Coblenz/ allwo fie ſich 
mit dem weltheruͤhmten Rheinſtrom rernbaret 
anben folget eine kurze Abhandlzig von 
den nahgelegenen Graͤnz⸗ Oertern. 
Rarbach iſt eine Heine Skadt und Akt, 
fo zu der Untern⸗Mfalz gerechnet und von 
* Pfalz⸗Birkenfeld nebſt Baader Bänden 
DEE. 4 gemein⸗ 
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WEREREER isn nun wenn — nn 7 
gemeinfchaftlich regieret wird, Sie liegt hart 
an der Moſel, acht Meilenvon Eoblens, sehen 
von Erier und drey von Kirchberg , an dem 
Ausgang des Hundsruͤks. Dberhalb dem 
Städtgen auf einem hoben Berge lag ehedeſſen 
das fefle Berg Schloß Breiffenberg oder Gräe 
venburg, welches jederzeit für einen Pag ſowohl 
ia Die Pfalz als von der Moſel gehalten wurde. 
Es war daßelbe mit vielen ftarken Thuͤrnen, mit 
einem guten Zeug⸗Hauße, mit einer weiten und 
tiefen Ciſterne, mit einer Handmühle und mit eis 
ner EhursTrierifchen Beſatzung verfehen. In 
der Stadt iſt nureine Kirche, fo aufeinem Ber⸗ 
ge ſteht, und von Lutherifchen und Catholifchen 
zu Ausübung. ihres Gottesdienſtes gemeinfchafts 
tich gebraucht: wid. In dieſer betrachtet man 
den hohen Altar, den anfehnlichen Taufitein, die 








ſchoͤne Ganzely und eime kleine Orgel von schen 


Degiftern »mebft verfcyiedenen fchönen Gemaͤhl⸗ 
den und Grabſteinen. Sie hat ein groffes und: 
artiged Gewölbe‘, und einen wohlerkauten Glo⸗ 
kenthurn. Nahe dabey befindet ſich eine wohlan⸗ 
geiegte Schule. Unter den uͤbrigen Gebaͤuden 
betrachtet man bes Inſpectors Haus, Das Amt⸗ 
haus, die Landſchreiberey genant , den: Kellerey⸗ 
Hof, und Darinnen den grofien Saal ‚Das Kels 
terhaus, Die zwey groſſen Keller , Das Rathhaus 
Auf dem Markt, den neuen Bau , daB Laboras 
tosium, ben Wildſtein; und aufferhalb der Stade 
viele [höne Brunnen. Alle! Hauer der Stadt 
find mit ſchwarzen Schifferſteinen gedekt, welche 
in ſelbiger Gegend gebrochen werden. Der Wein, 
fo. in den dortherum gelegenen Ian 
N. se Moer ET Wache 
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wachſen ofleget, wird von den Kenmern mern für — 
lich gut und ſchmakhaft gehalten. 

: Bon diefem Schloß Fan die Moſel bequem 
beftrichen werden » denn es bedeft den gane: 
zen Strich von Trier bis Coblenz und: nd 
Aheinfels zu: iſt auch jederzeit ein hochwichtiger 
Paß ander Moſel gewefen, Die daſige Gegend im’ 
Sicherheit - zuhalten. Im  Drepßigjährigen: 
Kriege iſt es bald von den Schweden, bald von 
den Sranzofen oder Spaniern beſetzet gehalten: 
morden, Denn erklich befamen Die Spanier rezz; 
dieſes Derg: Schloß Brei enberg als ei⸗ 
nen bekanten vortreflien Vag: ; wurden 
aber nachgehends Kon den Schweden gezwungen, 
mit Sak und Pak von dannen abziehen; worauf 
es dieſe im Jahr 1635. nebſt Ehrenbreitſtein 
und Coblenz den — einraumten. 
Jahr 1687. bemaͤchtigten ſich dieſe leztern der 
Stadt Trarbach und dieſes Schloſſes abermal. 
Selbiger Zeit mar das Schloß Greiffenberg nur 
mit einer hohen Mauer, mit tiefenGraben u. einigen: 
Thuͤrnen umgeben; worzu aber Die Franzoſen vers‘ 
ſchiedene neue Werker und einen Wall umher 
auffuͤhrten, und gegen uͤber jenſeit der Moſel 
bie vortrefliche Feſtung Montroyal anlegten. 
Des Schloßes neue Werker waren im Jahr 
1690, meiſtens ale in ihrer Vollkommenheit/ und 
es wurde von ihnen täglich mit allerhand Krieges’ 
Nothwendigkeiten verfehen end fie es endlich, zu 















Folge des Ryßwickiſchen riedens wieder her⸗ 
aus geben muſten. ahr 1762. beſetzten 
die Franzoſen abermals —* und Schloß, 
fie wurde ihnen aber Durch eine harte Belagerung 
auf folgende Weiſe wieder entriffen, ® & 
m 
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Sm Jahr 1702. den 8. November mußte der 
Baron von Bertendorf aus Mangel Der Mur 
nition, nach einer achtägichen Belagerung Dies 
fen Dit an den franzsfifchen : General Brafen 
von Tallard ergeben. Das Fahr Darauf aber 
den a1. Januarii wurde Das. Städtgen Trars 
bach durch Die Heſſen⸗Caſſeliſchen und andere 
Kaiferlihe Dulfs-Dölker von einer Batterie aus 
Traben mit ſechzehen fechsehnpfündigen Stücken 
„zubefchieflen angefangen. - Als. nun den ganzen 
Tag hiermit fortgefahren worden war, forderten 
bie Belagerer Durch einen Tambour gegen Abend 
die Stabt auf, welchem aber die Franzoſen zur 
Antwort gaben: Weil fie angefangen Brefche zus 
ſchieſſen, fo möchten fie auch fortfahren, fie wol⸗ 
ten ihrer erwarten. "Darauf hielten Die. Heffen mit 
Schieſſen etwas inne , und erhöheten ihre Wer⸗ 
Ber. Weil nun die Sranzofen feinen Schuß und 
Bein Stuͤk mehr fahen, fo waren fie ganz froͤlich 
und fagten: Die Deutſchmann iſt der Stk 
eingefvohren, und hat fich Fein mehr Pul⸗ 
ser. Als ſie aber oe in ſolcher Sichere 
beit nor. die Stadt Tiefen ,. und Kugeln auflas 
9, daß nicht über smephundere Mann in Den 
Ringmauern und auf den. Waͤllen blieben, fogrif 
der Deßilche Obrift Steckenroth mit fehshuns 
dert aus feinen u. hollaͤndiſchen Volkern, auserlefes 
nen Granadirern gegen Abend um. acht Uhr ben 
23. Januarli die Stadt von allen Thoren an fie« 
ben Orten mit unglaublicher Furie an, bis end⸗ 
tich nach einem halbilündigen Gefechte. und Yes 
ſchoſſener Breſche die Heſſen bey Dem Laborqto⸗ 
rio und in das Moſel⸗Thor eine Bo itet, 
worauf die Branofen Die Chamade, ſie hinges 
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gen den Marſch — auch ſolchergeſtalt an 
zwey Orten ſich der Stadt mitftürmender Hand 


bemeifterten, wobey die Bürger ihre Häußer zus 
gemacht und Lichter heraus geſtecket hatten ; da 
dann Die Sranzofen , fo viel ihrer Davon kamen, 
fich in groffer Eil auf das Schloß Greiffenberg 
retirirten. Don den Sranzofen wurden hundert 
und funfjig Gemeine, vier Capitaine, vier firus 
tenante und zwey Eommiffarien gefangen. Der 
Todten waren auch eine giemliche Anzahl, Dars 
auf wurde das Schloß Öreiffenberg bloquirt, 
und am 10. Februarü dermaffen beſchoſſen, vaß 
folcyes durch Das unaufhoͤrliche Bombardiren, in 
vollen Brand gerieth » umd der -Gouberneur 
Mon. Banavis genöthiget wurde, ſich mit der 
Beſatzung in die Gewoͤlber unter der Erben zus 
begeben, Weil aber damals von den Alliirten 
kein Sturm vorgenommen wurde, fo machteder 
- Gouverneur alle Gegenverfaffung zu einer vers 
zweifelten Gegenwehr. Als nundie Heffenerfabs 
. ven hatten, daßverfranzdfifche General Tallard 
‚auf fie anmarſchirte, Das eingefperte Schloß 

Öreiffenberg zuentiegen, fo huben fie Die los 
quirung unter dem Commando des Obriſſen 1% 
Roſche ohne Die geringfte Unordnung auf, 305 
gen aus den Thürnen unter dem Schlope fort, 
„ mac) der Stadt zu , welche fie den 23. Sanuarit 
erobert hatten. Das Schloß hatte fic) den 15. 
Gebruarii ergeben wollen, menn fie inden Necord 
bes Gouverneurs einwilligen wollen. Denn fie 
hatten dieſes Schloß durch Einwerffung der Bone 
ben und Feuers Kugeln allbereit zum Steinhaufs 
fen gemacht. Weñ fienun den &etwdlbern Feinen 
Schadeẽ thun konten, ſo hatiẽ fiedie fäncliche 7— 
— erie 


des Miofel« Stroms: 687 
lerie vor etliche Tage ſchonin Schiffen nach Coblenz 
abgefuͤhret. Nunmehro aber zogen fie ſich mit 
denen in. dem Stadtgen Berncafkel gelegenen 
Hollaͤndern nach Caſtellaun. 

Weil nun den Allirten an dem feſten Schloße 











Greiffenberg wegẽ deſfen ungemeiner Siatte viel 


gelegen war, ſo machten fie im folgende 1704, Jahre 


alle möglichite Anftalten‘, fich Diefes Paſſes zube⸗ 


mächtigen. Am 3. November ging Daher der 


Engelländifche Herzog von Marlborough nad) 
dem er den 20. Lctober vor Landau von dem 
bamaligen römifchen Könige Joſepho Abfchied 


- genommen hatte, mit zwölftaufend ann gerge 


des Weges auf Trier , und marſchirte, naghe 


dem er Diefe Stadt. weggenommen und beſehet 
- hatte, mit.der übrigen Armee auf Trarbach ju. 


Diefen Ort wolte er zwar gleichfalg belagern, er 


muſte aber gewifler Staats: Angelegenheiten hals 
ber wieder zurüf nad) Landau, weswegen er 


| Be a dem €: » Prinzen von Heſſen⸗ 
e 


‚ nunmehrigen Könige in Schweden, auf⸗ 


| trug... Diefer Prinz jagte bieraufdie Sranzofen 


v 


an allen Orten auf, und: (ie den 3. November 
die. Stadt Trarbach,, ſamt dem Schloß Graͤ⸗ 
venburg mit achttaufend Mann berennen,, und 
eine ordentliche Belagerung Davon unternehmen. 
Es ging anfanglid) fehr ſchwer Damit her , und 
man wurde erſt den 13. November mit den Eine 
ſchnitten und Batterien fertig. Als nun hierauf 
befagter Prinz son Sarburg, wie nicht: weni⸗ 
er auch Das grobe Gefhüg in Dem Lager vor 
arbach angelanget war, führte man dieſes fce 
leich auf, ‚und machte. den 17. mit bombardiren 
nb canonien von fünf "Batterien re 
—3 U 
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andern Officirern mehr befand. Nichts deſto⸗ 
weniger verlieſſen die Franzoſen noch ſelbigen 
Abend die Stadt; worauf die Burger die Pfor⸗ 
ten aufſchlugen, und bie Deutſchen hinein lieſ⸗ 
fen. Nachgehends flürmte man etliche mal auf 
Das Schloß; man mufle aber allezeit, theild we⸗ 
gen der Unmöglichkeit , theils wegen des häufig 
gefallenen Schneed , und der ungemeinen Gegens 
wehr wieder abziehen. Abfonderlich verfuchte man 
den 24. Nachmittags, mit ohngefehr dreyhundert 
Mann, fo den Berg hinauf nach der Brefche zu 
Eletterten,einen ftarken Angrif; allein Die Framo⸗ 
ſen gaben dergeftalt euer auf fie, Daß fehr viele 
zum Theil todt und zum Theil vertounder, ven 
Berg wieder herunter porgeltens worauf ſich 
dann die Ubrigen auf der Helfte des Berges uns 
ter die Klippen in Sicherheit begeben muften. 
Beil über dieſes ein heftiger Regen einfiel, fo 
._ fie ur * ee ee 
au commandirte, ohngefehr tauſend Man 
Rand, unten eben. Ergen Abend be 
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Befehl fich zurüf zu ziehen s ehe aber folcheg gefches 
ben konte, lieffen die Brangofen noch etliche groſſe 
Balten den Berg hinunter welzen, welche noch 
verſchiedenen Das Leben verfürzten. Indeſſen fuhr 
man mit Bombardiren und Canoniren fleißig 
fort, und man befchoß die Mauern fo ftarf, daß 
man hofte, den frangöfifchen Befehlshaber gar 
bald zur Uebergabe zu bewegen. Den 6. Decems 
ber faßten die ‘Belagerer dreyßig Schritte von 
der Bruͤcke Dofto, und rüften felbige Nacht 
noch fo weit fort; Daß fie big in den erſten Gra⸗ 
ben kamen, allwo fie eine Batterie zu machen 
fuchten, um die, Brefche auf den Fuß fchieffen zu 
Fönnen. Den 10. wurde der berühmte Briga⸗ 


dier von Trogne, der bisher den Angrif verana 


ftaltet harte, alfo Durch den Kopf geſchoſſen, dag 


er gleich todt blieb, und wegen feiner groffen&re 


fahrenheit von jedermann fehrherzlich bedauree 
wurde. Den 13. ſtunden die Defagerer nur 
noch zwoͤlf Schritte von der Schloß Pforte, 
nichts deſto weniger wehrten ſich Die Belagerten 
fo verzweifelt, und des Oris Gelegenheit war 
ihnen fo vortheilhaftig, daß man bereits glaubte, 
man werde bey ferner anhaltender Kälte, Die 
Belagerung in eine Bloquade verändern muͤſſen. 
Hierauf geſchah es wieder alles Vermuthen, daß 
des Koͤnigs Lieutenant, denn der franzöfifche 
Commendante de la Barre war inzwiſchen an 
einer empfangenen Wunde geſtorben, den 15. 
die Chamade ſchlagen, eine weiſſe Fahne ausſte⸗ 
cken lied, und zu. accordiren begehrte; da dann 
‚ein beutfcher Hauptmann hinein, Dagegen aber 
ein frangöfifcher heraus geſchikt, And folgender 
Vergleich geſchloſſen wurde ; | 
Er, 1. Soll 
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2) » Soll der commandirende Officier mit 
» der noch uͤbrigen Beſatzung, nebſt zwey eiſer⸗ 
»nen Stuͤcken, ſo des Königs Wappen haben, 
v nebſt Den Artillerie Öffteirern „ Buͤchſenmei⸗ 
»ſtern, und Minivern, nad Kriegs: Gebrauch, 
» durch die Brefche ausziehen , jedem Soldaten 
> zwölf Schüffemitgegeben, hierauf nad) Dieden⸗ 
» hofen begleitet, und dis fals von beyden Theis. 
»fen Geiſeln gegeben werden. 0 
3.) » Sollen alle Mobilien und Effecten des 
» peritorbenen Commendanten Mſr. de la Barre, 
»-nebft deffen Bedienten, und der Beſatzung 
»PBagaye, Desgleichen die für: den Commiſſa⸗ 
» rium, für die Ingenieurs und Zahlmeifter, 
» gehoͤrige Mobilien und Schriften, frey und 
» ficher verabfolget werben. | . 
3.) » Soll noch diefen Abend den Belagerern 
Hein Thor eingeraumt werden. ER; 
4.) » Soll der auf dem Thum zu Trarbach 
» gefangene franzoͤſiſche Lieutenant, gegen einen - 
» Heſſiſchen Lieutenant, wie auch die acht pom 
» CTommendanten herausgeſchikten Deutſche 
» gegen drey Franzoſen ausgewechſelt werden. 
572 Sollen die in Trarbach zuruͤkbleibende 
> verwundete Officiers und Gemeine, bis zu ihrer 
Geneſung, nach bezahlter Verpflegung ‚ gleich 
»fals nad) Diedenhofen begleitet werden. _ - . 
6) » Sollen den abmarfcirenden Officirern 
»funfsig Te ‚und zu Abführung der verwun⸗ 
» deren Und Franken Officiers, fünf groffe bedekte 
 nSciffe gegen Zahlung bi Diedenhofen ges. 
geben werden. a, 
79» Solenvom Schloße bis an Das Ufer,zu ſi⸗ 
ycherer Einſchiffung Der Equipage, en 2 
ur e itellet/ 
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» ftellet, und da wegen des Eisgangs in der Mir 
»fel nicht fort zu fommen wäre, Die @chiffe aus⸗ 
» geladen, und die Bleßirte mit aller Equipage 
gegen Bezahlung zu Lande nach Diedenhofen 
»> geführet werden. — 
-23.)» Soll ſo wohl denen im Schloß, als in 
»Trarbach befindlichen franzöfifchen Ber 
- »Dienten, und gebrauchten Handtoerfern , ein: 
⸗ freyer Abzugmit ihrer Bagage , wie auch denen 
» daſelbſt fich haͤuslich nieder gelaffenen Franzoſen 
» verſtattet, mithin denen legten mit Verkauf⸗ 
> füng ihren Mobilien, vierzehen Tage Zeit geger 
» ben werden. | | | 
9.)» Sollen feine Soldaten, oder einige ans 
»dere Derfonen, auffer Die Ueberlaͤuffer, bey 
»dem Abzug angehalten werden. ee 
10.)» Verſpricht der commandirende Officer, 
alle Stücke, Munition und Minen eidlich an⸗ 
» zuzeigen, und den zwanzigſten Diefes mit der 
— nach Inhalt des Accords auszu⸗ 
ðᷣ zie 
Dieſem Vergleich zu Folge ging der Auszug 
den 20. December Vormittags um 9. Uhr, in 
zwey hundert und funfjig Mann ftarf wuͤrklich 
vor ſich, und das Schloß wurde von den Allürten 
befebt. Man fande nach gefchehener Durchfus ' 
“ung alles in: einem ſolchen Stande, Daß fich 
Die Beſatzung wohl: noch etliche Wochen hätte 
hatten Fötinen.: © 2.0.00. er 
Als nun nachhero 1734. die Franzoſen aber⸗ 
mals boſchloſſen hatten, Das. Kriegs⸗Theatrum ſo 
wohl an der Moſel als an dem Rhein frühzeitig 
—— ſo kam, nachdem der Marſchall von 
erwik den 29. Merz zu Strasburg angekom⸗ 
— 325 men 
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men war, ‚bey der franzöfifchen Armee alles in 
Bewegung, und der Anfang felbigen Feldzugs 
wurde mit Delagerung dieſes Trarbachs ge 
macht. Zu dem Ende rüfte ein. ftarfes Corpo 
franzöfifcher Voͤlker nach der Gegend von Trier 
an ‚und ftund mit Anfang des Aprils fünf Stun⸗ 
den oberhalb Saarburg 5 auch hieſſen fich ſchon 
auf dem Hundsruͤk einige frangöfifche Vartbeven 


— — — — — 








ſehen, die zwar damals noch vor ihr eigen Geld 


zehrten, und niemand Fein Leid thaten; aber nicht 


Trarbach nicht Die gering 
bekam, den 8. April zwey Stunden von Trar⸗ 


lange hernach alle Sindfeligkeiten. ausübeten, 
Denn , nachdem fich Das franzoͤſiſche Corpo, wel⸗ 


ches zur Belagerung Trarbach3 beſtimmet war, 
und ſolche unter Anführung des Grafens von 


Bell' Isle verrichten folte, verſammlet hatte; 
ſo fuͤgte es ſich, daß lauter von ſechzehn Regi⸗ 


mentein ausgeleſene Granadirer, nachdem fie 
vier Tage lang durch lauter Waldungen, und 


zwar ſo verborgen marſchirt — „daß man zu 
te Nachricht Davon 


bach in einen Wald zu ſtehen kamen. Allda mache. 


ten dieſelben den Anſchlag, die Stadt Trarbach 
um zwoͤlf, Uhr des Nachts auf einmal an allen 


Thoren zu uͤberfallen, u: die ganze daſige Be⸗ 


2: fagung, welche ich deſſen wicht vermuthen wuͤr⸗ 
‚ de, dergeſtalt zu uͤberrumpeln, daß ſie ſich micht 


in die Feſtung werffen koͤnte, ſondern zu Kriegs⸗ 
Gefangenen ergeben muͤſte. Zu dem Ende fan⸗ 


den ſich etliche, welche die Lage und Gelegenheit 


der Stadt und Feſtung gar wohl wuſten, und 


groſſe Verſprechungen 'erhalten. ‘hatten; gegen 
neun Uhr des Abends ein, Den Berg an der Fe⸗ 


ſtung nahe am Moſel⸗Thor zu erfleigen, und 
en — die 
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die Communications⸗Bruͤcke aus der Stadt in: 
die Seftung abzuwerffen. Allein e8 wolte ihnen 
dieſes nicht angehen, weil e8 Die daſelbſt ſtehende 
Schildwache bey guter Zeit noch twvahrnahm:, und 
Daher Lermen machte. Hierauf verfügte ſich die 
Beſatzung auf ihre .angeriefene Poften , und die 
Burger hingen  allenthalben Laternen: aus. 
- Gegen zwoͤlf Uhr hatte fih dieſer Lermen wieder 
geleget, und jedermann, fo wohl Soldaten als 
Burger, hielten Dafür, e8 mare Diefes von dem 
Eommendanten mit Fleis fo angeftellet worden, 
' um nur feine Soldaten auf die Probe zu flellen. 
Nichts deſtoweniger machten fi) doch der Herr 
‚Braf von Wurmbrand, welcher eben. des 
Mittags angefummen war, nebft dem Churs 
Trieriſchen Commiffario, Feldſcherer und den 
Artillerie⸗Vedienten, gleich bey dem erften Lers 
‚men auf die Seflung, und.der Herr Commens 
dant und Freyherr Baron won. Hobenfeld, 
brachte diefelbe ganze Nacht mit perfönlicher Be⸗ 
‚fihtigung alter Poſten zu. Den 9. April des 
Morgens:um. vier Uhr fanden fich. die Sranzofen 
ohnvermuthet am Moſel Thor ein, und ſpreng⸗ 
ten. daſſelbe vermittelft einer Petarde mit: folcher 
Geſchwindigkeit, daß ſich der allda auf Der 
Wacht befindliche Faͤhndrich Buchholz mit 
- ‚feinen, vier und zwanzig Mann kaum noch. vetten 
Fonts, Die Wachten gaben zwar fo gleid Feuer, 
und wurffen einige Granaden unter die Seinde, 
allein ed rourde nichts Damit ausgerichtet. Nach⸗ 
Dem nun Die Sranzofen in Die Stadt eingedrums 
:gen waren, fingen fie-alfobald an zu ruffen: 
br babe euch nicht zu fürchten, wir find 
. $reunde! Wo iſt der Burgermeiſter? De 
® KFZ Bur⸗ 
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PBurgermeifter verfügte ſich hierauf zu ihnen, 
da Ihm Dann Der Brigadier Chevalierde Bell’Isle' 
einen Verweis gab, Da er die Thore nicht öfnen 
laſſen, und die Schlüffeln überreichet habe; nach» 
dem aber derfelhe deswegen feine Entichuldigung 
gemacht hatte, fragte ihn der Brigadier weiter, 
ob der Beind noch in der Stadt ſey, melches er 
mit nein beantwortete, - Hierauf mufte er mit 
ihnen in der Stadt herum gehen, ba Dann ein 
ChursTrierifcher Solvate, welcher ſich veripäs 
tet, und dem Feind entlauffen wolte, auf dem 
Markte todt gefchoffens auf den Kirchhofe aber 
der Hauptmann Boudonville mit zwey und 
vierzig Gemeinen gıfangen genommen wurde. 
Dieſes wuͤrde noch vielen andern mehr begegnet 
ſeyn, wenn nicht den Franzoſen die Boten, ſo 
ihnen den Weg zeigen ſollen, durchgegangen, und 
ihnen dadurch ihre ausgefonnene Kriegs Liſt zu 
Schanden gemacht worden wäre. Funfzig Mann 
von des Brafens von Wurmbrands Compa⸗ 
nie hatten gleichfals noch dad Gluͤk den Franzo⸗ 
% ju entroifchen. Denn des Morgens frübum | 
ieben Uhr , ald die Srangofen die Stadt Trars 
bach bereits in ihrer Gewalt und beſetzet hatten, 
war dieſe Mannfchaft ſchon zu Traben angelan» 
get; allein die Deutfche Beſatzung auf der Feſtung 
geb ihr durch einen Warnungs⸗Schuß und Durd) 
> Bfteres Winken zu verftehen, fich zurüf zu gie 
hen, welches fie auch ohne Verluſt eines eingie 
- gen. Mannes“ bemerkfiehigte, ohngeachtet ihnen 
die Srangofen bis unter Cochem nachfekten. Es 
‚beflund aber der Feind, welcher ſich theils in 
theild vor Trarbach eingefunden hatte, in drey 
‚ Dragoner:Regimentern, in zehen  Negimentern 
| | 2 zu 


. des Mofel-Strome. 695 
zu Fuß, und in vierzig Compagnien Granadirern 
nebſt acht hundert Waͤgen und Karren voll Krieges 
Geraͤthſchaft. In Trier befanden ſich gleichfals 
ſieben Regimenter. a 

Indem nun die Sranzofen alle Anftalten vor⸗ 
kehrten das Schloß zu Trarbach, Greifenberg 
oder Brävenburg , zu belagern und wegzuneh⸗ 
men,gaben fie fich allenur erfinnliche Muͤhe, daſſel⸗ 
be vermictelfteines ganz aufferordentlichen Feuers 
aus Canonen und Mörfern zur Ubergabe zu bewe⸗ 
gen. In dieſer Abficht warffen fie unterichiedliche 
Batterien auf, ehe aber foldye zu Stande famen, 
machte Die Befagung aus ber Seftung Tag und 
Nacht ein erſchrekliches Feuer, wodurch den Seins 
den groſſer Schadẽ geſchahe. Den Oſter⸗Sonn⸗ 
abend um vier Uhr fingen endlich die Franzoſen 
ihr gewaltiges bombardiren mit groſſem Eifer an, 
welches neun ganzer Tage und Nächte unauf⸗ 
hoͤrlich fortwährete , und zwar dergeftalt , daß 
Bas gemachte euer nicht zu befchreiben war. 

- Denn die Bomben ,- toelche die Sranzofen wurf⸗ 
fen, waren theils fünfhundert theils aber fünfe 
hundert und fechgig Pfund ſchwer, und wurden 
von ihrem Erfinder Comminges genennet, anbey 
hatten fie diefelben nebft dem Pulver mit allere 
band dermaffen ftinfenden Sachen angefüllet, daß 
man für unleidlichem Geſtank nicht bleiben konte. 
Die Anzahl der Bomben, die innerhalb folcher 
neun Tage in die Feſtung hinein waren getworffen 
worden, ohne Diejenigen — welche 
dieſelbe nicht erreichten oder daruͤber hinwegflogen, 
belief ſich ͤber 2634. Stüf. Den 27. April wag⸗ 
ten die Srangofen zweymal einen Sturm‘, ſie wur⸗ 
den aber mis groſſem Verluſt zuruͤk geichlagen , 
4 und 
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‚und bekamen eine fo anfehnliche Menge Todte 
und Verwundete, daß von den in Starkenburg 
befindlichen dreyzehen Scheuern fieben mit Vers 
mundeten angefüllet tourden. Nicht weniger fies 
Jen aus der Beftung viele Bomben ins Städtgen, 
wodurch bey fieben Häußer in Brand geriethen, 
melchen fie aber gar bald wieder Iöfchefen. Selbſt 
ber beite frangäfifche ingenieur hatte das Ungluͤk, 
daß er, ald er miteinem Perſpectiv die Feſtung be⸗ 
ſehen wolte, erſchoſſen wurde. Inſonderheit that 
der eine Thurn dem Feind den meiſten Abbruch; 
gegentheils aber ſezte diejenige Baͤtterie, fo der 
Feind im Städtgen angeleget hatte, den Bela⸗ 
gerten am heftigſten zu. Wie denn uch die Kirche 


und das Schulhaus, bey welchen dieſe Batterie 


- fund, jum Theil über den Hauffen geworffen 
fourden. “ Den 29. April feuierten Die Sranzofen 
bis den zten May von. fechs Bakterien mit den 
gröften Comminges - Bomben, und mit hal 
ben Carthaunen,fo fünf und zwanzig Pfund ſchoſ⸗ 
fen, auf die Feſtung los, wodurch alle Caſemat⸗ 
ten und Gemölber völlig und dermaſſen zu Grun⸗ 
de gerichtet wurden, daß fich Die Befaßung in die 
unterfien Gewoͤlber begeben mufte: Da ſich nun 
diefe folchergeftalt nicht ım Stande fahe, den Ge⸗ 
neral⸗Sturm, den der Feind felbigen Tages thun 
wolte, abzufchlagen , über diefes auch Die Bre⸗ 
fche fo groß geleget war, daß zwey Wagen neben 
einander hinein fahren konten; ferner eine in Die 
Seitung gefallene Bombe den dafigen Brunnen 
verdorben, ein Soldat aber von der Beſatzung, 
ber durch, Das heimliche Gemach zu den Franzo⸗ 
fen übergegangen war , den Ort mo. man am bes 
ſteu Breſche ſchieſſen Eönte, verrathen hatte : fo 
Ze | . fand 
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fand fie ſich genoͤhiget, zu accordiren. Hierauf 
wurde ihr vermoͤge des den 2. May getroffenen 
Vergleichs erlaubet, mit allen im Krieg uͤblichen 
Ehren⸗Bezeugungen, mit zwey Canonen, die von 
allen uͤbrigen im Schloß zuruͤkgelaſſenen noch 
allein brauchbar waren, mit einem Moͤrſel und 
drey verdekten Waͤgen auszuziehen. Die ganze 
Defagung beftund noch in zwey hundert: und drey 
und vierzig Mann , nachdem wahrender Belages 

ung nicht mehr als nur fieben waren getoͤdtet 
und vHierzehen verwundet werden. . Den 4. ging 
ver Auszug für fie) und die Beſatzung wurde von 
funfjig Mann Srangofen begleitet , da ſie dann 





den 5. May zu Ehrenbeitſt ein anlangte. Nach ⸗ 


gehends beſſerten die Franzoſen dieſe faſt ganz ver⸗ 
heerete Feſtung gar nicht wieder aus, ſezten ſie 
auch nicht in den geringſtẽ Verheidigungs· Stand, 
ſondern ſchleiften alle ihre Werker, ſprengten 

dieſelben von Grund aus und machten ſie voͤllig 
dem Erdboden gleich, daß man alſo heut zu Ta⸗ 
ge weiter nichts als eine Menge groſſer und zer⸗ 
ſtreueter Steinhauffen davon ſehen kan. 
Durch Trarbach fließt das Waͤſſergen glei⸗ 
ches Namens in die Moſel. Man gelanget auch 
von dieſer Stadt vermittelſt einer fliegenden Bruͤ⸗ 
cken nach dem gegen uͤber gelegenen Flecken Tra⸗ 
ben. Liber dieſem Flecken auf dem Berge gera⸗ 
de gegen Crarbach hinuͤber lag die vormals ſehr 
wichtige franzoͤſtſche Feſtung Montroyal, ſechs 
Meilen von Trier und Rheinfels, achte von 
Coblenz, neune von Saar: Louis, zwoͤlfe von 
Bonn und vierjehenvon Srantfure am Mayn. 
Es wurde Diefe Realfeitung vonder Erone Frank⸗ 
reich im völligen Srieden in des — 
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auf einen Berge, twelchen unfere Moſel in ihrem 
‘ Trummen Lauf ben nahe ganz umfchlieffet,, ange: 
leget. Sie war mit Waͤllen, Abfihnitten und mie 
‚ einem ſtarken Hornwerk am Berge wohl verwah⸗ 
ret. Nicht weniger wurden auch noch fieben Boll⸗ 
werfe um fie herum abgeftecket, die aber nicht zur 
Vollkommeheit kamen , ohngeachtet man daran 
eben fo wohl als an dem ganzen Feſtungs⸗Bau 
von fünf taufend Mann ohnaufhoͤrlich arbeiten 
lies. Im Jahr 1685. wurde auf ausdruͤklichen 

Defehl des Königs in Frankreich der Grund dar⸗ 
zu gelegt und nach dem: zweyten Entwurf alle 
Werker abgeſtecket. Der franzoͤſiſche Intendant 
von der Saar, de la Goupilliere, und der Ge⸗ 
neral Graf von Buͤſſy hatten die Aufſicht daruͤ⸗ 

ber, melche dieſe Arbeit mit ſolcher Gewalt trie⸗ 
ben, daß im Jahr 1687. uͤber acht tauſend Ar⸗ 

beiter allda gezehlet wurden. Der Berg, fo ein 

purer Felßen iſt, muſte uͤber hundert Klaftern tief 

durchgraben werden, und alſo das Waſſer um 

die Feſtung gefuͤhret werden. Am kleinen Enk 

oder vom feſten Lande her hatte ſie eine doppel⸗ 

te Schanze nebſt verſchiedenen Bedeckungen an 
der Moſel herum; ferner zwey Communications⸗ 

Linien von Der Seite gegen Risbach und gegen 
Enkirchen über. Überhaupt war fie mit drey⸗ 

fachen Werkern umfangen. Das erftenanten fie 

Aoches, Das. andere Chiens und Das dritte Lan⸗ 

terne, insgemeinaber alles zuſamen Die neue Koͤ⸗ 

nigliche Real⸗Feſtung, Mone-Royal. Der ins 

nere oder Haupt⸗Platz war fehr geräumlich, umd 

hinter demielben am Ef ftunden Die Capelle, eift 

Spring s Brunnen und die Burgerhaͤußer. Die 
dafige Beſatzung war zahlreich und. msn 

⸗ 
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Geſchuͤtz, wie auch an allen übrigen Kriege-Mothe 
wendigkeiten ein. groffer Uberfluß vorhanden, 
Aus Diefer Feſtung plagten die Franzoſen das 
. ganze umliegende Land auf das erſchreklichſte. Sie 
befisichen von dortaus den Hundsruͤk, die Eif⸗ 
fel, Das Trierifche und Coͤlniſche Land mit 
ſtarken Partheyen. Sie befegten alle Paͤſſe mit 
Dragonern unter dem einzigen Vorwand ihre 
Deferteursund Augreiffer anzuhalten; inzwiſchen 
war fie in der That nichts anders als ein Raub⸗ 
Neſt und das Magazin alles ihres Kaubes und 
Diebftahles,fo fie in dem Coͤlniſchen u. andern auch 
von dannen weit entlegenen Ländern ausgeuͤbet 
hatten. - Diefermeger wurde fonderlich im Ryß⸗ 
wickiſchen Srieden und zwar in deſſen XXV, 
Artikel ausbedungen , dieſe Feſtung, ob-fie wohl 
ganze Millionen zu erbauen gekoſtet hatte, voͤl⸗ 
lig niederzureißen, doch fo, Daß fie von feinem 
Theil jemals wieder foite aufgebauet werden. 
Hierauf erfolgte auch ihre wuͤrkliche Zerfiöhrung , 
indem man alle Häußer abbrad), Die Walle Durchs 
gehends niederwarf, und die Mauern, Thüre 

ne und-Thore fprengete. Ben der Sprengung 
‚ging es fehr unglüftich her , indem bey Demos 
lirung des Thores gegen Enkirchen über, zwoͤlf 
Mann auf einmal verfchüttet, und noch viele ans 
dere Derfonen mehr hier und da jämmerlich ges 
tödtet- wurden. Als ich mic) im Jahr 1723. 
mit etlichen guten Freunden auf felbigen Ber 
hinauf begab „ traf ich weiter nichts als einen groſ⸗ 
- fen leeren Platz nebft vielen Steinyauffen und 
eingefallenen Kellern an, nur allein gegen Trare 
bach zu ſtund noch ein groffes Stuͤk von einer 
zwoͤlf Schuh dicken Mauer, — or 
| über 
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über aber Fönnen noch die in den Felßen einges 
hauenen Schiegfcharten und Löcher wahrgenom⸗ 
werden , tooraus zu ſchlieſſen, daß der Grund 
davon noch ohnbefchädiget feyn muͤſſe. Siehe mit 
mehrerm den beykommenden Abris davon. | 

.. Don Trarbach und Traben nimt die Mofek 
ihren Weg nah Luͤtzig und Curway, nad) dem 
Bera⸗Schloß und Flecken Starkenburg, end: 
lich aber gehet ſie bey einem alten wuͤſten Schloße 
vorbey auf Enkirchen. Dieſes Enkirchen, 
Enkerich oder Einkerich iſt ein zur hintern 
Grafſchaft Sponheim gehoͤriger, Pfalz⸗Bir⸗ 
kenfeld und Baaden⸗Baaden gemeinſchaftlicher 
Flecken, ſo einer der drey groͤſten in Deutſchland 
ſeyn ſoll. Er hat eine ſaubere Kirche, worinnen 
eine ziemliche Orgel und artig gemahlte Canzel 
zu ſehen iſt. Sie wird von den Lutheranern und 
Catholicken, obſchon der leztern ſehr wenig allda 
vorhanden ſind, gemeinſchaftlich gebrauchet. Vor 
dem daſigen groſſen Rathhauße iſt der Markt⸗ 
laß, der rund umher mit ſchoͤnen Haͤußern um⸗ 
geben wird, welche mie alle übrigen in dem gan⸗ 
zen Stecken mit ſchwarzen Schieferfleinen gedele 
find. Ehedeſſen Fonte er vermittelft dreyer Tho⸗ 
ve verfchloifen werden ; es find aber Diefelben ent» 
weder im Drepßigjährigen oder in den franzoͤſi⸗ 
fen Kriegen abgebrant und nebft den Mauern 
gefprengt worden. Es giebt felbiges Orts einen 
Schönen Weinwachs und fo viele Bein: Gärten, 
daß allda jährlich, wenn Der Herbfi wohl gerätb, 
bey drey faufend Faß oder Fuder Fein, nach felo 
biger Mundart zu reden, gemacht werden. Das 
dortige Wappen ift ein ſchwarzer Anker im weiſ⸗ 
fen Felde, und von den «da gewoͤh ilichen 
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des tYfofel- Stroms 1701 
Ssahrmarkten fällt der erfte allemal auf den drit⸗ 
Een Montag nach Oſtern, und der zweyte 
auf Bartholomaͤi. Nahe bey dieſem Enkir⸗ 
chen liegt Enkerichshaußen tin Bransiscaner 
Mönchs-Rlofter. ' | Ze — 
Wenn die Moſel Enkirchen und das gegen 
über gelegene kleine Dorf Kefenich zuruͤk gelaſſen 
hat, komt ſie von dannen noch immer zwiſchen 
ben Bergen din auf Burg, Keil und zur Rei- 
ler Kirche; gehet fodann an einer Capelle hin 
auf Pinrich. und zumfeften Berg⸗ Schloße Mas - 
rienburg, läßt anbey Briedel zur Nechten und 
Aemtbarne zur Linken liegen, und erreicht dars 
auf das Staͤdtgen und Amt Zelle, wovon wir 
weiter Feine Nachricht haben. Mon Zeile bes 
giebt fie fih na Se. Johannis, zum Ben» 
dictiner⸗Kloſter Merler, zum Doif Sulayund 
zum Flecken und Kloſter Alfe, bey welchen ſich 
der Fluß gleiches Namens in ſie ausleeret. Von 
Alfe nimt ſie vermittelſt groſſer Kruͤmmen ihren 
Weg nach St. Aldegund, Neffe, Brent, 
Stuben bis zur St, Peters⸗Kirche, allwo 
2 über bey dem Dorf Eller die Ellerbach zu 
ihr fomt, | | | 
Hierauf wandert ſie nach dem Flecken Uttger, 
und bey dem Condelwalde vorbeh, auf Kia 
men, Nuren, Selhalfen und zum Flecken 
Seenheim. Bon dar gelanget fie nadı Me⸗ 
fenich, Priedern, Ruver, Pellersdorf und 
zumStädtgen, Schloß und Amt Beilftein. Nach⸗ 
gehends fließt fie an einer@apelle vorbep auf Fran⸗ 
gel, Prottich, Ober osund Lieder s Erenz, 
Falbich, nach dem Kloſter Ebernach, ferner 
auf Seel, Conde und Cocheim. Diefesift ei⸗ 

| ne 
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ne Chur⸗ Trierifche Stadt , ‚die fhon Kaife 
Adolphus mit aller ihrer Zugehör unwiederuf⸗ 
li) dem Erzflift Trier auf ewig verliehen hat, 
Nachdem die Sranzofen diefe Stadt im Jahr 
„1689. belagert hatten, und ihnen von dertapfern 
Befakung vier Stürme marenabgefchlagenwors 
den, griffen fie endfich diefelbe in demfünften mit 
groͤſter Wuth an, und eroberten fie alfo mit ſtuͤr⸗ 
mender Hands worauf fie ganz grauſam und recht 
abſcheulich darinnen haußeten. Denn ſie mache 
ten ohne Unterſcheid alles nieder, und ſchonten 
weder Männer, Weiber noch Kinder; ja fie pluͤn⸗ 
derten die ganze Stadt aus, und ſtekten ſie zu⸗ 
ezt an allen Orten in Brand; da fie dann in fur: 
zer Zeit, amt dem Cappuziner⸗Kloſter in einen 
völligen Afchen- Hauffen vermandel wurde. Nach⸗ 
hero hat man fie Jo ziemlich wieder aufgebauet, 
Oberhalb Cocheim auf dem "Bergeliegtdasgroffe 
und anſehnliche Schloß Winnebur. 
Von nur erwehntem Cocheim fließt die Mo⸗ 
ſel zum Flecken Cloten und nach dem Felſen⸗ 
Schloße Clotenburg, zwiſchen welchen ſich Die 
Eſchbach hinein begiebt. Von dannen gelan⸗ 
get fie zum Ciſterzienſer · Nonnen⸗Kloſter Aofens 
thal, weiter nah Pumern , und zum Schtoß 
und Flecken Treis; das Schloß aber, jo dar⸗ 
hinter auf dem Berge liegt, wird Altenburg ge⸗ 
nennet. Bey dieſem fällt Die Fleimbach m die 
Moſel, gleichwie auch gegen über bey dem Fle⸗ 
cken und Benedictiner⸗Moͤnchs Kiofter Carden; 
das von. theils auch Karl genennet wird „ Das 
Werbächelgen hinein. | 
Hierauf geht. die Mofel anden Doͤrffern Pel⸗ 
lens, Moeden und Triefer hin, bis ſie zu Rern 
| u Die 
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die Elzbach auffafle. An: diefer Elzbach, eine 
Stunde von der Mofelliegt das Schloß Eiz, ſo 
das Stammhaus der Freyherren von Elz ift, 
welche das Erb: MarfhalssAmt in dem Erzſtiſt 
Trier befigen, und woraus Der jesige Churfuͤrſt 
zu Maynz , Philippus Carolus, herſtammet. 
Don gebachtem Bern eilet unfere Mofel nach 
den Stecken Borgen und. Rom. Zwiſchen Dies 
ſen ſenket fich der Beyfluß in fie. Sodann bes 
netzet fie zur Linken das Schloß Bifchofsfkein, 
Das Dorf Hazenforz und dag Schloß Sters 
nenberg. Diefem leztern gegen über fälle die 
Kerbach hinein. Weiter fort zur Rechten Ties 
gen Pretenbach, Loef, wie auch der Flecken 
und das Amt Alken; das dabey gelegene Schloß 
aber beißt Turant. Gegen über zur Linken liegt 
der Flecken Kattenes, und eine Stunde davon 
landeinwerts das Staͤdtgen Muͤnſter, mit dem 
Zunamen Meyenfeld, wovon aber Feine Nach⸗ 
richt vorhanden iſt. Von Kattenes ſiromet vie 
Moſel zwiſchen ihrem gebuͤrgigtem Ufer, weſches 
fich allmaͤlig erniedriget, und zu beyden Seiten 
immer weiter zuruͤkiehet, vor Ober und Nie⸗ 
derfeld, wie and) bey dem Roepernwalde vor⸗ 
bey nad) Leßmen, Bondorf, und nach den 
Sieden und Schloß Eobern allwo oberhalbnoch 
Die Naed hineinfälltz- ferner auf Stivelig, 
Hernsdorf, u. nach bem Städtgen Meiningen; 
Unterhalb viefem Städtgen in dem fogenanten 
Eonderthal, hart an der Mofel , befindet fi 
ein koſtlicher Sauerbrunnen, deſſen Baffer, fo 
es getrunken wird, wieder die Hauprflüffe, ſon⸗ 
derlich gegen die, ſo aus dem Magen ſteigen, ſehr 
heilſam iſt, und dieſelben abführet , ma Dan 
We a WMagen 
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Magen ſtaͤrket; So man aber darinnen badet, 
Dienet es zu verfchiedenen Schwachheiten. Hier 
von iſt in Joh; Guinth. Andernacio de balneis & 
aquis medicat. p. ı 32. ein mehrers zufinden. Nach⸗ 
mals wandert unfer Stromnach dem Dorf Ties 
der « Weinintten , und zum Schloße Leyen. 
Dieſes Schloß und Herrſchaft zur Leyen. ift das 
Stammhaus des frepherrlichen Sefchlechtes von 
der Leyen. Don diefem legt fie nach eine Meil⸗ 
wegs zuruͤk und komt unterwegs auf den Stecken 
Golz und die Dörfler Weis, Lamp, Metters 
nich und Rohr , bis fie fi) endlich zwoifchen 
Coblenz und Küser-Coblenz mit dem Rhein⸗ 
ſtrom vermifhet. © Ä 
Dieſes Coblenz, lateinifch Confluentia und 
Confluentes ;ift einealte, aber wohlerbaute, ziem⸗ 








lich groffe und fehöne Stadt , anbey auch Die an⸗ 


dere Dauptsund zumeilen Die Reſidenz⸗ Stadt des 
Churfürftens zu Trier. Gig liege recht inder 
Mitten zwifchen Maynz und Coͤln, und ale 
von einer jeden Diefer beyden Städte sehen Mei⸗ 
fen, achte von Trarbach und Bonn, dreyze⸗ 
‚ ben von Trier , und zwar zroifchen lauter QBeins 
‚bergen, in einer luſtigen und fruchtbaren Gegend, 
"welche mit vielen Nuß-und andern Obſt⸗ Baus 

- men , ſchoͤnen Gaͤrten und Aeckern angefüllet ifl. 
Ihren Nahen führet fieohnflreitignon dem Zu⸗ 
fammenfluß des Rheins und der Mofel, Wie 
Denn befant ift, daß die Alten fonderlichen Fleiß 

- angewendet haben, an denjenigen Dertern , allwo 
> fi) zweene Fluͤhe mit einander vereinbaren, an⸗ 
fehnliche Städte anzulegen und Aufgubauen ; und 
— aus dieſer Urſache, weil eines theils dieſel⸗ 
ben dadurch deſto feſter werden, andern theils aber, 


Pr 
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zwey dergleichen fchifbare Waſſer zu ihrem 
Aufnehmen ein vieles bepzutragen pflegen. E8 

wird diefes an unterfcbredlichen vornehmen Staͤd⸗ 
sen in Deutfchland wahrgenommen. - Inzwiſchen 
hehe dieſe Stadt ihres Alterd wegen in groſſem 
Ruf, und es wird ihrer ſchon in dem Itinerario 
Antenivi gedacht. Nach einiger Meynung foll ſie⸗ 
ſchon unter dem Erzbiſchof Medoald, der um 
das Jahr 631. und alſo zur Zeit des Königs 
Dagoberti gelebet hat, als ein Geſchenke der 
Trieriſchen Kirche ſeyn einverleibet worden. In 
dem Scenfungs : Schreiben ſelbſt wird fie 
Cortis Confluentina genennet , und: mit den 
‚ambherliegenden Aeckern und Waͤldern an felbiges 
Stift überlaßen. Das Abort Corcis aber ſoll 
‚alles bedeuten, was mit Der alten Mauer , vie 
noch heutiges Tages allda wahrzunehineu, ume 
ſchloſſen ift; als innerhalb welcher ſich ver Markt 
und Die vornehmfte Kirche befinden Nach ante 
derer Vorgeben ıft fie im Fahr 1018. durch den 
Kaiſer Heinrichen den Andern den Reich ent⸗ 
riſſen, und dem Erzſtift zugeeignet worden, Je⸗ 
tziger Zeit iſt ſie treflichbefeftiger , und landwerts 

mit verſchiedenen Bollwerkern umfangen. Der 
daſige Stadtgraben iſt breit, die Contreſcarpe 
aber hoch und der bedekte Weg ſehr wohl ange⸗ 
legt. Die Ringmauer und Contreſcarpe find mit 
Ziegelfteinen ausgerhauert, und vor ſeder Cour⸗ 
„Tine ſtehet ein Ravelin. Gleichwohl ſoll die Sei⸗ 
tg nach der Moſel zu nicht wohl befeftiget ſeyn, 
“weil Feine Baſtey am Ende der fteinernen Brücke 
befindlich iſt. Küner-Loblenz , als die Vor⸗ 
mauer von Coblenz, fo über. der Moſel ſiegt, 
‚wird Durch bejagte Brüche mit der Stadt ver> 
I» knuͤpfet, 
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knuͤpfet, und iſt vorjetzo gleichfals mit einem tref⸗ 


lichen Wall, Graben und mit drey Bollmwerfern 
verſehen. 


Unter den verſchiedenen ſchoͤnen dortigen Kir⸗ 
chen verdienen die zwey Stifts⸗Kirchen zu Se. 
S$loriani und zu St. Caſtoris den Vorzug. 
“Die leztere ftehet den regulirten Ehors Herren gt, 
Man trift darinnen die Grabmäler der beyden 
Erzbiſchoͤffe Cunonis und Wernersan. Außer 
dieſem giebt es Dafelbft eine Ssefuiter- Schule und 
Kirche, imgleichen verfchiedene Kloͤſter, z. €. der 
Auguftiner, Darfüfler, Dominicaner , Minds 
ritten , der Gartheufer auf dem Berg zu St. 
Beataͤ, und nochanderemehr. Unterhalb dem 
Sarthäufer: Klofter nach dem Rhein zu ſteht eine 
Capelle, zum Heil. Grabmal genant ‚, welche 
nad) dem Modell der zu Jeruſalem befindlichen 
fol gebaut ſeyn. | 
. Bon weltlichen Gebäuden find befichtigungse 
wuͤrdig die Burg oder die Ehurfürftl. Reſidem, 
wie auch Die fchöne und anfehnliche aus laut 
QDuaterftücen über die Moſel erbaute Bruͤ 


von viersehen Schwibboͤgen, nebft andern. ſchoö⸗ 


nen Haͤußern und GSaffen. An der MofelsSeis 
te bis an die Brücke iſt e8 vornemlich fehr ſtark 
bewohnet; mie denn allda auch der Craͤnen, D 
zolhaus , der Schiſport, ſamt allen offen 

Maffer: Pforten befindlich And. An der Rhein⸗ 
Seite hingegen ift Feine ‚einzige, Pforte und es 
wird auch nicht Diegeringfte Handthierung daſelbſi 
‚Hetrieben. | | 

Das Goblenzer Stadt: Ißappen iſt eine rothe 
dilie im ſilbernen Felde Alle Domerſtage 

daſe 
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daſelbſt ein Bochens, und den Dommaftap na | 
Bärare der Halb: Faſten Marke gehalten. & | 


Liegt im Übrigen unter dem so. Grad ımd ae. Mi⸗ 
muten Laritudinis, und unter dem a9. Grad und 


den Spaniern gleichfals wernahmen; und fie 
hernach den Franzoſen nicht minder — 


aus fühe- Ja man zehlete kaum hundert «und 
fig ganze Haͤußer darinnen. Wie dann eins⸗ 
dpa mals 
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mals in Zeit von einer Stunde, aus ben Keffel 
ben der fleinernen Brücke über zweyhundert 
gwenhundertpfündige Bomben hinein geroorfien 
wurden. Inzwiſchen machte der Dafige Commens 
dant , Auguſtus Graf von der Kippe, als da⸗ 
maliger Heßiſcher General⸗Lieutenant mit feiner 
in neun tauſend Mann beſtehenden Beſatzung, alle 
Anſtalt zu einer verzweiffelten Gegenwehr, und 
feyerte gieichfals unablaͤßlich von den Wallen auf 
die Franzoſen los, hielt auch weder Tag noch 
Nacht damit inne. Den v. November nach⸗ 
mittags fuhr der u. mit Losbrennung feines 
Geſchuͤtzes immer fort, und lied Die ganze Nacht 
hindurch von einer neuen Batterie über zweyhun⸗ 
dert Carcaflen indie Stadt merffen. Hierauf fing 
es in der Stadt an vier Orten zugleich au zu brens 
nen, und es ſchien faft unmöglich Das Feuer zu 
loͤſchen, weil die Franzoſen mittler Zeit von der 
Carthaus creugmeis mit Stücken durch das 
Beuer ſchoſſen. Bey Diefer Gelegenheit murde 
unter andern fehönen Gebäuden, fo mohl die 
Dforr Kirche, als auch die Stifs- Kirche zu_ St. 
lorini oder St. Floriani gänzlich eingedfchert. 
en 8. geſchah ein gleiches den ganzen Tag und 
Nacht hindurch ,„ und der Feind legte noch eine 
Batterie beffer herabwaͤrts zwiſchen der Mofel 
und dem Rhein an, moraus er in der Wacht 
erfilich gegen die fliegende Rhein Brüce, und 
die daherum vor Anker liegende Schifle mit feche 
halben Earthaunen ; jedoch ohne Schaden feuerte, 
hernach aber feine Stücke gegen die Churfürfts 
liche Reſidenz ober den fo genanten neuen 
Bau wendete, und dur felbigen Mehr denn 
zwey hundert Kugeln und Bomben jagte. a 
| itze 
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Hige war unter mährenden ‘Brandt fo grog, 
daß lich weder Burger noch Soldat in der Stadt 
mehr erhalten Ponte, fondern fid) auf die Waͤlle 
und an andere fichere Paͤtze verfügen mufte. 
Des Nachts von dem 9. bis Den 13. wurde abers 
mals eine ungiaubliche Menge Bomben und 
Kugeln in die Stadt und in die Churfürftlike 
Reſidenz/ ja auch etliche wieder alles Vermuthen, 
ſo gar auf die Feſtung Ehrenbreitſtein, jedoch 
ohne einigen Brand und Schaden geſpielet. In⸗ 
zwiſchen antwortete man ihnen aus der Feſtung, 











von dem neuen Bau und von den Waͤllen mit c⸗⸗ 


noniren und bombardiren dermaſſen, daß man 
ſchon den 9. November Bein feindliches Stuͤk mehr 
auf den franzoͤſiſchen Batterien ſehen konte, und 
der Feind fſich genoͤthiget befand, den 10. das 
Lager zu veraͤndern. Wie er denn des Mittags 
das bey ſeiner Schifbruͤcke geſtandene Lager ab⸗ 
führte, und ſolches naͤchſt bey Küger Coblens 
binter den Hecken auffchlug; Das andere aber auf 
‚dem artheufer Berge blieb zwar in feinem 
Stande, man pflegte aber von dDannen nur aus 
vier Stuͤcken u d zwey Mörfeln zu canoniren und 
‚zu bombardiren, weil anterdeffen Die andern gleich⸗ 
fals waren abgeführet worden. Folgenden Tags 
als den ır. twurde nur aus zwey Stuͤcken und 
einem Mörfil bis um gehen Uhr, und noch darzu 
fehr wenig gefchoffen. Abends um 8. Uhr uns 
terftund ſich zwar der Seind, die Anfer an der. 
fliegenden Brücke aufzuheben, er murde aber von 
den Eontrefearpen Durch ftetiges Scuergeben aus 
den Mufqueten daran verhindert. Hierauf gefchahe 

fo wohl felbige Nacht als den folgenden Tag 

von feindlicher Seite Fein Schuß mehr , und e8 
—W Py 3 wurde 
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wurden deu 12, November gegen Abend das bey 
Bolzen an der franzoͤſiſchen Schif Brücke ges 
flandene Lager, wie auch die folgende Nacht alle 
annoch in Luͤtzer⸗Coblenz geftandene Haͤußer 
von dem Zeind in Brand geiſteckt. Ob man 
nun fehon meynte, es würde Dar Feind den Bors 
mittag, nach gefchehener Löfung alter Stuͤcken 
um die Stadt, wie auch Fäutung aller übrig 
gebliebenen Glocken, und gefungenem Te Deum 
B.audamus, den völligen Abfchied genommen 
haben; fo fahe man dennoch , Daß felbiger hauf⸗ 
ſenweis von einent Lager zum andern marſchirte. 
Diefeg waͤhrete ven ganzen Jachmiftag „und er 
kuste unterdeffen aus dem Schaͤnzlein fehe 
rk auf die daſige fteinerne Bruͤcke. Den 13. 
wurde manin der Stadt gemahr, daß der Feind 
in der Pacht gedachtes Schänzlein gleichfals vers 
laſſen, und fi) Daraus in Das Lager gezogen hatte, 
Als fich hierauf alles nach: ver Carthaus gewendet 
hatte, huber Die frangöfifche Schifbrücke ab, 
und brachte die in voriger Nacht abgeführte Ca⸗ 
nonen und Seuer: Mörfek die Moſel hinauf. 
Darauf faheman den 14. früh Morgens das Las 
“ auf dem Easthaufer- Berge im euer aufge⸗ 
n., und einige ausgefchikte Kundſchafter brach. 
sen die Nachricht mit, daß Die Franzoſen voͤllig 
abgezogen, und ſich den bein hinauf gewendet 
hätten. Es haben dieſelben damals währender 
Belagerung über ſechstauſend halbe und Drey 
viertels Garthaumen- Kugeln, famt noch vier tau⸗ 
fend Bomben vergeblich angewendet, und bey 
tauſend Mann verlohren. Mach der Dand 
wurden Die Waͤlle zu Coblenz und in Der Churs 
fürftlichen, Reſidenz wieder ausgebeflert, wie - 
| | ie 
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die in dieſer Belagerung zu einem Stein⸗ und 
Aſchen⸗Hauffen gemachte. Stadt ſchon wieder 
aufgebauef. Don der Zeit an hat man die Aufs 
fenwerker der Seftung und Stadt, wie aud) 
am LüngersCoblens , in’einen ziemlid) vollkom⸗ 
menen Stand gefeget , und indem leztern Kriege 
um ein anfehnliches vermehret und verbeffert, 
er von oft angeführte und gegen Coblenz 
über liegenden Feſtung Hermann » ober Ehren⸗ 
breitftcin weitere Nachricht verlanget, ſo wohl 
von ihrer Erbauung und Befeſtigung, als auch 
von ihren Gluͤks⸗ und Ungluͤks⸗Faͤllen, der findet 
foldye in dem von ung heraus. gegebenen Rheinis 
ſchen Autiquatio auf dem 501. und folgenden 
Blattern weitlaͤuftig. 
So bald nun unſere Moſel bey dieſem Co⸗ 
blenz durch die daſige ſtarke Moſel· Bruͤke 
durchgerauſchet iſt, und den uͤbrigen Theil der 
Stadt vollends zuruͤk geleget har, ſo flieſſet fie 
faſt een fo weit als der Rhein ſelbſt, wie auch 
mie ſoſcher Geſchwindigkeit in Den Rhein, daß 
maneine- ziemliche Strecke beyde Waſſer ihrer 
ungleichen Farbe halber, ſehr deutlich erken⸗ 
nen und von einander unterſcheiden Fan. 
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Bon dem Urſprunge der Saar und 
von ihrem Lauf auf Aaufmannss 
Saarbrücken, Dinfkringen, Saarwerden, 
Saarbochenheim, Saargemünd , Saarbrüs 
cPen, Saar: Louis, Walderfingen,‚ Saarburg 
und zu der Conzer⸗Bruͤcke, allwo fie fich in Die 
Moſel begiebt. Dieſem allem ift beygefüger eine 
Beſchreibung etlicher Graͤnz · Städte, ale Pfalz 
burg, Bitſch, Sweybrücten, Homburg 
und Öesweiler: 


“ir 


— — 


Jeſes Saar⸗ Flußes gedenket nebſt an⸗ 

dern alten Schriftſtellern inſonderheit Au⸗ 
ſonius, und zwar in demjenigen feinen 
Gedichte, worinnen er Die Moſel beſinget, mie 
wir oben auf dem 627 Blat bereits Erwehnung 
gethan haben. Uberbaupt iſt dieſe ſchifbare und 
fiſchreiche Saar; melche waͤhrend ihres zwoölf 
Meilen langen Lauffes verſchiedene ſchoͤne Staͤdt⸗ 
gen benetzet, die vornehmſte unter allen Fluͤßen, 
die ſich in die Moſel ſtuͤrtzen. er 

—— — ie 





Anhang vom Saar⸗gluß. 713 


ren ED rare are mn, — — — 


Sie entſpringet, wie oben gemeldet, aus dem 
Vogeſiſchen Gebuͤrge, und zwar aus derjeni⸗ 
gen Hoͤhe, ſo die Lothringer Framont nennen, 
und Die das Nieder⸗Elſas von der Grafſchaft 
Salm unterfcheidet. Alle Drey Quellen,aus den 
‚ fie herftammet , führen den Namen Saar, und 
nehmen obnmweit Dem Schloß und Flecken Salm 

ihren Urfprung. Sie vereinigen fid) aber nad) eis 
nem kurzen Lauf, und zwar die erſte mit der zwey⸗ 
ten zu Kanenville , und Die zweyte mit der Drits 
ten zu Nitingen. Von dannen fommen fie zu: 
forderft zum Salmifchen Schloß und Städrgen 
Sievers, und gehen hierauf ferner an den Doͤrf⸗ 
fein Hermelingen, (mo die Rothe Saar dars 
zu Fomt ) und Immelingen hin bis fie endlich 
nach Zurüuftegung einer Fleinen Strecke das 
Staͤdtgen Raufmanns » Saarbrüäcen beruͤh⸗ 
ven. Diefen Ort wollen einige lieber Kauf⸗ 
manns⸗ Saarburg und lateinifdy Pontem Saravi 
nennen. Er liegt ſechs Meilen von Strasburg 
in dem fogenanten Weſterrich und mar ehemals 
eine Reichs⸗-⸗Sadt, wird aber dermalen von dem 
Biſchof zu Metz und von dem Herzog von Loth⸗ 
ringen erimirt. 

Zwey Meilen hiervon, eine von Elſas⸗ Za⸗ 
bern und fünfe von Straeburg auf der fand» 
‚ftraffe nad) Nancy zu „in dem Lothrinaifchen - 
Gebiete liegt Pfalzburg, eine franzöfifche Stadt 
und Schloß. : Man reder.dafelbft Deutſch und 
een Vor dieſem gehoͤrte es der Pfälge 
Zweybruͤk⸗ Veldenziſchen Linie; wurde aber im 
Jahr 15 82. um etliche hundert tauſend Gulden 
"an Lothringen verkauft Oder verfeßt. Gegenwär« .- 
tig iſt dieſe Stadt eine von den allerneueſten und 

Ba, 5 regel⸗ 
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regelmäßig befeftigten Plänen , fo der König von 
Sranfreic in Deurfchland befige. Denn fieift 
‚mit fechs wohlangeordneten Bollwerkern undeben 
fo viel halben Monden , anbey mit. zweyen Pfor⸗ 
ten , nemlich mit dem Deutfchen und Franzoͤſiſchen 
Chor verfehen. | eistpt 
gerner eing Meile von Raufmanns⸗ Saarı 
brücken liegt Lipheim, ein Städtgen im deut⸗ 
ſchen Lothringen, welches im vorigen Jahrhun⸗ 
berf von den Herzogen von Lothringen nicht wes 
niger anfehnlidy befeftiget wurde. | 
Don Kaufmanns⸗Saarbruͤcken begiebt 
ſich Die Saar nad) Harre, Altorf, und nad) dem 
Berg⸗Schloß Sarek, allivo eine Brücke nad) 
dem Fleeken Boffelmingen über fie gehet. Bon 
dannen flieffet fie. ayf Polmingen, Berborn, 
Bertelmingen und Vinfkringen , franzoͤſiſch 
‚Seneffrange , eine Beine Stadt, Schloß und 
Herrſchaft im Weſterreich, fo den Wild» und 
Rhein: Grafen gehöret. Im Wappen fuͤhret Dies 
fe — einen ſilbernen Balken im blauen 
Felde. 8 EEE 
Aus derſelben ſtroͤnet die Saar zwiſch 
Wolfskirchen und Didingdorf, wie auch zwi⸗ 
ſchen Bisdorf und Zollingen hin auf das Schloß 
Alt⸗Sarwerden, und von dieſem auf Neu⸗ 
Sarwerden und Spare. Bockenheim. Das 
erſte iſt eine kleine Stadt und Grafſchaft im We⸗ 
ſterreich, und: das andere gleichfals ein Staͤdt⸗ 
gen, ſo zu dieſer Grafſchaft gerechnet wird. Vor 
dieſem gehoͤrte Diele ganze Grafſchaft dem Gra⸗ 
fen zu Naſſau⸗ Saarbroͤcken, nach langen 
Streitigkeiten aber. wurde ſie im Fahr 1629. von 
dem Kaiſerlichen Cammer⸗ Gerichte zu Speyer 
155 2 Dem 
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bem Herrn Herzogen von Lothringen zuerkant, 
welcher fie auch von derfeibigen Zeit an in ruhi⸗ 
gem Delig gehabt, hat. Im Wappen führee 
Saarwerden einen filbernen zweykoͤpfigten Adfer 
mit.einem guldenen Schnabel und mit guldenen 
Fuͤffen im ſchwarzen Felde. — 
Drey Meilen davon liegt das Staͤdtgen und 
Schloß Bitſch. Das Städtgen hängt an ei⸗ 
nem felßigten Berge, und iſt ſo ziemlich gebauet; 
das Schloß aber, ſo zu oberſt auf dem Berge 
ſteht, und Doppelt iſt, kiege eines Theils ganz im 
Schutt, und im andern wohnet ein Verwaiter. 
Mit Perteunderung betrachtet man Den Schloßs 
Berg, wieerdurchfihnitten iſt. Sonſt iſt dieſer 
Ort die Haupt Stadt in der Graſſchaft Bitſch, 
und der Sarholifchen Religion durchgehends erge⸗ 
ben. Im Jahr 1570. Fam dieſe Grafſchaft durch 
die Dermählung des Grafens Philippi des V. 
mit Margaretha Aouifa, einer Tochter Ja⸗ 
cobi des leztern Grafens von Sweybrücen,an 
Hanau , wurde aber hernach als ein vermehutes 
abſonderliches Lehen von Lothringen eingezogen, 
und Fam darauf im Fahr 1679. an Frankreich. 
Vermoͤge des Zyfewichifche Sriedensfchlußee 
3637. und des Raſtaͤdtiſchen 1714. hat Diefe 
Graffchaft twieder an Hanau müffen ausgehäns 
diget werden. Zum Wappen führet der Ort ein 
ie Mittel⸗Schildgen mit einem guldenen 
vande = 
Bon gedahtem Saar Bockenheim flieſſt die 
Saar nach dem Weibersweiler : of, nach 
Keeßkaſſel/ Chopers, Haras und Saar: Als 
ben, ‚tieiches leztere ein Staͤdtgen, Schloß und 
Hertſchaft iſt, fo dem Herzogen von Lothringen 
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zuſtehet. Unterhalb dieſem Ort faͤllt die Rech⸗ 
bach in die Saar, welche beydem Nonnen⸗Clo⸗ 
ſler und der Saarbruͤckiſchen Vogtey Herbitz⸗ 
beim auch die Hembach zu fich nimt. Mit die⸗ 
fen Baͤchen wandert fie fort uͤber Wetzheim, 
Vitringen, Didingen, ben dem Neucherhof 
vorbey nah) Sarinemingen, Remelfingen und 
ars Bemünde, franzoͤſiſch Sarguemines. 
Dieſes ift ein Lothringiſches Städtgen und 
Schloß, und wırd zum Weſterreich gerechnet; 
Drey Meilen von Saar: Gemünde liegt 
Sweybrücken, franzöfifch DeursPone in dem 
Wasgau. (*) Dieſer bergigte Strich Landes 


ſchei⸗ 











(*) Das Wort Bau oder Goͤw, anf Saͤchſiſch Börde, 
zu latein Pagus und franzofild) Pais, bedeutete in dos 
tigen Zeiten nicht cıma cin Dorf ohne Pforten und 
Mauern, wie man fonft eigentlich und gemeiniglich 

* Darunter verftehet; fondern eine gewiſſe Gegend, Bes 
zirk oder Strich Landes, lar. Regionem , Tractum. 
Ditionem , Territorium , Diitrictum oder Marcam, 
fo wiederum unterſchiedliche Villas oder Höfe, Dörfs 
fer, Sleden , Burgos oder Städte und Schlöfer uns 

"tee ſich begriffen. Etliche waren weiter und gröffer, 

andere aber enger und kleiner. Dieſes Wort iſt dem 

- alten Deurfhen gar nicht unbekant geweſen. Wie denn 
Julius Caͤſar und Cornelius Tacitus zc. der Pago- 
rum Sueviz gedenken. Es hatten auch dieſe Pagi 
oder Gaue ihre befonbere Graͤnzen und Markfteine. 
nicht weniger jeder Darunter. ſeine von den fraͤnki hen 
Königen und Kaifern vorgefegte Beamte und Obrigs 
keitliche Perſonen, fo Comites: Brafen pder Baugras 
fen hieſſen. Er haben gleichfals nody bis aufdeh heus 
tigen Tag viele Kandfchaften ihre Namen davon bebals 
ten, als das Allgau, Brißgau, Clettgau, Elzgau, 
SFrikgau, Jegau, Sundgau, Thurgau etc. Siehe hier⸗ 
bon Schannat. in veteri Buchonia p. 326. | 
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feheidet die Untere : ‘Pfalz von dem Herzogthum 
Lothringen. Inzwiſchen iſt beklagtesdðweybruͤcken 
die Haupt⸗Stadt des Fuͤrſtenthums gleiches Na⸗ 
mens, und es vermeynen etliche, DAB (don Dru⸗ 
ſus, des Kaiſers Auguſti Stief Sohn, allda 
gegen verſchiedene deutſche Voͤlker ein Caſtell aufs 
gerichtet habe, woraus mit Der Zeit eine Stadt 
 entitanden. Man betrachtet daſelbſt Das feine 
alte Schloß und zur Seite gegen über Das neue 
. Schloß , fo von dem lezten Pfalz + Grafen Gu⸗ 
ſtav Samuel im Jahr 1723. überaus prächtig 
und fehr koſtbar erbauet worden. Der Altan oben 
eh ift mic vielen groffen fleinernen Statuen, 

o alle eine rieſenmaͤßige Größe Haben , umgeben 
und ausgegieret. Der Schloß Hof, worinnen 
alle Tage die aufziehenden Wachten ihre Parade 
machen muͤſſen, zeiget noch einige Merkmale von 
ber im Jahr 1677. Durch Die Branzofen allda 
ausgeübten Raſerey. In der Dafigen groffen 
Kirche ift eine ſchoͤne Orgel zu ſehen, und die &as 
tholiten befigen das Ehor Davon, den Reformir⸗ 
ten aber gehöret der andere Theil. Die allda bes 
findliche Luther iſche Kirche iſt ein gang new erbau⸗ 
* ſchoͤnes Werk „ſo inwendig mit einer vortref⸗ 

ichen Canzel und uͤber derſelben mir einer ſaubern 

Orgel pranget. In dem Thurn hängt ein 
Schönes Seläute, Sie wurde Damals, als der Ort 
noch Schwedifch war, von der_jejigen Königin 
in Schweden Ulrica erbauet. Die ganze Stadt 
iſt Durchgehends neu angelegt, hat aber nurdrey 
lange Saffen, und zwey Thore, nemlichdag LIies 
der. Chor, und Das ©bers oder Schloß: Thor, 
Bor diefem leztern fteht eine groffe Vorftadt , 
worinnen ungemein wohlerbaute Haͤußer anzus 
treffen 








trefien find. Das Zweybruͤckiſche Wappen ift 
ein vother Löwe mit einer blauen Zunge und mit 
biauen Klauen , woruͤder eine-blaue Bruͤcke im 
guldnen Felde ſtehet. Von den Dafigen vier 
Zahı- Märkten fätle ohne Veränderung der erfie 
auf den Donmerilagnad) Laͤtare, det jivente im 
May/ der dritte aufden Dienſtag nach Mich 
lis und der vierte auf Andred. © mm 
Eine Viertelſtunde von Zweybruͤcken liegt 
der Luſt⸗Ort Schuflik in einem Thal, welchen 
der König Stanislaus, als er ſich in Zwey⸗ 
bruͤcken aufhielt, angeleget hat. Nach deſſen 
Abreiſe wurde nichts mehr allda unterhalten, und 
er iſt alfo mehrentheils wieder eingegangen, daß 
man. demnach auſſer dem Fiſch⸗Weyher, der 
Waſſer⸗Kunſt, dem Vogelhauße, und dem am 
Berge nach und nach erhoͤheten Theatro der 
Muficanten, wobey ein unvergleichliches Echo zu 
hoͤren, nichts weiter allda zu betrachten hat. Ge⸗ 
dachter König Stanislaus brauchte bey Anle⸗ 
gung dieſes Luſt⸗ Ortes einen ſolchen Eifer, Daß 
er ſeine Hof⸗Capvalliers gleichfals darzu aufzu⸗ 
muntern, ſelbſt Hand anlegte, und mit einem 
Schublarren den Grund darzu herbey Führen 
half. Denn weil das Thal tief und darzu ein iau⸗ 
terer Sumpf war, fo muſte vorhero alles ausge⸗ 
et und eben gemacht werden. Als nun bey 
dieſer Gelegenheit einem Cavallier waͤhrend der 
Herzufuͤhrung des Erdreichs der Abſatz von dem 
ginen Schuh abgebrochen war und er fich gend» 
thiget ſahe, Denfelben unterdeſſen ſo gut als er 
Conte., ſelbſt anzuflieken, ſo bekam der Ort zum 
Spaß dm Namen Schuflik, welches Die 
Bern Pohlen Schiefliek ausſprathen. Ohm 
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weit Der Stadt an der Auerbach oder Erbach 
welche an der Stade vorbey und. ohnweit davon 
in die Bließ flieſſet, vorher aber erliche ſchoͤne 
Mühlen treiber , ift eine Agat⸗Schleifferey. 
Diefe Stadt und Landfchaft gehörte dem festen 
Könige in Schweden Earl dem XII. der aucheie 
nen Statthalter Dafelbit unterhielt und fie endlich 
dem Könige Stanislao, nad) feiner Verjagung 
aus Pohlen, zu feinem Aufenthalt einrdumte, 
Nach deſſen 1718. erfolgtem Abfterben ‚hat es 
des Koͤnigs nachfter Agnate, Pfalje Graf Gu⸗ 
ſtav Sammel, wiewohl nicht fonder Wieder⸗ 
pruc des Churfürftens von der Pfalz, erhalten; 
ac) gleichfals den 27. Sept. 1731, erfolgten 
Abſterben Des befagten Dfal-Girafens Buftavs 
Samuels thaten der Ehurfürft vonder Pfalzund 
der Pfalz: Graf von Birkenfeld, Chriftian-der 
dricte, Anfpruch darauf, weswegen dem Abt zu 
Fulda nebſt Heflen « Darmftadt bis 1734. auf: 
Kaiſerliche Verordnung die Sequeftration daru⸗ 
ber aufgetragen wurde. In befagtem Jahre traf 
endlich der Ehurfürft mit erwehntem Pfalz Gras 
fen den Vergleich, daß das Haus Birkenfeld ven 
völligen Selig von dem ganzen Fuͤrſtenthum 
Bweybrücfen bis auf ein einziges in vem Chur⸗ 
Pfaͤlziſchen Gebiete gelegenes Amt haben folte. 
Hierauf wurde diefer Vergleich von dem Kaiſer 
durch ein Reichsgutachten beftätiget, und die bis⸗ 
herige Sequeſtration aufgehoben, Den 1. April 
gedachten Jahres hielt er daſelbſt feinen Einzug 
und trat Die Regierung davon an, flarb aberdeh 
3. Febr. 1735. früh zwiſchen 7. und 8, Uhr an ei. - 
nem Slek » Sieber im so. Jahr feines AHters,unn 
feines Regierung zu Birkenfeld im ı 8ten, 9*. 
olgte 





folgte in beyden Bürftenchümern fein noch lebens 


der Sohn Ebriftianss der Vierte. Die 


Mutter führet unterdeffen die Adminiftration und 
der Ehurfürft von der Pfalz ift Ober⸗Vormund. 
Weil fich des verftorbenen Pfalzgrafens zu Zwey⸗ 
bruͤcken Guſtavs Samuels Wittwe, Louifa 
Dorothea/ welche 17 25. zu einer Neichdgraäfin von 
Hofmann erhoben worden, bis dahin Des Pfalz⸗ 
gräflichen Titeld und Wappens angemaßet hats 
tes fo brachte es Chriſtian der Dritte am Kais 
ferliben Hofe dahin, Daß ihr den ı 3. Decembr. 
1734. unter Etrafe eines ſchaͤrfern Einfehens 
folches unterfagt wurde. = 

Nachdem nun die Saar gleich unterhalb Saarı 
gemuͤnde den Bliesfluß eingenommen hat, fo 
flieffet fie von dannen weiter fort nach Reikin⸗ 

en, und auf Zleins und Gros ⸗Blicksdorf, 

ivingen, Gudingen , St. Arnewald und 
endlich nad) Saar⸗Bruͤcken. Dieſer we, 

die Hauptſtadt der Grafſchaft gleiches Namen 
und hat ein ſchoͤnes Berg- Schloß, fo durch Runft 
und Natur ziemlich befeftige ift. In der Stadt 
iſt nebft andern anfehnlichen&ebäuden ein Gymna⸗ 
fium und Spital, welchen zu Unterhaltung einer 
anfehnlihen Menge Stipendiaten und einer ger 
toiffen Zahl armer Leute, die Einkünfte und Ge 
fällen des Nonnen⸗Kloſters Herbitzheim anges 
wieſen find. Uber die Saar neht allda eine fleis 
nerne Brücke nad) Dem Städtgen Sanct "Jos 
| Bew , fo zu ber Stadt Saarbrücken ge 

ret. 

Das Wappen dieſer Stadt iſt ein ſilberner 
Loͤwe mit einer rothen Zunge und guldenen Cro⸗ 
ne in einem blauen mit ſilbernen Creutzgen be⸗ 
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ſtreuetem Felde. Von ihren drey Jahrmaͤrkten 
faͤlt der erſte auf den Dienſtag nach dem 
neuen Jahr, der zweyte den Dienſtag nach 
dem erſten May, und der dritte den Oienſtag 
nach Michaelis. . ee 


Das dafige Schloß mar fonft Die Reſidenz der 

Grafen von Flaffau- Saarbrücken, nachdem 
aber Diefe Linie mit Carl Ludwigen ausgeftors 
ben, fo ift e8 1723. an Naſſau⸗Ottweiler ges 
fallen; Nunmehro aber Pin alle diefe Lande der 
heutige Fuͤrſt Carl zu Naſſau⸗ Uſingen im Jahr 
1728. zuſammen geerbet. Su. | 








Zwey Meilen von Saarbrücken undeineson 
Zweybruͤcken in einer moraftigen Gegend. kiege 
Homburg, eine grafliche Naſſauiſche Stadt, 
Schloß und Amt im Herzogthum Zweybrücken, 
. Das Schloß oder Citadell, Alte Homburg ges 
nant, ift von den Franzoſen in vormaligen Zeiten 
anfehnlich befeftiget, und mit fechs Boll:und einen? 
Sornwerk umgeben worden 5: nach Inhalt des XI. 
Artikels des Baadiſchen Friedens⸗Schlußes 
‚aber mufte diefes ganze Schloß ‚mit: allen: feinen‘ 
Werkern niedergeriffen und alfo der Erden gleich 
gemachet werden, Es mar nachgehendsinicht die 
geringſte Anzeige mehr zufehen , Daß jemalen ein 
Gebaͤude allda geitanden hatte. Vermoͤge eims 
wit dem Herzog Carl in Lothringen getroffene 
Vergleichs wurde dieſer Dre gegen Exlegung drey⸗ 
mal hundert tauſend Reichsthaler den Grafen 
von VNaſſau⸗Saarbruͤcken wieder eingeraͤnmet; 
nach deren Abgang int Jahr 1728. iſt er nn | 

—J 8 7 nund 
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mehro an das fuͤrſtliche Hauß Naſſau⸗ Ufin⸗ 
gen gefallen. F 


Von Saarbrücken und St. Johannios 
fließt Die Saar weiter fort bey Dem Kloſter Cla⸗ 
rentbal und $ürftenbaußen vorbey nah Mol⸗ 
ſtatt, Burbach durch Den. Warnetwald nad) 
Gersweiler, Zurtenbaußen , Wuüklingen, 
Werden, und erreichet Darauf Die vornehme Abs 
ten und Das Pramonftratenfer « Klofter Wad⸗ 
gaſſen. Dach einem. halbftündigen Lauf von 
dannen beneget ſie die Wollwerke der Feſtung 

Saar Louis. Al | 


Dieſes Saar⸗Louis iſt eine ganz neue (Fre 
fung, melche ber König _in Sranfreich Kudwig 
der XIV, hat anlegen lagen. Sie beſtehet aus 
ſechs Bollwerken, aus eben fo viel Ravelintn; 
* aus fuͤnf halben Monden und aus einem 
arken Hornwerk über der Saar, wor nnen ſich 
die Magazine und Hofpitäler befinden. Im Ryß⸗ 
wickiſchen Frieden 1697. behielt ſich die Erone 
Sranfreich diefe Feſtung vor, nebft einer halben 
Meile Sandesrund herum. 


- Dry’ Meilen zur Rechten diefer Feſtung liegt 
die Stadt und das Schioß Ottweiler. Ehe⸗ 
Deffen war: ed.-Die-Meflvenz eines Grafen von 

Naſſau aus dem Saarbrůckiſchen Hauße: 
iſt aber 1728. nach Abſterben des leztern an Naſ⸗ 


» 
. 


ſau · Uſingen gefallen. · © 


Von Saar⸗Louis fließt Die Saar vor dem 
Ciſterzienſer⸗ Nonnen⸗ Kloſter Frauenlautern 
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und bey dem Dorffe Roden vorbeh, auf Wal⸗ 
derfingen, franzoͤſiſch Vaudrevange, ein: altes 
Lothringiſches Stäbtgen im — (an 

derjenigen Ecke Des Warn es, ſo die La⸗ 
jurmase heiſſet. Don dannen gebt Die Saar 
ort zum Schloß Diliugen, franzoſiſch ‚Dulan- | 
ge allwo fie Die Brins auffaßet. Nach Diefem ſe⸗ 
get ſu ihre Reife weſter fort zu Den hohen Berge 
Schloͤſſern Siereberg und Relingen. Unter: 
dieſem leztern trinket fie Die aus der welfchen : 
und deutſchen Nied entſtehende Nied ein und 
rauſchet ſodann nach der Malshefer Commenthus 
rey Beckingen zu. he "tal 


Nachgehends hegiebt fie ſich meiter mach Fre⸗ 
mersdorf, Harlin, Bourgache, Soiklingen 
Holzbringen und nach dem anſehnlichen Flecken 
WMerſig. Von dieſem verfolge ſie abermals ih⸗ 
ren Lauf nad) Belern, State, Ste. Gau⸗ 
‚golf, Schumelingen, Truzebach, zum. 
Schloße Montclair, ‚und lenket ſich yon diefem 

3312 Orte 





(*) Diefedofterwehnte weſterreich oder weſtrich, la 
‚Neuftria und Neuttrafia , iſt ein gewißer Strich Landes 

an den Lothringiſchen Graͤnzen, an den Fluͤßen Saar, 
Ehen j . Nabe — lag — be⸗ 
ruhmten Konigreiche Aufrafien gegen oder ge⸗ 
‚gen der Sounen Riedergang: Nach Trirbemu Be: 
it in Iib. de Orig. Francorum p. 88, fol es ber Zeiten 
Mes , Trier, Maynzʒ Coͤln und Laͤttich in ſich hegrif⸗ 
fen haben; nach Muniteri Vorgeben aber in Coſme⸗ 
graph. Lib. Vicap. 146. fol. 850. wird Das Elſas, das 
jetzige weſterreich, CLochringen, Brabant und gols 
land Darunter verſtanden: worzu er noch rn 

| er 
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‚Orte herunter nach Der Benedictiner Moͤnchs⸗ 


Abtey und Kioſier Netloch. 


Bey ſolchem vorbey gelanget fie auf Saar⸗ 

Zyeulbach, Heulbach, Lanſen, Crottwei⸗ 
fer, Roden, Hume, Serich, Caſſel, und 
zum Kloſter Berich; anbey begrüßer fie Die ges 
gen uͤber gelegene Stadt und Schloß Saar⸗ 
burg. Dieſes Staͤdtgen, Schloß und Amt 
wurde por Zeiten Caftra Sarız genennet. Es ge⸗ 


hört dem Ehurfuͤrſten zu Trier, und der Erzbi⸗ 


| Keen Heinrich von Finſtringen hat das das 
t 


bft hochgelegene Schloß Kuzaͤgel mit Saͤlen, 


Kammern und andern Gemachlichkeiten vortrefs 
(ich erneuert. In dem Stadtgen ift zufehen bie 
Pfarrkirche zu Se. Lorens, Der Spital zu 
St. Nicolai, der Conhof, Schok , und 
der Bellenhaͤußerhof; mie auch Das Amthaus 
u.a.d. ge m. Im Wappen fuͤhret es drey weiſſe 
Hirfchhörner in rothen Felde. 


| Don Saar | fließt die Saar herunter auf 

St. Lambert, Hoefeld, Leichem, Schos 
den, Bibelbaußen und Eyl; kruͤmmet ic ſo⸗ 
wa un ann 





WEESRERZIETEN nur ur 


Bayern und Thuͤringen zehlet. Heut zu Tage beſte⸗ 
het es aus dem Herzogthum Zweybruͤcken, aus den 
Naſſauiſchen Grafſchaften und was daherum liegt, 
als, etwas weniges von Kothringen, von Trier, bon 
der Pfalz und von dem Elſas. Gegen das ehemalige 
alte Koͤnigreich Auſtraſien, von dem wir oben auf 
* — gehandelt haben, iſt dieſes ein ſchlech⸗ 
17 ezir — 


pr 


vom Saar⸗Fluß. 725 
en nach Wileingen Hoefen, Aanzen und 
‚ Hame herum, und eilet bey den Dörfern Fil⸗ 
. zen und Beinen, wie auch bey dem Cappuzi⸗ 

ner» Klolter zu Sanct Margarethaͤ vorben. 
Endtich ſtreichet ſie zwiſchen Renik uͤnd dem fies 
den Conz unter der Conzer ⸗Bruͤcke hin, und 
Bang ſich nach Zuruͤklegung noch etwa 
kanfig Schritte mit dr; 
a 
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An den 
tadelſüchtigen Momum. 


Komm, RR komm berbey: t und 
tze deinen Jahn, 
Dein auogesch au Aa bier fein 


Laß, wie du (it — 5 — r den giftgen 
eßen 
LCaß dein ſo bobles s Auncıe des Neides Slam» 
men 
11nd ruͤhl dein 33. ab an andrer 
Heute Fleiß; 
Doch wiß, ich acht es nicht; weil ich 
ſchon laͤnuſtens weis, > 
Daß das Achee Wa bey dir allein kan taugen, 
Und,/ was ein andrer ſagt, im Winde muß 
verrauchen. 
Drum thu nur, was du wilſt, fluch, 
wettre, murre, gi 
Ich weiß, = asrofe as Wollen 
raͤftig ſo 
Bey denen toenipftene h die meinen Eifer 


Der zu des Hläcfiens lu ohn Aufhoöͤrn 
pflegt zubrennen. 
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J aller Städte, Seftungen Särdt, 
FU N Kloͤſter, Flecken, Doͤrffer 1 luͤſt 
fen, Baͤche, u. d. gl. deren in dieſen 

| Werke —— geſchiehet. STE: 


U. Alten. Dietz 523 
Ar Fl. 33 Alten⸗Droßenfeld 1935 
Ach 7Alten⸗ Gletz 609 
Adolphs⸗ er il Altingen 80 
Ahaußen 494 | Altorf 714 
Aich Fl. 49 | Animer Bl; 22 
EHER SH. 587 | morbach 278 
Achelberg | 48 ‚alndel 420 
Aingerehy 164 Aniſche Sk nu... 51% 
Alb 45 Apach rg 618 
I Albach A go Arbeiden 103 
Albek 16 Arches 55% 
Alberrehofen 232, | Archete 755 
Albshaußen 478 | St Arnevald 720 
Aldegund 70, | Arnouville 587 
Alfe Fl. | . 701 Arnſtein Kl. 525 
Algh | 69 Aſchaf St. 287 
Alken 703 Aſchaffenburg 287 
Alsbach 4439 Aſgherg ſihe Hohen⸗ | 
Altenburg 3y.469.702 |, berg. 
Ali⸗ Catzenelnbogen; 201 Aubach 19 
nr 17 Aue | jı4 
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Aufbach 425 Vertelmin 

Augſtfeld 218 —— — 
Aumenau 102 | Bettlingen 35 
Ausſteig 15 Bey SL 703 
Autreville 182 Beylingen 83 
Atton 585 Biebelhaufen 724 
PB. | a 18 
Adenbur 28 RBietigheim 90 
Dat Baldenitein — Biberbach BI. et 

Pan 403 436 
Banz Mi en Bidenfapp 494 
St. Barbı ; | Birgel 315 
Bardenburg, ſi che Cini Bißdorf a 
re Kontaine. — 488 
Farfuͤſſerar ruü 179 
Baſtenhauſen 2177| O1 715 
Baunah 9.  a0u Birapofen 15 
Bavon 154 Biver | E69 
Bahreuth 187 Bivingen 720 
Bebenhaußen Blenad 583 
Beckingen 100.723 Dep gl. X 
Beilſtein 98.493. 7011; Dlocingen 47 
Belmont gg | Bollinbach Sie 113 
Bellern 723 Pobenhaußen 314 
Belleville 782Rorgen 703 
Vernigheim * Brackenheim 9 
Berborn — ORraune Fl. 315 
Berg ‚ Sraunfels 481 
Dergreinfeld — Braunheim 372 
erfeburg 40 100 | Krumg öl. 723 
‚erich 724 | Bliemt 701 
Berncaſtel u La Breſſe 552 
Bergyek 3 Dreuberg 282 
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Breym SI. . 

em | je ir ” — 

er 701Coblenz 

Saas 701 |&oburg _ 196 

> 722 Cocheim 701 

a. 2, 701 Eollenberg 2 Ä 
9 init s|E&omve - 


Burg Schwalbach 
a Conde, ‚ fiehe 
Burg: Some 478 ml — 


BSuſſang 
ssı,Corc 
C. Softheim 2 
Eden Kl. 40) Son * 
——sA 
| r 
7 ihr 
- Ganzen 72 Croffe car 
- Carden : 2 Ereufen — 
Carlburg I Creutz⸗ Werthei IE 
Carlſtadt 267 ann a 
Sal | — Curway os 
Caſtel D’Afrie 55 Luſtine 
Eatzenfurth | “ 
rn Kl. * 
amagn 
— e EKD 373 
nt “ SE * 
2 Ehatte 55 ‚2 —n = 
 Chaudeny z 12 | Derfem ar 
- haprtotte ” et 2 
haften 553 | Dettelhorf "230 
Claite Fontaine ST. Bi: a * 
Clarenthal 3 
Bi 722 Didindorf 714 
702 ! Didingen 716 
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Diedesheim 120. 315 Echternach Kl. 619 
Diedenhofen 609Edingen 153 
Difendhd  :_ 438 Eer Sl: 703 
Dielirh so. 554 
Dieulegard s82 Egel 642 
Dick 114 Chrenbeg ' 117 
Dilingen Shl. 723 Ehingen122 
Difpeg ‚221. Eibady | 204 
Dil And 449. 469 | Eichenftett 273 
Dillenburg ‚402 | Eifelftatt . 240 
Diftingen yıcil 224 
Doͤrfles 205 | Eıfenheim. 227 
Dodenhofen 439 a 142 
Dommattin 152 563 Elſen6 
Me 4320Elſenfeld 279 
Doryekheim Eltmann 2148 
Dornot 787 Eh Fl. 119, 512.703 
Dougneviller 753 Ehler SI. 205. 701 
Dourbion Se ‚553 | lern 71 
Drebgaſt Fl. 1811Emmel 79 
Driedorf 424Ems — 529 
reufchbach Fl. "726, End 75 
Dreuſchbach, ſiehe Guͤl⸗ — 2778 
denbach. Enkert 4832 
| Dürhof 277 en. 270oo0 
Duͤßmund 479 gn ngen 49. 
€. Ei... 89.90 
— E Belsbach 218 —*5 ſihe Echter⸗ 
20 
— = —8 2271 
berhards⸗Claußens79 er RL. eb2 
bernac) * rft Fl. 277 
1 Grorad a Erlenbach 271.279 


Eh. | Cılenbrunn | Er 
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Eringen 


Eſpinal 
Etwashaußen 
Ettershaußen 
Euersheim 
St. Eucharius 
Euren 
Euter gl 


| Brite 
| „saninge 


Salenbach 
Falwig 

daulebach 
Fechenheim 


Fechtenbach 


Feigenheim 
Felſenſtein 
Kung SI. 
Ferdrux 
Me 
Fetzberg 
Fievers 
Filzen 
ee 
Fiſcherbach SI. 
Flachsbach 
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* Flavigneh 5355 

| s | $iverlingen 15 
Fleimbach 702 
682 Floͤrsheim 383 

7o02 Folklingen 723 
218 Folznitz 182 
228 Fontenay 564 
553 Forges i ei 
233 Korfl ' 220. 
227 | Röriterrreuch:: 182 


383 ** | 701 
580 | Sranffurt  : : 316 
629 | Sranfenhomp 609 
120) Frauenburg 426 
Frauen⸗Gottesthal, ſiehe 
Unterzell. 
Srauenlauter AL 722 


393 Fremersdorf 743 


aa Freudenberg 277 
* dahen Die 723 
297 —— 237 
315 roͤbersba HSl. ‚179 
— Fruart 164 
158 uͤls Fl. go 
396 | 3 722 
73 | 
‚ s521 St. Narr 723 
679 Barbenbeine: 
438 
713 Garſtadt 226 
67Geilſtatt 205 
714Geisburg $7 
178 | Ö:ifingen 89 
271 Gelm außen 3 10 





— —— — — — — u en 
Gelenau 525, Groſebach 396 
Gemtichen 9351 ®roß-Auheim 296 
Gemuͤnd 269| Groß⸗ Klifsdorf. 720 
St. Georg 189.619 Groß⸗Heubach 278 
Germitz 180Groß⸗Ingersheim 89 
Gernſprenz Fl. 290] Groß Krotzendorf 298 
Gersweiler 722| Sroß-NBaukatt 287 
Gezanville 583) Groß- Ißehrfed 269 
Sen 428 | Brottmeiler: 724 
Glashofen . 273 | Brabingen 279 
Blatt SI. 17Grundfeld _ zoi 
Glattburg 17 Gruͤnwerth 2277 
Gleiberg 438 Gudingen 720 
Gnadenthal Kl. 508 Guenange 69 
Genzgau 218Guldenbach SL 382 
BGolbey 553 Gondelsheim 117 
Goldbach Fl. 377 Guͤßbach 204 
Goldheim 2:0 | Guſtabusburg 383 
Goldmuͤhle 180| Guttenberg 118 
= en | 704 
ondor 703 | 
Gondresille 563]: ——— * 
SengeK. 387 Hagondan = 
Soßelmingen 714] Zain Pille ge — 
Goßfelden 4064 Zatt — 


Goßmannsdorf 238 — | 
Goͤſſersreuth 1541 266 he 


Hanau 296 
Gottesfeld 186, 232] An 

rtbach 269 
| u ‚fi ehe Der: Harte s, 
Göttingen 406 Dabfurt, 218 
5 313ntt * 

Grreiffenſtein ⸗ | 
—— u a Dan 70 


J Griesheim 377 Hechingen 
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Hedelfingen 
Heidenfeld 
Heidingheim 
Heidingsfeld 
Heilbronn 
Heilighaußen 
Heimersreuth 
Heinnersreuth 
Herbemont 

Herbitzheim Kl. 
Herborn 
Hermannſtein 
Hermelange 
Herſchfeld 
Herwartshaußen 
Heſſelbach Fl. 
Heulbach 
Herrgottshaußen 
Herrhauſen 
Herrnberg 
Herrnsdorf 
Heydelberg 
Himmelcron 
Himmelpfort Kl. 
Himmelſtaͤdt 
Himmelweiler 

irſchau 

irſchhorn 
Hoch-⸗Emingen 
Hochhaußen 
Hoc Montigny 
Hoͤchſt 


Hochſtatt 
Hoefeld 
Hoefen 


226. 





57 Hofeld237 
273 Hoſen 80 
89 Boſſtetten 271 
2401Hohen⸗Aſchberg 87 
100 | Hohenburg 273 
218 | Hohen . 83. 
193 Be 41 
195 | Hohenflein 516 
sss Hohen Solms 437 
7161 Hohen- Tübingen zz 
460 | Hohen: Zollern 3€ 
468 | Holzapfel 524 
713 1 Hölzbringen "723 
227 Holzhaußen 425 
396 |Hollenfels sı6. 

279 | Homburg 721 
724Horb 17 
227 | Northeim 109 
220 ! Hornberg 118° 

32 | Hornee 117‘ 
703 | dume 724 
ri J. 
180 | 
Agſt Fl. 1714 
we Se 114 
sel? Bon vr 
Jarmenil BER 
120 |„softein Kor. 
le J 552 
— lvesheim 156 
Immelingen 315 
332 ngrechin SL. 163 
377186gehannis 186 
a 901. 720. 
724 | oypauy Ares 
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Marienthal ſiehe Ro Mapnfeld 277 
thenmuͤnſter Mapnguthaußen ſihe 
Machern 682 Schwartzach. 
Maden fl. ss | Mahnkleinn 195 
Maid fl. 3587| Maynleis 195 
Markbraid 2371 Maynrotb : 195 
Maton 5581Maynſchling 291 
Marſcheville 778 Meffin 555 
St. Mathias Kl. aa} Mehrenberg 701 
St. Maximin Kl. 660 Mehrich 675 
Maxonchampo 752 Merler 701 
Mayn BI. hat zweh Ur⸗ Merlich 7723 
quellen 176. Name Merville 555 
173. bezeichnet die Metert 619 
a der 365. Tage Metloch Kl. : 724 
| ahrs 174. iſt Meteringen 612 
3 ſchreich 175 fuͤh⸗ Mettenhofen _ 682 
vet Gold und Perlen Mextterich 7004 
mit fi 176, 177 feine | Mettingen $7 


Eigenſchaften 175. Meurtefl-e 564. 580 


der weiſe Mayn 177. Metz 3590 
woher ſein Name 13.5 Michelftatt 280 
verlohr fih s. Stun | Miltingen 612 
lang 185. rothe Miltenburg 277 
ann. 185. deſſen Miſſelbach 729 
Name 185. vermi⸗Miſtelbach 193 | 
ſchen fich 194 komt Moeden 702 
in Rhein 386Molsburg 712 
Mayn Aſchaf 290Molſtatt722 
Mapnberg 220/Momey - 773 
 Mapnbernheim 236 | Montelde =. - 723 
Maonbiſchheim 385 | Montroyal . 697 
Maynbullau 278 | Mordftatt 273 
Mami 195 | Morice “oo gr 
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Moßbach 119 — ſehe 
Motel» Fluß deſſen Ur⸗ ws. Pr: 

fprung 549. Name Nauhe 

s35. Dortheile.dieer Packer Kluß,defirkie 
hat 736. ift fifchreich |  Tprung 52, Name ı.2 
537. fein hohes. Ufer | Lauf 2. iſt gicht fiſch⸗ 
s39.Rlüßediehineins| reich 3. hat guten 
fallen 54 i. Anwuthig Weinwachs 4. wird 
keiten 540, 542. ſoll ſchifbar gemacht = 
mit der Saone verei⸗ Neckara18 
nigt werden 533. hat Neckar⸗Beyhingen 83 
guten Weinwachs Neckar⸗Bruͤcken 120 
745. ſein Lauf 544VNeckar⸗Elz 119 
Mühlbah267.528.679 Neckar⸗Gartach 113 

















Mulhaußen 30 ¶Neckar⸗Gemuͤnd 121 
Mülheim 18. 325 | Neckar. Grüningen 80 
Ä RR | 0 Neckarhaußen 152 
Muͤmling fl. 91 Near Muͤhlbach 117 


Neckar⸗Rems 80 
Neckar⸗Steinach ızı 
Neckar⸗ Im 113 


Münchholshaußen vr 
Münchshofen 383 
Mundelsheim 89 


Muͤnhofen 612 
‚Münfter 80. 679.703 | Neiffen 4L 
Münfler-Schwargac) Neſſenbach fl. 97 
ſiehe Schwartzach |Meuburg Kl. 122 
un | 679 | Men: — 

3 Veudorf, 

Di — ſiehe Iſer Reuendoif 
N. Neuenheim 4453 


Neuerburg 609 
Neumagen 676 


pa fl. 703 
Naney 564 |Reu:Saarwerden 714 


Nantenbach 271Neuſes 218 
Naſſau 527 Meuſtadt 272 
J Aaa Neu⸗ 
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areũe 555 Obern —— 220 
St. Nicolaus 556 Oberndorf 15. 204. 226 
Nied fl, 377. 381.723 Ober⸗Eiſenheim 227 
Niederau 18 Ober⸗Erens 701 
Niederbuͤhl 478 | Ober. Eslingen so 
Niederburg 287 | Öber-Eufesheim 114 


"Nieder: Clauftert 675. | Oberfelo 2035 
Nieder⸗Erenj 701Oberheid 218 
Niederfeld 703 VOberhofen 525 
Niederkum 6:2 Oberkum 612 
Nieder· Laas 403Vbermachern 618 
Nieder⸗Montigny 589 Oberrode 316 
Niederrode 377\Dberfienfed Al. 99 


Nieder⸗Selters 508 | ObersTürken 57 
Nieder⸗Winningen704Ober⸗Zell Kl. 266ò 


Nietel 618VObrigheim 120 
Nomeny 586 Ochſenhaußen 237 
Nordheim 1600. 228 Ocriftel 382 
Nordheimerbach fl. reo Odersbach 502 
TONER de Rupt | Oelenig fl. 180 
h ⸗ 587Offenau 117 
Nuerich 675Offenbach 315 
Nuͤlkheim 227Offerdingen 35 
Nuren 702 | Dranienftein Schl. 515 
Nuͤrtingen 39. 42Oſtheim Kl. 227 
Nuvern 132Ottendorf 220 
O. Ottweiler 722 
Owen 47 
Sy Zernau 18.287 7 | 
Obernbich 622 . | 
Obernbraid 237 | ty Affegleg 613 
- Obernbühl 478) 7 ©. Paulin. Kl. 56: 
Obernburg 279 | Pellenz 


702 
—— en Pellersdorf "or 
Ir Yes 
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Petel cı8,Relingen 720 
Peterskirch 682, 701Remiremont 552 
Pfalz oder Pfälzeh 65H | Remonhampg ssr 
Pfalzburg 713 Rems fl. 80 
Pfanhaußen 48Renik 714, 
Pfielbach fi. 112 | Neol 67a 
Philippsruh 314 Rettel 612, 
Philippsflein 430 |Reutlingen 35 
jerres 558Retzbachh 267 
inrich 701 —— 671 
Pisport 672 Rbach 483 
laſſenburg 18; Roberſl. 6 
Plitzhaußen 35 Rode | 
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Due 120 ————— Kl. 702 
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. - [Rothenburg ...... 18 
sr 682 | Kothenfels _ 272 
Ramſtein 151Rothheim 216 
Ransacker 240 | Rothenmünfter Sl. € 
Raſtatt 218 Roche Saar fl 115: 
Raunheim 383 Rothweil & 
Rednitz fl. 205 |Rover 678 
Reilkirch 701 Rumpelnheim 315 
Reinich 618.622 | Rintel 503 
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"714 Schwetzingen 
320 itz 
ayr Santa: 

676 Segnitz 

426: Seile fl | 

4o0s Sekenheim 
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— 556. Senheim 
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| 618 Siersberg 

Shl,434| Slierbach fl. 


chliech 18Sirk 
chlierbach 122Socour 


Scmactenbig Schl. Solmsbach fl: 
218Sommerach 


Saum Hoch 723 Sommerhaußen 


724 Spebfeld 


Ehren 201 | Stadtbrechtingen * 
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chwetzbingen 
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ke - 2ıdıTran 697 
Stadt Procelden- 277 Se — - 
GStaffelftein : 71204 Trarbach * 
Starfenburg 700 | Trenfeld pr 
Starzelßl 18Treis ae Ze 
——A— 426 Try Fl. — 
En 675 |Kriefur - ;- = 
S inach Fl. 35.185 |Triffenftiin 2 
m ‚8. 271Trinfeld Ar 
— feld 3261 Trittenbem _ 3 
inhaußen 185. 194 Trutzebach | 223 
S inbeim 33 Tübingeng 2a 
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—— . 1.406! Zuranf * 
© offtadt 290 | Tuttlingen: er 
troſſendorf | * 
er 6 ir — u, | 
ie SL | oncour 
Su Daily Ar 
Suljau ag | Daleo AL; 
Sutfld 237 Vaudemont 757 
Sundheim 400 Udenhaufen 46 
a Meilen : = 618 
SAlange 609 un zn 
Tanzen | Feiogne { — 
a Fl. 274 2772 u 306 
Thalfingen 35 Dil | Fr! 
— 295 | Bille le Sec * 
Ka sı3 | Dillingen © ir 
izerbach, fiche Leſer di. Dingen ar 
Tonndis Sal, a8 — 
Toul y558 — - 
Aa Vittou⸗ 
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Vittonviller 757Weiblingen 20 
Wittringen 716Weiden 15 
Ukange ir 609 — 421 
Ylmbah Fl. 483 | Weil Fl. gor 
Unferer ichenfgratienı8 Weilburg 49 
Untere Afchberg 87 | Weiler 618 
Hnter-Rraid - 237 | Weilheim 48 
Unter: Deris 220 Weilmuͤnſter 501 
— enkei 227Weinbach 426 
Unter⸗Euſersheim 114 Weiningen 703 
Unter⸗Heid 2148 was 110 
Unters Tuͤrken 177Weis 704 
Unter⸗Zell Kl. 266 Feisbach 178 
Vaolkach r - Weißemar 428 
Vollmingen 214 | Weißenftein 406 
Vormeldingen 18 Meismann Sl. 195 
Urfahr | 274 | Wellbhaugen 42% 
Urslingen 121 &t. Ibendel 257 
u er 701 | Wendlingen 49 
Bu, fiehe Sig... Werden 722 
W. | En 630 
\ | riheim 274 

ONE den Si 7: > a Sl 440460 
Waißenek 716 
Balderfingen. 222 Water, 44? 
aldthüren : 27a zeblingen - 173 
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Er ” en Wildingen 724 
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Winterhaußen 238) 83. 
Winternach 679 Aber FI. 94 
Wipfeld 227,9 orf 204 
Rittgenftein Schl.396 ; Zeil 218 
— | 633 Zell in der Gaſſen 266 
oofskirhen 7148ell7o1 
Wonfurth 220| Zellingen 267:682 
Wuͤrmlingen 20 — 5.2. 
Wuͤrs Bl. 406) Solingen nı4 


Wuͤrtenberg Schl. 72 Zweſterau Fl. .:426 
Wuoͤrzburg 2401 Zweybruͤtten 716 
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Der Denfwürdigkeiten und merk 
‚würdigen Sachen, fo hierinnen bey 
lauffig angeführet: werden. 


A. 


ICH, dieſes Worts alte Bedeutung 227. 
Academia, deren Urfprung 32. von den 
chen zuerſt aufgerichtt 
Alb⸗Geburge im Wuͤrtenbergiſchen, ti 
und Beſchaffenheit 
= ‚der legte Graf von Bamberg, wi. ine 
aupret 
— 28 der Deutſchen Nachbarn — 
Wer dieſe Voͤlker geweſen 73. heiſſen auch 
Germanier 74. 
Altar, deſſen Zierrathen von purem Silber 244. 
fer ſteht Die Hiftorie Der H. Elifaberh ur 
o abhängig 
Altenburg, Schlos bey Bamberg, wird > 
gi 215. darauf wird Kaifer ar ” 


Altenburg, Pramonftratenfer Nonnen⸗ or 
F 469. Wer es geſtiftet 470. Grabſchrift 
der H. Gertrudis in der Kirchen 472. 473. 
Di dafigen Heſligthumer 471. 
Ammu⸗ 
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Ammunition, was darunter verſtanden wird 24 5: 
Amt, diefes Ports Bedeutung 514. 
Aquaductus, ſiehe Waſſerleitung. * 
Archiv Brandenburgiſches, wo es in Verwah⸗ 

rung — te 
Aufſchriften Römifche, 75: Ti8- 151.154 373. 
Ri 595. 596. 623.627. 677. 
Auguſtiner⸗Moͤnchs⸗Orden 226 
Auguſtus, Grafens von der Lippe, und erſten 
cvangeliſchen Commenthurs zu Marburg, 
Epitaphium 413. 
Auſtraſien, ein altes Koͤnigreich 215. darinnen 
Metz die Hauptſtadt 217 · 








FJ —B. 
MAd, warmes gu Ems 1122 
Bamberg, dieſer Stadt Name und Urs 
fprung 206. 207. hat eine fruchtbare Bits 
gend 208. und viele Kirchen 
Bauern, verühen fehr groffen Muthwillen 
werden gedaͤmpft — — 
Beinbruch | gg 
Berg, Fünfttiher barauf . allerhand’ Thiere 
marzunehmen ea 
Bibliothek zu Heydelberg, fo — und 
koſtbar gemefen 137. zu Wuͤrzburg von raren 
Hand⸗Schriften 251. zu Heilbronn og: u 
- Tübingen 24. zu Granffurt 361. zu Trier 643. 
Biſchoͤffe zu Würzburg, ruhen nach Ihrem Abs - 
fterben die Nacht por ihrem ‘Begräbnis im 
- SchottensKlöfter 247. ihr Herz wird ins 
Kloſter Eborach begraben. — ., 219. 
Bißthum zu Bamberg, wann es aufgerich⸗ 
tet 210. zu Wuͤrzburg 258. zu Trier 650. 
Aaa Bobſer, 


‚111. 


112, 
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Bobſer , hoher Berg bey Stuttgardt 69. 
DBodenflein, Andweas Rudolph 268. 
Brand zu Rothenburg ı9. zu Reutlingen 41. 

zu Eslingen 57. zu Stuttgardt 72. zu 

Weinſperg 110. zu Moßdach 120. zu Culm⸗ 
bach 185. zu Schweinfurt 226. zu Frank⸗ 
furt | 330. 371. 
Brandhof zu Bamberg ift freu 209. 
Braunfels, Diefes . Schloßes Name und Ers 
bauung 481. Schloß Kirche 482. vom Grafen 
. von Mannefeld eingenommen 483. von den 
Ä aterauiſchen Grafen belagert. und eros 


Brenzius, deſſen Grabmahl 66. 
Bruͤcken, die groͤſte im Herzogthum Wuͤrten⸗ 
berg 34 ſchoͤne zu Wuͤrzburg 252. groſſe zu 
Frankfurt, deren Freyheit 322. kuͤnſtliche von 
Hol zu Wilburg 497. ſehr alte und 
Roͤmiſche über. Die Saar bey Conz 6:6, 
.. über die Sauer bey Echternach 62.1. über die 
Moſel bey Trier 648. ben Coblen 706. 
Brunnen, fehr tiefer 87. mit fieben Roͤhren 105. 
mit einem Rad getreten 199 St. Elifabethen« 
Brunnen 424. hat einen wunderbaren Urs 
fprung 425. Drodelbrunnen zu Schwal⸗ 


ach 519. 
— florirte ehemalen in Frankfurt vors 
efli 


r 268. 
Bulle, die guldne was fie ſey 354. wovon ſie den 
Namen hat 336. Inſiegel Daran 336. deren 
Inhalt 33 5.338. wenn und wo fleerrichtet 337. 
608. wo fie zum erfien mal publicirt worden 

+ 606, Ceremonien bey der a I 
sulle 


u. oe * 
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— — — —— — — — —— — — — 


Bulle, guldene wie viel Original⸗ Exemplarien 





noch davon vorhanden inn , 606- 
Burg zu Selnhaußen 312. 
Bußeckerthal 427. 

E. i. — 


¶ Anmer· Gerichte Kaiſerliches, wo das erſte 

gehalten 35 1. wenn es eingefuͤhret worden 
445. hohe Cammer⸗Perſonen 452. übrige 

“ Eammeral: Bediente 453. Klage wegen der 
Sammer Zieler 454: 456. Churfürftliche Uns 
terthanen koͤnnen nicht dahin appelliren 457. 

Capelle, eine hangende , # 328 

Capnius, fiehe, Reuchlinus. | 

- Eariftadt ‚fiehe, Bodenflein. —  _ 

Earolus der V. Roͤmiſcher Kaifer , muß vor * 
die Belagerung aufheben 600. Verſe au 


dieſes Ungluͤk 6o0ꝛ. 
Tatechismus, Heydelberger, von wem er aufge⸗ 
ſetzet worden 140. 
Eatten waren tapfer er 44009. 
Chriſti Statue von purem Silber 187. 
Claudiaͤ Valeſiaͤ Erequien 566. 


Cobien; kommt an Chur Trier 705. daſige 
Gebaͤude 706. wird eingenommen von den 
Schweden 707. und von den Franzoſen bom⸗ 
bardiret FERNER | 708: 

Colloquium, fiehe Religions⸗Geſpraͤche. 

Conrad Celies, erfter deutſcher gekroͤnter Poet 
und Polyhiſtor | 22. 

u ein fteinernes mit einer Auffchrift , wird, 
aufgerichtet 156. daran ging Tafel mit franio⸗ 


“fischen Keimen - . | s71. 
ur | | Erom, 
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Crone, fo von Sibbhe 559 
Erufius, Martinuss 24 
x D. — —— — 


DaArmſadt Urſprung dieſes Namens 373. 
. daſige Kirche 374. Das Schlos 375. 
ee — 413. 414. 567. 
Diedenhofen, deſſen Name 609. wird von 
Frankreich erobert, und nachhero jur Feſtung 


gemacht 64. 
Diploma, Kaiſers Caroli des IV. dem Chur⸗ 
fuͤrſt zu Trier gaben 657. 
Domſtift zu Sranffurt, wenn es gebauet 327. 

darinnen gefchiehet die Kaiferlihe Wahl und 


„Krönung | | 324. 
Dynsberg, darauf ſieht man noch Graͤben und 
Waͤlle der alten Gatten 435. verkuͤndiget 
Regen⸗Wetter u 436 
E. 


EBinhardus, Kaiſers Caroli Magni Toch⸗ 
termann 293. beklagt feine Gemahlin Ems 
ma ſehr 295. deſſen Epitaphium 294. von 
- ihnen ſtammen die Grafen von Erpach her 2975. 
Ehlen, von Weidenholz verboten 345. 
Ehrenburg, Reſidenz⸗Schloß in Coburg 200. 
Einigkeits⸗Kirche 159. darinnen predigten des 

Sonntags alle drey Religionen 160, 
Einfiedlerey , ein artiges Luſt⸗Gebaͤude 190. 
- Drdnungen und. Derhalten der Einſiedler 


unb Einfiedlerinnen | 190.192 
Eisberg weird erfchüttert go 
St. Eliſabeth, ter fie geweſen 417. wird vers 
ftoffen und ftirbe zu Marburg 417. 
S.t.. Eli⸗ 
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St. Elifaberh, ihr Srabmahl 414. der Sarg 
von purem Silber 415. Ihre Verſetzung unter 
die Heiligen 415. das Grab wird geöfnet 416, 

10 ihre Reliquien vor jezo zu finden 417. 

St. Elifabethen Brunnen 424,425. was un 
zu bewunde * 

Emma, des Eginhardi Gemahlin 293. ih a 


—* ‚dem Herzog ſchenkt der Kaiſer * 
erg 
Engehander, was er unter der guldnen Bule 


verſtanden 
En, Can der Kaiferin iſt der Churfürft zu 

rier ho 
Evangelien Bud), ein alt. gefihriebenes 244 
St. Eucharius iſt Stifter des —— 


Trier 
ee 


zAden, Kir der 9. Kunigundd. 302, 
Faß, febr groffes zu Heydelberg, wird bes 
ſchrieben 130. andere gu Tübingen 22. zu 
Würzburg 254. zu Aſchaffenburg “er Mi 
Koͤnigſtein in Sachfen 
Raul Waſſer, u wunderbare Eigenfehaft; 3 ; r. 
fiehe M darxbruͤder. 
Vichtelberg wird beſchrieben 167. deſſen verſchie⸗ 
dene Theile 169. daraus entſpringen vier 
. Stüffe 170. deutfche und lateinifche erſe das 








I. 1 ° 

Biöhtel«See ift ſehr tief i 178. 
7 ſo hinter dem Ofen geſchwummen 79. 
orellenbach 382. 436, 


Stande 
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Frankfurt erſte Erbauung 317. Name 318. hat 
eine vortrefliche Gegend 357. deſſen Kirchen 
323. 342. wird die Kaiſerliche Wahlſtadt 
349. deſſen Srepheiten 351. zwey berühmte 
Meſſen 348. 352. Mißhelligfeiten zwiſchen 
E. &. Rath und der Burgerfchaft 363. 

Franken ihre An⸗und Ueberfuhrt 320. 
12000. werden an Die Moſel geſetzet 546. 

Frauenberg, ſehr prächtiges "Berg- Schloß wird 
erbauet 253. hat einen groffen und tiefen 
Keller 254. Zeughaus Darauf ass. von den 
Bauern belagert 256. von Guſtavo Adolpho 





mit Sturm erobert 257. 
Freyſtaͤdte der Todtſchlaͤger 40, 232, 
Sürftenbrunnen bey — 123, 


G Aerben „Haͤußer, Erbſchaft 282. 312. 
Gan⸗Erben, was folche bedeuten 9ı. 282. 
Galgen eiſerner, wann und für wen er aufge⸗ 
bauet 70. daran wird in einem eifernen Ras 
fig der Sud Süß aufgehenket 69 
Gau oder Goͤw deffen ehemalige Bedeutung und 
Eintheilung 716. 
Gegend die hoͤchſte von Deutſchland 182. 
Gewoͤlber und Gemächer unter der Erden gefuns 


den 1% 
Geyerswerth, Schloß zu Bamberg 209. 
Gibelliner, ihres Namens Urſprung 257. 


@iefen , defien Erbauung und Name 428. wird 
befeftiget 429. Kirchen allda 430, Colle⸗ 


gium | 4320 
Globus ein fehr groſſer und Fünftliheer 432 
Glocken groffe mit Umfihriften 102. 103. 187, 

3270 405, 4122 532. ſilberne 327. 8 

rae 
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SEE 
er 





————— ——— 


Graͤber alte, worinnen ganze Todten⸗Gerippoe 
gefunden werden LE f9. 
Greiffenburg, Schloß zu Trarbach, ein ſtarker Paß 
634. wird erobert von den Spaniern und her⸗ 
nach von den Schweden 634. von den Fran⸗ 
zoſen befeſtiget 384. von den Deutſchen bela⸗ 
gert 685. 687. von den Franzoſen eingenom⸗ 
men 692. und gaͤnzlich geſprenget 697. 
Griechen richten Die erſten hohen Schulen auf 33, 
Grind⸗ oder Schmefel'Brunnen © 346. 520. 
Srobhbaugn — 252, 
Guſtabusburg, vom König Guſtavo Adolpho ers 
bauet 583. im Graben erden allerhand Xdınis 
ſche Alterthümer gefunden 384. die Feſtung 
gehet wieder ein EEE 336. 
Guſtavus Adolphus König in Schweden erobert 
Wuͤrzburg 257. Schweinfurt 225. Afchafs 
fenburg 289. giehet mit feiner Armee durch 
Sranffurt nad) Darmflad 85. 
Hargu die Peutade alba wird erbauet 297. 
| Gebäude dariflen und wird ins Aufnehmen 
gebracht 300. von den Schweden eingenom⸗ 
men 310. von den Kaiferlichen belagert und 
eingefperret 303. som Landgraf Wilhelm ent 
feßet_ 304. der legte dafige A ſtirbt 305. 
die Stadt wird vom Prinz Wilhelm von Hefe 
Jen Eaffel in Befig genommen,der ihr ihre Dris 
vilegien erneuert | 309, 
Handwerks· Burfche, groffe Schlägerey mie 
Weingdrtnern 113, 

| Safım Staude von ungemeiner Gröffe und, 
icke 345. 
Hatte 
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Hattonis, des Biſchofs zu Maynz böfes Fuͤrneh⸗ 
men und Zi Me. 216. 
Haͤnſeln muͤſſen ſich laſſen diejenigen, ſo das 
erſte mal nach Kitzingen kommen 233. 
Hecht, ſehr groſſer wird gefangen 105. 
Heinrich des II. Roͤmiſchen Kaiſers und feiner 
Gemahlin Kunigunda Begraͤbnis 208. 
Hermanns⸗ Brunnen, der ſchwarze 347. 
Herz des Biſchofs zu Wuͤrzburg wird in das 
Kloſter Eborach begraben 219. 
Heller, ein Pfund wie viel es ſey 97. 
Sendelberg ,. Urfprung und Grbauung dieſer 
Stadt 124. ihre Lage 125. ihr Name 126. 
Schlos dafelbit wird erbauet 127. von 
den Brangofen gefprenget 142: 146. deſſen heuti⸗ 
ger Geſtalt 128. das daſige groffe Faß ı 30. Rei⸗ 
me daran. 131. 133. wird repariret und voll 
Wein gefüllet 13 3. bie Kirchen allda 134. wird 
von den Kaiferlicyen belagert: und. mit Sturm 
erobert 140. 142. wird von den Schweden 
eingenommen ı41. von den Sranzofen 142. 
wird von ihnen abgebrand - 143.146. 
ydenloͤcher | I DR 
endersporf, Commendant, übergiebt das 
Schlos zu Heydelberg an die Srangofen 145. 
feine Strafe Deswegen 148, 
Hofgerichte, Kaiferliches zu Rothweil vom Kaifer 
Eonrad aufgerichtet 7. der Stände Begehren 
megen deſſen Abfehaffung 9.10, 
Hohe Schulen werden aufgerichtet zu Tübins 
gen 23. HDeubelberg 138. Bamberg 209. 
Wuͤrzburg 250. Marburg 419. Gieſen 431. 
Pontamouſſon 594, Trier 643. 
— Doms 
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Des: das Schlos im Weſterreich, — * 


De. ober Bundsruf 1 ae deffen 
: 548. 


% 
IJrobs. oder Schotten⸗Kloſter zu 
246. darinnen ſtehen Die verſtorbenen Pie 
ſchoͤffe Die Nacht vor ihrem Begräbniße 247. 
u. reformirt 247. ſtellet eine eigene ur 


oahr. Zahl in Verſen Fünftlich angebracht ; * 


Seufalen, das neue, ein Fünftliches Gaflere 
64. 
— 3 3 8. 
Imterim, was es geweſen 
Juden, viele tauſend zu Frankfurt 329. * 
Gaſſe brentab 330. 338. in Hanau 299. 
martern zu Trient ein Rnäblein 342. 
Juden⸗Gemaͤhlde zu Srankfurt am Brieentburn 
wird befchrieben 
Jungfer, eine adeliche, hält fich fieben Sahrineie 
ner Höhle auf, 118. wird von einem re 
ernaͤhret 
——— Spital zu Wuͤrzburg, ein vortrefliches 
efen 


| 248. 
 Ssohannesburg, Schloß zu Afchaffenburg 2828, 
Johann Wilhelm , Ehurfürfts von der Pfalz 
anfehnliche Staue zu Pfad 163: 

K. 

Aiſer, iſt Domherr zu Bamber 

Ka ein fehr —* von acht Ybtheilune 
y s3. in einen tiefen Felßen gehauen: 254 

d groß als ein Schloß ıı 
Bbb Si Sie 
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St. Kilianus, der Franken Apoſtel 259. ſtiftet 
das Bißthum Wuͤrzburg, und iſt deſſen Pas 
tron 259. 265. beſſen Reliquien 245. 

Kirche zu den vierzehen Nothhelffern 203. dahin 
geſchehen groſſe Wellfahrten 203. zum N. 
Geiſt in Heydelberg wird beſchrieben 134. 
nimt Churfuͤrſt Carl Philipp den Reformir⸗ 
ten hinweg 136. wird ihnen wieder einge⸗ 
raͤumt 136. alte und ſtark erbaute in Trier 
hat drey Abtheilungen 639. 

Kirchhof voneinem groffenliimfang 9%. 

Knochen und Beine von ungeheurer Gröffe wer⸗ 
den ausgegraben 


— die drey heiligen, wo ſie uͤbernachtet bi 
Königfiuhl,ein hoher Berg bey-Hepdelberg 149» 
va hat Raifer Valentinus erbaut 155 
iſche Aufſchrift daſelbſt 153. wird 


von Tylli eingenommen und von Mannefeld 
verhteret 155. von den Sranzofen ausgeplüne 





ampe, an alte Roͤmiſche ewig brennende 
wird gefunden Ä 


384. 
Laute, eine gemahlte, ſcheinet überall vor⸗ 
werts 2 


Lex Salica, fiehe Salifches Geſetze. 
Loch in einem Berge, darinnen wohnen Mann u. 
Frau 45. eine adeliche Jungfer halt ſich fies 
ben Jahr darinnen heimlich auf 118. 
Ludwig, Graf von Helffenftein, von den Baus 
ern durch Die Kpiesruthen gejaget ——— 

& D 


# 


* 
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# Ludwig der VI, Landgraf in Geſſen, der. H. Eli⸗ 
 . faberh Gemahl 409. firbt in Sicilien 409, 
"© Defien Kinder 1. 4oy. 
Ludwig der IV. Kaiſer, belagert. die Altenburg 
5 225. laͤßt Graf Albrechten enthaupten 216; 
Lutherus reifet Durch Culmbach 182. wirft das 
” ..Dintenfaß nad) dem: Satan 198. halt ſich zu 
”» Frankfurt auf OS SyERe 


N B 8 Be . 


" Aenner, zwoͤlf armen waͤſcht der Biſchof 
| Di Würzburg am grünen Donnerflage die 
uͤſſe | 249.. 

ı Mannheim, alla bedienten ſich vormals alle 
m >. Deep Meligionen der Eintrachts⸗Kirche 159. 
die Sranzofen fchleiffen Stadt und: Schios 
160. mwird herrlich und fchön erbauet 161. 
Churfuͤrſtliches Schloß. ein: trefliches Gebaͤude 

u 162. Davor ſtehet das Bildnis Churſurſis 
» : Johann Wilhelms 163. man. ſucht den Ort 
Ma „sum Handels: Plag gu mahen .. .: .:a6p. 
m Marburg, diefer Stadt Name 408. Erbauung 
ah 409. Schlos daſelbſt 410. ihre Kirchen 411. 
J. uund Univerſitaͤt | 419 
n MarienSBild, deſſen wunderbares Kleid 52, 


| 











ir „Lift Patron des Stifte en BE 
‚v Mathieu Renald legt die Neuſtadt 


266 Zweytes KRegiſter· | 


— — 











Mauerbrecher⸗Fabrik iſt zu Trier — 653. 

Manfifche / mo fie haͤufiʒ gefangen werden 49. 

Mercurius, ein eiſerner, von wunderbarer = 
ſchaffenheit 

— iu Frankfurt, wenn die erſie — 


onkeleberg im Zabergau * 
Mitte von Deutſchland 
Monument zu Igel an der Moſel, ſo ein is 1 
mifcbes Ueberbleibſel R 
Myſtiſche Theologie Br 
N. 
5— von Deutſchland | 
— dveren verſchiedene Wesen 
| 543. 
88 fen; 1 eh Mapfiſche. 
— laͤſt Heriog kubmig mit — 
Sirter ung 
Meumagen der alten Noviomagum 676: bat 
no romiſche Sm. ' 2 677 
A: | = 


Sa » wid fir die guldne Buße —* 


en 
—* ein ſehr fünf 17. artiger, fie 
„eine Waſſer⸗Kunſt 
Dlompia Fulvia en, eine ee gelehrt 
Poetin 177 


| Es — 
yet, gi — Sri ne 


arla⸗ 


—— Bones Rasifer, _ IL, 


r Partement gu Dis, , woraus € 6 beflehet Bor. 
h wie viel ihrer in Grankreich find -603. 
, Dia an der Mofel, davon wollen einige die 
Pfalzgrafen am Rhein ableiten: - 644. 
Pfarxthurn zu Frankfurt, wenn er gehauet und 
vollendet worden — | 
\ pfeifter- Berichte Ceremonien 
„ Philpperub, Luſt⸗ Schlos zu Keftatt bey 2. 


nay 314, 
u „ Pblipeahe Kaifer , von Ottone dem VII. Grafen 
n Witteisbach erſtochen 217. befien Tode 
id an dieſem gerochen 218, 
gommany, Da, fehr herrliches er. 

— yramide zu Seckenheim aufgerichtet 156 
„ polen, wo fie aufoekommen e⸗ eine (öbliche 





Anft alt | 519 
% 
giewindis mid J artorerin und vor 
x | Re canenifirt. - m 
Deich o oe ffer ‚waren ehemals piere = j 
Deigione: Geſpraͤch zu Marburg: Käufe, fire | 
Heliqyien im Kloſter Altenburg * * 
— Reuch inus, wo er zu! liegt 


j Dieburg En Der Mpfel, ob es der Alten 8 
er ein fleinerner, ſtehet auf einer Kirden, 


Thurn: Spige an hatt Des Knopfs * 


Ritter⸗Academſe aufgerichtet 

"Dt des Herrn Chriſti zu Trier» deſſen Gehtalt 

: und Barbe wird heſchrieben 640. wird per⸗ 
ſchiedene ko . IN641- 
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Rok des Herrn Chriſti, ihn wollen noch viel viele 
— Kloͤſter und Kirchen mehr in — | 


: rung ha ben 

—* —— ori, - einige Saba, | 
fo noch Eingebungen h J 

Korhhanr , ein groffes Erbirge ’ daraus ok | 
“ ppringen vier Fluͤſſe 335. 


©. 


eu Hof, woher der. Name komt 319. 
a ea ‚fo heißt. ber eine .- vom 
ranffurt 

Salifches Geſetz, von wem es feinen Kamen 
hat 270. 231. deffen Titel und Inhalt 292. 
Sal ⸗Brunnen fchöpffet ſich von felbften: _ 17. 
Sauer Brunnen zu Niederau 13. Selters 508. 

eg 519 gongroif 670. .— 


Shlaht bey Lauffen * bey Seckenheim Ion 
‘bey der TongersBrüde 

Schmiede. Knecht wird von bem Kriege: ‚Bull 
sum König aufgemorffen 238, 

Schlos, ſo praͤchtig erbauet, deſſen Fehler * 
ein ſehr groſſes 

Saultheiß, deffen Amt und was er —* 


Shut, ein Luſt⸗Gebaͤude, wird vom Könige 
Stanislao angeliget 718. 
rn Bund wo er aufgerichtet * 





— 39. 56. 
EVawald wird beſchrieben 15. 16. 


Schweinfurt, deſſen Neame 221. 
+ Schweine 
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Schweinfurt, wird jur ‚Rei chsſtadt gemacht ze 
eb viele gefehrte Leute - 
Sibyllen⸗Loch, darinnen fuchen Spanifche Sal 
daten einen Schatz | 
Semperfrey, deſſen Bedeutung ia | 
Spinat wird dem armen Sünder zu een * 


eben 
Shrihmwort von Bamberg 208. son Kiingen 
233. von IBeklar 442. 
Stein, ein groſſer, daran Verſe zu leſen zog. 
Streitigkeiten zwiſchen Brandenburg und 
Würzburg wegen Kisingen 233. zwiſchen den 
Tübingifchen und Giefifchen Theolonen 28. 
zwifhen dem Magiftrat und der Burger 











haft zu Srankfure | F — 

Sturmbof, ein groffer 
a auf dem Dorrtfurn iu Srante 
327. 


Suͤß Dppenheimer, ein Sud, fißt gefangen +2. 
83. wird in einem eifermen Kefig an einen eifern 
ns gehenkt. U 


T. 


— von einem groffen Porphie 593 
Teufel hilft eine Kirche aufbauen — 
Teufels⸗Kralle 
Todlen⸗Kirche gleichet der Capelle des heiligen 
Grabes zu Jeruſalem 496. 
zu was es für eine Münje gewe⸗ 


355 
ae; der Dice genannt, in 24 Stunden 
aufgebauet 227 


3 bb 4 Trar⸗ 


* 


7600 Iweytes Regiſter. 
— — — — ——. —ñ—e — 
Trarbach, die Stadt, wird erobert von den 
Srangofen 685. 693. Yon den ber 
7r 


Traube „ fo in der Stube über bem Tiſch 


ng 
rer. nebſi Solothurn bie aͤteſte Stadt 4 
Daeutſchland «31. wird von Trebeta erbauek 
632,: vier mal verheeret 434. ihre Lage 
638, ihre Kirchen 632. und Klöfter 643. wird 
von den Are ausgepluͤndert 656. 





abermals 


 rithemiug —— »Dicht gelehrten As — 


Sponheim Vaterlan 


676. 
Trogne, der berühmte HBländifhe Brian 


wird vor Trarbach erſchoſſen 
m. 
u den erhaue an dem Neckar viele 
e und Schlöffer 8: * ar 
DofpersBil iu dem gefchehen groffe Dit 


Bierchen Mat Rothbeifie wie fie heiffen ‚or 
briverf be 


Tilingen pr ben Srangofen vergeblich bee 


VPitzthum von Eilſtaͤtt, Schwediſcher Come 
mendant in eienbaufen, erzeigt fich — 

one an Frankſurt 370 

Vogeſiſches Gebuͤrge wird beſchriebon Isc. 


Urkunde des Erzbiſchofs von Trier das Son 


und Horft- Recht betrefend 657. 
| Wahl⸗ 


_Broeyeis Regiter Fi — 


a EEE ON 
% m 


Ahl⸗· Zimmer Kaiſerliches wird neu er⸗ 
| Mn van und herrlich ausgefchmücket 331° 


332 
Wart · Thurn, ein befonderer 109. 
Wafter: Leitung, einige alte römifche Ueber⸗ 

bfeibfel davon find an ber Mofel zu fehen g 58: 
Waſſers⸗Noth, fehr groffe zu Wertheim 276. 

su Erpach und an andern Orten 280, 
onpeiber berüsten. Kaiſer Conrad Den I. und 

Kr A ihre Männer auf dem Mücken aus 


9 * 
ein» Brunnen zu Schwalbach : | 
Te dreverley an Mayn und beim fin 

232. 275. 
Waiſch ein Felßen im Neck 124. 


Selle L ein Stuͤk des alten — 

ſtraſi 

Weilburg, deſſen Name und neue Erbauung | 
495. prächtiges efiden;»Odlo6 496, Dafige 
Kirche im Garten’ 496. Dafiger Keſſel auf dem 
Glocken Thurn, 497: daſige — 

Wetzlar, deſſen Urfprung "440. 343 
Kirchen 443: Die Cammer wird allda 


Weher — 
jet 
St. bung fifte das Kloſter —* 


——* 
Wuͤrzburg, deſſen Name 241. Yrfprung 


242. Kirchen 223 
| Dbbr Wuͤrz⸗ 


76% ‚öweytes Begifter. 


Würzburg, das dafige Zulier- Spital, ein,groffes 
Gebäude 248. Die Bifchöfliche neue Reſi * 
ein *** Pallaſt 251. 

Wuͤr burger Stein⸗Wein iſt beruͤhmt 232 

Wolfs⸗Brunnen by Heydelberg ı2z. 


8. 


Zentgnien * ſey 229. Daher kommen die 

Zentgrafen - - = 
Bear ſehr ſtattliches 

jegeuner⸗Rotte, ihr Urſprung 304. ſind —X 

—— 505. 

—* er Zigeuner König Bu > 


Ende der Regiſter. 
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in 1.2. m zum lies Wuͤr⸗ 


24 Fe ai Ze 
‚ Ei für Siene, fies Vienne 


für Murz, Murg 


* für haben, leiſten | 


24 Tyrenſitag 
+04 find die ganzen Anmerkungen 
auszuſtreichen, weil fie aus 
2 ee darzu gefeht wor⸗ 
* nd ſolche von dem Klo⸗ 
fter — zu verſte⸗ 
hen ſind. 
12 Kr feinen , ihren 
23 fuͤr Lye Fluß, deyn Fluß 
19 fuͤr 292., 1292. 
20 für Bing, Bina 


Ey 


22 I Bang f 2 

3 fuͤr Licin, Ticin 

13 ' fege hinzu, Seine natürliche 

Farbe iftmeergrün und heil. 
Er iftaber 2r. 

4  füreigener , eigenen 

27 für Rugel, Ay 

32 für Kuge pe 

32 Schottenkirche 


26. für Remek, Reinef 


32 für ohnweit, in Vergleichung 


13 ie Keebach— Kleebach 
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